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Allerdurchlauchtig ſter Großherzog 
Gnädigſter Fürſt und Derr, 


| Eurer Königlihen Hoheit wage ich es, 
in unterthänigftee Meberreihung einer für 
das Zeitbedurfniß berechneten Schrift Re 
chenſchaft von dem Eifer abzulegen, mit dem 
ich die Pflichten meines Berufs zu erfüllen 
firebe, und wie ich insbefondere wiffenfchaft- 
liche Lehren, die fi) nur zu oft in nuslofe 
Spekulationen verliehren, auf Gegenftände, 
die für das bürgerliche Leben überhaupt, 
insbefondere aber auch für die Badifchen 
Lande von Wichtigkeit find, anzumenden bez 
müht bin. | 

Möge die VBorfehung den Regent eines 
glücklichen Staats, dem auch ich zugehöre, 


bis in das fpätefte Alter feegnen "und Ihn 
beim Zwecke, Sein Volk zu beglücken, . mit 
göttliher Kraft leiten und unterflügen, und. 
für die getreue Erfüllung fo ſchwerer Regen: 
tenpflichten durch Dank und Liebe Seines 
Volkes belohnen: 


In allertieffter Ehrfurcht 
Eurer Königlichen Hoheit 


Heidelberg am unterthaͤnigſttreueſter 
30 Mai 2817. Karl Chriſtian Langsdorf. 





Borerinnerung 


Son vor 17 Sahren wurde ich, noch als Reh: 
rer der Mathematif und Technologie zu Erlangen, 
von dortigen Studivenden um Unterricht im Stra— 
Ben = und Bruͤckenbau erfucht, und eben hierdurch 
veranlaßt, meine wenigen SKenntniffe in diefem 
Fache mehr zu erweitern und forgfältiger als vor: 
her nachzuforfchen, wieweit man in dieſem Theile 
der Technologie bie zu der Zeit eigentlich vorges 
rüct war. Zur Befichtigung wirklicher Anlagen 
hatten mir fchon vorher Eleinere und gröffere Reis 
jen in- und aufferhalb Teutſchland Gelegenheit ges 
geben, wie ih dan auch fpäterhin die neueften 
Anlagen der Art felbft in Augenfchein zu nehmen 
Gelegenheit fand. Mein Hauptaugenmerk war 
daher damals darauf gerichtet, die mathematifchen 
und phofifalifhen Prinzipien aufzufuchen , welche 
man bis dahin bey dergleichen Bauten zum Grund 
gelegt hatte. Es fehlte ſchon damals nicht, wie 
fehr befannt ift, an trefflichen Muftern von wohl⸗ 
gebauten Kunſtſtraßen, und fo auch nicht an Schrifts 
xa u 
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ftelleen, weiche, mit diefen Gegenſtande hinlaͤng— 
lich befannt, ihre Verfahrungsart und eigene Ma: 
ximen, in Bezug auf Anlegung der Kunftftraßen, 
dem Publikum mitgetheilt hatten, fo daß es leicht 
war, das Wenige, was ich in Bezug auf allge: 
meine Prinzipien etwa noch vermißte, ‚hinzuzufügen, 
und Das bereits WBorliegende auf ſolche Weiſe in 
Hinſicht auf Straßenbau, infofern man folchen 
vom Bruͤckenbau abfondert, zu ergänzen. In der 
Hauptſache war fpäteren Schriftftelleen, unter wels 
hen Wiebefing, Schemer! und ganz vorzügs 
lich. Wefermann genennt zu werden verdienen, 
zur geöfferen Vervollkommnung wenig übrig ges 
laffen worden. Denn: Mehrheit und Schönheit 
von beigefügten Zeichnungen, welche nur zu oft 
täufchen und den Preis der Schriften, der mit 
ihrem Werthe durchaus in gar Feiner Verbin: 
dung fteht, oft ohne Noth vergröffern,. haben auf 
Vervollfommnung der Kenntniffe und des Gegen 
ſtandes jelbft weiter Feinen Bezug. 

Sch muß daher befennen, daß ich auch. aus 
fpäteren Schriften nichts bedeutendes fir meinen 
afademifchen Unterricht erfprießliches fchöpfen konn⸗ 
te, wohl aber manches. darin wieder fand, : was 
ich fhon in den erftien Sahren jenes Unterrichts 
meinen Zuhörern ald Ergänzung zu damals vor⸗ 


Vorerinnerung. V 


handenen Schriften mitgetheilt hatte. Seit jener 
Zeit blieb Strafen = und Brückenbau ein Gegen: 
fand meiner afademifchen Vorleſungen. Da erz 
ferer auf fehr einfachen Gründen und nur leichten 
Operationen beruht, fo habe ich weitläuftigen Vor— 
rag darüber forgfältig. vermieden, Feineswegs aber, 
aus Liebe zur Kürze, meines Wiſſens irgend etz 
was wiſſenswuͤrdiges tbergangen. Die Forderuns 
gen der Schriftfteller, in Bezug auf das Steigen 
und Fallen der Straßen, fehienen mir nie ald Po: 
fulate gelten zu Fönnen, daher. man fie hier auh 
nicht in diefer Form bingeftellt findet. Auch als 
Srfahrungen Fünnen fie nicht zum Grunde gelegt 
werden, weil wir nicht erfahren Fünnen, nad) 
welhem Gefege das Streben zum AUbgleiten auf 
einer fehiefen Ebene ſich ändert, Mur wo wir 
feine erwieſene allgemeine Naturgefeße vor uns 
Inben, koͤnnen wir Beobachtungen. zu Huͤlfe neh⸗ 
men, und wo wir zu ſolchen unſere Zuflucht zu 
nehmen genoͤthigt find, muͤſſen wir in unſeren 
Shlüffen die größte Vorficht gebrauchen. Cine 
juiammengefeßte Wirkung, aus zujammentvetenden 
verfchiedenen wirkenden Urfachen, Eönnen wir eigents 
ih nie ald Refultat einer Beobachtung oder als 
Refultat der Erfahrung annehmen. Wohl aber 
finnen wir zuweilen genöthigt werden, für die 


$# 
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Aenderung der Wirkung, welche mit der Aende— 
rung irgend einer wirkenden Urſache zuſammen— 
hängt, eine Hypotheſe anzunehmen, und zur Recht: 
fertigung dieſer Hypotheſe übereinftimmende Beobach- 
tungen zu gebrauchen, zumal wenn die Hypotheſe 
fonft analogifceh iſt. Ebendiefes ift dann auch der 
Fall bey der Frage über das Steigen und Fallen 
der Straßen, wo ich Theorie mit der Erfahrung 
zu verbinden gefucht habe, um zu allgemeinen Be⸗— 
fiimmungen zu gelangen. Die Kenntniß der ver: 
ſchiedenen Nivellivungsmethoden Fann von Jedem 
gefordert werden, der auf die Anftellung als Stra- 
fenbaumeifter Anſpruch machen will, noch mehr 
aber von einem VBrücdenbaumeifter, daher ich be— 
fonders in Bezug auf Fragen, die beim Vruͤcken⸗ 
bau vorfommen Fönnen, dieſe Lehre bier mit vors 
getragen habe. 

Mer übrigens diefe Anleitung zum Straßen: 
bau mit den angeführten Schriften von Wiebefing, 
Schemerl und MWefermann vergleicht, wird bald 
bemerken, daß ich vieles ganz übergangen habe, 
was in diefen Werken fehr ausführlich abgehandelt 
wird. Diefes ift in den Oränzen gegründet, die 
ich diefer Anleitung vorzeichnen mußte, da ich vor: 
züglich den Zweck vor Augen hatte, den Mangel 
einer Anleitung zur Brüdenbaufunde, die fid) auch 


Vorerinnerung vi 


der weniger Vermoͤgende arfihaffen Fünnte, abzus 
beifen. Daher mußte ich alles befeitigen , was der 
Ingenieur bey Erbauung einer Straße ignoriren 
kann, ohne der Vollfommenheit und Zweckmaͤßig⸗ 
feit derfelben zu fchaden oder Abbruch zu thun. 
Wie ih Arithmetif und Geometrie, überhaupt alls 
gemeine mathematifche Grundfenntniffe vorausfeßen 
fonnte, fo mußte ich auch gewiſſe phyſikaliſche und 
technifche Kenntniffe hier vorausfegen, Alles Fis 
nanzielle und Polizeylihe, und damit zuſammen⸗ 
haͤngende Kenntniffe in Bezug auf allgemeine 
Staatsverwaltung mußte ich hier, als nicht zur 
Technik des Straßenbaus gehörig, nothwendig 
übergehen. Sch durfte nur immer das Verhalten 
des Ingenieurs vor Augen haben, der das Uebri⸗ 
ge anderen Staatsbehoͤrden zu überlaffen hat. Und 
felbt in Bezug auf diefen, mußte ich mich fo Furz 
faffen, als es ohne Nachtheil der Deutlichfeit ges 
ihehen konnte. Nur durch Beiziehung aller der: 
gleichen Gegenftände, welche nicht blos mit der 


Zechnif des Straßenbaues, fondern auch mit den.” 


vorhandenen Straßen felbft in Verbindung ftehen, 
und zum Theil durch wortreichen Wortrag wurde 
Schemerls Anleitung ein Werk von 3 ftarfen 
Bänden, ohne dabey näheren Unterricht im Bruͤ⸗ 
denbau zu ertheilen, um den es im Gegentheil 
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in gegenwärtiger Schrift ganz vorzüglich zu thun 
iſt. Mebrigens muß ich ing befondere Wefermanns 
Zafchenbuch Jedem, dem es um Ingenieurfennt 
niffe ein Ernſt ift, nachdruͤcklich empfehlen; denn 
daß ich durchaus nicht die Abficht haben konnte, 
diefe reichhaltige Schrift entbehrlich machen zu wol⸗ 
len, wird Jeder bey der Vergleihung derfelben 
mit der meinigen bald inne werden. | 

Eigentlih ift der Straßenbau fo weit umfafs 
fend, daß er, im weiteren Sinne genommen, den 
Brüdenbau mit in ſich ſchließt, da diefer die 
Fortfegung einer Straße über eine Vertiefung for: 
dert. Mer daher des Bruͤckenbaues unfundig 
iſt, Fann auf den Namen eined Gtraßenbaumeis 
fters fo wenig Anfpruch machen, als Jemand auf 
den Namen eines Geometerd, wenn er die Ste— 
reometrie nicht fiudirt hätte. Im engeren Sinne 
des Worts unterfcheidet man aber, wie ich auch 
bier getban habe, den Brückenbau vom Straßen⸗ 
bau. Indeſſen habe ich beide, als ihrer Natur 
nach unzertrennlich, auch ſeit 17 Jahren in meinen 
akademiſchen Vorleſungen immer mit einander ver⸗ 
bunden. Hierbey fand ich mich aber beim Anfange 
jenes Unterrichts in Bezug auf Brücenbau' in 
weit gröfferer Verlegenheit ald in Bezug auf den 
Straßenbau, im engeren ‚Sinne des Worte, 
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Bruͤcken fprechen die Prinzipien, uach weldın fie 
gebaut find, weit weniger und bey weiten unfennts 
licher und unverftändlicher aus, als andere Stra⸗ 
fen, weil ihre Vollfommenheit auf ganz anderen 
und vielfach zufammenlaufenden Beftimmungsfiüicken 
beruht, deren Einfluß auf das Ganze fih nit im - 
Einzelnen ausfpricht und felbft dem feharffichtigften 
Beobachter entgehen muß, wenn er nicht aus eis 
ner groffen Mannigfaltigkeit ſolcher Anlagen, durch 
mathematifche und phyſikaliſche Kenntniffe geleitet, 
die dabey mehr oder minder in Betrachtung kom⸗ 
menden, theils ſich gegenfeitig unterftüßenden theils 
fih) unter einander zerftöhrenden Kräfte aufzufuchen, 
fie einzelm richtig zu fehäßen, und nun mit ihren 
einzelnen Wirdungen im Spfteme der ganzen Mas” 
fhine wieder zu finden weiß. Uber ich lernte die 
großen Schwierigkeiten, die ſolchen Forfhungen 
im Wege ſtehen, fehr bald Fennen, Mit dem 
Fotſchen felbft fehienen ſich die Schwierigkeiten 
vielmehr zn häufen, und die Mittel zu ihrer Bes 
feitigung zu mindern. Auch was Schriftfteller bis 
dahin hierüber gefagt und geleiftet hatten, fand ich 
weit unter dem, was den Unterricht im Straßen⸗ 
bau betraff. Sch fand es fogar fchon ſchwierig, 
die wiffenfchaftlihe Gränze auszufpähen, bis zu 
welcher die Bruͤckenbaukunde vorgefchritten swäre. 
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Sch fand fie in dieſer Hinficht überhaupt noch von 
Feinem Schriftjteller bearbeitet. Meine mathematis 
ſche Theorieen find in anderer Hinficht d. h. in 
Hinſicht auf die babey zum runde liegenden fins 
girten Vorausſetzungen oft fo unrein, daß fie für 
die Ausübung allen Berth. verliehren , indem fie 
gerade die ſchwierigſte Frage dem Pratiker wieder 

zuruͤckgeben: warum, worin und um wieviel das 
Refultat der Erfahrung von dem der Theorie abs 
weiche? Sch fand nur willführlide Vorſchriften, 
wenigftens fo geformt und bingeftellt ald ob fie 
auf Willführ beruhten, und Maximen ohne bins 
längliche Begruͤndung, wenigftens ohne. diefe Ve— 
gruͤndung zu zeigen. Go lernte ich damals die 
Schroierigfeit eines akademifchen Vortrags, wozu 
ih mich num einmal anheifchig gemacht hatte, mit 
ängftlicher Werlegenheit Eennen. Aber um fo mehr 
war ich bemüht, meine eigenen Kenntniffe zu er: 
weitern, vorhandene Beobachtungen zu. Graͤnzbe⸗ 
ſtimmnngen zu benugen und hiermit allzuſchwan⸗ 
kenden Beftimmungen auszuweichen, auch ganz of: 
fene Lücken, foweit ich es vermogte, auszufüllen. 
Denn überhaupt nur fefte Brücken, zugleich mit 
Beobachtung der allgemeinen Regeln der Strafen: 
baukunde herzuftellen, hielt ich fchon damals nicht 
mehr für das eigentliche Problem der Vruͤcken— 
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baukunde — das verftanden auch damals ſchon 
viele gemeine Zimmerleuthe und Maurer ganz gut 
— fondern folhes ohne irgendwelche nachtheilige 
Folgen mit dem Fleinftmöglichen Materialaufivand 
und größtmöglicher Koftenerfparung zu bewerkftellis 
gen. Das zum Unterricht zuerſt von mir entiwors 
fene Syſtem war dufferft unvollfommen. So eins 
fach und offen in manchem Punkte der Gefichtspunft 
vor mir lag, aus dem ich den Gegenftand betrach⸗ 
ten mußte, fo ſehr verfehlte ich ihn dennoch und 
gerieth in Verwickelungen. So hatte ich von Seme— 
ſter zu Semefter auszubeffern. Wuterdeffen wurs 
den unfere Erfahrungsfenntniffe durch mannigfaltis 
ge neue Verfuche und Beobachtungen, befonders in 
Bezug auf Feftigkeit und Beugſamkeit, wie und 
folche vorzüglidh von Wiebefing und Eytels 
wein mitgetheilt worden find,. anfehnlich bereichert. 
Die von Fuchs angegebene Art, mit hölzernen 
Bögen zu bauen, wurde von MWiebefing 
theils abgeändert , theild erweitert, und durch viel⸗ 
fache Anwendungen zugleich neue Erfahrungen 
in-Bezug auf die Tragkraft folder Bruͤcken ge 
fammelt. Gros dehnte den Gebrauch der Spreng⸗ 
und Haͤngewerke bis zu einer Weite vou 330 rhl. 
Fußen aus. Funk machte einen Verſuch mit 
Bohlenbogenbruͤcken, und beſchrieb ſolche in 
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einer eigenen Abhandlung. So wurde ich nach 
und nach zu neuen Zuſaͤtzen, Abaͤnderungen, Vers 
befferungen und neuen Unterfuchungen veranlaßt. 
An einer foftematifchen Anleitung zur Brückenbau: 
kunſt fehlte e8 aber noch bis zu Ende des vorigen 
Sahres (1814), da der dritte Band von Wiebe: 
kings Theoretiſch-praktiſcher Waſſer— 
baukunſt erſchien, welcher groͤßtentheils der 
Bruͤckenbaukunde gewidmet iſt. Ein paar Jahre 
fruͤher machte Spaͤth ſeine Statik der Bo— 
genbruͤcken bekannt, welche als cin Beitrag zu 
den Bemuͤhungen, die Bruͤckenbaukunde auf reine 
Theorie zu gruͤnden, genannt und Anfaͤngern, 
welche ſich in mannigfaltigen Anwendungen ſtati⸗ 
ſcher Geſetze uͤben wollen, empfohlen zu werden 
verdient, von mir aber, bey ſo ſehr abweichenden 
Anſichten, nicht benutzt werden konnte. Wiebe— 
kings angefuͤhrte Bruͤckenbaukunde iſt dagegen fuͤr 
den Bruͤckenbau ſelbſt uud für Alle, die ſich mit 
deinfelben befchäftigen, ein höchft wichtiges Werk. 
Es ift reich an gefammelten Erfahrungen, Beobach⸗ 
tungen und eigenen Verfuchen des Werfaffers, 
reih an eigenthümlichen Ideen, und reih an 
Mitteln zu mannigfaltigen Zweden. An Bogen⸗ 
zahl, Meannigfaltigkeit und Menge der Kupfer 
ſteht ihm die gegenwärtige Anleitung weit nach. 


\ 
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Dennoch halte ich mich überzeugt, Daß diefe neben 
dem MWiebefingfchen Werk fehr gut beſtehen koͤnne. 
Sch werde mich hierüber in der Kürze rechtfertigen; 

Meine Anleitung lag ſchon ganz zum Drucke 
fertig, als der legte Band von der Wiebefingfchen 
Mafferbaufunde erfchien; da aber der Verfaſſer 
ſchon in feinen früheren Werfen, befonders in feis 
nen Beiträgen zur Brüdenbaufunft, welche die 
Beichreibung feiner hölzernen Bogenbruͤcken enthal- 
ten, einen großen Theil feiner Verfuche und Erfah: 
rungen mitgetheilt hatte, jo bedurfte es in meinem 
Manufeript nur weniger Einfchaltungen , um alles 
zu benußen, was der Verfaſſer für diefen Theil der 
hydrauliſchen Architektur in gedachten dritten Bande 
der MWaflerbaufunde noch befonders geleiftet hat, 
oder mir wenigftens beſonders bemerfensiwverth 
ſchien. Wenn nun gleich diefes Faum einen halben 
Bogen betrug, fo fah’ ich mich doch hiermit: veran: 
laßt, das. ganze Manufcript nochmals ganz durthr 
zugeben und umzufchreiben. Bey diefem mühjamen 
Gefchäfte fand ich zugleidy Gelegenheit, noch an eis 
nigen Stellen Verbeſſerungen vorzunehmen. Es 
war dieſes eigentlich die vierte Umarbeitung meines 
Manuferipts. In vielen Punkten war ich. mit W. 
übereinftimmend, in vielen wich ich von ihm ab: 
Seine und andere fhon vorliegende Erfahrungen 
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benußte ich größtentheild ganz anders ald Er; und 
hierdurch, und duch die Urt, wie ich aus folchen 
Erfahrungen zu allgemeinen Beſtimmungen gelange, 
unterfcheidet ſich diefe Anleitung wefentlich von der 
Wiebefingjchen, die, ftatt das Ullgemeine vorzule: 
sen, eine groffe Menge von Bruͤckenanlagen in 
Kupfertafeln darfiellt, und es dem Lefer überläßt , 
das Allgemeine vom VBefonderen, das MWefentliche 
von Nichtivefentlichen und das Nothwendige vom 
Willführlichen abzufondern. Wenigſtens iſt diefes 
häufig, und insbefondere bey den hölzernen Brücken 
der Fall. Eine einzige Zeichnung, wie die der 
Augsburger hölzernen Vogenbruͤcke, fehien mir 
vollfommen hinlänglich, den Leſer mit dem Allge— 
meinen der Bogenbrückenfonftruftion befannt zu 
machen, da einzelne Modifikationen doch allemal 
dem Brückenbaumeifter vorbehalten. bleiben muͤſſen. 
Noch weniger fchien mir Mannigfaltigkeit von Dar: 
ftellungen fteinerner Bruͤcken nöthig, da fie alle 
auf einerley Konftruftion beruhen. Sch hielt- daher | 
Die einzige Zeichnung. der Brüde von Neuilly 
um fo mehr für zureichend, da doch wohl Nie— 
mand einen Brückenbau unternehmen . wird, dem 
nicht auch! fehon:;fteinerne Brücken von anderen 
Phyſiognomien vorgefommen wären. Deſto forgs 
fomer war id in der Ableitung allgemeiner: Bes 
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fimmungen,, die man. in den Miebefingfchen 
Werk theild gar nicht, theils nicht in der gehoͤri⸗ 
gen Verbindung mit den darauf Einfluß haben: 
den Beftimmungsftücken findet, Diefes fihien mir 
für ein Syſtem der Brückenbaufunde ungleich wich 
tiger als Vielheit von Brücenzeichnungen, fo fehr 
ſolche auch dem Wiebefingfhen Werfe zur Zierde 
gereihen. Was endlich die Bogenzahl betrifft, 
fo ift folde in Bezug auf eigentliche Lehren vom 
Brlücenbau in der That nur feheinbar gröffer als 
bey mir. Ein geoffer Theil des Textes enthält, 
in Bezug auf die groffe Menge. von Zeichnungen , 
nur Beſchreibungen von Vruͤcken; ein anderer. 
Theil enthält VBefchreibungen von Werfuchen, und 
einen bedeutenden Raum füllen acht Bögen einer 
theoretifchen Abhandlung des gefchieften bairiſchen 
Ingenieurs von Kammerloher aus, von der- 
MWiebefing felbft in feinem ganzen Werk gar kei— 
nen Gebrauch gemacht hat. Nimmt man nun den 
Raum hinzu, welchen ich blos dadurch erfpart has 
be, daß ich mich zur Ableitung von mehr als 100 
allgemeinen. Beftimmungen des Furzen Ausdrucks 
der Gleichungen bedient habe, ſo wird begreiflich , 
daß ich in Bezug auf eigentlichen Unterricht vom 
Brüdenbau Feineswegs in der Bogenzahl nachs 
fiehe, und daß ich, genau gerechnet, fogar mehr 
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Text liefere als Miebefing. Nimmt man endlich 
noch hinzu, daß man, um die Wiebekingſche 
Brückenbaufunde zu befisen, alle 4 Wände feiner 
MWafferbaufunft Eaufen muß, welche beinahe-300 fl. 
Foften, fo wird man die Neufferung, daß die ge 
genwärtige Anleitung neben der MWiebefingfchen 
ganz aut werde beftehen koͤnnen, binlänglich ge: 
rechtfertigt finden. In Unfehung der Kupfer ift 
noh die Erinnerung beizufügen, daß foldye ben 
mehrmaliger Umarbeitung des Manufcripts gleich: 
falls mehrmalen von Neuem gezeichnet werden muß: 
ten, daß ich fie aber endlich fo beibehalten habe, 
wie fie der dritten Ausarbeitung des Manuferipts 
zugehörten, welches ich bey der groffen Beſchwer— 
lichkeit, womit eine ſolche Arbeit verbunden iſt, zu 
entſchuldigen bitte. Dieſe Umaͤnderungen hatten zur 
Folge, daß die Zeichnungen nicht alle nach der Ord— 
nung der Nummern neben einander flehen. Deß— 
halb ift aber am Ende des Snhaltsverzeichniffes ein 
befonderer Anzeiger zur Zurechtweifung beigefügt 
worden. Wo übrigens bey der letzten Umarbeitung 
des Manufcripts einige Abänderungen in zugehoͤri⸗ 
gen Zeichnungen nöthig gewefen wären, find Diefe 
AUbänderungen im Text fo deutlich angegeben worden, 
daß darüber Eein Zweifel entftehen Fann. Auch in 
Bezug auf zufammengehörige Abmeffungen, ift es in 
den 
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den Zeichnungen felbft nicht allemal fo genan ge 


nommen und überhaupt darum aud) Fein Maaßſtab 
beigefügt worden, weil ich die Abmeſſungen überall, 
wo ed nöthig war, im Text angegeben habe, Auch 
bey den beften Wiebefingfihen Zeichnungen wäre es 
ſehr mißlich, kleine Abmeſſungen nach beigefeßtem 
Maaßſtabe beftimmen zu wollen 3. B. von Höhen 
der Balken, die man oft zu 12 oder 13 finden 
würde, wo fie 14 — 15 — 16” feyn fall, 


Was übrigens den Titel einer ge meinfaß: 
fihen Anleitung betrifft, jo muß ich noch befon- 
ders bemerken, daß ich von Keinem gelefen werden 
mögte, der fo trägen Herzens und fo ſtumpfen 
Sinnes wäre, daß er bey dem MWunfche, den 
Straßen : und Brücdenbau Eennen zu lernen, nicht 
einmal fich hätte fagen laffen, oder nicht fünf Mi— 
nuten darauf verwenden wollte, fich noch fagen zu 
laſſen, wie unfere gemeinen Rechnungsoperationen 
durch Zeichen ausgedrückt werden. Mehr aber if 
zum Verftändniffe diefer Schrift nicht nöthig (eine 
algebraifche Unterfuchung in einer Note ausgenom: 
men, die der Unkundige überfchlagen kann). Des 
nen es aber nicht der Mühe werth ift, nur fünf 
Minuten auf die Erlernung diefer Zeichenfprache zu 
verwenden, Denen follte man von Gtaatswegen 
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die Weifung zugehen laffen, wohl Schweinftälle, 
aber Feine Straßen und Brüden zu bauen. Für 
folhe Menſchen ift diefes Buch nicht gefchrieben. 
— Odi profanum vulgus et arceo ! 


Nacherinnerung. 


Ales, das ganze Werkchen vom Straßen ⸗ und 
Bruͤckenbau ſammt der Vorerinnerung, war ſchon 
ſeit dem Sommer 1815 in den Händen des Herrn 
Verlegers ; aber mancherleg Umftände verfchoben den 
Druck; und diefer Verſchub hatte für mich, fo unan- 
genehm er mir auch war, doch den Vortheil, daß 
ich mich jeßt noch wegen eines Umftandes zu recht 
fertigen vermag, welcher Manchem meiner Lefer 
ſehr befremdend hätte feyn muͤſſen, naͤmlich allen, 
die fruͤher als ich den Tra ité de la construc- 
tion desponts par M. Gaut hey Tom. J. 
Paris 1809. T. Il. 1813, (2 ſtarke Quartbaͤnde) 
Eennen gelernt haben, Da Oauthey mit mir ganz 
einerley Zweck yatte, und fein Werk bey weiten 
volumindfer fcheint, als das meinige, fo hätte ed 
Beigern deffelben Äufferft auffallend ſeyn muͤſſen, 
weder den Namen noch das Werk diefes Baumei⸗ 
ſters von mir genennt zu finden. Der fehr einfache 
rund hiervon ift aber der, daß ich diefes Werk erſt 
I IC2 
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am März dieſes Jahres (1816) kennen lernte. Ich 
muß bemerken, daß der ruffifche General und Chef 
des Genieforps in Petersburg, Baron von Sie— 
vers, im Herbſte des vor. J. bey feinem Nückganz 
ge von Paris, mich befragte, ob ich diefes Werk 
nicht Fenne? Sch glaubte, er fpräche von einen: 
Merfe des befiumten Gautbier, und erwiederte 
Ihm daher, daß dieſes jegt ſchon unter die älteren 
gehöre und von Neueren fchon hinlänglih benutzt 
fey. Da e8 Herr v. Sievers dabey belich, fo wur— 
de ich um fo mehr darin beſtaͤrkt, daß Er wirflich 
von Gauthier gejprochen habe. Unterdeffen kam 
jenes Werk von Gauthey meinem Herrn Verleger 
in die Hände, den es natürlich befremdete, deflelben 
Namen in obiger Vorerinnerung gar nicht gefunden 
zu haben; er uͤberſchickte es mir Daher fogleih, um 
vielleicht folhes noch zu nüglihen Bemerfungen, 
Einſchaltungen und Abänderungenbenugen zu Fünnen. 
Sch erhielt e8 von ihm im März d. J. (1816) Beim 
erften Anblick des voluminöfen Werks, bey Bemer— 
Fung fo häufiger Kalkuls im Durchblättern deflelben , 
und beim Anſchauen der trefflichen mannigfaltigen 
Zeichnungen, war ich ſchon dem Entfchluffe nahe , 
mein Manufeript wieder zuruͤckzufordern, und dieſes 
Werfchen, als zu unbedeutend neben jenem Werk, 
gar nicht im Druck erfcheinen zu laffen, Auf meine 
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Anfrage bey der Redaktion der U. 8. 3. zu Halle 
vernahm ich, daß noch Feine Anzeige von dieſem 
Werk erfchienen ſey, und daß man die auf Diefen 
Fall von mir angebothene fehr ausführliche Anzeige 
mit Wergnügen aufnehmen werde, Sch hatte alfo 
jest doppelten Beruf, diefes Werk mit aller Auf 
merffamfeit durchzugehen, und lieferte jene weit 
läuftige Anzeige, welche die Lefer der U. 2. 3. um: 
terdeffen gelefen haben werden. Das Studium die 
fes Werks hatte nicht den Erfolg, welchen ich ver: 
muthete; ich wurde vielmehr zu dem Gedanfen ver: 
anlaßt, daß meine Schrift aus mehreren Gründen 
ganz wohl auch noch neben Gauthey beftehen 
fine. Sehr natuͤrlich habe ich vieles mit ihm 
gemein, aber fehr viele Beftimmungen find bey mir 
von ganz anderer Art ald bey ihm; über vieles 
fehlt bey ihm Kalkul, den man bey mir findet; 
mehrere theoretifche Berechnungen , die. man bey 
ihn findet, find von mir ganz übergangen worden, 
Bejonders ift feine Behandlung der hölzernen Vo— 
genbrücen aͤuſſerſt oberflächlih. Ih war daher 
ſehr bald darüber mit mir einig, meine Schrift 
ohne alle Abänderung dem Drucke zu über: 
laffen, dagegen aber jene vollftändige Anzeige des 
Gautzenfhen Werkes am Ende meiner Schrift 
anzuhaͤngen, welches mit ausdrücklicher Bewilligung 
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der Herrn Redakteurs der U, 8.3. in Halle ges 
fchehen ift. Diefe Anzeige zieht nicht nur eine fehr 
genaue Parallele zwifchen Gauthey und mir, fon: 
dern enthält auch, was etwa aus Gauthey's Werke 
meiner Schrift noch beigefügt werden Fönnte, und 
manche Bemerkungen, zu welchen mir das Otus 
dium dieſes Werks Anlaß gegeben hat, dann aber 
auh noch Gründe gegen mande Angaben von 
Gauthey. Sch wollte hiermit das Gauthenfche 
Werk, welches nad) dem Ladenpreifi auf 44 fl. zu 

ftehen Fommt, denen, die meine Schrift befißen, 
um fo viel entbehrlicher machen , um auf ſolche Weife 
um fo vollftändiger den mir gleich anfänglich vorge: 
feßten Zweck zu erreichen, Liebhabern der Brücken: 
baufunft fo wohlfeil als möglich eine Anleitung zu 
liefern, welche diefen Theil der Technologie fo bes 
handelte, wie es ihrem jeßigen Standpunfte, in Be— 
zug auf die Ausübung, angemeffen wäre. So we— 
nig ich übrigens glaube, daß in Zeutfchland die ei— 
fernen Brücen jemals eine groffe Rolle fpielen 
werden, fo habe ich mich doch Durch das befondere 
Verlangen des Herrn Verlegers bewogen gefunden, 
auch von diefen noch etwas beizufügen, Da ohne 
Widerrede gegoffene eiferne Röhren zur Konftruks ' 
tion folcher Brücken die geeignetften find, fo habe 
ich nicht nur die verſchiedenen Konftruftionen diefer Art 
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von Reichenbach und Wiebefing in Zeichnuns 
gen mitgetheilt, fondern auch Bemerkungen beigefügt, 
die der Leſer hoffentlich nicht unwichtig finden wird. 
Bon der neuen Brüde (Waterloobrücde), 
welche in London, über die Themfe erbaut wird, 
konnte ich in dieſer Schrift nichts fagen, weil ich 
felbft erfi, da der Druc beinahe geendigt war, durch) 
die Zeitung für die elegante Welt von 1817. Nro. 22, 
einige Notizen von diefer Brücke erhielt. Da die 
felbe Fünftig vielleicht ftatt der von Neuilly als die 
erfie von Europa genannt werden wird, fo will ich 
diefe wenigen Motizen hier mittheilen. Sie wird 
an einem Orte erbaut, der ziemlich den Mittelpunft 
von London bildet, und zwar meiftens aus Granit, 
Alle ihre Bögen find von gleicher Gröffe, und Die 
Dberfläche der Bruͤcke ift ganz eben, ohne alle 
Krümmung. Die Themfe ift hier ungefähr 1300 
(englifhe) Fuße breit, Die Bruͤcke befteht aus 
9 Bögen, welche eine halbe Ellipfe bilden (fo 
heißt e8 in der Beſchreibung; ich vermuthe dages 
gen, daß die Wölbungslinien Korblinien find. 
Die in gedachter Zeitung im Kleinen beigefligte Zeich- 
nung giebt hierüber Feine nähere Belehrung, da 
nach folcher die Wölbungslinie einer Parabel am 
naͤchſten kommt.) Jeder Bogen ift 120° weit, jeder 
Pfeiler 20° dick, Diefe Pfeiler find jeder mi 2 
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Säulen grziert, die ein Tafelwerk tragen, das nach 
der ganzen Laͤnge der Brüde hinlauft. Un beiden 
Enden befinden ſich Waffertreppen; auch diefe find 
mit deraleichen Säulen wie die Bruͤcke geziert. Ueber 
die Brücke geht eine Paluͤſtrade mit paffenden Ges 
ftellen für die Lampen. Die Breite der Brüde 
zwifchen den Geländern beträgt 42°, nämlich die 
Breite der Fahrſtraße 28’ und jeder Fußweg 7’. 
Das Verhältnig der Bogenhöhe zur Bogenweite ift 
nicht angegeben, aber der Zeichnung zufolge wäre 
ed wie 1 zu 3. 

Zum Schluffe bemerfe ich noch, daß in eben 
diefem Verlage zur Oftermeffe 1817 von mir eine 
leihtfaßlihe Anleitung zur Analyſis end— 
licher Groͤſſen und des Unendlichen und zur 
hoͤhern Geometrie erſcheinen wird, welche, mit Beſeiti⸗ 
gung aller ſpekulativen und kuxurioͤſen Unterſuchungen, 
alles enthalten wird, was dem Kameraliſt uͤberhaupt 
und dem Ingenieur insbeſondere, zu wiſſen noͤthig iſt, 
um ſich in theoretiſche Betrachtungen ſeines Fachs 
einlaffen oder Werke, worin ſolche vorkommen, 
ſtudiren zu koͤnnen. Man wird dieſe Anleitung ſo 
abgefaßt finden, daß ihr Studium durchaus Feiner 
mündlichen Erläuterung bedarf, | 

Heidelberg im Februar 1817. 

K. Chr. Langsdorf. 








JInhalts⸗Verzeichnißs. 


J. Straßenbaukunde. 


§. 1. Die Ingenieurwiſſenſchaften, zu welchen 
die Straßen- und Bruͤckenbaukunde gehören, find 
ein Theil der Rameralwiffenfhaften. Diefe 
lehren, mie fih Objekte des Eigenthums für die ein» 
zelnen Staatsbürger producıren und Die zu den Staats— 
ausgaben erforderlihen Revenuͤen begründen, aud 
Stöhrungen und Unannehmlihfeiten ım Lebensges 
nuffe durd unmittelbare, d. h. den Stöhrungen gerade 
entgegengefeste Vorkehrungen, befeitigen laſſen. 


$. 2. Zum Straßenbau gehörige Literatur. 


$. 3. Strafen verbinden Die lieder eines 
Otaates unter fih, und Staaten mit Staaten. Sie 
gewähren dem Landmann und dem Städter und je— 
dem Reifenden unmittelbare Bortheile, womit wies 
der mittelbare für die einzelnen Bewohner und für 
den Staat verbunden find. ihre Wichtigkeit wurde 
fhon von den Römern anerkannt; fpäterhin aud in 
Franfreih, Teutſchland und in andern Landern. 
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auf kurze Strecken, kann eine Straße auf die Laͤnge 
von ı2 Fuß um 1 Fuß ſteigen. 


$. 18. Auf einer Straße, welche auf 18 Fuß 
um mehr als ı Fuß fteigt, muͤſſen Raften anges 
legt merden. 

$. 19. VIH. Auch Anftalten zum Vergnügen und 
jur Befriedigung mander Nebenbedürfniffe des Rei— 
fenden, verdienen Berudfihtigung. 

6. 20. Zuerft wird über die Anordnung des 
Straßenzugs im Allgemeinen ein Gutachten erftattet. 


$. 21, Die genauere Beftimmung gefhieht nad 
erfolgter Beaugenfheinigung. Dann mird ein geo— 
metrifher Plan verfertigt, das Nivellement vorge— 
nommen und zugleich ein Längenprofil beigefügt. 


$. 22. Der geometrifhe Plan muß alle auf die 
Anlage Bezug habende Abmeflungen nah Länge und 
Breite enthalten, und zugleih auf gemwifle Umgebun— 
gen Rüudkfiht nehmen. Zu den verfhiedenen Zeichnun— 
gen gehören verfhiedene der Deutlihfeit entſprechen— 
de Maaßftäbe. | | 

$. 22. * Verzeichnung des Straßenprofils nad 
dei Ränge. | 

$. 23. Das regelmäffige Steigen oder Fallen . 
muß zumeilen abgeandert werden, um Hohlwege zu 
vermeiden oder mwenigftens ihre Vertiefung zu ver— 
mindern. 

$. 24. Die Befiker der zu einer Strafe gezoge— 
nen Grundſtuͤcke müffen dafür vo lftändig ent= 
ſchaͤdigt werden. | 
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$. 25. Erleihterungsmittel beim Entſchaͤdigungs⸗ 
geſchaͤft. 

$. 26. Die Koftenüberfhläge mwerden nunmehr 
nah den Meffungen und Zeichnungen mit Zuzjiehung 
der Diftrifesbeamten verfertigt. 

$. 27. Dem Staatsvermögen gemäß wird nun 
eine Ztrede zur Derftellung der Strafe fur das ıffe 
Jahr beffimmt, und fogleih werden vom ingenieur 
die Abſteckungen im Detail vorgenommen. 

$. 28. Keine Straße fol durhaus horizontal 
fortlaufen. Bemerkung für Strafen mit gefährlichen 
Eeitenabhangen. 

$. 29. Chauffeegräben find nicht überall noth— 
wendig. Wo fie nöthig find, laſſen fib ihre Abe 
mejjungeu meiftens ohne hydraufifhe Berechnungen 
angeben; doch geht diefes nicht in allen Fallen an, 

$. 50. Um beifliefende Waſſer nicht durch Den 
Srraßendamm felbft aufzuftauen, dienen Goſſen, 
Mulden, Dohlen, Durhläffe, niedere Gewölbe und 
Bruͤcken. 

$. 31. Zurichtung des Bodens. Abhebung und 
Aufhöhung Ddeffelben. 

$. 32. Eigene Geräthfchaften, deren man fich 
beim Straßenbau bedient. | 

$. 33. Noch eine Bemerkung wegen der Aufe 
höhung des Bodens. 

$. 34. Beſtimmung der Wölbung nah der 
Breite der Straße. 

$. 35. ©rundlage der Steinwölbung mit den 
aufgefhutteten oberen Steinlagen, 
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$. 36. Anſtellung der Arbeiter und Anordnung 
ihrer Arbeiten. 

$. 37%. Befondere Sommertmege. 

$. 38. Wermwahrung der Boͤſchungen bey einem 
Straßendamm, ingleichem ſteiler Gebirgsabhaͤnge. 
Auspflaſterung der Sohle der Seitengraͤben / auch 
Schleuſen in den Gräben. 

$. 38. *  Defondere Anftalten gegen. Lebere 
ſtroͤhmungen. 

$. 39. Unterhaltung der Straße duch Reini⸗ 
gung, durch neue Aufſchuͤttungen, durch Reparirung 
der Mauerwerke ꝛc. Regulirung des Chauffeegeldes. 

Vom Nivelliren. 

K. 40. Wahre und ſcheinbare Hotizon— 
tallinien und Horizontalflaͤchen. 

$. 41. Allgemeine Bedingung für den Abfluß 
des Waſſers. 

$. 42. Das Gefälle von einem angenomme— 
nen Punfte zu irgend einem anderen, ergiebt fi Durch 
das Niveliren. 

6. 43. Geometrifhe Beſtimmung für die Abe 
weihung fiheinbarer Horizontallinien von den 
wahren. . 
$. 44% Man hat 5 verfhiedene Nivellirmethoden. 

$. 45. ıfte SUN Befhreibung der 
Setzwage. 

$. 46. Gebrauch der ——— 

$. 47. Einrichtung des Nivellementsverzeichniſſes. 

$. 18. Diefes Verzeichnif erhält noch eine Ko— 
lonne meiter, wenn das Steigen und Fallen von 
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Pfahl zu Pfahl zu wiſſen noͤthig iſt. Noch eine Be— 
merkung fuͤr die Ausuͤbung. 


$. 49. 2te Nivellirmethode. Beſchreibung des 
Hängebogens. 

$. 50. Gebrauch des Haͤngebogens. 

$. 51. 3te Nibvellirmethode. Befhreibung und 
Gebrauch des Gradbogens— 


$. 52. 4te Methode. Die Difirmethode, 
Dabey muß bey einer fheinbar horizontalen Rich— 
tung des Fernrohres nicht nur auf die Abweihung 
bon der wahren Horizontallinie, fondern aub auf 
die Krummung der Lichtſtrahlen in der Atmoſphaͤre 
Ruͤckſicht genommen werden. 


$. 53. Dieſe Methode geht fehr ſchnell von 
Ratten, wenn auch nur Entfernungen von 300 Fuß 
für Die einzelnen Stationen angenommen werden. 
Viſirlhatte mit einer verfchiebbaren Bifirtafel. 


$. 54. Zur Abfürzung der Arbeit wird, mo 
möglih, bey allen Stationen einerlen Höhe vom Bo— 
den bis zur Are des Fernrohres beibehalten. Wei 
tere Bemerfungen auch für andere Faͤlle, welche hier 
vollfommene Belehrung geben. Kurze Stationen, 
die niht über 2004 weit von einander entfernt And? 
gewähren mehr Bequemlichkeit. 

$. 55. Einige Schwierigkeiten bey diefer Me- 
tbode. Zurihtung der dabey erforderlihen Libelle, 
und gemeinfhaftlihe Zufammenordnung der Libelle 
und des Fernrohres mit dem Stativ, 
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$. 56. Eine für die Ausübung nöthige Bemer— 
fung wegen der Ungemißheit in Beſtimmung der 
Lichtſtrahlen. 

$. 57. Wie die Unrichtigkeit in der Richtung des 
Fernrohres, die man für horizontal gelten läßt, 
unſchaͤdlich gemacht, und zugleich die Abweichung 
bon der wahren Horizontallinie in der Rechnung 
beſeitigt werden kann. 

5. 58. Die 5te Nivellirmerhode iſt die — das 
Barometer. 


U, Bruͤcken—⸗ 


1 Bruͤckenbaukunde. 





| | “ Ka pitel. 
Von den zu ſteinernen und bibemmen Bein 
tauglichen Materialien. 


6, 1. Erforderliche Eigenfhaften. der zum Bru⸗ 
ckenbau tauglichen Steinarten. 

5. 2. Hierher gehoͤrige Steinarten aa das 
Kalfgefhleht,"das —— und die 
gemengten Gebirgsarten. 

6. 3. Die Härte der Steine muß vor ihrer Ye 
ſtimmung zum Bruͤckenbau durh ſtarke Preffungen 
forgfältig geprüft werden. Hierher gehörige Verſuche 
und Marimen von Perronet und Wiebefing, 

$. 4. Lnterfhied des gemeinen Mörtels und 
der Cemente. Dreierley Sorten der t Gandförner in 
Bezug auf ihre Groͤſſe. 

$. 5. Forderungen zu ei guten gemeinen 
Moͤrtel. 

$. 6. Zwölf Arten von Cementen, mit nn 

Mifhungsverhältniffen. Ä 
II 
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5. 7. Hierher gehoͤrige Holzarten, und ihre Klaſ— 
ſificirung. 

$. 8. Beſtimmungen einiger Maaße und Ge— 
wichte, welche in der Folge bey Berechnungen oͤfters 
vorfommen. — 

$. 9. Ylgemeine Eaabruiigen — gefabrlofes 
Beugen ftarfer Balken, nah Beobahtungen von 
Wiebeking. 

$. 10. Erfahrungen über die abſolute Feſtigkeit 
von mehreren Holzarten und Metallen, auch Seilen, 
nah Eytelwein. Dabey ——— fuͤr die 
Ausſlibung. a 5 n 

6. 21. Allgemeine Behimptung für das Gewicht 
eines Balfens. 

$. 12. Allgemeine Beftinimung der Laſt, mit 
welcher ein mit beiden: Enden frey aufliegender Bal- 
‚fen von gegebenen Abmeſſungen imfeiner Mitte ohne 
Gefahr befehwert werden darf / nachdem — 
laͤngere Zeitdauer bedungen wird. 

$ 13. Dieſelbe Beſtimmung für die — 
ſetzung / daß der Balken an beiden Enden ne 
‚oder ſonſt feſt verfpannt fep. Ä 

$. 24: Die Beltimmungen ($ a1. und u) 
für mehrere auf einander liegende Balken. | 

6. 15, Befimmung des VBerhältniffes zwiſchen 
Die und Höhe eines Balfens jur der 
größten Tragkraft, - | 

$. 16. Beftimmung der (Srädften Ser⸗ ſo⸗ 
wohl gerader horizontaler Balken: als von Balken⸗ 
bögen. | 
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$. 17.. Die Tragkraft eines Balkenbogens hängt 

bon dem Maaße feiner Kruͤmmung ab; und kann fos 

gar Heiner fenn ; als die eines. geraden Balfens; 

deffen Länge der Sehne von der Krümmungslinie des 
Bogenbalfens ift: Ä 


Zweites Kapitel 
Dom Einrammen der Pfaͤhle. 


5. 18. Wichtigkeit diefes Gegenſtandes. 

$. 19. Geſtalt und Zurichtung der Pfaͤhle. 

5. 20. Abſtand der Pfaͤhle von einander ; bei 
Grundpfählen ünd tangpfählen; auch ihre 
erforderliche Anzähl. 

$. 21. Vorjug des trödenen Holzes bey pfaͤb⸗ 
len. Nachtheil entſtehender Borſten. 

$. 22. Wo ſich aufgepropfte Pfaͤhle ge⸗ 
btauchen laſſen. Auch von Nebenpfählen. I 

$. 23: Verſchiedene Beftimmungen der Prähle, 
Davon abhängende verſchiedene Schwere der Ramms 
ößer bey Handrammen und Kamm Mafdir 
nen. 

$. 24: Einrihtung der Kanim + Maſchinen, ins⸗ 
befondere der Zugrammen. ‚Der Gebrauch der 
Haſpelrammen kommt höchſt ſelten vor. 

5. 25. Wichtigkeit der Theorie der Ramm-Ma— 
ſchine fuͤr die N: Haudtſatz worauf ſie 
beruht. 

$. 26. Algeneine Beſtimmung der Geſchwin⸗ 
digkeit, die durch den Stoß mitgetheilt wird. | 

$. 27. Wie die Tiefe, am welche ein Pfahl bey 

JO“ 


XXXVI Inhaltsverzeichniß. 


einem Schlage des Rammfloges. eingetricben wird, 
von det Fallhöhe und. dem Gewicht des Rammklotzes 
abhangt;z ohne Rüdfiht auf Elafticitat.: 

$. 28. Berihtigung der vorftehenden Beſtim— 
mung in Bezug auf Elafticität entfrehender Borften. 

$. 29. Der’ Effekt der Shläge nimmt in gröfe 
ferem Berhältniffe zu, als das Gewicht des Ramme 
klotzes. 

$. 30. Auch Elopictät des Piahts und des Bo- 
dene ſchwaͤchen den Effekt der Schläge, und fest dem 
Eindringen der Pfaͤhle Graͤnzen. Se 
3. Dergröffertes Gewicht, des Fagklotzes if 
vorteilhafter algi in gleidem Verhaͤltniſſe vergroͤſſerte 
Fallhoͤhe. — 
5. 32. Umftände, welche dem, Bewichte des 
Rammklotzes Graͤnzen⸗ ſetzen. AIR 

.$. 33. Allgemeine Beſtimmung ‚für die Trage 
kraft eines Pfahls. 
S. 34. Beſtimmungen in Bezug die Anzohl don 
Pfaͤhlen. 

$. 35. Bemerfungen in Bezug auf Pfähle, die 
nicht bis zu gleich feſtem Stande niedergetrieben wer⸗ 
den Fönnen. Br 
S5. 36. Die Maxime der Empiriker, die Pfihle 
überhaupt bis zum Stehen nieder zu treiben , giebt 
nicht allemal binlänglice Sicherheit. 

92,37. + Eine- Bemerfung über die föiefe, Rich⸗ 
un des Zuge... 

9.38. - Erbbeinungen, aus — en Vorzug 


* 
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der Zugrammen bor * Haſpelrammen danis 
erhellet. 

$. 38. * Nähere Beſtimmung des Verhalten⸗ 
der Arbeiter an den Zugleinen. Auch noch ein wich— 
tiger Vortheil vom ſchnellen Aufziehen an der Zug⸗ 
ramme, indem dadurch die Fallhoͤhe vergroͤſſert wird. 

$. 38. ** Erfahrungen über das Einrammen 
bey der Neuoͤttinger Innbrüde. 


Drittes Kapitel, 
Allgemeine Betrachtungen über die VBruͤcken 
und Aufſtauungen der Waſſer. 


5. 39. Allgemeiner Begriff von Bruͤcken. 

§. 39. * Acht Haupterforderniſſe für Bruͤcken. 
Unterſchied zwiſchen Baumeiſtern und Pfuſchern. 

$. 40. Unterſchied zwiſchen W iderlagern, 
Dfeilernund Joͤchern oder Jochwänden. 

6. 41. Auſſerordentlicher Druck, welchen die 
Grundflaͤche eines einzigen Pfeilers bey weiten Bruͤ⸗ 
ckenboͤgen auszuhalten hat. f 

$. 42. Schaͤtzung des gewaltſamen Angriffs ’ 
welchen Eisgänge gegen Brüdenpfeiler ausüben 
fonnen. 

$. 43. Erwähnung einer sum Brüdenbau ges 
hoͤrigen Forderung. 

5. 44. Allgemeine Regel für das Steigen und 
Fallen einer Brüde. Auch Regulirung des Brüdene 
geldes. 

$. 45. Umftände, von welchen die Breite einer 
Bruͤcke abhängt. 
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$. 46. Beilaͤufige Beſtimmung der Waſſermenge, 
welche in jeder Sekunde bey dem hoͤchſten Waſſer 
abfließt. | 
$. 47: Vorbereitung zur Beſtimmung der Höhe, 
um melde das hoͤchſte Waſſer über diejenige fteigen 
wird, bey welher man die in ı Gef. abfliefende 
Waffermenge und die Geſchw. beobachtet hat. 


$. 48. Wirflihe Beltimmung der Aufftauungs= 
höhe. Auch Beſtimmung der Stelle oberhalb der zu 
erbauenden Brüde, wo das Waſſer unter merflih 
gröfferem Abhange abzufliefen anfängt. 

$. 49. Groͤſſe der Ruͤckſtauung d. h. der Entfer= 
nung bis zu welder fih die Aufſchwellung beim hoͤch— 
ſten Wafferftande ſtrohmaufwaͤrts verbreiten werde. 

$. 50. Höhe der Auffhmellung, melde vor der 
Bruͤcke erfolgen mußte, wenn die Rüdftauung eine 
gegebene Stelle ſtrohmaufwaͤrts erreichen folte, 


Viertes Kapitel. 
Ueber die Verſchiedenheit der Bruͤcken. Be— 
ſonders hierher gehoͤrige geometriſche Bewrach⸗ 
tungen. 


$. 51. Verſchiedene Arten von Bruͤcken in Uns 
fehung des Materials. Eiferne werden bier ganz 
übergangen. Einſturz einer neu erbauten eifernen 
Brücke ben Wien. 2 

6. 52. Verſchiedene Arten bölzerner Bruͤcken. 

.$. 53.. Nerfhicdene Formen fleinerner Brücken 
nad) 6 verfchiedenen Wölbungslinien. 
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$. 54 — 58. Prüfung diefer 6 Wölbungslinien. 
Bir behalten nur 2 davon bey: 1.) Die Wölbung 
nah Kreisabfhnittenz; 2.) Die nah einer Korbli— 
nie d. h. nad einer Linie, melde aus mehreren Bü» 
gen verfchiedener Halbmeiler in einer ſtetig fortlau— 
fenden Krümmung zufammengefest find. Die größe 
ten Baumeifter find bey Ddiefen beiden, worunter die 
nah einem saldreeike mitbegriffen ‚find, ſtehen ge» 
blieben, 

$. 59. Beftimmung zuſammengeboͤriger Boͤgen, 
Bogenweiten, Bogenhoͤhen und Bogenhalbmeſſer. 

$. 60, Veraͤnderungen die in den vorſtehenden 
Verhaͤltniſſen eintreten , wenn der Scheitel eines Bo⸗ 
gens niedergedrudt wird, fo daß zu beyden Seiten 
neue Kreisbogenftüde von ſtaͤrkerer Krümmung ente 
ſtehen. | 

$. 61. Die Krümmung eines nah einer Ket» 
tenlinie gebogenen Balkens ift von der eineg Breite, 
bogenförmig 

$. 62, gefrummten Balfens nicht merflih ver⸗— 
fhieden , Daher auch die Krümmung nah einer Ket⸗ 
senlinie feine befondere Aufmerkſamkeit verdient. 

$. 6535. Daffelbe gift auch von der paraboliſchen 
Kruͤmmung. 

$. 64. Die elliptiſche einie welche feine geomer 
trifhe Berzeihnung geftatter, mie, die Kreislinie, 
wird Durch Die Korblinien ganz entbehrlich. 

$. 65. Berjeihnung einer Korblinie aus 3 Mite- 
teipunften. 

$. 66. Berjeihnung aller-Arten von Korblinien 
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von verlangter Höhe und Weite ohne trigonometri— 
fhe und algebraifhe Berechnung. 

$. 67. Umfehrung der Korblinien ew hölzernen 
Bogen, ;: 


Fuͤnftes Kapitel, 
Nähere Anleitung zur Erbauung fteinerner Bruͤcken. 


$. 68. Neun Hauptfragen, auf deren Beant» 
wortung die zweckmaͤſſige Erbauung der fleinernen 
Bruͤcken beruht. 

$. 69. Umftände, von welchen die Anzahl der 
Bruͤckenboͤgen abhängt. | 

$. 70. Allgemeine Bemerfung über das Maaß 
der Verdrüdung oder der Berpfählung fteinerner Bö- 
gen, blos in Begründung auf vorliegende Erfahrun= 
gen, mit Uebergehung aller ———— sr 
lationen. 

$. 71. Beinen see: nach — 
Die Bögen der Bruͤcke von Neuiliy gewoͤlbt find, und 
Abmeffungen der Hauptbeftandtheile diefer Brücke. 

S. 72. Ulgemeine Bemerkungen in Bezug auf 

Höhe des Schlußfteins und der übrigen Gewoͤlbſteine. 

$. 73. Noch einiges zur Befhreibung der Beide 
von Neuilly , befonders in Bezug auf den dabey an— 
gebrachten Stirnbogen. 

$. 74. Verzeichnung der Fugenfohnitte. 

$. 75. Noch eine Bemerfung zur Befhreibung 
ber Brüde von Neuilly. 

$. 76. Benukung vorhandener Erfahrungen I, 
zur Beftimmung der Dide der Gewoͤlbſteine. 
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$. 77. Benutzung vorliegender Erfahrungen IL 
we Beſtimmung der- Hohe und a der > 
feine. 

$. 78. Benusung der Erfahrung: 1II, ——— 
mung der Dicke der Pfeiler. - 

$. 79. IV, Beftimmung -der Hohe der Pfeiler 
und der Brücfenoffnungen, mit — auf die Er—⸗— 
tahrung. 

$. 80. V. Erforderlihe Stärke der Widerlager, 

$. 81. VI. Fundamente der Pfeiler und Wider: 
lager; hierher gehörige allgemeine Bemerfungen. 

$. 82. Geftalt der — und der — 
oder Vorkoͤpfe. 

$. 85. Aufmauerung der Seiler n mit —— Fun⸗ 
damenten bey felſichtem Boden. 

84. Die tegung der Zundamente bey minder 
feſtem Boden. | 

$. 85. Noch größere Verwahrung der Be 
mente bey fehr fhlehtem Boden. 

$. 86. Mittel, wie fih die fonft zur fegung der. 
Zundamente erforderlihe Befeitigung der Waffer, 
welhe den Brückenbau fo koſt ſpielig macht, vermeis 
den laͤßt. 

$. 87. VII Bogengeruͤſte und Woͤlbung. Hier 
juerft insbefondere vom Segen der fteinernen Bögen. 

$. 88. Ein Bogengerüfte, das zu 60’ weiten 
Öogen volffommen hinreichend wäre. 

$. 89. Aufftelung folder Geruͤſtboͤgen. 

$. 90. Ein Bogengerüfte für fehr meite voͤgen, 
is zur Bogenweite von 180’, 
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$. gı. Ein angelehntes Bogengeruͤſt, welches 
noch bis zu Bogenweiten von 160° pollfommen ge— 
nügend ſeyn würde. 

6. 92. VII Vollendung der Brüde, Hier zu- 
erft eine allgemeine Bemerkung über die Pfeilerdide. 
und über die Höhe der Schuppfeiler oder Vorkoͤpfe. 

$. 93. Wie die Zwifhenräume oder Vertiefun- 
gen zwifchen den Bögen ausgefüllt werden. 

$. 94. Herftellung der Trottoirs und des mit 
denfelben verbundenen Saums oder Gefimfes lange 
der ganzen Brüdenftraße unterhalb dem Geländer. 

$. 95. Herſtellung des Brücdenpflafters zur Fahr— 
ftiraße, und der Beländermaner oder eines‘ eifernen 
Gelaͤnders. 


Sechstes Kapitel, oe 
Ueber die MWegfchaffung der Maffer beym 
Brücenbau, 


$. 96. Es giebt im Allgemeinen nur zwey Mite 
tel zur Wegfchaffung der Wafler an den bey dem 
Brüdenbau vorfommenden Bauftellen. 

$. 97. Sollen die Waffer abgegraben werden, 
fo werden oft hydrauliſche Beftimmungen jur zweck— 
mäßigen Einrichtung des Ableitungsfanals nöthig. 

$. 98, Viel wichtiger ift das Verfahren mittelft 
Umdammung der Bauftelle, und Einſetzung zweck— 
dienliher Wafferhebungsmafhinen, und im Nothfalfe 
der Gebrauch der Senffäften, 

$. 99. Statt der Verpfahlung fann man aud 
Böckſe zur Derdammung gebrauden. 


[ 
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5. 100, Auch fünnte man ftatt der Bode Käften 
perfenfen, deren Zmwifhenraum mit Erde ausgefüllt 
wurde, | | 

$. 102. Die porzüglihften Waſſerhebungsmaſchi— 
nen zur Yusförderung der Waſſer. J 

$. 102. Einrichtung der archimediſchen 
Schmecke. | | 

$. 103 — 107, Beftimmung hierher gehörigen 
Abmeflungen, | 

$. 108. Einrihtung eine Shaufelfunft - 


$. 109. Hierher gehörige Abmeffungen; aud 
Stellung der Mafhine nah Belidor und Kar— 
ten, Die aber einer näheren Lnterfuhung bedarf. 


6. 120. Die Richtigkeit der theoretifhen Bes 


fimmung wird, in Bezug auf den abfoluten 
Effekt, durch Beobahtungen vollfommen beftättigt. 


$. 121, Hier muß die Frage zur vortheilhafte- 
ften Benugung des Schaufelwerfs gan; anders ge— 
ftelft werden , als von Belidor und Karften geſchehen 
ift. Es ergiebt fih daher ein ganz anderes Refultat 
für die Ausübung, womit dann durch einen blofen 
Zufall die aus unrihtigen Berrahrungen abgeleitete 
Belidorſche Beftimmung zufammentrifft. 

$. 112, Beſtimmung des Effekts diefer Mafchine 
in Bezug auf die Anzahl der daben angefteliten Ar— 
beiter , wonach erft die Abmeffungen der Maſchine 
ju beftimmen find. 

$. 213. Beftimmung des Effefts in Bezug auf 
die Abmeflungen der Mafchine, wonach erſt die Un 
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zahl der anzuſtellenden Arbeiter zu beſtimmen iſt. 
Auch noch gegenfeitige zufammengehörige Abmeflungen. 

$. 214. Worauf es bey Erhaltung des größten 
Sffefts anfommt. Karftens LUnterfuhungen hier⸗ 
uͤber ſind fuͤr die Ausuͤbung nicht nur ohne allen Nu— 
tzen, ſondern fogar unrichtig. 

5. 115. Einrichtung der Veraſchen Seile 
maſchine und ihre Wirkungsweiſe. 

$. 116. Weſentliche Theile einer gemeinen 
Dumpe. Ä 

$. 117. Hölzerne und metaflene Stiefel. 

$. 118. Einrichtung des Kolbeng mit der Kole 
benftange. 

$. 219. Vorſchriften für die Ausübung in Ber 
jug auf die Weite der Saugröhre. 

$. 120. Beftimmungen für den Effekt einer 
Pumpe. 

$. 121. Einrihtung eines Sheibenpater- 
nofterwerfes. _ 

$. 122. Eiferne Scheiben leiften volfommene 
Dienfte. Verliederung der Scheiben ift ohne Nuten, 
vielmehr ſchaͤdlich, und auf irrige Begriffe von der 
Wirkungsart dieſer Mafhine gegründet. | 
8. 123. Beftimmung des Waflerverluftes wegen 
der Spielräume zwifhen dem Umfange der Scheiben 
und der inneren Wandflähe der Röhre, 
N $. 124. Beſtimmung der durch dieſe Mafchine 
in einer beftimmten Zeit ausgegoflenen Waffermenge. 

$. 124. * Derjenige Abftand der Scheiben von 
einander bey welchem die Mafchine , bey einer beſtimm⸗ 
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ten Geſchwindigkeit der Scheiben jnin einer gegebenen 
Zeit die größte‘ Waffermenge erhebt. | 

$. 125. Beſtimmungen für den. Effekt der Ma: 
ihine, in Bezug auf, die- Abmeffungen und auf die 
Anzahl der angeſtellten Arbeiter. ‘ 

$. 126. Allgemeine, Demerfung, über, die bisher 
betrachteten Maſchinen auch eine beſondere uͤber 
Pumpen mit Schleidern oder Scheiden. 

$. 127. Eine für.die Ausübung nuͤtzliche Bemer⸗ 
kung in Bezug auf die Anſtalten zur Ausfoͤrderung 
der Waſſer aus der Bauſtelle. Die beigefuͤgte Note 
enthaͤlt eine hierher gehoͤrige theoretiſche Unterſuchung. 


Siebentes Kapitel. 
Naͤhere Anleitung zur — fuacher — 
zerner Bruͤcken. 


$. 128. Verſchiedene Arten höfgerner Bruͤcken. 

5. 129. Wichtige Regel für die‘ Anzahl von 
Pfaählen in einer Sohmand , und für die Siefe, 
ju der fie, bis zum Stehen eingetrieben,. im feften 
Boden eingedrungen feyn müffen. 

$. 130. Stärke der Sohpfähle, Entfernung der 
Sohmwande von einandery. und Höhe der Tramen bey 
einem Abftand der Jochwaͤnde von 45’, wenn dabep 
die Brücke gepflaftert ift. 

$. 131. Bollftandige Seſchreidung einer Joch⸗ 
bruͤcke. 

5. 132. Die dabey vorkommenden einzelnen 
Theile mit ihren Abmeffungen, für en Abftand der 
Jochwaͤnde von einander. 
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Abm eſffungen und a — RI 

Kräfte 

G. 148. Hierher gehörige Derfuhe mit aaſaden 
Balken von Wiebeking: 
. 249: Deffelden: Verfuche mit mehreren auf 
einander liegenden Balfen. 
6. 160. Allgemeine Folgerung Ar die Tiefe der 
Senkung eineb in der Mitte unterſtuͤtzten und an 
ſeinen Enden von —— ——— niedergezo⸗ 
genen Balkens. * 
6 151. Beſtimmung des’ — zwiſchen 
der Tiefe der Senkung ($. 1500) und dem an jedem 
Ende des Balfens angebradten Gewicht, bey der bey 
den Verſuchen ſtatt gehabten kaͤnge und Dicke des 
Baltens. \ 

: 61.152. Diesporige Beſtimmung allgemein,’ für 
= Die und Länge des Balfens, aus den Verſu— 
= mit einfahen Balfen abgeleitet. 


* $k 153. Ableitung einer folhen Beftimmung auß 
den Verfuhen mit 3 über einander liegenden Balken. 
Auch hieraus ‚und aus. der vorigen Beftimmung ge= 
folgerte allgemeine hierher — Fundamental⸗ 
gleichung. GE TR 
M. Graͤnzen“ für— Sie @yannuns A A 

ner Bögen. 
$. 154. Berfühe von Wiebeking zur Beſtim— 
mung der Beugung, deren ein Balken faͤhig iſt. 

6.165. Feſtſetzung des Gefihtspunftes, aus 
welchem bier diefer Segenftand betrachtet wird, wenn 

von 
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von Balfen die Rede iſt, die zu einer gewiſſen Höhe 
gekrümmt mit ihren Enden zwifhen feften Stüp« 
punkten eingefpannt und im Scheitel mit einem Bes 
wiht belaftee find, 


$. 156. Anwendung von $. 60. mit Rüdfiht 
aufden Zufammenhang der beyden Bogenfhenkel ini 
gemeinfhaftlihen Scheitel. 


$. 157. Die Bogenhöhe der Augsburger Brüde 
it noch hinlänglih von der Gränze des Knackens 
entfernt, wenn man zugleich auf die geringe Einbeus 
gung Rücfihe nimmt, der die Bogenbalfen bey dies 
fer Bruͤckke ausgefegt find. 


$. 158. Allgemeine Beſtimmung einer Höllig ges 
fahrlofen Krümmungshöhe eines- Baltens von jeder 
fange und Höhe. 

6.1159. Sichere Bogenhöhe eines Balkens, der 
zu einer verlangten Tiefe im Scheitel niedergedruckt 
werden foll, ohne wegen des Knackens gefährdet zu 
ſeyn. | 


VW, Tragvermögen hoͤlzerner Bögen. 


$. 160. Allgemeine Beftimmung der Laft, mie 
melher ein Balfenbogen im Scheitel beſchwert mwer« 
den muß, um ihn bis zu einer beftimmten Tiefe nies 
derzudrucken. Beftättigung durch Verſuche. 


5. 161, Forderung für die Belaftung eines Bal⸗ 
tenbogens in feinem Scheitel zur vollfommenen Sie 
herheit. Die Sicherheit wird wieder durch Verſuche 
beſtaͤttigt. 


XXX 
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$. 162. Anwendung auf die Bögen der Augs— 
burger Bruͤcke, ſolche blos als nackte Bögen betrachtet. 

$. 165. ine Abänderung der gefundenen For— 
mel für die binlanglih  fihere Belaftung des Schei— 
telg, um fie dem uns vorgezeihneten Bange der Na— 
tur, welder für Ho einen beftinmten Werth for- 
dert, näher zu bringen. Einrichtung der Formel für 
verfhiedene Perioden in Bezug auf dag Alter der 
Brüde. Auch Betrahtung des Umftandes, daß bey 
weiten Bögen die einzelnen Bogenbalfen der Länge 
nach ohne Zuſammenhang zuſammengeſtoßen werden. 

$: 164. Die Tragkraft der Bruͤckenboͤgen über 
einer Bruͤckenoͤffnung ift in Bezug auf eine gleihmäf- 
fig darüber verbreitete Laft ben weitem gröffer, als 
in Bezug auf eine blos im Scheitel angebradhte Be— 
laftung. 

$. 165. Einfpannung der Bogenrippen an ihren 
Enden, mittelft Kerbftöode an den Sochpfäblen ; 
ihre Berbindung unter einander durh Bundbalfen 
und zwifhen folhen angebrahte Windfreuze oder 
Windruthen mit Kreuzftreben. Hierzu kom— 
men noch von unten aufwärts laufende auf den Rip— 
pen aufgelegte Bogenfchenfel bis zu den Tramen 
oder Schlußbalten, welche längs der ganzen 
Brücke über die fammtlihen Rippen fo hinlaufen, 
daß fiediefe in ihren Scheiteln berühren; endlih die 
vielen befonders die dDurh die Belanderdoden, 
Schlußbalfen und Rippen durlaufenden 2 ZoU 
dicken Schrauben. Auch fommen nohbBalfenmwän« 
de hinzu, welche durch Kreuzſtreben unter einan« 
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dee verbunden werden. Diagonalbögen oder 
Diagonalrippen find eine fehr entbehrlihe Wa» 
riation. ; 
$. 166. Ableitung einer allgemeinen Beftime 
mung für das Tragvermögen einer fo gebauten Bos 
genbrude in ihrem Scheitel, wenn fie 3 Rippen bat; 
und die Bogenweite die der Augsburger Bögen nicht 
berrahtlich uͤbertrifft. 

$. 167. Fernere Anſtalten bey betraͤchtlich weis 
teren Bögen, und tie die Tragkraft im Scheitel 
damit zufammenhängt.' 

$. 168. Beflimmung des Marimums der Nub- 
laft oder der zufälligen Laft, mit welcher eine Brücke 
nah der Größe ihrer Oberfläche belaftet werden koͤnn⸗ 
te. Erforderlihe Dicke der Bogenbalfen zu- den 
Rippen, wenn folhe mit Rüdfiht auf die angege- 
bene Berbauung Tragkraft genug haben follen, um 
das Marimum der Laft in verfhiederen Perioden des 
Alters mit Sicherheit tragen zu koͤnnen. 

$. 169. Anwendung auf eine Brüde, bey wel⸗ 
ber die Bogenlänge 220 Fuß betrüge. | 

$. 170. Bergleihung folher Rechnungsreſulta⸗ 
ten mit den Refultaten, welche die Erfahrung bey 
den 118 Fuß weiten Bögen der Brüde bey Augs⸗ 
burg, und bey dem 220 Fuß weiten Bogen der 
Brude bey Bamberg giebt, und melde durchaus 
die Brauhbarfeit der obigen Beftimmungen bemeifen. 

$. ı71. Praftifhe Bemerfungen in Bezug auf 
Anzahl und Dicke der Bogenrippen, aub in Bezug 
auf Reparaturen. In der Anmerkung zu diefem $. 


IIDO 2 
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noch etwas zur Geſchichte der Augsburger Brücke mit 
einigen Bemerfungen für den Praftifer. 

$. 172. Unter welchen Bedingungen ſich Bo— 
genbrücten mit 600’ weiten Deffnungen bauen laſſen? 


V. Nöthige Bemerkungen zur erforder— 
lichen Feſtigkeit der Jochwände und 
der Widerlager. 
$. 173. Bemerkung der Hauptpunkte, auf wel— 

chen die Zeftigkeit der Jochwände beruht. 
$. 174. Bey einer 600’ weiten Bogenbrüde hat 

eine Jochwand beiläufig 54000 Zentner zu tragen. 

Dennoch kann fie gegen das Tıeferfinfen hinlaͤnglich 

gefihert werben. 

$. 275.. Auch in anderer Hinſicht bleibt die Er— 
bauung einer folhen Bogenbrüdfe mit 600’ weiten 
Bögen allerdings ausführbar. 

$. 176. Beftimmung der horizontalen Dehnkraft 
eines Balkenbogens aus der centralen. 

G. 177. Ableitung einer Beſtimmung des Seiten⸗ 
drucks, welchen nackte Rippen auf eine Jochwand 
ausuͤben. 

G. 178. Betrachtungen jur Begründung einer 
Beſtimmung des Seitendrucks, melden ordentlich 
verbaute Brücenbögen gegen Jochwände ausüben. 
G. 179. MRefultat dieſer Betrahtungen, Bey 
Brücden mit bedeutenden Bogenweiten darf man eine 
face Sohmände niht als Widerlager gelten laſſen. 
Praktiſche Regel für das Verfahren beim Auffihlagen 
einer Bogenbruͤcke. Nothmwendigfeit Doppelter, 
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drenfaher ꝛc. Kohmwande bey Bogenweiten von 
mehr als 200°. Auſſerordentliche Gröffe der Schube 
fraft einer folden Bogenbrüde von mehr als 4000 
Zentnern aus der Erfahrung bewiefen. Verwahrungs— 
mittel gegen Eisgaͤnge 

$. 180. Praktiſche Bemerfungen über den Bau 
dr Biderlager. | 


VI. Das Seben der hölzernen Ban 
brüden. 


$. 181. Das Segen der hölzernen Bogen« 
btücken ift unvermeidlich. e 

$. 182. Wenderung Des SRUMEISSDHDMENIEE 
bey dem Gegen. 

$. 183. Wie viel man bey fonft guter Verzim⸗—⸗ 
merung der beabfihtigten Bogenhöhe in Rüdfiht 
auf den Abgang wegen des Setzens zugeben müffe. 


Zehentes Kapitel. 
Bon den Funkſchen Bohlenbogenbrüden. 


$. 183. * Funk hat zuerft den Gebraud der 
Bohlenbögen. bey Bruͤcken empfohlen und wirklich in 
Ausübung gebradt. Ihre Konftruftion. | | 

$. 184. Nähere Befchreibung des befonderen 
Gebrauchs, welchen Funk von folhen Bohlenbögen 
ben den Bruͤcken macht. Sie dienen ihm ftatt der 
oberen oder Dahtramen einer hängenden oder 
auf gewoͤhnliche Weife gefprengten Brüde. | 

$. 185. Wie Zunft die Tragfraft der von ihm‘ 
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erbauten Bohlenbogenbruͤcke über die Wefer bey Min 
den anfıhlägt. 
186, Die Funkſche Bynstbete, nach melder 
die Tragkraft nacter Rippen dem Sinus des Erhoͤ— 
bungsmwinfels proportional ift. Hieraus abgeleitete 
Beftimmungen. 

$. 187. Die Funffhen Bohlenbögen koͤnn— 
ten auch fratt der Wiebefingfhen Balfenbögen 
gebraucht werden. Sie haben fogar Vorzüge, die 
den legteren fehlen. _ 

$. 188, Weitere Folgerungen aus der Funkſch en 
Hypotheſe. $. 186. 

$. 189. Nähere Prüfung der Refultate aus die— 
fen Folgerungen zeigt die Unanmwendbarfeit jener Hy— 
pothefe. Die Rechnung F. 170. behält aber auch in 
der Anwendung auf die Bohlenbogenbrüden ihre 
völlige Brauchbarfeit. 


Eilftes Kapitel, 
Die Großiſchen Hängebrüden! 
.$. 190. Merkwürdige Brüden von. Straßen 
baudireftor Groß. 
$. 191. Mittheilung der Zeichnung einer bor« 
zglich wichtigen Bruͤcke von Groß. 
9 192. Das Weſentliche dieſer Konſtruktion. 


—S. 193. ‚Eine dergl. Bruͤcke ſetzt hohe m 
voraus. 


$. 194. Die Konſtruktion iſt im Weſentlichen 
zwar nicht eine ganz neue Erfindung, aber in Bezug 


= — in ” nn - p- — — 


Inhaltsverzeichniß. | LV 


auf ihre volftändige Verbindung mit dem ganzen 
drüfenforper und in der Anmendung auf eine fo 
auferordentlihe Bogenmweite kann fie doch als neu 
gelten, 

$. 195 und 196. Wie diefe Bauart auch bey 
fiaheren Ufern und überall, wo ſich Jochbruͤcken an— 
Igen Tiefen, angewendet werden Fönnte. 


Zwölftes Kapitel. X 
Von eifernen Bruͤcken. 


$. 197. Veranlaſſung zum Baue efferner Bruͤ— 
den. Drey hierher gehörige in England. Teutfche 
land hat noch Feine dergleichen bon Bedeutung auf— 
jumeifen, 

$. 198. Streit zweyer Ritter aus Baiern über 
die Erfindung der Konftruftion aus Rohren. 

$. 199. Beſchreibung der Reichenbachiſchen Kon» 
ſtruktion. | 

$. 200. Fortfesung. 

$. 201. v. Reichenbachs allgemeine Formel für 
die Tragkraft (CLVI.) und daraus abgeleitete für 
die Tragfraft im Scheitel (CLVII.) 


$. 202 Berechnete Werthe des in CLVI, vor» 
fommenden trigonom. Faftors für Bögen von 8° 48° 
bis zu 6o* in Bezug auf die beiläufig ſchwaͤchſte Stelle 
des Bogens (CLVIII.) DBereinfahung der Reichen⸗ 
bachiſchen Formel. ( CLIX. ) 

$. 203. Wegraumung, des Zmweifels gegen die 
Reichenbachiſche Formel, welhe die Tragfraft flacher 
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rer Bögen geringer angiebt, als die der ſtaͤrker ge— 
twölbten. 

$. 204. Eine Erinnerung gegen die Reichenbar 
chiſche Formel, meil folde die Tragkraft für jede 
Stelle, wo die Röhren unter fih Feine Verbindung 
hätten, — 0’ giebt. Hierher gehörige Abänderungen. 

$. 205. Eine zweyte Erinnerung in Bezug auf. 
den angenommenen Mittelpunft der Seftigfeit, 

$. 206. Eine dritte Erinnerung dagegen in Bes 
zug auf die Art, wie Hr, v. R. die Gröffe der Trag- 
fraft aus feinen Betrachtungen ableitet, 

F. 207. Noch eine vierte aber minder wichtige 
Bemerkung gegen die Reihenbadhifhe Formel. Die 
nah den borftehenden Bemerfungen abgeänderte 
Zormel (CLX). Ihre Anwendung auf ı2 ſolche 
Bögen (CLXI). Nähere Einrichtung der festen 
Sormel bey N. neben einander Jiegenden Bögen 
(CLXII), 

$. 208. Gröffe der Tragkraft für N Bögen, 

wenn die Hälfte diefer Bögen oberhalb und die Hälfte 
4 Fuß tiefer unterhalb liegt (CLXIII). Die Reihen 
badifche Formel giebt die Tragkraft ungefähr doppelt 
fo groß als CLXIII. 
9. 209. Abmeffungen der Möhren für eine 306* 
weit gefprengte Brüde, die auf 6 Paaren über ein- 
ander liegender Bögen ruht, bey der größtmöglichen 
Belaftung der einen Brüdenhälfte, zur größtmögli- 
hen dauernden Sicherheit beftimmt. 

$. 210. Erforderlihe ungeheure Maffe der 
Widerlager. 
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$. 211. Jene Maffe wird durch den Zufammen« 
bang der ı2 Bögen im Scheitel um etiva 20000 
Zentner vermindert. | 

$. 212. Flachere Bögen haben zwar bey hin» 
länglichen Widerlagern eine etwas gröffere Tragkraft, 
aber fie werden den Widerlagern gefährlicher. Bey 
felfiten Ufern laffen ſich ſehr flahe Bögen gebrauchen. 

$. 2135. Wefentlihe Einrichtung der Wiebeling⸗ 
ſhen eiſernen Bruͤcken. 

$. 214. Parallele zwiſchen ber Reihenbadifhen . 
und Wiebefingfhen Konftruftion. Groſſe Schwierig— 
keiten bey Ausführung der letzteren. 

$. 215. Die Tragkraft der Wiebekingſchen 306’ 
langen Bruͤcke ift hoͤchſtens ſo groß, als die der Rei— 
chenbachiſchen. 

$. 216. Macht man den Brechungshalbmeſſer 
der Reichenbachiſchen Röhren = 9”, und trifft man, 
dabey einige hier borgefchlagene Abänderungen, fo 
berfprehen fie eine zo mal fo groffe Tragkraft als 
die bey der Wiebekingſchen Konſtruktion, und ſind 
in Bezug auf das, was ſie leiſten, noch nicht ſo 
theuer als die letzteren. 

J. 217. Ungegruͤndete Erinnerungen, welche in 
der Viebekingſchen Schrift gegen die Reichenbachiſche 
Konfteuftion gemacht werden, 


Inhalt des Anhangs. 


Dieter Anhang enthält einen vollftändigen Abriß 
von Gautheys grofem Werfe über den Brüden- 
bau, welches zu Paris in. den Jahren 1809 und 1813 
in 2 ftarfen Quartbanden mit XXVIL fehr fauber 
geftohenen Kupfertafeln erfhienen ift. Da dieſes 
Merk jet nicht nur in Franfreih fondern auch im 
Auslande für das befte gilt, was man über den 
Brückenbau aufjumweifen hat, meine Schrift aber viel 
früher in des Verlegers Händen war, als ich jenes 
Werk erhielt, fo lag mir eine getreue Darftellung 
diefes Werks um fo mehr am Herzen. Eben darum 
findet man aud in dieſem Anhange mit Sorgfalt 
alles angezeigt, worin ſich das Bauthenfhe Werf 
von dem meinigen unterfcheidet, wohin aub Die 
Theorie der Gewölbe und die der FZuttermauern ges 
bört, ingleihem die von der Kraft, mit welcher 
Zlüffe auf das Bett wirkten. Sn mie fern diefe 
Thesrieen an fich ſtatthaft oder von einigem Nutzen 
für die Ausübung find, wird man jedesmal von mir 
bemerkt finden. Auch in Bezug auf das blos techni— 
fhe lernt man nicht nur das ihm eigene Verfahren 
und die von ihm angenommenen Marimen Fennen, 
fondern ich habe dabey noch Gelegenheiten benukt, 
bin und wider meinen Vortrag näher zu erläutern 
- Dder weiter auszuführen. Die Lefer dieſer Schrift 
werden daher wohl thun, wenn fie in meinem Vor— 
trage überall am Rande die Seitenzahl des Anhange 
bemerfen, two von demfelben Begenftande die Rede ift. 








Berbeferungen 
zum Straßen » und Brüdenbau. *) 
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©. XXIV. 3. 27 ft. kuxurioͤſen I. luxurioͤſen. 
— XXVU. — 7 — Siemit 1. Sienit. | 
— 16 3. 6 ft. Meeresfiächee I. Meeresfläde. 
— ıgleste 3. fl. zu halten vermögen I. zu halten. 
735 — 200 535 J. 1470 
R — 200 — 1270. 
213.5, 6 und 10 fl. { 2940 — 800 = 2140 1. 
Ä 4 . 2270 — 508o.. 
2ı bis 22 I. 50 bis 51. 
35 3te 3, von unten ft. häfig I. häufig. 
— — 3.10 ft. vf.o. 
— 54:gte 3. ft. etwaiden l. etwaigen. 
-56te3. fl. 451. melde etwa 4 — 5. 
— 57 6te 3. von unten ff. muß I. muf man. 
— 4ı öte 3. ff, wenn I. wann. 
— — nte 3. ft. der l. den. 
— /3 a7te 3. ft. Hohlenbreite I, Sohlenbreite. 
— 46 ıote 3. von unten fl. Verzugs I. Vorzugs. 
— 48 2te 3. fl. im Steigen I. ein Steigen, 
— — ıgte 3. ft. Landereyen I. Ländereien. 
— 54 gte 3. don unten fl. tingefchlagen F. einfhlagen. 
— 57 4e 3. d. u. ft. ſtroͤmmende I. ſtroͤmende. 
— dr nte 3, ft. bewerkt f. bewirkt, 
— 67 3. 6 ft, ar I. are, 





) Da unter ben Drucfehlern auch ſolche vortommen, wo ber 
Leſer des Zertes keinen Fehler vermuthet, fo ift es nöthig, 
die wichtigeren .vor Lefung bes Buches im Zerte zu bemer: 
ten. Dann muf ih nod bitten, daß feınem Be: 
fiber biefer Schrift die am Ende des Werks bei: 
gefügte Schlußanmerkung entgehen möge, 
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71 3! ı von unten ft. werden I. oder doch mit 
jwifchen gemworfener Erde ausgedammt werden. 
73 — 6 fl. Winde I. Wiebe. 

— — 17 fl. Binden I, Wieden, 

113 — ı5 ft. Nagelflur I. Nagelflue, 

116 — 8 ft. Coriotſche I. Loriotſche. 
128 — 3 v. unten ft. paralielbi> I. paralfelepi=-. 
130 — 8 ft. aus verfohiedenen Holzarten aus Ver— 
fuhen I. aus Verfühen mit erthiebenen Holze 
arten. 

135 — 3 ft. für l. giebt für. 

144 — ı9 fi. Beftimmung I. Befteigung. 

145 — 6 ſt. 3 — 3 3” 1. 3bis 3 ;”. 

146 — 17 ft. der I. der er. 

147. — 7 ft. vollfommen I. volfommene, 

1250 — 5 v. u. ft. der I. den. 

— — 19 ff. Pfahl I. Bar, | 

155 — 6 ft.: 1539 f. 1329, ” 


158 — ı ft. ——— 
12 12 
— — 18 fi. durch l. doch. 
160 — 2 ft. groß I. groß genug. 


1612 — 8 ft. geneigt I. gerichtet. 
168 — 2 ft, bey I. nur bey 


Am Ende diefes $. 40. fee man noch hinzu: 


BaRSE 


zu 


Doch findet in der Ausübung noch eine dritte 
Sattung von Unterlagerh fiatt, namlih ein 
Pfahlwerk, das durch die Mehrheit von Pfahl- 
reihen ein Unterlager von bedeutender Breite 
darbietbet und ein Pfahlpfeiler genennt 
werden koͤnnte. 
169 — 6 v. u. ft. theils T. theile der Pfahl. 
176 — 20 ff. Querfritt I. Querſchnitt. 

178 — 5 ft. nod die I. die. 

179 — ı4 ft. if 1. iſt die. 

180 — 3». u. ft. eines I. jenes. 

185 — 16. Das Inhaltsverzeichniß zeigt, Daß 
über diefen Segenftand unten doch nod ein eige- 
nes Rap. beigefugt worden. | 
ı9ı — 8 v. u. fi. Höhe I. Sehne. 

95 —50. u. ſt. er — I. v P 

196 — 8 fl. Kreisboͤgen I. Kreisbogen. 


* 


BVerbefferungen, | LXI 
S. 204 3. 7ſt. (b 4x) — xl. V” -x) 
x 


= 108 — 16 ft. Auch fommt es aber I. Es fommt aber. 


— 219 — 8 ft. zwalften I. groͤßten. 

220 — 14 fl. Serlio Gauthier I. Serlio, Gauthier, 

— 223 — 6 ft. überflüffig I. überfhüffig. 

— — — 25 ft. ausgehalten I. auszuhalten. 

— 226 — 8 und 15 fi. Brücdeneröffnungen I. Bruͤ⸗ 
ckenoͤffnungen. 

— 227 — 4 ft. eröffnungen I. oͤffnungen. 

— 231 — 2 ft. die l. der. 

— 238 — 9 don unten ft. ı0 l. 70. 

— 261 — ı2 ft. ihre l. ihrer. 

— 264 — ı6 ft. paraffere I. parallele. 


— 265 . 100. Ich finde hier noch 'eine Bemerfung 
‚nothig : | z 
Die Aufführung eines Damme zu ı Fuß hoc über 
den hoͤchſten Waflerftand koͤnnte deßhalb fehr 
nahtheilig werden, weil man dann genöthigt 
ware, aus der eingefchloflenen Bauftelle, aud 
bei niedrigem Wajlerfiande, die beidringenden 
Vaſſer, zu einer bedeutenden Höhe zu erheben. ' 
Man fonnte daber in dem Damme durch Ver— 
jimmerung eine Schleußenöffnung mit einer Falle 
(huge anbringen. Der Abfhuß oder die Sohle 
diefer Schleußensffnung koͤnnte in der Höhe des 
niedrigen MWafferffandes liegen. Durch -ein ein= 
gefegtes Brett Fonnte dann bei einigem Aufſtei— 
gen des Waflers deffen Einfturz in die Bauftelle 
leiht verhindert merden. 


— 266 — 13 fh Wett l. Welle. Zu diefem $. noch 
folgende Bemerkung ; 

Es kann aud der Halbmefler der Welle, um 
welche die Schnecdengange herum aeführt werden, 
6—8 — 10 ja 20 und mehr Zolle betragen. 
Dann laffe man aber die Welle oder Spindel in 
Beftalt einer Röhre durch einen Kufer aus Dih— 
len zu 2 Zoll did und etwa 5 Zoll breit zuſam— 
menfegen, und fie theils mit eifernen theils mit 
hölzernen Reifen belegen. Die fo verfertigte 
Röhre befhlage man dann ringsherum nochmals 
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mit Dihlen zu 3 Zou die und etwa 5 Zoll breit, 
welhe nah Der Länge der Röhre uber fammtlihe 
Reife hinlaufen, alfo eine zweite Rohrenwand 
bilden. Diefe zweite Röhrenwand laffe man von 
auffen eylindrifh abrunden, fo erhalt man eine 
hohle Welle von erforderlihenm Durchmeſſer, die 
leichter herum zu drehen ift. 

Man kann diefer Welle auch eine koniſche Geftalt 
geben, fo daß 5. B. ihr unterer Durchmeſſer 16 
und ihr oberer 40 Zolle beträgt. Dann wirft 
zugleih die Schwungfraft, und man fünnte eine 
ſolche Maſchine eine Shwungfhnede nennen. 


— 301 3. 4 und 6 ſt. eh 
3- 4 ft 5 F 
= äh | 
— — Zur Note auf diefer Seite fann man nod 
beiftigen: | 
Man Fann aud auf die ; Zofl dicke eiferne Scheibe, 
deren Durchmeffer man etwa um 2 Pinien Fleiner 
als den der Röhre nimmt, einen Ring von ſtar— 
fem Sohlenleder zu ı Zoll breit- auflegen, der 
ringsum ı Linie über die Scheibenflähe hinaus— 
gebt, dann auf folhen einen etwa ı Zoll breiten 
eifernen Ring, deflen äufferer Durchmeſſer dem 
Scheibendurchmeſſer gleih ift, und nun mitte 
4 — 5 — 6 Schrauben den eifernen Ring ſtark 
auf den ledernen anpreflfen. Hiermit erhält man 
verliederte Scheiben, melde die hölzernen 
Röhren weniger ausfreffen. | 


— 526 Am Ende von $. 326. bemerfe man noch: 
—  Meberhaupt ift es aber bei dergleichen offenen höls 

jernen Brücken rathfamer, die Bedihlung gar 
nicht mit einem Pflafter, fondern mit einem et— 
wa 5 ZoU hohen Baltenlager, namlih Balken 
an Balfen , zu bededen. 

— 545 3. 4 ft. ausgeftrudfte I. ausgedrudte. 

— 3565 — 10 fi. 4" Tu. . 

— — — ı und 14 von unten fl. Schiffung I. Schiff- 
tung. 

— 566 — 1,2 und 3 ft. Schiffung I. Shifftung. 

— 368 — ıı fl. 3369 I. 3396. | 
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&. 595 3. 3 ft. Zuftand I. Zuftandes. 

— 594 — to von unten fi. II f. H. 

-47—9v. u. fi. das l. daß. 

— 412 — 5 ff. 4000 J. 4000 Zentner. 

— — — 3». u. fl. vefommen I. gefommen. 

SIR EI MEI FL. BE, 

- 16 — 7 ft. 175 I. 2ı. 

Hiernach wird der Leſer au die folgenden Zahlen 
leicht abändern. 

— 442 — 4 ft. untere Gemölblinie ꝛc. wird es deut- 
liher fenn, fo zu lefen: mittlere Wölbungslinie 
einer Rippe 2. 

24 ar ift der legte Faktor im Nenner (CLVI) 

in, ; 6). 

-18 — 9 ſt. 4 W I. für. W. 

— 422 — 4 v. unten ft. Sin. ;« I. Sin. } „. 

— 487 — 11 v. u. ft. an l. am. 

-47— 17 fl. 24, I. 2% 

— 536 — 6 ft. Viellet I. Viallet. 

541 — 11 ff, giebt l. gilt. 

55 — 16 ft. Bruchflaͤche I. auffere Flache der 
hinter der eingeftürgten Mauer ſtehen gebliebenen 
Erdmaffe. 

— 646 — 7 ſt. — (n im). — (n+:n) 

547 — ıı ſt. der Erdtheilchen 1. des Zuſammen— 
hangs der Erdtheilchen. | 

552 — 4 und ı4 ft. poligon I. polygon. 

560 — 4 ft. ploe I. ploi. 

— õba — ı0 ft. gelehnte I. gelehnten. 


Statt des ım Holzſchnitte (S. 526.) zwiſchen ® und 
E jtehbenden 8 muß ein 5 ftehen; auch ‚muß FM 
* Uu gleichlaufend und bis an die ZIen gezogen 
eyn. 


Verzeihniß der Schriften des Herrn 
Verfaffers, welche bey den Berles 
gern Diefes Werks erfhienen, und 
in allen Buhhandlungen Deutſch— 
lands zu haben find, | 


Erläuterung Über Kaftners Analyſis endlicher Srößen, 
2 Theile. 8. 17771 — 2fl.6Fr. — ı Rthlr. 8 gre 
Arithmetifhe Abhandlungen über juriftifche, ſtaats = 
und forftwirthfhaftlihe Fragen, Mortalitat, Be— 
völferung und hronologifhe Beftimmungen, gr. 8: 
1810. ı fl. 30 fr. — ı Rthlr. 
Einleitung in das Studium der Elementar-Geome— 
trie, Algebra, Trigonometrie, Differenzial= und 
Integral-Rechnung, der höhern Beometrie und 
der Dynamik, mit vorzuüglicher Nüdfiht auf Mar 
fhinenlehre. Mit 7 Tafeln auf Stein, gr. 8. 
1814. —2fl. 30 fi. — ı Rthlr. ı2 gr. 
Neuere Erweiterungen der mehanifhen Wiſſenſchaf— 
ten, befonders zur Vervollkommnung der Maſchi— 
nenlehre, mit Anwendungen auf Getreidemuhlen , 
Sägemühlen , GStampfmühlen, Hammermwerfe , 
. MRöhrenleitungen, Kanäle ꝛi. mit ı Kupfer, ar. 8. 
1816. 3 fl. — 2 Rthlr. 
Leichtfaßlihe Anleitung zur Analnfis endliher Größen 
und des Umnendlichen, fo wie zur höhern Geometrie, 
mit 3 Kupfertafeln, gr. 8. 1817. 4 fl. 30 fr. — 
‘ 3 Rthlr. 
Gemeinfaßliche durchaus auf Erfahrung gegründete 
Anleitung zjum Straßen- und Brüdenbau, nebft 
einem Anhange über die Bauthenfhe Brudenbaus 
nu gr. 8, mit 22 Kupfertafeln in quer Folio. 
1817. 
Auf Shreibpapier Ladenpreis 22 fl. — ı2 Athlr. 
Pränumerationspreis gegen baare Zahlung 
18 fl. — 10 Rthlr. 
Auf Drudfpapier Ladenpreis 18 fl. — 10 Athlr, 
Pranumerationspreis gegen ıbaare Zahlung 
| 15 fl. — 8 Rthlr. 
Die Übrigen Werke des Herrn Verfaffers, welche bey ans 
dern Verlegern erfchienen find, fo wie deſſen Ueberfegungen ber 
mechanifch = hybraulifhen Werke von Prony, Boffut und 
Bernard, mit vielen Anmerfüngen des Herrn Ueberſetzers, 
find auch bey uns, fo wie in allen Buchhandlungen zu haben, 
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9. Straßenbaufunde, twelhe die Bruͤk— 
fenbaufunde mit unter fig begreift, macht einen ' 
ſehr wichtigen Theil bee Ingenieurmwiffenfhafs 
ten aus, welche felbft wieder zu den Rameralmwi fr 
fenfhaften gehören. | | 
Diefe begreifen naͤmlich alte Diejenigen Kennte 
niffe unter ſich, melde nöthig find, Objekte des Ei— 
gentbums zu produeiren, zu vervollkommnen, und 
fubig zu genießen; und diejenigen Anſtalten im 
Staate zu treffen, wodurch die wenigft Täftige Ges 
winnung und die tveifefte Verwendung derjenigen 
Revenien für die Staatskaſſe möglih wird, melde 
für die Vereinigung alfer Cinzelnen zu einer mög« 
lichſt gluͤcklichen Geſellſchaft nothwendig ſind. 
Die Kenntniſſe zur Producirung folcher Objekte 
des Eigenthums erlangen wir durch: 
ı) Die Landwirthſchaft. 
2) — Forſtwirthſchaft. 
3) — Berg- und Salzwerkskunde. 
4) — Technologie im Allgemeinen; 
5) — Ingenieurwiſſenſchaften. 
Die übrigen oben. erwähnten Kenntniffe gehören 
6) zur Polizey und 7) jur Staatsöfonomie. 
Als Hülfswiffenfhaften gehören ju dem Ramerals 
ſtudium noch: 
8) Die gemeine Arithmetik und Analyſis. 
ua 
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9) —' Seonmetrie und ebene Trigonometrie. 

10) — Feldmeßkunde. | 

11) — mehanifhen Wiſſenſchaften überhaupt , 
und insbefondere die Mafhinenlehre. 

22) — Chemie. 

3) — Botanif. | 

24) — Mineralogie und Geognoſie. 

15) — Staatsrechnungslehre. 

16) — Zeichnungslehre. 

Zu den Ingenieurwiſſenſchaften ( Nro. 5.) geho- 
ven Nro. 8 big 12, und Neo. ı6., außerdem als 
einzelne Theile. 

27) Die bürgerlihe Baufunfl. 

18) — Straßen- Brüden- und Brunnenbaufunde. 

19) — Mühlenbaufunft und die übrigen Theile 
der Wafferbaufunft überhaupt. 

| $. 2. 

Don hierher (zum Gtraßenbau ) gehörigen 
Schriften Tann man folgende merfen: 

ı) Gautier, Sraftat von der Anlegung und 
dem Bau der Wege und der Stadtftraßen. 
Leipz. 1759. 

- 9) Boch, Abhandlung vom Straßenbau. Augs- 
burg 1776. 

3) v. Lüdner, vollſtaͤndiger Unterriht aller 
beym Straßenbau vorfommenden Faͤlle. Frank⸗ 
furt 1779. 

H Wahl, aus Erfahrung geſammelter theores 
tiſch⸗praktiſcher Unterricht im Straßen⸗ und 
Bruͤckenbau. Zweyb. 1786. 
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5) Dren Abhandlungen (Preißfhriften ) 
über den Straßenbau. Berl. 1788. 

6) Krunitz, don den Landſtraßen = und eu z 
feenbau. Berl. 1794. 

5 Schütte, kurze Anleitung zum Gtraßen » 
und Chauffenbau. Halberftadt‘ 1794. = 

8) Scheyer, praftifh = öfonomifhe Straßen⸗ 
baufunft. Leipz. 1796. 

9) Unterricht und praktiſche Anleitung au Stra⸗ 
ßenbau. Dresden 1798. 

10) Wiebefing, praktiſche Anleitung zur Auf⸗ 
führung, Wiederherſtellung und Erhaltung be— 
quemer und das Kommerz ———— Land⸗ 
ſtraßen. Wien 1804. 

n) Schemerl, ausführliche Anweiſung zur Ent⸗ 
werfung, Erbauung und Erhaltung dauerhafter 
und bequemer Straßen, 3 Theile. Wien 1807. 

12) Wiebeking, theoretifh = praftifche OR 
baufunde. Sulzbach 1808. Ä 

13) Gerſtner, Betrahtungen über Frechewägen 
und Straßen, in mechaniſcher, kommercieller 
und ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht. 1815. 

14) Kurze praktiſche Anleitung zur Anlegung und 
Erhaltung der Kunft » und Landſtraßen, zum 
Gebrauch ben Vorlefungen und zur Selbſtbe⸗ 
lehrung für angehende Straßenbau-Beamte, 
von van Alten, Geh. Oberbaurath ꝛc. 
Berlin 1816. 

15) Der vorftehende Verf. nennt eine fo eben 
erſchienene: Kurze Anweiſung der koͤ⸗ 
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nigl. Preuß. Dberbaudeputation zur 
Anlegung, Unterhaltung und In— 
ftandfegung der Kunftfiraßen. Ber— 
lin 1814. (Ohne Zweifel hatte Hr. dv. Alten 
feine Anleitung fhon im J. 1814 geſchrieben ). 

16) Taſchenbuch für Straßenbaubeamte, 

von Wefermann. Düffeldorf 1814. 
Die Nummern ı1, ı2 und ı6, machen die übe 
rigen entbehrlich, 
Auch gehören hierher: 
-;17) Ueber die Eifenbahnen der Engländer; in der 
Berliner Sammlung nüsliher Auffäge und 
Nachrichten Die Baufunft betreffend, J. B. 1787. 
18) Neue Theorie des Etraßenbaues und über den 
Gebrauch der Eifenbahnen zu leihter Fortfhaf= 
fung großer Laſten. Leipz. 1801. 

19) Mönnid, über das Medanifhe der Fuhr— 
merfe; in den neuen öfpnomifhen Nachrich— 
ten der patriotifhen Geſellſchaft in Schlefien, 

- III, Bd. Breslau 1782, 

- 20) Müller, Verſuch einer fpftematifhen Ab— 

handlung über das Fuhrweſen. Gott, 1787. 

eı) Kroͤncke, DBerfuh einer Theorie des Fuhr- 
werfs , mit Anmendung auf den Straßenbau, 
1802. *) 


u und $. 58. 





*) Zur Berbefferung einer bedeutenden Klaffe von Zuhrwerfen gehört 
die neue fehr wichtige Erfindung unferes berühmten v. Nei- 
chenbach, in Berug auf eine neue Cinrihtung der Tragfedern. 
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$. 3. 

Straßen ſind das Mittel, wodurch die mannig— 
faltigen Glieder eines Staates an einander geknuͤpft, 
und Staaten mit Staaten berbunden werden; fie 
erleihtern, dem Landmann den Verkauf mühfam er- 
jogener Naturprodufte ; dem Städter die Benfuhr 
roher Materialien, und die Verfendung verfertigter 
Vaaren. Fabrifen und Manufafturen konnen ohne 

fe niht empor kommen. KReifende und Fuhrleute 

perabfheuen folhe Gegenden, wo man es nur ihrer 
Kunft überlaßt, in bodenlofen Wegen nicht zu ver= 
finfen, oder fih über Gräben, Bäche, und zerrife 
fene Felſen gluͤcklich durchzuarbeiten. Daher ver- 
ſhwinden für die bedauernswürdigen Bewohner fol« 
her Gegenden unzählige Vortheile, die großentheils 
unnahläßlihe Bedingungen des Wohlftandes find, 
von welchem zugleich die Kräfte des Staats abhan- 
gen, 

Die Römer erkannten die Wichtigkeit der Straßen 
fo fehr, daß fie dem Auguft, dem Befpafian 
und Trajan wegen ihrer Verdienfte um Erbauung 
und Berbefferung der Strafen, Ehrenfäulen festen. 

Dennoh wurden Diefe Anlagen theils aus Unbe— 
fanntfhaft mit ihrer Wichtigkeit für den Staat, 
theils aus übel angebradhter Sparfamfeit, in andern 
Reihen Furopens noch viele Zahrhunderte hindurd 
außerft vernachläßigt. | 

Ohngeachtet Frankreich in fruͤheren Anſtrengungen 
der Art als Muſter diente, ſo fehlte es doch auch 
dert ſelbſt noch unter der lieberalen und glaͤnzenden 
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Megierung Ludwigs des XIV, an Anftalten zum 
Straßenbau. Daher war damals Paris beynahe 
noch außer aller Verbindung mit den Provinjial= 
ſtaͤdten. Diefe Verbindung wurde durh 2ud- 
wig XV, fhon mit den wichtigſten Städten Frank— 
reihs bewirkt; ihre Ausdehnung wurde nah und 
nach immer größerz und unter der Regierung Rap o= 
leons wurden neue unermeßlihe Summen darauf 
verwendet. Nach der am 23. Febr. 18135. vom Mi- 
nifter Des Innern der gefeßgebenden Verſammlung 
vorgelegten Berechnung beträgt dieſe Summe ſeit 
Napoleons, Thronenraub 277 Millionen Franken. 
Auch im ſuͤdlichen Teutſchland, wie im Oeſterreich— 
ſchen, Bayriſchen, Wuͤrtembergiſchen, Badiſchen 
und Heſſiſchen ze. ꝛc. find auf dieſen Gegenftand vers 
haltnifmäßige Summen verivendet worden. 
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Die am Anfange des vor. $. erwähnten Vor— 
theile erbauter Straßen erheben folhe zu einem der 
tichtigften und nothiwendigften Staatsbedürfniffe y 
folglih auch den dazu erforderlihen Aufwand zu 
einer der unnahläßlichften Staatsabgaben, die durch 
die Beyträge der Unterthanen jur Staatskaſſe be⸗ 
ſtritten werden müffen. 

Zu jenen Vortheilen kommen aber noch einige 
andere; 1) die jahrlichen Revenuͤen, melde durch 
den zur Erbauung der Strafien verwendeten Kapital- 
bentrag als Chauffeegelder gewonnen werden. 2) die 
Zirkulation des Geldes, welches aus den Händen 
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der Reiheren und der Mittelflaffe in die Hütten der 
Yermeren übergeht. ' 

Ich ſetze hierbey ein ſolches Steuerſyſtem voraus, 
wobey der Arme durch ſeinen Antheil an jenem Kapi⸗ 
talbeytrag keinen merklichen Druck leidet. 

Durch die geſtiftete jaͤhrliche Einnahme an Chaufe 
feegeldern koͤnnen wieder andere Staatsausgaben be— 
fritten werden. Um foviel alfo die Staatseinnahme 
hierdurch vergrößert wird, um eben foviel fallen die 
erforderlichen Abgaben zur Staatsfaffe geringer aus, 
Diefen Vortheil genießen diejenigen Ortſchaften und 
Gegenden mit, durch welche die neuen Straßen nicht 
durchziehen. 

Hierzu kommt noch, daf — Gegenden, 
durch welche die neuen Straßen durchziehen, welche 
alſo am unmittelbaren Vortheil derſelben Theil neh— 
men, in ihrem Wohlſtande allmaͤhlig gewinnen, daß 
alſo die Bewohner dieſer Gegenden nach und nach 
immer mehr zur allgemeinen Steuer beytragen. Da 
nun die Abgaben allemal den Staatsbedürfniffen an— 
gemeffen feyn müffen, fo gewinnen hiermit wieder 
zugleich die Betvohner ärmerer Gegenden. 

Aus diefem allem erhellet "die Gerechtigkeit der 
Forderung, Daß alle Staatsbürger verhältnißmaßig 
on den Koften einer neuen Straße Theil nehmen 
muffen, oder daf die. Koften dafür aus der allge— 
meinen Staatskaſſe beftritten. werden, und daß die 
Ortfhaften, dur welche die neue Straße durchzieht, 
deshalb nicht mit einem befonderen Bentrage ber 
Iaftet werden koͤnnen, und diefes um fo meniger, 
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da auch folhe Drtfihaften von Durhmärfhen in 
Kriegszeiten mehr als andere feiden. *) | 
5. 4. 

Soll der Straßenbau die durch ihn moͤgliche VBor- 
theile wirflih bringen, fo muß der Meifende überall 
Vorkehrungen bemerfen, die dem Zwecke entfprehen, 
ibm das Fortkommen auf alle Weife zu erleichtern 
und angenehm zu mahen, Zu dem Ende muß der 
Straßenzug im Allgemeinen zweckmäßig angege- 
ben, und der Bau der Strafe an fi felbft dauer— 
haft, beauem und von aller Gefahr frey ſeyn; aud 
die Schönheit darf.niht ganz aus den Augen gefest 
werden, Es laſſen ſich alle dieſerhalb eintretende 
Erforderniſſe auf 8 Punkte zurücdführen : 

1% Richtige Wahl und Anordnug des Straßenzugg 
in Rüdfihbt auf die Verbindung der Haupt— 
bandlungs= und Gewerbsplaͤtze. 

I. Zweckmaͤßige Anordnung in Rüudfiht auf Sichere 

heit, 

|; 

*) Es ift kaum begreiflih , wie man zu dem Gedanken kommen 
fonnte, vor einem Drt C Dorfe, Zleden u. %. gl.) eine 
Straße abzubrechen, und hinter folchen diefelbe erft wieder 
anfangen ‚au laffen. Solch ein Umfinn it faum ber Ruͤge 
werth. Iſt der Ort felbft aur Durchführung der Straße nicht 
geeignet, fo führe man ſolche ohne Unterbrehung am Orte 
vorbey, und zwar auf der Seite, welde von Wind und Sonne 
am meiften beguͤnſtigt wird. Uebrigens gehört die Unterhal= 
tung der durch einen Ort geführten Straße offenbar fo gut 
sur Staatsfaffe als bie Unterhaltung des übrigen Theils der 
Straße, N 
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Il Hinlaͤngliche Erhöhung der Straßen zum Schuß 
gegen das Waffer, 
IV. Vermeidung der Hohlwege. 
V. Zeſtigkeit des Bodens und der Seitenwände; ' 
VI. Gehörige Breite der Straßen. m 
VI Vermeidung allzuftarker Abmweihungen von 
der horizontalen Rage, 
VIN, Anftalten zum Bergnügen und zur Befriedi⸗ 
gung mancher Nebenbedürfniffe des Reiſenden. 
Don diefem allem in den folgenden $. $. 
$. 6, | 
I. Zuerft muß auf die Verbindung der an 
bandlunge = und Gewerbspläge unter: einander und 
mit Hleineren Städten Rücfiht genommen werden. 
So fehlte es 5. B. noch vor wenig Sjahren ar 
einer guten Straße von Mes nah Mainz, um 
Paris mit den teutfchen Handelsplägen zu verbinden. 
Diefe jekt trefflihe Straße ift mit einem Yufwande 
von 5Milionen Franken hergeftent worden. Noch im 
Jahr 1809 hatte man keine Straße von Wefel nah 
Hamburg. Die franzöfifche Regierung, melde 
diefe lange Strecke Teutfhlands durh Napoleons 
frühere Siege und willkuͤhrliche Rauberenen alg Theil 
des franzöfifhen Reichs anſahe, beftimmte zu diefer 
Straße 9800000 Franken; fie iſt mit einem wirflis 
ben Aufwande von mehr als 6 Millionen bereits 
(zu Ende des X. 1813 ) großentheils hergeſtellt. 
Um Weſel mit Maſtricht zu verbinden, 
wurden 2100000 Franken verwendet. Antwerpen 
ſolte mit Amfterdam duch eine neue Strafe 
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verbunden Tund hierauf 6300000 Franken verwendet 
werden; fie ift größtentheils. hergeftellt. 

| So find Frankfurt, Nürnberg, Hanno» 
der, Dresden, Reipzig, Berlin, Yamburg 
unter fih und mit Fleineren Städten durch grofe 
Hauptftraßen verbunden. Der Zweck ſolcher An— 
lagen muß immer der bleiben, Ab = und Zufuhr 
möglichft zu erleichtern, um hiermit alle Handels— 
verkehre foniel möglich zu befordern. 

So ſehr nun auch die Bewohner armer und un— 
fruchtbarer Gegenden für fih fhon zu bedauern find, 
fo wenig fann dennod bey Beſtimmung eines Strafe 
fenzugs auf folhe befondere Rüdfiht genommen 

- werden , wenn diefe Rüdfiht mit jenem Hauptzwecke 
in Widerfpruh kaͤme. Es wäre fehr zweckwidrig, 
wenn man Reifende nöthigen wollte, unverhältnifi= 
mäfige ‚Umwege zu nehmen, um. nur Nebenftädthen 
Anmweifungen auf den Beutel des Fremden zu geben. 

Es iſt ein noch nit überall erlofhener hoͤchſt 
verderblichee Grundſatz, daß man ben Anlegung der 
Strafen darauf fehen müffe, den Fremden moͤglichſt 
lange im Lande zu erhalten, um den größtmögliden 
Vortheil von ſeinem Beutel zu ziehen. 

Diefer Grundſatz hat fogar fhon verleitet, in 
einzelnen Gegenden den Straßenbau ganz zu unter- 
faffen , oder die Straßen über ſteile Anhohen zu 
führen, um den Berohnern folcher Gegenden aud 
noch den Vortheil des Vorſpanns zufließen zu laffen. 
—  Begreiflih wird durch das langfame Fortkom— 
men die Zahl der Reiſenden und Frachtfuhren ver— 
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mindert. Schlehte Wege fuht man mo möglih zu 
umgehen. | ei 

So lange man durch Böhmen und Mähren 
feine ordentliche Straßen hatte, nahmen die Fabri— 
fanten von Lemberg und Brody in Galizien 
ihren Weg nah Leipzig durch Schlefien, mo die 
Straßen mwenigftens minder fhleht waren. Sobald 
aber eine gute Straße durh Böhmen und Mähren 
angelegt war, folgten fie alle Diefer neuen Straße, 
ob diefe gleich einen Ummeg von zo Meilen madte. 

Denn aber au eine folhe fehlehte Straße wirk— 
fih niht folte umgangen merden Fonnen, fo darf 
man nur erwaͤgen, daß die Nachtheile des Jangfamen 
Fortkommens nicht blog auf Auswärtige fallen , fon» 
dern felbft auf die Unterthanen deffelben Landes. 

Der Landmann , weldher feine eigene Bedürfniffe 
beyführt oder feine Produkte zur Stadt bringt, 
empfindet diefen Nachtheil ſowohl im Zeitverluft als 
in der größeren Anftrengung feines Biehes. Waaren 
ſowohl als Naturprodufte, welche außer Land ge» 
führt werden, finden bey den durch die vergrößerten 
Transportfoften bemwirften höheren Preißen geringes 
ren. Abſatz. Auswärtige Waaren oder auch rohe Ma» 
terialien, welche eingeführt werden, kommen aus 
gleihem Grunde in dieſem Lande höher zu ſtehen. 
Es ware aber eine offenbare Ungerechtigkeit und hödhft 
falfhe Staatsmarime, dem Ganzen zu fhaden, um 
nur einigen Einzelnen einen Vortheil zuzumeifen. 

Dagegen darf es aber auch der Reiſende nit 
undilig finden, wenn der für fein Fortkommen 
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wachende Staat ihm Fleine Ummege jumuthet, um 
ben fo Foftbaren Anlagen gewiſſe Bortheife zu benugen, 
die. dem &taate und zuweilen ihm felbft wieder zu 
ftatten fommen. 

Dahin gehören 1) folde Umwege; welche die 
Koften des Straßenbaues und feiner Unterhaltung 
mindern, namlid : { 
| a) Wenn eine Gegend fehr uneben und felſicht, und 

defhalb zum Straßenbau fehr ſchwer und koſtbar 

zu bearbeiten iſt. Au £ | 

b) Wenn der Boden in einer Gegend bruͤchicht und 
fumpfig wäre. | 

ec) Wenn man Bähe mit einer Straße durchſchnei⸗ 
den, alſo koſtbare Bruͤcken erbauen müßte. 

d) Wenn eine Gegend öfteren‘ Ueberſchwemmungen 
ausgefeßt wäre, befonders im Frühjahre bey aufs 
gehendem Schnee. 

e) Wenn in einer Gegend Hohlwege undermeidlich 
wären. | 

f) Wenn eine Gegend an den zum Straßenbau noͤ— 
thigen Materialien Mangel hätte, 

2) Umwege, die zu Ortſchaften führen, denen 
die Natur borzüglih günftig iſt, wo alfo die Rei— 
fenden nicht nur hinlaͤngliche Befriedigung für ihre 
Bedürfniffe finden, fondern von melden ber aud 
die Naturerzeugniffe auf der neuen Straße zur Stadt 
gebracht werden können. 

Es iſt hier befonders von folhen Ortſchaften die 
Rede; melde zum Anhalten der Zubrleute um die 
Mittagszeit und zum nächtlichen Aufenthalte gewählt 
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werden Fonnen. Der Umſtand, daß ſolche Ortſchaf⸗ 
ter etwa in Bezug auf Gaſtwohnungen, auf Bäder, 
Mesger, Schmiede, Wagner, Wein und anderes 
Getränfe niht zur Aufnahme der Reifenden geeignet 
fenen , fteht bier nicht im Wege, wenn fie fonft von 
der Natur fo begünftige fi, daß fi diejenigen An« 
falten treffen laſſen, melde die erforderlihe Nah— 
ung für Menfhen und Vieh gewähren. Denn in 
diefem Falle tetteifern die Bewohner ; dur die 
Begierde, ihren Wohlſtand zu verbeffern angetrieben, 
von felbft, jene Anftalten zu treffen. 

Kann unter der vorftehenden Bedingung öbne 
Nahtheil für das Kommerzivefen ärmeren Drtfhafe 
ten aufgeholfen werden, fo erfordert es der allge⸗ 
meine Staatszweck, auf dieſe bey der Anlegung ei« 
ner neuen Straße borzüglih Rüdfiht zu nehmen. 

Da übrigens die Drtfchäften nicht bey den Rei— 
fenden, fondern die Reifenden bey den Bewohnern 
der Ortſchaften Wohnung und Nahrung finden, ſo 
ſagt Schemerl in dem oben angefuͤhrten Werke 
ſehr unrichtig: 

Dan müuͤſſe die Straßen nicht nach den Oertern, 

ſondern die Lage der Oerter nach den Straßen 

beſtimmen, den Straßenzug aber ſo nehmen), 

wie er fuͤr das Kommerzweſen am bequemſten ſey. 
Zur Erbauung neuer Ortſchaften muͤſſen erſt neue 
kaͤndereyen gewonnen werden. Darauf aber, daß 
ſolches je etwa durch Ausrodung einer Waldſtrecke 
einmal moͤglich gemacht werden koͤnnte, kann keine 
dergleihen allgemeine Regel begründet werden. 
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Zumeilen twerden Straßen nur zu militärifchen 
Sweden erbaut. So hielt z. B. Napoleon.die neue 
Strafe, welche von Glitz aus über den Simplon 
bis Domo d’Ossola auf eine Länge von 8 ıfz 
teutfchen Meilen zu einer Höhe von 6174 Fuß (Parif.) 
über die Meeresfiähee fteigt,, für nothmwendig zu 
militärifhen Verbindungen mit Stalien. Sn folhen 
und anderen außerordentlihen Falten kann frenlich 
der Straßenzug niht durch Die Lage vorhandener 
Drtfhaften beffimmt werden, fondern er muß dena 
befondern Zwecke entfprehen. Daraus läßt ſich aber 
Schemer!s allgemeine Regel nit ableiten. Auh 
hat deßhalb Nanoleon Feine neue. DOrtfehaften auf 
dem Eimplon angelegt, fondern nur ein Gebaͤude 
zur Bewirthung auf dem Gipfel Diefes Gebirges. 
© findet man im Badifhen auf der Straße fiber 
den Schwarzwald hin und wider einzelne Gebäude 
mit Wirthfhaft. | 

56. 7. 

II. Mit Recht fordert der Reiſende Sicherheit 
der Straßen in jeder Bedeutung des Worts; alſo 
Sicherheit nicht nur gegen Gefahren, die der Weg 
ſelbſt droht, ſondern auch gegen gewaltſame Angriffe, 
deren Wegraͤumung ohnehin ſchon Folge einer ſonſt 
wachſamen Polizey iſt. 

Man vermeide daher beym Straßenzug alle 
jähe Abhänge. Hierbey muß vorzuͤglich auf die 
Winterszeit Rüdfiht genommen werden. 

Auf einem feften rauhen Wege kann ein mittels 
mäßiges Pferd immer noch einen Schub von 70 bis 
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do Berl. Pf. aushalten; wofür wir, um der &ichers 
heit willen nur 70 fegen wollen ; dabey muß das Pferd 
horiz. ſtehen. 

Aber bey glatten Bahnen, wie im Winter, mo 
das abhängig ftehende Pferd einen weit ſchwächeren 
Anhalt auf dem Boden hat, Fonnen wir jene 70 Pf. 
niht annehmen. 

In Teutſchland wird das Gewicht, welches ein 
Zuhrmann einem Pferde zu ziehen zumuther, mit 
Inbegriff des leeren Fuhrwerks nicht leicht über 
16 Zentner betragen; wir wollen aber zur Sicherheit 
18 Zentner annehmen, um die Größe des Schubs 
niht zu gering in Rechnung zu bringen. 


Der Neigungswinfel der Straße fen — BR, fo 
fönnen wir für die zumeilen eintretenden Winterbah— 
nen, toben das Pferd felbft abhängig fteht, feine 
Kraft zum Anhalten gegen den Schub nit über (1— 
$. Sin. A). 70 Pf: annehmen. *) 

Weil der Fuhrmann , dem es um Sicherheit zu 
thun ift, allemal mit einem Radſchuh verfehen feyn 
muß, fo dürfen wir ſolchen als Mittel gegen die Ber 


. ut » 
, 


#) Das Verhältniß zwiſchen Kraft und Kafl ben einem Fuhrwerfe 
hängt nothwendig won der Die der Aren, der Höhe der Mi« 
der, dem Grabe der Ehen = oder Unebenheit und Härte der 
Etraßenbahn, und von der Echmiere der Rabaren ab. Daher 
finden bier nur beylaufige VBefimmungen fiatt, wie man fie 
im Durtchſchnitt genommen von gewöhnlicher Befhaffenhelt uns 
ferer Straßen und Fuhrwerke gelten laſſen kann, obne gerade 
eine große Wolllommenheit bey ſolchen voraus puſeptn. 

* 
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fahr hier allemal vorausſetzen *). Hiermit wird die 
beym Schube zu uͤberwindende Reibung betraͤchtlich 
vergrößert. Aber zu der bbeabſichtigten Sicherheit 
wollen wir ſie doch nur zu — dom ganzen Gewicht 
Ä des Zuhrwerke mit der gadung annehmen. 

Das Gewiht der Ladung fey für ein Pferd 
S Q, das eines leeren einfpännigen Fuhriwerts — q, 
fo ift die Größe bes Schubs bey einem Pad = (Q 
mn Sin, — — „ (ar 9) und für N Pferde = 
N.(Q-+q): (Sin B— =) Vielfpannige Fuhr— 
— haben ns ee gaftwägen r daher ih zur 
Sicherheit diefen Ausdruc nehme. . 

Für das Gleihgetwiht des Schubes mit dem 
MWiderftande hätte man alfo, wenn n Pferde wider 
ſtehen und N Pferde zum Ziehen vorgefpannt find 
n. (2 — 3,51ng).77=N.(Q-+qg).(Sing 

=: —) (© 

Dieſes giebt | | 
77.n—3z10.n.Sing=N.(Q-+q).Sin a 


_,N-(Q+4) 


12 
(N «(Q-F-g)-F2ı0o.n). Sin g =70 ‚n-+ 
N.(Q +49) 
12, 
alſo: | | ‚ 


ůyů———— # 
*) Man muß wohl merken, daß ich bier nur von Notbfällen 
rede, wo es auf die Bedingung anfommt, water welcher bie 
Zuͤhrung einer Straße noch möglich bleibt. 
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70 .n 4 N.(Q-+gq) 


l. Si * = 
N on FN.(QOFay 
Die Gleichung O giebt auch | 
s —3 .Sin ß) . 70 
— Lutz. Sin 8). 2 
Tre N.(Sng — =) 
alfo | 
u. — n.(1—3. IE ze 
welches die Ladung für 1 Pferd ift, hieraus folgt 
III. Ladung für N. Pferde 


_.. (1-3 . Sin ß) . 70 
Sing — 


für die Forderung ‚ da beym — 
die Pferde auch bey glatter Winterbahn dem 
Schub des Wagens noch ohne beſondere An⸗ 
ſtrengung ſollen widerſtehen koͤnnen. 


Beil nun blos die beyden Hinterpferde dem Schube 
widerfiehen, fo fann man algemeinn2 feßen. 


—:q 


«q 


Tolgerungen. 

3) Bir fonnen von einer Winterbahn nicht mehr 
verlangen, als daß die benden Hinterpferde alle 
mal vermögend bleiben, einen mit 6 . ı600 nf. 
befadenen fechsfpännigen Wagen ohne große Ane 
frengung zuruͤck zu halten permögen. Dabey 

B 2 
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koͤnnen wir für jedes Pferd q—200 Pf. ſetzen, 
alſo Q4 — 1800 Pf. 
Hiernah wird für eine hinlaͤnglich ſichere 
Winterbahn aus I. 
12 10 
Sn en + a = 
d. 5. die Straße darf auf die Länge von 11 Fußen 
um ı Fuß fallen , um aud auf einer Winterbahn 
(die übrigens frey von Eis iſt) mit einem Rad— 


2 
1 


ſchuhe noch ſicher genug abwaͤrts fahren zu koͤn⸗ 


nen. Eis macht ſelbſt horizontale Bahnen ge— 
faͤhrlich. 


e) Iſt 4 fo groß, daß Sin = =; wird, fo ift Die 


Größe des Schubs für die Ladung von N Pferden. 
N.(Q+g). (Snß— ,)=o 
Dann bedarf es alfo gar Feines Widerfiandes ger 
gen den Schub, fo groß auch immer Q fenn mag. 
Daher giebt die Sleihung II. für diefen Fall 
= S unendlid. *) 
Waͤre Snß<; * fo würde in II. der Werth 


von Q» — d. h. der erforderliche Wider— 


ſtand gegen den Schub wird jest fo beſtimmt, 





als wäre die Ladung verneint, weil die Pferde 
jegt niht nur nichts zurüczuhalten haben, 
fondern fogar nod Zugfraft anwenden dürfen, 
um den Wagen zum Abgleiten zu bringen. 





%) D. h. im dieſem Jalle mögte die Ladung fo groß ſeyn als man 


immer wollte; es wärde der Schub für die Pferde nie gefähr- 


Uich werden, 
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Soll daher Q aus IE. einen Ben bejabien 
Berth erhalten, fo muß man Sin P>- — z nehmen. 


Es fey z. B. Sind at fo wird aus H. für 
eine Afpannige Fuhr 
(== — = — 200 735 — 200 535 Pf. 

(la | 
und für die 4 — — 2940 — 800 = zı40 a. 
d.h. für eine Straße, die fhon auf die Lange von 
ıo Zußen um ı Fuß fält, dürfte man bey glatten 
Binterbahnen einem Fuhrwerk mit 4 Pferden nur 
etwa 2ı bis 22 Zentner Ladung geben. 


In Bezug auf Sicherheit muß auch da, wo fteile 
Abhänge oder ſteil anftehende Wände, melde durch 
Einfurz die Straße verfhütten koͤnnten, oder wo 
anftoffende Flüffe, Seen u. d. gl. den Fuhrwerken 
und Wanderern gefährlich werden, auf zweckmaͤßige 
Borfehrungen Bedacht genommen werden. Hiervon 
in der Zolge. 


Zur Verminderung der Gefahr gegen räuberifhe 
Angriffe formohl, als auh um überhaupt bey vor— 
fommenden Unfällen nicht in zu großer Ferne Hülfe 
fuhen zu müffen, muß man überdas den Straßenzug 
fo zu leiten fuhen, daß man, mo möglid, nirgends 
über eine halbe Meile zurücklegen darf, ohne durch 
einen Drt oder nahe vorbey zu fommen. Diefes 
it auch noch ein neuer Grund, warum man gend« 
thigt werden kann, bey Beftimmung des Straßen» 
jugs vorhandenen DOrtfhaften zu folgen. 


a ——— | f 


— 
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Muͤſſen Straßen durh Waldungen geführt wer— 
den, fo iff es eben auch um. der Sicherheit willen 
nöthig, alle Wendungen ſoviel möglich zu: vermeiden, 
oder da, wo folde nothwendig werden, den Wald 
auf eine gewiſſe Strecke mehr licht zu laſſen. Forſt- 
behörden die gewoͤhnlich nichts anders als das Forte 
tommen der Wälder berüdfihtigen, müffen in fol= 
chen Fallen zurecht und mit — Einſpruͤchen abge⸗ 
wieſen werden. 

Außerdem iſt es Pflicht der Polizey dafür Sor- 
ge zu tragen, daß das Militär in Gegenden, welche 
räuberifhen Angriffen günftig find, befonders bey 
Nachtzeiten Durch bewaffnete Reuter Sicherheit gewaͤh⸗ 

. Dafür waͤre es billig, daß an der Stelle, wo das 
naͤchſte Chauffaegeld erlegt wird, auch von den nach einer 
gewifien Stunde in der Naht ankommenden Reifenden 
‚eine fleine Abgabe für die Reuter als Geleitsgeld 
entrichtet würde. » An manchen Gegenden Fünnte eine 
folche Abgabe auch. auf Reifende bey Tage angewen⸗ 
det werden 

Ueberhaupt muß man aber einen Straßenzug 
durch Waldungen ſo lange als moͤglich zu vermeiden 
ſuchen. Ein anderer Grund dieſer lad fommt 
in der Folge vor ($. 13.) 

$. 8. 
II. Die Straße muß eine ſolche Erhößung. ha⸗ 
ben, daß die Oberflaͤche des vom Schnee und Regen 
j entfiehbenden oder des beym Austreten eines Bachs 
oder Fluſſes fih verbreitenden Waffers nie die or— 
dentlihe Oberfläbe der Straße erreihen fann. Das 


en — ⸗ At 
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Uebertreten des Waſſers an einzelnen gefliffentlich an« 
gebrachten Bertiefungen der Straße kann zumeilen 
geftattet aber auch unfhädlich gemacht werden. 


Die Erhöhung der Straße hat noch den beſon⸗ 
dern Nutzen, daß der Sönee ſich nicht ſo leicht dar⸗ 
auf haͤufen kann, fondern durch die Winde eher dere 
wehet wird, und die Straße ſchneller austrocknet. 


Das Maaß der Erhöhung. hängt, von der Be» 
fhaffenheit der einzelnen Gegenden ab, die man in 
diefer Hinfiht genau ‚Fennen muß. 

Vorzuͤglich muß hierbey darauf gefehen werdeny 
daß die Straße nit felbft dem Abfluffe des Waffers 
Hinderniffe entgegenfege,. und Anſchwellungen bewirke. 
Ebendarum fteht der Brüdenbau mit dem Straßen“ 
bau in der engften Verbindung. 

a 

ZI. 9 lien dürfen nur im äußeren Nothfalle 
geſtattet werden. Im Sommer werden ſie von jedem 
Gewitterregen verfloͤſt, und weil ſie weder von der 
Sonne frey beſchienen noch von den Winden beſtri— 
hen werden koͤnnen, ſo iſt gewoͤhnlich die Austrock⸗ 
nung noch nicht erfolgt, wann wieder ein neuer Re⸗ 
gen einfaͤllt. Zur Winterszeit werden ſie mit Schnee 
angefunt und oft Monate lang ganz unfahrbar ger 
madt, | 

Daher bedürfen auch folhe Hohlwege ewiger 
Ausbefferungen, und felbft ihre erfte Anlage wird 
niht felten dadurch außerft Foftfpielig, daß die zu 
beyden Seiten anftehenden Wände fehr oft mit Fut⸗ 


L 





a: ee — —— — 


2 Der Straßenbau. 
termauern verfehben werden müffen, Hiervon in der 
Folge ($. 38.) . 

Fine Mittelgattung zwiſchen freyen Straßen 
und Hohlmwegen find Straßen. zwifchen Gebäuden , 
Mauern und hoben Zaunen. Ihr Schug gegen Wind 
und Sonne verhindert oder verzoͤgert die Austrode 
nung. Man muß alfo folde Steffen bey Anlegung 
einer neuen Straße zu vermeiden fuhen; find aber 
freye Straßen angelegt morden, ſo muß von Polis 

zen wegen dafür geforgt werden, daß durch derglei— 
ben Neuerungen der fihon vorhandenen Straße fein 
Nachtheil zugefügt werde, 

Ah wuͤrde daher fordern, daß ein ſolches Ge⸗ 
baͤude in einer Entfernung von der Straße abliegen 
muͤſſe, die wenigftlens doppelt fo groß als Die 
Höhe des Bebäudes wäre, oder daß ein ſolches Ge— 
baude (Mayer, Zaun x.) nur bis zu einer Höhe 
aufgeführt werden dürfte, welche hoͤchſtens die oe 
feiner Entfernung von der Strafe betrüge, 

| 6. 10. 

V. Die Straßen müflen niht nur aus feften 
Materialien aufgeführt werden, fondern es muß auch 
die Lagerung Dderfefben und die Form des ganzen 
Strafienförpers fo befhaffen fenn , daß dadurch Die 
Dauer der Straße verbürgt wird. Leider giebt es 
feine diefem Zwecke ganz entfprehende Materialien z 
in manden Gegenden ifi man fogar genöthigt, zu 
minder taualihen feine Zufluht zu nehmen. Der 
Straßenbaumeifter muß Die mehr oder minder taug- 
Iihen von einarder zu unterfheiden wiffen, und Die 
Mittel jur Unterhaltung der Straßen Fennen. 


en 
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6. 11. 

Die ordentlichen — ON liefert 

uns die Natur aus dem Steinreihe. Dahin gehören: 

J. Aus dem Kalkgeſchlechte: 

a) der dichte Kalkſtein. 

b) der körnige Kalkſtein. 

e) der Stinfftein. 

d) der Tuphſtein, KRalffinter, in fofern 
er von fremdartigen Materien (Begetabilien) 
frei ift, 

Die Gypsarten find wie alle übrige Steinarten 

des Ralfgefhlehts zum Straßenbau unbraudbar, 

I. Aus dem Thongefhledte: 

a) der Dornblendefdiefer. 

b) der Bafalt ganz vorzüglid, 

e) der Trapp. 

UL Aus dem Kalfgefhledt: 
der Serpentin. 

IV. Aus dem Kieſelgeſchlechte: \ 
der Quarz und alle Fiefelartige Steine, 
deren Heinften Theile Fiefelartig zufammene 
bangen, 

V. Bon den gemengten Gebirgsarten: 

a) der Granit 

b) der Gneis 

oo) Sienit, if: dur beigemengte Horn 
blende vom Granit verfieden. 

H)Porphyr, enthält in einer mit vieler Kie- 
felerde zu einem Fiefelartigen Anſehen erhär- 


teten Hauptmaffe mehr oder weniger. 
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Fennbar eingemifchte Feldfpatförner oder Feld: 
ſpathkriſtallen, oft auch noch andere zufaͤllige 
Gemengtheile. 
e) Mandelftein, eine erhaͤrtete eiſenhaltige 
thonichte Gebirgsart mit kleinen elliptiſchen 
Hoͤhlungen, die mit fremdartigen Foffilien 
ausgefüllt find oder es waren, Doch hat er 
niht immer die erforderliche Feftigfeit. 

f) Breccieny.beftehen aus sufammengefütteten 
gröfferen- oder Fleineren Trümmern anderer 
serftöhrter Gebirgsmaflen, In der Schmeiz 
beifen fie Nagelflue 

ı. Anmerkung. Die Flüfe führen gewoͤhnlich 
fehr vieles Geftein alter. Art mit fih, das man ges 
wöhnlih Flußfiefel oder Grand nennt. Wie 
viel bey dem Lebereinanderrolfen Diefes Gefteins im 
Waſſer die Keibung vermag, erfehen: wir an den 
Quarzen, die bey ihrer auſſerordentlichen Feſtigkeit 
dennoch von allen Seiten abgerundet gefunden werden. 
Hieraus laͤßt ſich ſchließen, daß weichere Steinarten 
ſich unter einander entweder ganz zerreiben, oder daß 
ſie im Waſſer zum Theil eine groͤſſere Haͤrte erhalten, 
oder daß ſich nur ihre weicheren Theile zerreiben, und 
die haͤrteren mehr oder weniger abgerundet zuruͤckb lei— 
ben. Daher iſt der aus Fluͤſſen genommene Grand, 
ber gewoͤhnlich aus Stuͤcken von Duarz, von Jaſpis, 
von Kalffiein, von Granit, von Sandftein ꝛc. unter 
einander befteht, zur Bedeckung der Straßen fehr 
geſchickt. Wenn gleich der Sandftein als Hauptma- 
terial zum Straßenbau ganz untauglich ift, fo bleibe 


Der. Straßenbau. 27 


er Doh in Diefem Gemenge brauchbar, wenn er 
nur einen Eleinen Theil davon ausmadt. 

2. Anmerfung, In Begenden, wo man Feine 
Steinbrüde finder 5. 3. in fehr großen Streden von 
Polen und Litthauen gehört felbft das’ Holz zum Stra— 
ben= Material, indem man die Strafen in den flachen 
etwas tief liegenden Gegenden mit dicht neben einander 
liegenden Hoͤlzern, meift in ihrer natuͤrlichen Rundung 
bedeckt, damit die Fuhrwerke nicht vollends verfinken. 
Solche fogenannte Knippeldäamme verheeren nah 
und nah die Wälder. und verfhaffen dennoh kaum 
fahrbare Straßen. Man - follte daher auch in folden 
Gegenden wenigftens Damme von jufammengeftampfter 
Erde aufführen. Man kann aber aud mit Fünftlihen 
Steinen, namlih mit ftarf gebrannten Mauerziegeln 
zu Hülfe fommen. Bey der neuen noch nicht ganz bes 
endigten Strafe von Antwerpen nah Amfterdam 
mußte man zu eben diefem ——— ſeine Zuflucht 
nehmen. 

$. 12. Ze 

Zur vollen Straßenbreite wird erfordert, daß nicht 
nur diegrößten Guͤterwaͤgen einander bequem ausweichen 
fonnen, fondern daf auch die Fußgänger Daneben noch 
auf jeder Beite des Fahrwegs einen Fußpfad behalten, 
auf dem fie gleichfalls einander bequem ausweichen 
fönnen. Ein ſtark befadener Laſtwagen nimmt in feiner 
größten Breite nicht Teiht über g Rh. Fuße einz es ift 
alfo zum bequemen Ausweihen zweyer Laftwägen eine 
Breite don 20 Zußen vollkommen jureihend; da 
aber Die Ladung gar, wohl noch einige Fuße breit über 


rk 
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den Fußweg überhängen darf, fo koͤnnte auch noch 
ein Fahrweg von 18 Fuß Breite angenommen werden; 
wofern er zu beiden Seiten etwa 4 Fuß Breite Ban 
quets (Fußwege) hätte. Wir nehmen aber in Rüdficht 
auf Fußgänger, welche Laften tragen, für die Ban« 
quets eine Breite, von 5 Fußen an, hieraus ergiebt 
fih für die volle Breite einer Chauffee die Summe von 
20 2. 5 — 30 Rh. Fußen, wenigſtens Die von 
23 uf. 

Zur Schonung der Chauffeen legt man neben fol- 
chen auh mohl einen befonderen Sommermweg, 
welcher nit hauffirt wird. Diefem giebt man ız 
auch mohl 18 bis 20 Fuß Breite, fo Daß die gefammte 
Breite im letztern Falle 46 bis 50 Rh. Fuße beträgt. 
Ein fruchtbarer Boden darf aber niemals hierzu auf- 
geopfert werden. ©. $. 18. | 

Aufler dem angegebenen Grund wegen der Be» 
auemlihfeit, fo breite Banquets zu nehmen, 
bemerfen wir noch einen wichtigeren wegen der Feftig- 
feit, umnämlich die Räder ſchwerer Fuhrwerke in hin« 
längliher Entfernung vom Rande der Chauffete zu 
erhalten, und dDadurh den Abbruch des Damms zu 
verhindern, | 
e 6. 13. 

Straßen durch Waldungen bedürfen einer größeren 
Breite, um fit einem freyeren Puftzuge auszuſetzen, 
ohne den fiey zumal im Früjahre, zu langfam aus— 
trodnen würden. Doch Fann die eigentliche Fahrſtraße 
die ordentlihe Breite behalten, nur muß zu beiden 
Seiten ein freyer Play zu 3o!—454 breit liegen blei- 
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ben, nahdem die Waldung über einen Berg oder 
durch eine Ebene oder gar durch ein Thal hinzieht. 
Ehenhierdurh werden aub Wendungen, melde die 
Reifenden einander verdecken, unfhadlicher gemadt. 
Auch in der Nähe großer Handelsftädte, volfreiher 
Refidenzen, und fehr befuhter Vergnügungs » und 
Badepläte, die zugleich an bedeutenden Landftraßen 
liegen, giebt man den Straßen eine größere als fonft 
gewöhnliche Breite 3. B. dem Fahrweg eine Breite 
von 50 rhl. Fußen, auch wohl indem Banquet eine 
Breite von 8— 10 Fußen, da dann auch mohl jedes 
Banquet mit zwey parallelen Reihen von Bäumen bes 
pflanze wird. Auch muß auf dem Lande an Häufern, 
mo die Fuhrleute anzuhalten pflegen, für eine hinlangse 
lid bequeme Einfahrt in den Hof geforgt, oder die 
vorbenziehbende Straße um 20 bis3o Fuße erweitert 
werden. | 
$. 14. 

Zumeilen treten Umftande ein, welche die Holle 
Etraßenbreite von 28 — 30 Füßen nicht geftatten. Da⸗ 
bin gehören alle die Fälle, wo der Ausführung des 
Straßenbaus aufferordentlihe Schwierigfeiten im Wege 
fieben , oder wo von Straßen die Rede ift, melde 
wenig befahren werden , daß nur felten ein paar Fuhr⸗ 
werke einander begegnen koͤnnen. | 

Sinsbefondere gehören hierher : 

a) Straßen an fteilen Anhoͤhen oder Bergen. 

b) Straßen an Plägen , vo man den Boden auf 
eine beträchtliche Tiefeabheben oder fehr bedeu- 
tend aufböhen muß, ohne von dem abgehobenen 
Material bedeutenden®ortheil ziehen zu können. 
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ec) Straßen, wo das Baumaterial aus ju großer 
Ferne beygeführt werden müßte. 

d) Strafen über fumpfihte Pläge, wenn fih ſol⸗ 
Se nicht ohne allzugroße Koften teoden legen 
laſſen. 

e) Straßen durch fruchtbaren Boden in Gegenden, 
wo Felder und Wieſen ohnehin ſchon mit der 
Bevoͤlkerung in einem Misverhaͤltniſſe ſtehen. 


Man kann ſich in ſolchen Faͤllen zur aͤuſſerſten Noth 


mit einem 10 Fuß breiten Fahrweg und zu weilen mit nur 
einem Banquet begnuͤgen, ſo daß die ganze Breite 
nur 154 betruͤge; zwey Banquets geben einer ſolchen 
Strafe eine Breite von 20 Fuͤßen. *) 


Dagegen müffen bey einer fo befhränften Straße 


befondere Wehfelpläge, (Ausweihungspläge) 
wie a (Fig. 4) angelegt werden. Das befondere Lofal - 
muß die Stellen für folhe Wecfelpläge an die Hand 
geben. 


5. 165. 
So oft ſich eine Straße nach einer andern Rich— 





5) Wie der Forſtmann immer auf die größtmögliche Ausdehnung 


der Sorfieien bedacht if, und ihrer Befhränfung mit allen 
Kräften entaegen arbeitet ‚ "fo febt fih ber Straßenbaudirektor 
gewöhnlich über alle andere Bedenklichkeiten weg, die der Aus⸗ 
dehnung des Straßenbaues im Wege ſtehen; er kennt keinen 
wichtigeren Gegenſtand, und halt dei Übertriebenfien For derun⸗ 
gen für unnachlaͤßlich. Daher muß mande Anlage gang une 
terbleiten, und das Publikum muß für den Gigenfinn bes 
Straßenbaumeiſters bifen. 
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tung wendet, wie (Fig. ı,. 2 u. 3) müffen die da— 
durh entftehenden Eden gehörig abgerundet werden. 
Diefes kann auf folgende Weife gefhehen: Man ver» 
längere die nm bis p, fo dag mp nm wird; aus 
m fale man die Perpendifel mg, mo; aus p die 
pr, ps und befchreibe sun mit moZ—mg aus m, 
und mit pr — ps aus p Kreisbögen, nad welchen 
die Abrundung geſchieht. 

| j $. 16. 

VII Laͤſtiges Steigen und Fallen muß moͤglichſt 
vermieden werden. Es ift Schon oben ($. 7.) gezeigt 
worden, daß um der Sicherheit willen beim Abwaͤrts⸗ 
fahren eine Straße auf die Lange von 11 Füßen hoͤch⸗ 
fens um ı Fuß fallen fol. *) Hier ift daher nur 
noh von dem Einfluß Die Rede, welden dag Stei> 
gen der Straßen auf Die Anftrengung der vorgefpanne 
ten Pferde hat. 

Bey dergroßen Schwierigfeit oder Unmoͤglichkeit/ 
den Widerftand eines Fuhrwerks genau zu beftim- 
men müffen wir uns mit einer Näherungsformel ber 
gnügen. Eine reine ftatifhe Theorie, wobey auf die 
Haldmeflfer der Aren und der Räder Rüdfiht genom⸗ 
men wird, Tann hier zu nichts führen, und würde 
(bon darum ohne Nugen ſeyn, weil jedes andere 
Derhältniß dieſer Halbmeffer eine andere Megel zur . 
Anlegung der Straße gäbe. Es iſt zu bedenken, daß 


— —r — 


#) Wegen ber aͤuſſerſten Graͤnze des Steigens nimmt man mad 
(9.17) fowohl für das Steigen, als für das Fallen hoͤch— 
hens 1’ auf die Länge von 12’. 
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die Reibung an den Axen beym geſammten Widers 
ftande eines Fuhrmwerfs nur einen Fleinen Theil aus- 
maht, daß alfo das Mehr oder Weniger beym flati- 
[hen Moment der Reibung an den Aren , welches durch 
die Drehfraft am Umfange der Mäder überwunden 
tverden muß, in der Ausübung gar nicht in Betrach⸗ 
tung fommt. Der Hauptmwiderftand ift der am Um« 
fange der Räder auf unferen Straßen, den wir 
durchaus nicht theoretifh in Rechnung bringen fünnen. 
Sey er auch bald größer, bald Feiner, fo müßen wir 
ung mit dem Erfolge begnügen, daß die vorgeſpann⸗ 
ten Pferde, deren Zugvermögen wir ohnehin Feine 
enge Branzen fegen koͤnnen, bald mit mehr bald mit 
weniger Anftrengung, bald etwas langfamer, bald 
etwas rafcher ziehen. Daher ift es der Sache am an« 
gemeſſenſten und für die Yusubung am ficherften, eine 
Hypotheſe zum runde zu legen, der die Erfahrung 
für beftimmte Falle gut genug entfpriht, und auf 
Diefem Wege eine allgemeine Formel zu fuchen. 

Wir feßen zu dem Ende (in der Bedeutung $. 7.) 
ren gefammten Widerftand — er "> Sin £ß) . (Q 
+ g) Pf. und die Zugkraft eines Pferdes Berg an 
= (1—2Sinß). 185 Pf. 

Der lettere Ausdrud muß ſo verftanden werden, 
daß das Pferd daben diefelbe Anftrengung nöthig haty 
als wenn es horizontal ftehend einen Widerftand von 
285 Pf. zu überwinden hätte. 

Füüͤr diefe Vorausfegung, wobey ein Pferd — 
kanntlich ſehr wohl eine Zeitlang ausdauern fann, hat 
man alfo a n + Sinß). (QrYV= (1 — 2. Sin 4). 
285 Sept ! 
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Set man nun Q ++ g = 1800 Pf. , fo wird 
00 + ı800. Sn ß = 1855 — 370 . Sin 4 
: 8 — 
alſo Sin A re genau genug — * 
Daß alfo, g = 200 Pf. für jedes Pferd gefeht, 
bey einer Ladung von ı6 Zentnern für jedes Pferd 
die Straße aufeine Lange von 25 Fußen um 
einen Fuß fteigen darf. 
Allgemein wird hiernach in Pfunden 


Q= a a ——— 


*5 + Sin ß 
Bird ei em = v,% bürfte noch 
2 nr ı=5550— 4 
5 


für jedes pferd genommen werden. Würde ein eine 
jelnes Pferd einem 1000 Pf. fihtveren Wagen vorge⸗ 
fpannt, fo würde Q — 3330 — 1000 — 2330 Pf. 
auf horizontafem,Boden. Proben, die man in Enge 
land mit Wägen auf Eifenbahnen angeftellt hat, 
haben gezeigt, daß ein einziges ftarfes Pferd 127 Zent⸗ 
ner (100 und 27 Zentner ) zuziehen vermogte, welches 
binfänglid bemweißt, daß das vorftehende Reſultat 
(3; — Zentner) niht zu groß ift. 


Bir Fuhrmann darf freylih einem Pferde feine 

25 Zentner Ladung geben, weil er nirgends auch nur 

eine Meile weit auf ohnunterbrocene horizontale Lage 

rechnen fann. Eine folhe Ladung würde ihn hafig 

ju Vorſpann nöthigen. Um die Vorfpannfoften zu 

erfparen, auch wo eine Straße zu fleigen beginnt, 
€ 
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muß er fih mit einer beträchtlich geringeren Ladung 
begnügen, umfomehr, weil auch vegnerifhe Witte— 
rung den Widerftand, welchen die Zugthiere zu über- 
winden haben, bedeutend vergeößern Fann, wir aber 
bisher überall trodene fefte Straßen vorausgefegt 
haben. Wollte aber der Fuhrmann deshalb nur 
10 Zentner auf ı Pferd rechnen, fo würde er an ſei⸗ 
ner Fracht wieder weit mehr verlieren, als er für 
. etwaiden Vorfpann bin und mieder hätte zahlen 
müffen. In Erwägung diefer verfhiedenen Umftände 
und in Rüdfiht auf die Befhaffenheit unferer Erde 
oberflähe, die. ung zu oft nöthigt, auf die Länge 
von 25’ um ı Fuß zu fleigen, und wobey der Straf- 
fenbau allzu Foftbar ausfallen würde, wenn wir auch 
diefes Maaß des Steigens nicht wollten gelten Taf- 
fen, müffen wir bey diefem Maaß in foweit ftehen 
bleiben , daß wir 

für vollfommene oder regelmäßige 

Straßen der Lange als Öränze des 

Steigens. 
feſtſetzen, und dem Fuhrmanne, der für ſolche Straſ— 
fen bey trockener Witterung immer noch 16 Zentner 
Ladung auf ı Pferd nehmen kann, uͤberlaſſen, die— 
jenige Ladung zu nehmen, welche er in Bezug auf 
Witterung und auf unvermeidliche Ausnahmen, wel— 
che wegen des Lokals als Nothfaͤlle eintreten koͤnnen, 
wegen der dann etwa eintretenden Vorſpannkoſten 
fuͤr die vortheilhafteſte haͤlt. 

5. 17. 
Sm aͤußerſten Nothfall, aber doch uur auf 


Der Straßenbau. 35 


kurze Streden, kann eine Straße auf die Länge von 
ı2’ um ı’ fteigen. 

. Die größte Anftrergung, die man auf horizone 
talen Wegen , jedem Pferde vom Mittelfchlage zu— 
muthen Fann, ift wenigftens die von 300 Pf. Alfo 
für die größte Anftrengüng, 45 Minus 
ten lang dauern Darf, aligemein mit Sicherheit 
(> +Sinß).(Q+g9)=(ı—2. Sin ß). 300 
Die Vorauſſetzung Q-++q = 1600 + 200 giebt: alfo 

Snp= 22 — 19 
j 24099 12 

welches daher als die Graͤnze feftgefegt werden kann, 
welche man beym Steigen einer Straße nie überfchrei- 
ten fol. Eine fo anfteigende Strecke bleibt dann 
nah ($. 7.) auch noch zum Abmwärtsfahren bey Eine 
legung eines Radfhuhes allemal brauhbar. Wir 
verbinden daher mit der Vorſchrift des vorigen $. 
für regelmäßige Straßen jekt noch die folgende 
für Fallerder Noth: 

Keine Straße ſoll einzelne Streden 

enthalten, welde auf ı2’ Länge um 

mehr als ı Fuß fteigen. 

Diefes ſoll aber auch nur dann geftattet fenny 
wenn diejenige VBiertelsmeile, in welche die Nothftraße 
fällt; ben Führung einer regelmäßigen Straße dop« 





&) Ich habe ſelbſt gefehen, wie ein paar Pferde auf ſchlechtem 
Pflaffer, wo Sin ß etwa — ıfıo war, etlih und 40 Zent- 
ner Ladung (zu 104 Berl. Pf.) etwa 1 ıfa Minuten lang 
dogen, awar mit großer Anſtrengung, aber doch ohme mit 
GSdq ſagen oder Gefchrey angetrieben zu werden: £ 

C 2 
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pelt ſoviel koſten wuͤrde, als ſie bey Fuͤhrung der 
Nothſtraße koſtet. Es koͤnnte der Fall eintreten, 
wo man z. B. auf eine 2000’ lange Strecke eine An—⸗ 
höhe 15° tief abheben müßte, um erft eine folde 
Nothſtraße zu erhalten, und dennod koͤnnten Um— 
ffande zufammen kommen, melde feinen andern 
Straßenzug in einer fo gebirgigen Gegend geftatte- 
ten. Dann wäre es vielleicht räthlih, einen Schlan= 
genweg am Gebirg herum zu führen, der außerdem, 
daß er eine freyere Lage hätte, ein regelmaͤßiges 
Steigen erhalten Fonnte, und der die Viertelsmeile, 
in welcher dieſe Strede läge, noch nicht doppelt fo 
foftbar machen würde, als die Nothftrafe. Sche— 
.merl und v. Wiebefing fordern ( Erfterer in ſei— 
nem Werfe I. Th. ©. 1245 Pesterer S. 335), die 
Straße folle nicht über -5 der Länge fieigen. Zur 
mweilen koͤnnen aber durch Geftattung einer foldhen 
nur 500— 600 Fuß langen Nothftraße niht nur viele 
Zaufende gefpart, fondern durch den hiermit ver— 
bundenen Straßenzug auch noch andere wichtige Vor— 
theile getvonnen werden. Daher ich mwenigfteng eine 
folhe Vorſchrift nicht als ein Poftulat in der 
Straßenbaufunde kann gelten laffen. 
6. 18. a 

Steigt eine Straße fhon auf 18 Fuß Lange um 
einen Zuß, fo muß fie bey bedeutender Lange von 
Strede zu Strede durch einen Ruheplatz, fogenannte 
Rafte unterbrochen werden. 5 

Der. Zwifhenraum von Rafte zu Nafte muß 
defto Fürzer feyn, je ſtaͤrker die Straße fieigt, oder 
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je kleiner die fange A ift, auf welche fie um einen 
Zuß feige. Dan koͤnnte beyläufig diefe Zwiſchen— 
eaume = —— rhl. Fuße annehmen. Doch kann 
man ben diefen Abtheilungen auch ab = oder zuthun, 
wie es die Rofalität an die Hand giebt. Solche Ra» 
ften erhalten am beften eine muldenformige Geftalt, 
wie Fig. 5. Die Lange der Mulde be kann 50 — 
60— 70 Fuße betragen. Iſt A nicht größer als 24, 
fo unterbleibt der Sommerweg ganz, wenn feiner 
Anlage auch fonft nihts im Wege ftände. 

Iſt A nicht größer als 16 Fuß, fo ift ein Pfla» 
fer einer Chauffee vorzuziehen, weil ſtark fallende 
Chauffeen von ftarfen Regen fehr leiden. Daß man 
übrigens waͤhrend dem Weberfahren eines Bergs oder 
einer Anhöhe von einer einmal gewonnenen Höhe 
nicht8 mieder verlieren, alfo eine ſolche Straße nirz 
gends wieder fallen laffen darf, bevor man den 
vorgefchriebenen hödhften Punkt twirflih erreicht hat, 
verfteht fih von felbft, wofern Das Lokal fol» 
ches geftattet, welhes keineswegs immer der Fall 
ift. Es finden auch hierbey dergleihen Befhran 
fungen ftatt, wie im vorigen $. 

Bey erfter Abwägung von der tiefften Stelle 
einer anzulegenden Straße bis zum borgefchriebenen 
hoͤchſten Punkte muß auf diejenigen einzelnen erſtie— 
genen Höhen, ‚ welche man wegen des Lokals wieder 
verlohren geben muß, forgfaltig Rüdfiht nehmen ı 
indem folhe zur Erhöhung des hödhften Punftes über 
dem tiefften noch addirt werden müffen, um die gan— 
ie Summe des Steigens zu erhalten. 
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VII. Auch gegen minder nothwendige Befriedie 
gungen der Reiſenden, und felbft gegen Verſchoͤne— 
rungen der Strafen follte man nicht gleichgültig 
feyn. Verbannung edelhafter oder auch nur trau= 
tiger Segenftände, wie Die der Richtpläge und der 
Begräbnißftatten , ift fogar Pfliht, für deren Erfül- 
lung man faum einen Danf fordern fann. Aber 
feitung der Straßen, wo e8 ohne merflihe Nach— 
theile geſchehen kann, zu angenehmen Ausfichten, ihre 
Befesung mit Daumen, mit Ruhebaͤnken, bin und 
tvieder mit Fleinen fieinernen oder von Lehmpatzen 
aufgeführten Hütten, zu denen der Wanderer bey 
Sturm und Regen hineilen fann, mit Meilenzeigern 
und mit’ Brunnen. — Wer würde dafur nicht gerne 
eine billige Fleine Erhöhung des Chauffeegeldes erle= 
gen, da wir folhes felbft an Städten zu entrichten 
fhon gewohnt find, wo ung nur der Schlagbaum 
an die politifche Eriftenz einer Chauffee erinnert ? 


Segen die Anpflanzung der Bäume hat man be- 
fonders erinnert : 


a) Daß fie durh Abhaltung der Sonnenftrahlen 
und des Luftzugs der Austrodnung hinderlich 
fallen. | 

b) daß fie durch ihren Schatten der Fruchtbarkeit 
des anftoßenden Bodens fchaden. - 


ce) daß das von def Bäumen ahfallende Laub dem 
Abfluffe des Waſſers in den Chauffeegraben bin= 
derlich falle. 
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Die Erinnerung (a) ift für ſolche Strecken nicht 
angegruͤndet, wo durch die beſondere Lage wenig 
kuftzug ſtatt findet, z. DB. zwiſchen Gebuͤrgen, mo 
alſo die Sonnenſtrahlen vorzüglich die Austrodnung 
befordern muͤſſen. 

Der Fall Lit. b, kann gleichfalls für beſondere 
dagen in einzelnen Strecken eintreten, wo ohnehin 
ſhon kalter Boden ſtatt findet. Doch laͤßt ſich in 
ſolchen Faͤllen immer noch fragen, ob ein folder 
Nachtheil nicht durch den Gewinn nuͤtzlicher Obſtbaͤu⸗ 
me übertvogen werde? 

Die Erinnerung Lit, c, verdient durchaus Feine 
Nudfiht, weil die Chauffeegraben ohnehin von Zeit 
ju Zeit gereinigt werden, müffen, welches durch die 
jue Yusbejferung der Straße angeftellten Arbeiter nee 
benbey geſchehen Fann. 

Außer den Obſtbaͤumen gehören zu folhen An« 
pflanzungen: Pappeln, Birken, Linden, Weiden, 
wilde Kaſtanien, Ahorne u. a. nicht aber Fichten, 
Serien, Tannen u. dgl. 

Nur muß man überall eine dem Boden ange» 
meffene Holzart wählen, z. 3. in naflen Boden kei— 
ne Birken, im trodenen feine Erlen pflanzen. 

Die Baume koͤnnen in der Dberflähe der Ban— 
quets oder auf der Feldfeite nahe an dem Chauffee- 
graben oder auch ben hohen Chauſſeedaͤmmen auf ihe 
ter Ubdahung gepflanzt werden. 

Bon hierhin gehörigen — kann man fols 
gende merfen : 

Chrhart, Anmerkungen über das gewöhnliche 

Depflangen der Landftraßen mit Bäumen im 
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4. Bde ſeiner Beytraͤge zur Naturkunde. u 

nover u. Osnabruͤck, 1789. | 

vd. Cancrin, von der beiten Pflanzung der at 

leen an den Ehauffeen und anderen Wegen, und; 

von der Wartung Ddiefer Allen; in feinen vere| 
mifchten meift oͤkonomiſchen Schriften, „te Abth. 

Riga, 1786. | 

Hubert, Verſuch einer Beantwortung der Frage: | 
Wie kann auf dem platten Lande der Trieb, 
dffentlihe Alleen und Plantagen von Obſt- und 
- Maulbeerbäaumen oder von anderem Laubholze 
anzulegen, noch mehr angefaht, und wie fün= 
nen folhe Baume am beften vor gewaltfamen 

Befhädigungen gefhügt werden ? in den Annas 

len der Märkifh -oͤkonomiſchen Geſellſchaft zu 

Potsdam, L Bd. ı8 Heft. 

Zu Meilenzeigern mahlt man am beften 
gute Sandfteine, in welche die nöthigen Bemerfungen 
eingegraben werden. Sie fünnen eine 3 feitige Pyra— 
mide bilden. Man Fann fie von Biertel= zu Viertel— 
meile aufftellen. Seder 4te Meilenzeiger , der fich alfo 
auf ganze Meilen bezieht, Tann fih durch doppelte 
Höhe auszeihnen. | 

Die Hauptbemerfungen auf einer folgen Meilene 
faule find; 

a) Benennung des Landesherrn. 

b) Benennungen der naͤchſten Stadt, zu welcher 

die Straße auf 2 Seiten der Meilenfaufe führt. 

e) Entfernung des Meilenzeigers von jeder der 

bemerften Städte. 


. Der Straßenbau. 41 


d) Bemerkung des nähften Orts, zu welchem die 
Straße auf jeder Seite des Meilenzeigers führt. 

e) Die Jahreszahl, wenn der Meilenzeiger ift 

gefegt worden (wegen no.a) 

Zu öffentlihben Brunnen an den Straßen darf 
man feine offene Zieh- oder Echöpfbrunnen wählen. 
Pumpbrunnen haben der Borzug, daf die Bruns 
nenöffnung ganz verdedt werden fann, womit nicht 
nur der Gefahr des Einftürgeng befonders der unvor— 
fihtigen Kinder fondern auch dem Einwerfen edel« 
hafter oder fchädliher Sachen vorgebeugt wird. 

Weil fie aber bey haufigem Gebrauche wegen der 
Ventile und Kolben dfterer Ausbefferung bedürfen, 
fo würde ich ein Sheibenpate rnofterwerf 
mit einer Kurbel vorziehen. Kann man aber laus 
fende Röhrenbrunnen anbringen, fo find 
folhe allen anderen vorzuziehen. 

6. 20. 

Das erfte Gefhaft bey Anlegung einer neuen 
Straße ift Die rihtige Anordnung des Straßenzugs 
durh eine Kommiffion oder’ einen Ausfhuß von 
Männern , deren vereinte Landes= und technifche 
Kenntniffe hierzu hinreichend find. Billig follte dabey 
fein wichtiger Vorſchlag von der Einfiht eines eins 
jigen Mannes abhängen. Diefe Kommiffion Fann 
fhon ohne vorgängige Befihtigung über den Haupt« 
zug der Straße ein Gutachten |erftatten , worin nur 
jweifelbafte Drtfhafter oder noch ungewiſſe Ablen= 
kungen der Straße, die erft nähere DBefichtigung era 
heiſchen, gleih mit erwahnt werden. Bey Beſtim⸗ 
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mung deg Straßenzugs muß immer auch darauf Rüde 
fiht genpmmen werden, daß man einer Gegend oder 
ſolchen Gebirgsfeiten zu folgen fuht, welde in frey- 
erem Luftzuge und der Mittagsfonne gegenüber liegen. 
| $. 21. f 

Nah der vom dirigirenden fandesfollegium erfolge 
ten Entfheidung fhreitet die Kommiffton im Frü« 
jahre zur Befihtignng, und faßt nunmehr über ihre 
gemeinfchaftliche oder auf b erſch iedene Meinungen 
gegründete genaue Beftimmung des Strafenzugs eine 
Relation ab, worüber wiederum die Entfoheidung des 
Kollegiums abgewartet wird. 


Das Fruͤjahr muf darum zur Befihtigung ges 
wählt werden, weil fih in diefer Jahreszeit nach aufs 
gegangenem Schnee über Die verfihiedenen nachtheili— 
gen Umftande und Verfhlimmerungen , welhem die 
Straßen ausgefest find, am richtigften urtheilen laßt. 


Vebrigens darf in fo wichtigen Verhandlungen 
nicht blos diejenige Meinung in die Relation Foms 
men; welde die Mehrheit der Stimmen für fih hat, 
fondern , wofern die Kommiffion verfchiedener Mei— 
nung find, müffen folhe alle mit ihren Gründen pro— 
tofolliret und dem Kollegium vorgelegt werden, 


Nah erfolgtem Kollegialbefhluß, der auch wohl 
erft nah einem nochmals abgeforderten und erftatte= 
ten ferneren Bericht erfolgen kann, erhält der Stra— 
‚Benbaumeifter den Auftrag, einen geometri— 
ſchen Plan oder Charte daruͤber zu verfertigen, 
auch hiermit zugleich das Nibelliren zu verbin— 
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den und der Charte ein n ngenprofil der Straße 
beyzufügen. 
6. 22. 

Eine folhe Charte, welhe im Großen aus meh. 
reren zufammengefeßt wird, enthält nicht blos den 
Straßenzug d. b, die Mittellinie der zu erbauenden 
Strafe, fondern die Straße nach ihrer ganzen Brei— 
te, mit Inbegriff der zu beiden Seiten erforderlichen 
Gräben. Nimmt man die obere Breite folder Grä- 
ben 3. 3. zu 8 Fuß an, alfo beyde zufammen zu 16 
Fuß', fo beträgt im ordentlichen Falle die ganze Breite 
ohne Sommermeg 44 bis 46 7. | 

Man muß aus dem Plane überall die obere und 
untere Breite (namlih die Breite der Straßenflähe 
und die des ganzen Chauffeedamms am Fuße) alfo'zus 
glei die Breite der Böfhung des Straßendammes, die 
Hohlenbreite der Ehaufieegräben und ihre Boͤſchung 
an der Feldfeite erfennen. 

Die deutlihe Darftelung gewinnt dadurch fehr, 
daß man der Planzeihnung zugleich Profilzeihnuns 
gen benfügt, mie Fig. 6 

Da mit der Erhöhung und ER des 
Straßendamms, zugleih feine Breite am Fuße zus 
und abnimmt, fo ergiebt fih hieraus die Veränder- 
lihfeit der gefammten Gtraßenbreite felbft bey une 
beränderter Breite der Fahrftraße und der Banquets. 

Aus der Pflanzeichnungen muß man auch erfehen 
fünnen, was die Straße in Bezug auf nahe gelenene 
Baldungen, Gewäſſer, Felder, Wiefen , Weinberge, 
Ereinbrühe ꝛc. 2c. und felbft einer etwa fihon vor— 


44 Der Ötraßenbau. 


handenen alten Straße für eine Lage hat. Man kann 
daher dergleihen Gegenftande auf jeder Geite der 
Straße auf eine Breite von 3o— 40 —5o Ruthen mit 
in den Plan bringen. Doch ift eine genaue geome— 
trifhe Aufnahme diefer Begranzungen nicht nöthig. 


Eine beyläufige Abfhrittung und felbft ein etwas 
geübtes Augenmaß find zu dem Zweck, die Lage der 
Straße in Bezug auf ihre näheren Umgebungen len⸗ 
nen zu fernen, fhon hinlänglich. 


Sind an einzelnen Stellen auffer dem ordentlichen 
Straßenbau noch befondere Anftalten erforderlich 
z. 3. Safhinenbau zum Schuß gegen anftröh- 
mende Waffer, Brüdenbau oder d. g. fo müffen 
dergleihen Anftalten im Plane befonderg bemerft 
werden. | ‘ | 

Man muß fih bey diefen Zeihnungen verſchiede— 
ner Maaße bedienen. 

Zur Darftelung des ganzen Straßenzugs 
nad Länge, Breite und Wendungen der Strafe nebft 
ihren Umgebungen fann der Maafftab fo genommen 
werden, daß 15 — 20 — 25 Ruthen im Großen in der 
Zeihnung auf einen Decimalzoll fallen. 


Den dem hiermit verbundenen Längenprofil, wel⸗ 
ches das Steigen und Fallen ſowohl des natuͤrlichen 
Bodens als der Straßenfläche bezeichnen muß, behaͤlt 
man der Länge nah den vorgedahten Maafftab ben 5 
zur Bezeihnung der Höhen aber laßt man daffelbe 
Maaß Zuße bedeuten, welches bey den fängenmefluns 
gen Ruthen bezeichnet. 


! 
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Für einzelne Bezirke werden nah einem 
itwas großen Maaßſtabe zuſammengehoͤrige Plane 
und Querprofile wie Fig. 7, 8 und 9, nebft zugehoͤ⸗— 
rigen Längenprofilen verzeichnet; man Fann dabey 
durchaus den zuletzt erwähnten zehnfachen Maapftab 
gebrauchen, bey den a wie bey den Planzeich⸗ 
nungen. *) 

$. 22. * 

Beym gängenprofil fann man auf die mannigfal» 
tigen Seitenwendungen der Straße feine Rüdfiht . 
nehmen. 

a (Fig. 6.) fey die Stelle im natuͤrlichen Boden/ 
wo die neue Strafe ihren Anfang nehmen ſoll, fo 
jiehe man die horizontale ap gr ſolang, als die 
ganze nah ihren Wendungen horizontal gemeffene 
Straße werden fol. 

Auf diefe Horizontale, welche alfo nicht die wahre 
Fänge der Straßenflähe ausdruͤckt, fondern die Länge 
ihrer horizontalen Srundflähe, trage man bon Strede 
ju Strede, fo oft fih namlich die Unterfhiede des 
Steigens und Fallens nah dem angenommenen Maafr 
ftabe noch bemerkbar machen laſſen, nach oben oder 
nah unten die Perpendikel, welche das Steigen oder 
das Fallen des natürliden Bodens anzeigen; Die 
Größe dieſer Perpendikel ergiebt ſich aus dem Nivele 
lementsverzeichniffe, welches BS die horizontalen 
Abftande angiebt. 





#) In manden Ländern ift der Maaßſiab fuͤr die verſchledenen 
Zeichnungen vorgeſchriehen. 
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Indem man nun dur die Endpunfte dieſer Per- 
pendikel eine Line durchzieht, erhalt man den natüre 
lihen Boden ambcedefghi, moraus fi deffen 
Länge ergiebt. 

Nunmehr zieht man die Steaßentinie aboyde 
den oben angegebenen Regeln gemäß. Bey Bergftraßen 
verdient die Anwendung jener Regeln eine fehr reifliche 
Ueberlegung. Hierbey bleibt es erſtes Hauptgefeg : 
den böhften Punft der Straße fo tief 
als möglich zu legen. Schtoieriger ift die Be— 
ftimmung Des Geſetzes, nad welchem die Straßenlinie 
am Berg oder um den Berg herum geführt werden 
folfe, um den beftimmten hoͤchſten Punft zu erreihen. 
Daß eine Strafe, die nur zu * ihrer Lange ſteigt, 
a fih vollkommener ift, als eine andere, die zu 
z auffteigt'," Teidet feinen Zweifel. Wenn aber die 
Straßenlaͤnge bey. = z. B. 2 Meilen bis zu dem 
Punkte] beträgt, bis zu welchem man bey -5 , nur 
ı Meile bat, fo verfhtwinder wegen der —— 
Dauer der geringeren Anſtrengung ſchon ein bedeuten— 
der Theil des Verzugs der fanfter anfteigenden Straße. 
Doch behält fie in Bezug auf Schonung der Zugthiere 
immer noch den Vorzug. Erfordert fie aber bey der 
doppelten Länge auh doppelte Baufoften, fo wird 
fein Finanzfollegium ihre Erbauung vorziehen, um 
fo weniger, wenn aud ihre Unterhaltungsfoften um 
fo höher ausfalfen. Ob übrigens eine folhe Bergftraße 
um ein Gebirg herum oder in fehlangenförmigen Win- 
Dungen nur an einer Geite des Bebirgs hinauf ge- 
führt werden müße, das hängt Iediglih vom Lokal 
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ab. Nur darf man au hierbey nicht auffer Acht laſ— 
fen, daß man, wenn es das Lokal erlaubt, allemal 
diejenige Gebirgsflähe zu wählen hat, oder zu errei= 
ben fuhen muß, der die Mittagsfonne gegenüber 
ſteht. Aus der Zeichnung erfieht man dann aud, an 
meihen Stellen der Länge nad abgetragen und an 
welhen aufgehöht werden muß. 

Zugleich wird aber auch beym Abſtecken des Stra— 
Benzugs ſowohl zur Rechten als zur Linken der Mits 
tel= Linie auf den Abhang des Bodens Rüdfiht ges 
nommen, welches auf jeder Seite auf eine Breite 
von 24 bis 30 th. Zußen gefhehen Fann, nachdem der 
Abhang geringes oder bedeutender ift. Aus dem fans 
genprofil (Fig. 6.) und dem Abhange nah der Breite 
laſſen fih die Queerprofile wie (Fig. 6. und 8.) und 
dann auch Plane, verzeichnen. 

Die verfhiedenen Abwägungs » oder Nivellirme» 
thoden findet man unten ($. 40.). Ä 
SF. 23. | 

Beides, ſawohl das Abtragen ale das Auf⸗ 
höhen des natürlichen Bodens vergröffert die Koften 
des Straßenbaus; erfieres hat aber gewöhnlih noch 
die fehr nachtheilige Folge, daß dadurh Hohlmwege 
entjiehen, wie Fig, 8. In Diefem Falle muß man das 
Abtragen fo viel möglich zu vermindern fuchen. 

Komme diefe Regel mit der oben gegebenen, daß 
man two möglich eine Straße auf die Länge von 25 
Zußen nicht über einen Fuß hoch ſollte fteigen laſſen, 
in Widerfprud, fo daß man dadurd in eine Tiefe 
ba (Fig. K.) = a Fuß kaͤme, fo müßte man fih bey 
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bedeutender Länge des entftehenden Hohlwegs lieber 
im Steigen zu einem Fuß auf die Länge von 25 — ⸗ 
Fußen gefallen Iaffen, folange «nicht uber 7 Fuße be» 
trüge: Muͤßte z. B. die Stelle a, wenn man dag Gtei- 
gen oder Fallen zu = der Fänge fortfegen mollte, 
5 Fuß tief unter die Horizontale m n gelegt werden, 
fo wäre es beffer, die Straße nur zu — oder Fr 
fteigen zu laffen, um den Hohlweg zu vermeiden, 
oder Doch feine Tiefe zu vermindern. Betrüge aber « 
über 7!, fo laffe man das Steigen oder Fallen bey 
* der Laͤnge. 





6. 24. 

Da der Straßenbau als Landesanſtalt be— 
trachtet werden muß, fo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß die einzelnen Gutsbeſitzer diejenigen Stuͤcke von 
ihren Feldern abgeben muͤſſen, welche durch die pro— 
jektirte Straße abgeſchnitten werden. Gegen den 
Schaden, welche ſolche Gemeinden durch die Vermin— 
derung ihrer Laͤndereyen leiden, haben fie auch vor— 
zuͤglich den Vortheil, eines nicht unbedeutenden Ver— 
dienſtes bey der Anlegung der Straße, der Vortheile 
nicht zu gedenken, welche uͤberhaupt gute Straßen 
mit ſich bringen. | 

Uebrigens erfordert aber auch die Gerechtigkeit, 
auf welche alle Staatsbürger gleihen Anſpruch ha— 
ben, daß jeder Einzelne für fein verlohrnes Eigen 
thum vollftandig entfhädigt werden muß. Bey 
dieſer vollſtaͤndigen Entfhadigung muß jeder 
Umſtand mit erwogen werden, welcher den Werth 
eines durch die Straße vertheilten Feldſtuüͤcks berabfegt: 


— en 2 — — -.——o- 
m =. 
—“ 
Ba } 


Der Straßenbau. 49 


Ein Benfpiel giebt Fig. 7, wo die Strafe MN 
die Feldſtuͤcke A,B,C,D durchſchneidet ; wenn nun 
j. B. dem Eigenthuͤmer von A 4 ſeines Feldſtuͤcks 
herausgeſchnitten wuͤrde, ſo geſchaͤhe der Gerechtig— 
keit, welche die Mittel zur Erreichung des allgemei— 
nen Staatszwecks leiten muß, keineswegs Genuͤge, 
wenn dieſem Cigenthümer nur — von dem Werth 
des ganzen Feldſtuͤcks erfegt wurde. Uebrigens ift 
es zur Vermeidung aller kuͤnftigen Streitigkeiten 
ratbfam, zu beyden Seiten der Gräben noch 2 Fuß 
breites Feld gleih anfänglich —— 7 

5. 25. 

Dieſes Entſchaͤdigungsgeſchaͤft kann durch die 
Arbeiten des Ingenieurs ſehr erleichtert werden, wenn 
in der Planzeichnung die Graͤnzen der anſtoßenden 
Feldſtuͤcke ſogleich mit den fortlaufenden Zahlen or 
17 297 3.... bezeichnet werden wie Fig. 7. Es muß 
ju dem Ende gleich bey den VBermeffungen ein beſon⸗ 
deres Verzeichniß geführt werden, in welches die Lan» 
gen 081, 1=2,2>23 2. eingetragen werden. 


Diefes geſchieht beym Abſtecken der zur neuen 
Straße erforderlihen ganzen Breite 

Ueber diefe Entfhädigung giebt nahftehende Ta— 
belle von Scheper eine ſehr ſchnelle Ueberſicht. 


— 
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| $. 26. 

Der Straßenbaumeifter legt ſaͤmmtliche Zeich- 
nungen der Kommiffion vor, von der er felbft ein 
wichtiges Mitglied ift. Diefe beforgt Die meitere 
Mittheilung an das in dieſem Gefhäfte dirigirende 
Landesfollegium ,; und erwartet den Befhluß, Daß 
Koftenüberfchläge berfertigt und eingeſchickt werden. 
Dieſe Ueberfhläge, welche die vorhin erwaͤhnte Ent⸗ 
fhadigungsfoften mit unter ſich begreifen, werden 
von: dem Straßenbaumeifter mit Zuziehung der Di— 
fteiftsbeamten verfertige, indem Die dabey vorkom— 
menden Arbeiten, Fuhren u. dgl. fo weit e8 angeht, 
mit Vorbehalt erfolgender Genehmigung veraffordirt, 
und fo auch die Tagloͤhne feftgefegt werden. 


Wir wollen 3. B. annehmen, die Steine und 
der Brand feyen etwa 250 Ruthen weit beyzufahren, 
und der Grunddamm folle 2 Fufe über den natürli= 
hen Boden erhöht werden, Die ganze Breite der 
Straße folle 30’ betragen, fo würde man für viele 
 Begenden fo rechnen fonnen : 


2) Der Grunddamm fammt Ehauffeegraben 
auf eine laufende Nutbe . . . . 5fl. 30 fr. 
2) Das Steingewolbe zu 20’ breit und im 


Durchſchnitt oder Mittel genommen ’ 
z Fuß hoch erfordert auf eine Ruthene 
länge etwa 270 Kub. Fuß gebrodene | 
Steine. Hiervon Brecherlohn . A= 30 =» 
katus . a0fl. — fr. 
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Transport . 10fl. — Fr. 

3) Zuftlobn . . . . na L. Ze, me 
ı) Der gefammte Arbeitslohn ben Auf- 
ſetzung der Bordfteine mit den verfcie- 
denen Steinlagen auf eine Nuthenlan« 

ge, mit Zurihtung der Banquets . 4« 10° 
9 Srand und deffen Benführung und 

Verbreitung auf eine Ruthenlange . ı = 40⸗ 

Summa ıgfl. 3ofr. 

alfo auf die Länge einer Meile etiva 39000 fl. \ 


Wo Erdreid durchſtochen werden muß / faͤllt 
gewöhnlich mo . ı weg. 


Wenn felfihtes Gebirg durchbrochen werden 
muß, ſo gewinnt man zugleich die Steine, und er— 
ſpart vieles in no . 3. Daher kompenſiren ſich ſehr 
oft größere Koſten an einer Stelle mit den davon 
abhangenden Erfparungen an anderen Stellen. Hier» 
auf muß bey den Ueberfhlägen mit Rüdfiht genom- 
men werden. Ueberhaupt ift Die Verfertigung guter 
Ueberſchlaͤge ſchwieriger als die Herftelung der Straße 
ſelbſt. Jene ſetzt vieljährige Erfahrung bey einem 
geubten Verftande voraus, dieſe fann in den ges 
wöhnlihen Fallen ohne lange Erfahrung bey einem 
fonft guten natuͤrlichen Verftande weit eher nach be 
fkimmten Vorfhriften gfüdlih ausgeführt werden. 


Uebrigens Fommen neben den oben erwähnten 
Koften noch die für Entſchädigung der Güterbefiker, _ 
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die für Die Auffiht, Die wegen der Diäten u, dgl, 
noch befonders in Anfchlag. *) 
$. 27, 

Das dirigirende Landesfollegium — nun⸗ 
mehr diejenige Strecke oder diejenigen Strecken, wel— 
che noch im erſten Jahre hergeſtellt werden ſollen, 
der Summe gemäß, welche die Staatskaſſe darauf zu 
verwenden vermag und welche fih etwa durh einen 
dem Lande angemeffenen Extraausſchlag beitreiben läßt. 

Nunmehr wird zur Ausführung gefhritten. Die 
Mittellinie wird mit ftarfen Pfaͤhlen abgepflödt, fo 
daß ſolche in geringeren Entfernungen eingeſchlagen 
werden, als etwa beym erſten Abſtecken des Straßen— 
zugs gefheben iſt. 

Weil nun der Straßenbaumeiſter fhon bey feinen 
voraus gegangenen Vermeſſungen von Ströde zu 
Strecke die ganze zum Straßenbau erforderlihe Breite 
mit eingefhlagenen Pfählen bemerkt hat, fo laffen 
fih auf diefen einzelnen Strecken noch mehrere näher 
jufammenfalfende zur Beftimmung der ganzen Breite 
eingefhlagen, 

Wir toolfen hier das oben nicht angegebene Ver— 
fahren des Ingenieurs angeben. 





*) Hier mußte ich ſchon im voraus der Ueberſchlaͤge erwähnen , 
weil folhe vor dem Straßenbau voran gehen müffen. Es ver- 
feht fi aber von felbft, baß man mit den eingelnen Arbei- 
ten, bie erft in den nachfolgenden Saͤtzen näher beſchrie ben 
werden ſchon hinlaͤnglich bekannt ſeyn muͤſſe, bevor man 
Ueberſchlaͤge machen oder auch nur beurtheilen will. 
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v Tab, II. Fig. 7. ** fen ein mit einem Pfahle be 
merfter Punft auf der außeren Erdflähe, durch wel⸗ 
chen die Mittellinie des Straßenzugs durchgeht / AB 
eine Linie auf der Erdflaͤche, welche die Straßenzugse 
linie rechtwinflicht durchſchneidet; die beftimmte Stra⸗ 
ienbreite «aß — 28*, die Boͤſchung de ı Fuß 
die Brabenbreite ee = fs 1— Fuß, der Boͤſchungs⸗ 
winkel meg—nfh 40%. Weiß man nun Auß 
dm Langen profil, daß die neue Strafenflähe in ide 
re Mitte w 3. B. 7 Zuße tief unter v zu liegen 
fommt, und fol die Höhe des Straßendamms in ſei⸗ 
ner Mitte 2 Fuße betragen, fo ergiebt ſich hieraus 
das ganze Breitenprofil Fig. M. auf ARE 
Veiſe: 


Es iſt ee pJiıyJHaß hd he fm 
25 28 Hı #153 Fuß. Man 
sieht nunmehr vd, fenfreht Durch die wagrechte AD, 

Zvw#wd 7 m2g; zieht horizontal die 
de Zaif — 165; mdtnfhzmeg — 40°% 
und fhlägt in den Entfernungen vm und vn welche 
ſich durh die Zeichnung a in m und n Pfähle 
ein, 


Auf die fo verzeichnete ef werden nun aus der 
Nitted die dS und Fe abgefchnitten, die dwm2fuf 
genommen , und = wA gehörig abgerundet. 

Man ſieht, daß bey allen diefen Arbeiten des 
Ingenieurg ſchon genaue Kenntniß des ganzen Straßen⸗ 
baues vorausgeſetzt wird, den wir nun noch näher 
werden kennen lernen. 
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5. 26. 

Bey der Straßenarbeit ſelbſt kommt es nun zuerſt 
auf die Beſchaffenheit des Bodens an, auf welchen 
die Straße aufgefuͤhrt werden ſoll. Vom Steigen und 
Fallen dieſes Bodens iſt oben ſchon in Bezug auf das 
Fuhrwerk gehandelt worden. ($. 7, 16, 17, u. 18.) 
Dier muß ih noch bemerken, daß felbft in Gegenden , 
wo die Srundflähe des Straßendamms fehr Teicht 
horizontal geführt werden könnte, die ganz horizon— 
tale Lage in Bezug auf den Abfluß des Waflers den— 
noch nicht fo gut ift, als eine etwas meniges fohief 
gelegte Flahe. Man fann zu dem Ende jede Straßen- 
flähe fo anlegen, daß fie auf die Länge von 3 hoͤch— 
fiens 4 Ruthen um einen Zoll fteige oder falle. 
Uebrigens muß jede gerade Linie, melde durd Die 
Lange der Straße in der Dberflähe des Grunddanıms 
gezogene Mittellinie fenfreht gezogen wird, eine 
Horizontale Lage haben oder: die Sehne der Woͤl⸗ 
bungslinie, nach welcher die Oberflähe der Straße 
gebildet wird, muß der Regel nah überall horizontal 
“ fiegen. . 

Als Ausnahmen von diefer Regel gehören hier⸗ 
ber alle die Falle, two die eine Seite der Strafe ent— 
 tweder dur ein nahes Waſſer oder durch einen jaͤhen 
Abhang dem Fuhrwerk ſchaͤdlich oder gefahrlih wird. 
Man kann in folhen Fällen Die Oberflähen des Grund— 
damms von Der fiheren Seite gegen die gefährliche 
nah der Breite der Straße auf eine Ruthe um 3 Zoll 
fteigen laſſen, wie ab (Fig. 9). Aufferdem laft man 
bey b entweder eine Wand von hohen Zteinplatten 


a N Ay)», 
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oder eine niedrige Mauer aufführen, wie Fig. 17, 
oder auh Saulen (am beften von Stein) einfeken, 
die etwa 10’ weit von einander abftehben, und mit, 
etwa 5 Zoll dicken Ruthen belegt werden, die man 
auffhrauben läßt. Die Art des Auffchraubens ift 
Fig. 17 zu erfehen. Die obere Deffnung in der Säule 
wird, nahdem man einen unten mit einem Knopf 
verfehbenen eifernen Stab eingeftedt hat, mit Blei 
ausgegofien, das nachher noch durch Hammerfchläge 
dihter zufammen getrieben wird; nunmehr wird die _ 
karte Geländerruthe aufgelegt , und mittelft einer 
Nutter, die fih am oberen Ende anfchrauben laßt, 
mit Gewalt angetrieben. 


Do es hierzu an Steinen fehlt, muß man fid 
höljerner Geländerdoffen bedienen. Diefe werden 
vor dem Einſetzen wohl ausgetrodnet , dann in ©alj- 
waſſer (welches ı2 Pf. Salz in ı fub, Fuß enthalt) 
getränkt und twieder getrodinet, dann eingefeßt und mit 
einem Anfteich von Theer, worin etwas Thon und 
jermalmte Kohlen verrührt werden, verfehen. Auch 
be Gelaͤnderruthen Fonnen mit diefer Materie bes 
ſttichen werden, - 


$. 29. 

Bey der vorangegangenen allgemeinen Anordnung 
des Straßenzugs muß ſchon darauf Ruͤckſicht genom⸗— 
men ſeyn, daß beyſtroͤmmende oder auch nur zu Zei— 
ten z. B. bey anhaltendem Regenwetter oder bey 
aufgehendem Schnee ſich ſammelnde Waſſer gehörig 
ügeleitet werden koͤnnen, 
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Liege die Straße auf einen Rüffen, und ift fie 
dabey feinem austrettenden Waſſer, Bergftrömen u. 
d. g. ausgefegt, fo find Feine befondere Borfehrun« 
gen zur Abhaltung oder Ableitung der Waffer nöthig / 
alſo auch keine Seitengraͤben. 

Doc legt man auch Chauffeengräben zuweilen blos 
darum an, um Moterial zum Straßendamm zu er— 
halten, oder auch durch das Chauffeewailer den Fel— 
dern nicht fhadlih zu werden. 


Iſt Die Straße’ zu Zeiten benfliefendem Waſſer 
ausgefegt, deffen Abflug durch die Straffe felbit ver— 
hindert wird, fo muß deſſen fhadlihe Wirfung auf 
die Seitenfläche des Straßendamms befeitigt, und Dag 
Waſſer langs der Straße durch einen — 
in ſanftem Fluſſe abgeleitet werden. 


Ein der Gegend hinlaͤnglich kundiger und ſonſt 
ſchon erfahrner Ingenieur bedarf in Anſehung der 
Abmeſſungen deſſelben ſelten beſonderer Berechnun— 
gen. Doch ſind ſolche zuweilen von Wichtigkeit. 

Es ſey Abek (Fig. 17. **) der auf den Boden 
ſenkrechte Waſſerquerſchnitt im Chauſſeegraben, æ b — 
eß—h; die mittlere Breite mn b, die Laͤnge, auf 
welche der Boden oder die Sohle des Grabens um 
i Pariſ. Zoll fallt, — A Zole, die Abflußgmenge in 
ı,&ef. = MKub. Zoe, fo ift, wenn alles in Parif. 


Zollen ausgedruckt wird, beyläufig 
re bh — 
M=352,bh.,v —— Pariſ. Kub. Zolle. 


Nimmt man AZ 6005 b 36;3 hZ20, ſo wird 


— en * -_ — — AR — — REN 


er. 
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720 
. (36 +40) 
— 250400 , V BE = 20 V 15178 
— 2304 » 3972 — gı5ı Kub. Zotte 
= 5,3 Kub. Fuß. 
Man kann auch, wenn ſich alles auf Pariſ. 
Fuße bezieht, beylaͤufig 


M=ogı.bh V 


M= 320 , 720. — 


bh 
ger Tr, Kub. Fuße 
ſehen, wo dann A die Länge ift, auf melde Die 
Sohle des Grabens um a’ fallt, 


Ein folder Graben wäre alfo ſchon hinlaͤnglich, 
um in jeder Sef. beyläufig 5 Parif. Kub. Fuße Waf- 
fer abzuleiten. Dabey nimmt man nun die Tiefe 
des Brabeng fo, daß das Waller noch um — h ftei= 
gen dürfte, um bis zum Weberlaufen zu kommen. 
Bare man alſo verfihert , daß 5 Kub. Fuße Waſſer 
als das Marimum des Zufluffes angefehen werden 
dürfte, fo wäre bey obigen Abmeflungen des Brabens 
eine Tiefe don 20 + — * = oder von 23— Zoll volfom- 
men hinlaͤnglich, fo verftanden, daß feine Tiefe an 
feiner Stelle weniger betrüge. | / 

Gewoͤhnlich hat man M, h und A als gegeben 
anzufehen, fo daß b noch beftimmt werden muß, Die 
obige Gleichung giebt uns für b in Fußen 

— — .. 

8281. hꝰ 8281 . hꝰ* 
er. Es fen AZ 1000, h2' M4 Rub, Fuß Par. 


R wird b’ — 0497 . b = 5,88, 
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Setzt man nun b — 1,7’; fo, wird 
4,915 — 1,649 ZZ 5,264 

alfo b noch zu klein, 
Sest man bd — 178"; fo wird 
| 5,832 — 14746 — 4,086. 
Man fann alfo b 178’ — 21,6” nehmen. 
Die Berzeihnung des Profils gefhieht nunmehr 
fo: | s 
Auf einer geraden yz (Fig. R.) fhneidet man 
wnezwız —b ab, durh m und n zieht man 
unter den gegebenen Böfhungswinfeln ymg, zmp 
die gu und pt; durch w fenfredt auf mn zieht man 
die sr, und fihneidet auf diefer die wx ww 
— —h ab , dann zieht man durch x und v die ak 
und, be der-mn gleihlaufend. | 

Liegt nun die Dberflähe zur Rechten niedriger 
als zur Linken, tie in unferer Zeihnung, fo nimmt 
man noh kd — zek und ae um fo viel größer als 
kd, als es die höhere Page der Stelle e über der d 
erfordert. Auf dieſe Weife ergiebt fih das Profil 
ebcd, von mwelbem der Theil abcek eigentlih das 
. berehnete Wafferprofil .ift. Zur volffändigen Sieber 
heit für die Ausübung ift Die Vergrößerung des De 
file no binzugefommen. 

Der Abhang des Brabenbodens wird übrigeng 
gewoͤhnlich nad der Seite hingenommen , nah welcher 
man fhon einen natürlihen Abhbang hat; dann wird 
das Waſſer von fhiclihen Punften aus diefen Chauſ— 
ſeegräben duch andere Seitengräben nad tieferen 
Gegenden abgeleitet, bis es irgendwo ein natürliches 
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Abflußbett finde. Es find Falle möglih, wo die 

Straßenflähe und die Grabenſohle entgegengefegten 

Abhang erhalten müffen. " 
$. 30. . 

Der zuweilen erforderliche Ablaf des Waflers von 
der einen Seite der Chauffee nah der andern fann auf 
mehrere Arten bewerkt werden , namlich durch quer— 
laufende Goffen, dur Mulden, durch Doh— 
len ode Durdhläaffe, durch Heine niedere 
Gewölbe, oder durch Bruͤcken. 

Goſſe find offene fhmale ausgepflafterte Kinnen, 
wie ab Fig. 10.5 fie taugen überhaupt nicht auf oͤf— 
fenelihen Straßen ‚, infofern fie quer Durch die Straße 
sogen werden, weil Dur fie Das Fuhrwerk ftarfen 
Stoffen ausgeſetzt wird. 

Mulden unterfheiden fih von den Goſſen durch 
almalibes Sinfen und Steigen und durch das meit 
Heinere Verhaͤltniß der Tiefe zur Breite, wiea mb 
(Fig, 11)5 fie verdienen den Goſſen weit vorgezogen 
ju werden , dürfen aber auf die Fänge von ı2 Fußen, 
nah der Richtung der Straße, höchftens um ı Fuß 
fallen und fteigen ; auch darf ihre Länge a b nihtber 
trähtlih fen, hoͤchſtens — 24 422, wenn A die 
lange in Fußen bezeichnet, auf melde fie umı Fuß 
feige oder fallt. \ 

Die Mulden können einen doppelten. Zweck ha» 
ben: 1) das längs den Gleifen abfliefende Waſſer 
aufzunehmen und feitwärts von der Straße abzuleiten; 
?) das von der einen Seite der Strafe (d. h. zur 
ten oder zur Linfen der Straße) zu Zeiten bei⸗ 


/ 
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flieffende Waſſer, deffen Abfluß fonft durh den Stra— 
ßendamm verhindert werden würde, auf folhe Weife 
über die fo erhaltene Vertiefung der Strafe nach 
einer tieferen „Gegend abzuleiten. In dieſem Falle 
darf aber nur von feltenen und geringen Waſſer— 
ffemmungen die Rede fen, welche die Mulde nie 
über 3— 4 Zolle hoch mit Waffer anfullen. Die 
Banquets müffen dann in der ordentlihen Straßen 
höhe durchgeführt werden, fo daß ihre Flaͤche in ac b 
bleibt, in der Mitte ce aber bleibt in den Banquets 
ein vermauertes mit einem oder mehreren neben ein 
ander liegenden Dedfteinen bededtes Graͤbchen, zu 
1 —2—3 Fuße breit. Zumeilen kann auch ftatt 
folher Dedfteine ein Heines Gewoͤlbchen aufgeführt 
werden, befonderg, wenn die Breite des Örabens an 
der Stelle des Banquets 5 oder mehrere Fuße betra= 
gen follte. Sn ebendiefen Fällen werden auch zuwei— 
len hölzerne Stegefür die Fußgänger arigebracht, 
die man aber durchaus zu vermeiden fuhen muß. 

Ueberhaupt verdienen zu dem Zwecke no. 2 
Dohlen oder Durhläffe den Vorzug bor den 
Mulden. Dan verfteht Darunter fhmalere oder brei— 
tere Gräben, welche unter den Straßen nah der 
ganzen Straßenbreite durchlaufen, und entweder mit 
Deckſteinen bedeckt oder überwolbt find. Der Stra- 
ßendamm lauft dann über Die Dedfteine oder über 
das Sewölbe hin. 

Dergleiben Durhläffe-werden am häufigften bey 
Bergftraßen nothwendig, wie Fig. ı2 und ı9.7 mo 
man dann gewoͤhnlich nur auf der einen Seite einen 
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£hauffeegraben anzubringen hat. Es verfteht fi 
übrigens, daß folhe Durchlaͤſſe entweder in feftem 
Geftein ausgehauen oder mit feften Steinen ausge— 
paftert und permauert werden. 

Bo wegen bedeutenderen Wafferzufluffes ſolche 
Durhlaffe zu breit feyn müßten, um mit flahen 
Dedfteinen bededit werden zu koͤnnen, werden folde 
übermölbt, oder drücen ftatt der Durhläffe erbaut. 

Daher fteht der Brüufenbau mit dem Gtra- 
fendau in einem ungertreunlichen Zufamtnenhange, 

Anm, Der Brüdenbau fann auh da in Anwen—⸗ 
dung kommen, mo plößlihe Vertiefungen vor— 
kommen, wenn Abhebung und Ausfüllung Fofte 
barer ausfallen würden, als die Anlage einer 

Bruͤcke. F 

| 6. 31: 

Die Dberflähe einer Chauffee ift der Regel nad 
elemal gervölbt. Bey Bergftraßen und überhaupt in 
den $. 28. angegebenen Fällen fann die Wölbung 
unterbleiben, und die Dberflähe nah der Breite der 
Strafe eine fehiefe Ebene bilden. Zum Aufſetzen der 
Chauffeewölbung wird eine gute Unterlage erfordert. 
It der Boden fumpfiht, fo muß man vor allen 
Dingen unterfuhen, ob das Waſſer niht etwa mite 


telft Abzugsgraben, melde nah und nad tiefer 


ausgehoben mwerden, abgeleitet, und hierdurch der 
Soden nah und nah troden gelegt werden Fonne. 
Vidrigenfalls muß man ihn durd abmechfelnde Lagen 
von Faſchinen und Steinen, die mit Grande über 
Mitset werden ; zu verbeſſern ſuchen. 
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Außer diefer zuweilen erforderlihen Verbeſſe— 
rung des natürlihen Bodens fommt es nun auch 
noch darauf an, ob der natürlihe Boden fhon die 
jur Anlage der Chauffee erforderlihe Höhe habe, 
oder ob er vielleicht fhon zu hoch liegt. Liegt er 
niht ho genug, fo muß er mit trodner und ſteini— 
ger Erde fo lange erhöhet werden, bis er die in Der 
Zeihnung fhon angegebene Höhe erreicht, im entge- 
gengefesten Falle wird er abgehoben. 

| $. 32. 

| Das Posarbeiten und Abheben der Erde und des 
Geſteins gefchieht durch Menfhen mit bekannten 
Merkzjeugen, der Spate, der Haue (Hade), der 
Zwevfpige, dem Bredeifen, dem Schlägel; 
zum Sprengen der Felfen bedient man ſich vorzüg- 
lih des Steinbohrers mit Pulver. ©. m. Er- 
Iauterung hoöchſtwichtiger Lehren der Tech— 
nologie ©. 266 — 273. | 

Zum Posarbeiten eines lockeren oder nicht fehr 
fteinigen Bodens kann man fib aub mit Vortheil 
des Pflugs bedienen. Kruͤnitz bemerft in feiner 
Encyklopaͤdie, der Pflug kann in eben der Zeit, da 
ein Arbeiter 216 Kub. Fuß Erde losarbeitet , 8640 8. 
Fuße abheben. Diefes fann aber nur unter der Vor— 
ausfesung gelten, daß zwey Pferde vorgefpannt 
werden, welches Krünig nit angemerft hat. Der 
Quotient = — 40 ergiebt, daß hiernach 40 Arbei- 
ter gegen 2 Pferde, alfo 20 Arbeiter gegen ein Pferd 
in Anfhlag fommen. Diefes hängt fehr gut damit 
jufammen, daß ein Pferd mit fiebenfaher Kraft und 

| doppelter 
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doppelter Gefhmwindigfeit wirft, daß aber außerdem 
bey der Art, wie Menfhen mit einer Spate oder 
Haue wirken, dieſe ohngefähr = der Zeit dadurd 
berlieren, daß fie mit ihren Werfzeugen, nicht wie 
beym Pfluge ftetig fort, fondern abgeſetzt hub⸗ oder 
foßweife wirken. 

Bey der Vergleichung der Koſten muß⸗ mit in 
Erwägung kommen, daß der Pflug von 2 auch wohl 
von 3 Menſchen begleitet werden muß: Hiernach 
kinnte durh den Pflug im Ganzen etwa die Hälfte 
des gewöhnlichen Taglohns erſpart werden. 

Beym Wegführen Des abgehobenen Erdreichs Koh 
dertern, welche abgehoben erden müffen, muß 
sleih auf ſolche Plaͤtze Rüdficht genommten werden, 
ho der natürliche Boden erhöht werbeit muß, um zu 
uͤberſchlagen, ob es nicht vortheilhaft fen, die ein« 
mal beladenen Karren geradezu nach jenen Plägen 
hinführen w Tafıen wie ſolches der —— gan 
if, 

Zum Wegfuͤhren dienen kleine — Kar⸗ 
ten oder Kaͤſten von 5 bis 6 Kubikfußen, die auf 
einer Axe mit etwa 4 Fuß hohen Rädern aufſitzen 
und von Arbeitern gezogen tmerden. Zwey Arbeiter 
Tonnen fehr wohl 4 Zentner auf horisöntälen feftem 
Inden ziehen. Auf fandigem oder fonft weichem Bo⸗ 
den ſind vierraͤdrige Karren mit etwas breitern Fel⸗ 
gen vortheilhafter. 

Iſt der Boden weder fandig noch weich und die 
Wadungspläge von den‘ Yufladungsplägen über 
jo Fuß entferne, fo find Karren, die mit einen 

€ 
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‚Pferde befpannt. werden, PERORE 
‚die von Arbeitern gezogen werden. 
— —— 

Die ine Aufführung eines; befonderen Grund— 
— beygefuͤhrte Erde wird von den Arbeitern 
gleichmaͤßig verbreitet und feſtgeſtampft. Die Ober- 
flähe des Grunddamms muß eine ihrer Breite nad 
horizontale Flaͤche fenny fo. daß jede auf Diefer 
Fläche durch die Mittellinie — gezogene gerade 
Linie horizontal ift. 

Weil ein -aufgetragener. Boden ſich nach und 
nach immet noch etwas ſenkt, ſo giebt man nach den 
Umſtaͤnden auf 6—7—8— 10 Zolle Erhoͤhung noch 
einen Zoll zu. Hat der Grunddamm eine Höhe von 
4—5 oder mehreren Zußen und daben zu -unterff 
‚Keinen ganz feſten Boden, fo ıft es rathſam, mwofern 
e8 die Umftände geftatten , den aufgeführten Grund— 
damm, den Winter über liegen. zu laflen, und dann 
den Sommer die etwa = erforderliche Erhöhung 
| ‚apfgutzagen, Ä 

‚Anm. Da der Grunddamm entweder ‚nur zur 
| Herftellung eines feften Bodens oder zur Gemwin- 
nung der zur Chauſſee erforderlihen Höhe ‚nöthig 
iſt, fo verſteht es fih von felbji, Daß er in fehr 
vielen Faͤllen mwegbleiben kann. Hiermit werden 
die Koſten bedeutend vermindert. 
56. 54. 

Sn der Zeichnung (Fig. 13. ); mwelde den Durch⸗ 
ſchnitt einer Straße nach der Breite darſtellt, bezeich— 
net ABCDEF die Oberflaͤche des natuͤrlichen Bo— 


Fi 
.. 
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den, vabw ift der’ aufgetragene Grunddamm, in) 
welchen die Chauffeemölbung auffist. 

Nah der Herftellung des Grunddamms — 
man zur Auffuͤhrung des Chauſſeegewoͤlbes, das nichts 
anders als ein Cylinderabſchnitt iſt, den man der 
Cylinderax parallel nimmt. 

Man ſetzt zu beyden Seiten des — wo 
ſich ſolcher vom Banquet ſcheidet, in den Grunddamm 
22 bis 24 Zou höhe Leiſtenſteine (Bordfteine) 
prin etwas ſchiefer Richtung fo ein, daß fie etwa 
9 Zoe über die Oberfläche‘ des Brunddamms hervor⸗ 
ragen. Auch ift es gut, noch eine zweyte Reihe, 
twie.g, an die innere Fläche der Reiftenfteine “anzu= 
ftellen. Die ganze Höhe mn fann, wenn'rr 20 Fuße 
beträgt, etwa 17 rhl. Zolle betragen ; die Höhe der 
Wölbung d. h. die Höhe der Stelle n Über den Bord« 
fteinen r ben der erften Anlage etwa 8 Zolle, weil 
fih die Wölbung immer noch um 1 bis 2 Zolle fegt. 


Anm. Nah —— ſoll die Bölbunge- 
fehne ab (Fig. 14.) = — „ de fepn, alfo mb = — ce, 
wenn c;des Kreiſes Mittelpunf: iſt; dieſes giebt cm 
Gevꝰ —bm)=v((8.bm)’—bm’) 
vV(65.mb’); daher mn = Eng 
8 .mb— Vv(3.mb)—oß.mb 
oder genau genug — * bm; nach meiner ‘Angabe 
ware mn — 7 b m. Ä 


$. 35. J 
Zwiſchen den. beyden Reihen der: Horbfeinie wird 
nun (Fig. 135.) die Oberflähe des Grunddamms zuerſt 
€ 2 
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mit der Grundlage der Steinwölbung bededt. Sie 
ift eine Art von Pflafter, das an dei Bordfteinen 
etwa 4 Zolle hoch über die Dberflähe des Grund— 
damms erhaben ift und bis in die Mitte der Stra= 
Benbreite um 5 Zoe fteigt. Hierauf werden noch 
einige Steinlagen aufgefhüttet r fo. daß an den Bord» 
fteinen die Höhe von etwa 9 Zolfen (fo hoch Die 
Bordfteine find), in der Mitte aber die von etwa 
16 Zotten herausfommt. Die oberen Lagen enthal- 
ten Fleinere Steine als die unteren, und nähern fi 
immer mehr der Wölbungsform. 
Zu gleicher Zeit wird auch zu benden Seiten 
der Zahrftrafe der Grunddamm mit fleiniger- oder 
fandiger „Erde erhöht, um die Banquets zu bilden, 
deren Oberflaͤche einige Zolle ——— nah den Sei— 
tengraben erhalten. 

Hat man Steine bon verſchiedener Härte, So 
fommen die mweihere unten, die härtere oben zu 


liegen. 
Die fo erbaute Straße wird zu oberff noch mit 


ganz zerkfeintem Geftein befhüttet. Zu diefer Be- 


deckung bedient man fi des härteften Materials. 
Grober Grand wie Haſelnuͤſſe, hoͤchſtens bis zur 
Dicke einer welſchen Nuß giebt eine ſehr gute Ber 
Braun, 
u 

Die zur Herrihtung der Straße beygeführten 
großen Steine werden juerft auf der Dberflähe des 
Srunddamms verbreitet und dann To zerfhlagen, 
wie es der Grundlage ($. 35.) gemäß iſt. Diefes 
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zerſchlagen gefchieht am beften von 2 oder 3 hinter 
einander folgenden Reiben von Arbeitern, wobey 
man zugleih den Vortheil hat, die Arbeiter nad ih— 
ren verfchiedenen Kräften vertheilen zu können. In 
jeder Reihe koͤnnen 4 bis 6 Arbeiter neben einander 
angeftellt werden, und die Reiben 15 bis 20 Fuß 
heit von einander entfernt ſeyn. Die Arbeiter der 
porderen Reihe koͤnnen 4 pfündige, die der mittleren 
2 pfündige r die der hinteren x bis = pfündige 
Himmer führen. Die Stiele müffen beugfam und 
claſtiſch ſeyn, etwa 4 bis 4 Fuß lang und * Zoll 
dick. Ri, 

Die Unzahl der Arbeiter in den einzelnen Rei— 
ben kann während der Arbeit öfters verändert wer» 
den, fo daß Arbeiter aus der einen Reihe denen aus 
einer andern bengegeben werden Fonnen. 


Bey der Arbeit felbft ann man mittelft ausge 
fhnittener Lehren, wie Fig. 15., und Schnuren, die 
lings der Straße von einer Lehre zur andern ausge 
fpannt werden, zu Hülfe fommen. 

6. 37. 

Zur Anlage eines doppelten Wegs, d. h. einer 
Ehauffee mit einem Sommermege (der aber nur 
in unfruhtbaren Gegenden oder in Waldungen ftatt 
findet) gehört Fig. 16. Hier bildet der Sommerweg 
wur Rechten der Rinne von a bis b eine blog abe 
hingige ſchiefe Flähe. Ich würde Sommerwege nie 
enpfehlen. | F 
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§. 38. 

Jeder Damm bedarf zu feiner Feſtigkeit einer 
Boͤſchung; aber auch die Bofhungsflähe bedarf meh— 
rentheils noch einer befonderen Bedeckung, wenn fol- 
he au nur zum Schub gegen den Regen, mwelder 
die nadte Erde leicht abfpühlt, angebracht wuͤrde. 


Iſt die Straße Feinem anderen Angriffe als dem 
des Regens ausgefekt, fo ift eine einfahe Raſenbe— 
deckung hinlaͤnglich. Dabey kann fih die Breite der 
Böfhung zur Höhe des Dammes wie2 : 3, 3:3, 
4:5, ja aud wie 6:3 verhalten, nah Beſchaffenheit 
des zum Damm gebraudten Materials, 


Die Verwahrung der Seitenflähe- an der Feld- 
feite bedarf in Fallen, wo man frey bon Waſſer 
bleibt, des gleichen Schutzes nicht wie die Seitenflä— 
ben der Straßen, weil ſolche den Erſchuͤtterungen 
der Fuhrwerke nicht ausgefegt ift. Mo fie Waffer 
ausgeſetzt wird , bedarf fie gleichfalls einer befonderen 
Bedefung. Ben etivas frarfem Abhange und öfte- 
rem Wafferzufluß bedarf die Sohle des Graben zu— 
meilen der Auspflafterung und die Seitenflähen der 
Vermauerung. Zumeilen müffen fogar Shleufen 
oder Faufhüsen angelegt werden. In manden 
Falten fonnen dann foldye Gräben zugleih als Waͤſſe— 
rungsgräben dienen. 


Sn Fällen, wo zur Seite das Gebirg zu hoch 
anſteht, als daß man ſolchem die gehörige Boͤſchung 
geben koͤnnte, ſchuͤzt man die Strafe durch eine 
perfpeifte Futtermauer mie Fig. ı2. 


_ 
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Zuweilen muß das zur Seite ſtehende weiche oder: 
rollige Gebirg verbaut werden, wie 
fig. 17. | 

Zumeilen muß: ein Abdang mit einer Stuͤtz⸗ 
mauer oder zugleich: mit, Futter = und Stügmauern 
verwahrt werden, wie Fig, 18. und 19. — 

Man kann bey Werkſteinen die Dicke vom parale⸗ 
lepipediſchen Theil der Nauen h.nehmen, wenn 
h die Höhe bezeihnety doch bleibt die geringfte Dicke 
allemaf — 2’; wenn: auch —- h<’ ſeyn ſollte. 
Die Böfhung nehme man zu za Bey gemeis 
nen Bruchfteinen gebe man jeder diefer beiden Ab— 
meflungen noch den bierten Theil zu z. B. flatt 4 
nehme man 5’. 

In ſehr gebirgihten Gegenden wird der Stra— 
ßenbau in einzelnen Strecken oft fo ſchwierig, daß 
er auch den erfahrenften Straßenbaumeifter in Verle— 
genheit fegen kann, oft muß man bis zu. einer bes 
deutenden Höhe Stut = und Futtermauern: anlegen, 
wie Fig. 19. *) Wild herabftürgende Wald - und 





*) Ich muß hier auf fehr nachtheiliges Verfahren aufmerffam mas 
hen, welches in der Ausuͤbuug fehr häufig vorkommt; daß 
man namlih den Zwiſchenraum wiſchen der ordentlichen 
Mauer und dem Gebuͤrg nur mit Geſtein verſchuͤttet. Die 
einzelnen Steine keilen ſich zwiſchen den anliegenden ein, 
werden von den darüber liegenden Steinlagen mit großer 
Gewalt niedergedruͤctt und bewirken als Keile einen ſehr be— 
deutenden Seitendruck, welchem endlich die Seitenmauer nicht 
mehr widerſiehen kann. Es muß dieſes Geſtein gehdrig gela⸗ 
gert oder bey bloſem Verſchuͤtten von Fuß au Zuß aufwärts 
mit Mörtel ausgegoſſen werden, 


f 
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Gebirgswaſſer drohen jeder Unftalt den Untergang, 
Die nicht mit Der größeften Soliditaͤt dem Feinde 
entgegengeftellt wir. Daben können durchaus Feine 
Koften gefpart werden. Man muß in folhen Fällen 
das Gefaͤlle durch ploͤtzliche Abſaͤtze oft unterbrechen , 
die Seitenflahen der Schluhten müffen mit 6 — 8 
12 — ı5 Zentner fhweren Gteinmaffen bededt wer⸗ 
den; Die Flaͤchen, melde als Terraffen das herab- 
ftürzende Wafler auffangen, müffen vorwärts zu 
Zur du = ja zuweilen. zu — ihrer Länge ſtei— 
‚gen, : und dieſe anfteigende Flahen gleichfalls mit 
großen Steinmaffen bededt werden. Zumeilen muß 
man noch mit Pfahlwanden mit Nöften, mit Bal« 
fenfäften, die theils mit Faſchinen, theils mit Stei— 
nen bis zu einer gewiffen Höhe ausgefüllt werden, 
zu Hülfe kommen. Dabey muß befonders auf dag. 
mit herabſtürzende Steingeröffe Rüdfiht genommen 
werden, dem man zumeilen nur durch ein großes 
Gewoͤlbe oder dur eine Brüde ausweichen kann. 
Jede Aenderung des Lokals oder ſonſtiger Umſtaͤnde 
leitet zu anderen Maaßregeln, an die wir hier nur 
im Allgemeinen erinnern koͤnnen. 


Gegen anſpuͤhlende Waſſer und Eisgaͤnge wird 
ein Straßendamm vorzüglich auch durch Faſchinen 
(Fig 20.) gefhüst, die duch an unter einans 
der verbunden werden, 


Gemeine Fafbinen be einfahe Faſch i⸗ 
nen auch Vorlegfaſchinen find Meifigbündel zu 
6 — 10 Fuß lang und 8 bis 14 Zoll did, Alle Arten 
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von Meifig oder Zweigen find dazu geſchit / vorzuͤg⸗ 
lich gemeine Waiden und Pappeln. 

Sind fie nicht über 6 — 7 Fuß lang und nicht 
über 10 Zoll die, fo iſt es genug, fiean 2 Stellen 
ju binden; längere und ftärfere bindet man 3 mal. 

Zum Binden bedient man fih fogenannter Wins 
de oder zäher Meifer, die am Feuer gebäht eine noch 
groͤßere Zaͤhigkeit erhalten. 

Wuͤrſte (Bundfaſchinen) unterſcheiden ſi ſich 
von vorigen durch Laͤnge und groͤßere Feſtigkeit oder 
Dichtigkeit. 

Man ſchiebt Reiſer, ſo in man fie haben 
fann , in einander, bis fie eine Länge von 30 — 
40 — 5o und mehreren Fußen ausmahen. So in 
einander gefchoben werden fie durch eine Kette mit 
einem Hebel feſt zufammengezogen und während die— 
fem Zufammenziehen von Fuß zu Fuß mit Winden 
gebunden. Nah dem Binden mögen fie etwa 4 — 
5 — 6 Zoll did feyn. (Die Zeihnung giebt fie zu 
die an.) 

Diefe Würfte liegen nah der Ränge der Straße 
und dienen zur Befeftigung einer langen Reihe parals 
fel neben einander liegender Fafhinen. Die von ihr 
nen nicht ausgefüllte oder Teer gelaffene Räume wer 
den mit Sand oder Grand und Erde ausgefüllt, wie 
man Fig. 21. im Durchſchnitt fieht. 

6. 38. * 

2. Zuteilen werden zum Schutze der Straßen 
und der angrämenden Pändereyen eigene Damme 
oder Deiche erfordert. 
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Fig. 22. deon heißt die Dammtappe, ihre Höhe 
nd fey — h; die Kappenbreite de 0,6 .h. 
Doc braucht dieſe Breite nie über 8’ zu betragen. 


dn:ne=e:5oderne=i— 


eo:of=a2:3 oder o f— 2 

Die Höhe h ift das Fundamental = Beftimmunge- 
ſtuͤck welches von den Umftänden abhängt. 

Es muf wenigftens oe um 2 Fuße höher als der 
hoͤchſte Waflerftand p q feyn — wo ftarfe Wels 
Venfhläge zu fuͤrchten find, auch mohl 3’ hoher. 

Er. Der höhfte Waſſerſtand ſey 15’, fo nimmt 
man: | 

hzı(—ı8) 

de 0,6 . 17 — 10,2’ | ! | | 
| nc=° = = za GanzeBreite 
er 78,2’ 





zit u 


* 


Doc kann man uͤberall eher zulegen , als abziehen. 


2. Bey wirklicher Aufführung des Deichs mird 
der Boden nah der Breite e f 3— 4 — 6 Zoll tief, 
wie es die Unebenheit des Bodens mit fih bringt, 
um jedesmal auf eine gewiffe Länge des Damms eine 
horizontale Srundflähe zu erhalten , ausgehoben. 
Nach der Befhaffenheit des Terrains gefhieht dieſe 
Aushebung nah Terraffen. Auf diefe Grundfläche 
wird die. beigeführte Erde ausgefihüttet und etwa — 
bob verbreitet , und fogleih zufammengeftampft. 
Zur richtigen Beibehaltung des Profils dienen Pfäahle 
in ce und f und aufgeftellte Stangen in n und o, an 
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deren oberen Enden Schnuren nah cd, de undef 
ausgefpannt werden. 


3. Die äuffere Abdahung dc wird, foweit man 
es vermag DAR unten hinauf mit Rafen belegt, wel⸗ 
he zu 3 — bis 4 Zoll die und etwa g” ins [7] 
asgeftohen werden, und zwar in fihiefer Richtung 
bemnop,nrgo (Fig. 23.) Dede 4te oder 5te 
Reihe von Raſen Fann mit 12” langen hölzernen 
Nadeln aufgeheftet werden. Ben ſehr ſchlechter Er— 
de legt man Die Rafen Doppelt, die untere Lage auf 
die grüne Seite. 


Hat man niht Rafen genug, fo wird be nadt 
bleibende obere Theil der Aufferen Boͤſchung mit Heu— 
famen befaet. 

Die innere Böfhung befät man allemal mit 

Heufamen, welcher untergehädelt wird; die lockere 
befüete Erde wird dann wieder angefchlagen ober ans 
gedammt. 
‚4 Hätte ein Fluß irgendwo ſtark in die Ufer 
eingegriffen, wie bey mnp (Fig.-24. und 25.) fo 
daß m p nicht fehr groß wäre, fo legt man den 
Damm niht nah v wxyz'an, fondern läßt ihn 
nah stuw fo fortgehen, daß mn p durchſchnitten 
wird. 

Der Streifen mgqrp wird mit abtwechfelnden 
Schichten von Fafıhinen und Sand, Steinen und 
Erde ausgefüut. Beide Abdahungen diefes Fafchie 
nendammes werden ftarf mit Erde befchüttet.. 


Das im Raum gqnrzurücbleibende Waffer wird 


- 
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mit Schaufelmerfen und Scheiben - Paternoſterwer⸗ 
fen ausgeſchoͤpft und dann der Damm durchgefuͤhrt. 


5. Iſt die innere Abdachung des Damms ſtarken 
Anſpuͤhlungen vom Strom und Wellenſchlag ausges 
fegt, fo kann Die Dammflähe durch einen Faſchinen— 
bau (Fig. 26. im lothrechten Durchſchnitt, Fig. 27. | 
im horiz. Grundriß) gefhügt werden, 


Man kann den Zafhinendamm bis ı Fuß unter 
den hoͤchſten Waſſerſtand fortſetzen, und ihn dann zu 
oberſt noch hoch mit Grand beſchuͤtten. 


Der ordentliche Faſchinendamm (II.) fängt in 
Ban, und wird fo nah C fortgefest. 

Damit aber diefer ausdem Damm hervorſtehende 
Fafhinenbau niht bey B vom Strome frey ange 


griffen werden Fönne, fo ift von B nah A nod ein 


Vorbau von Fafhinen erforderlih, zu welchem all: 
maͤhlig fürgere Faſchinen gebrauht werden, fo daß 
die Länge der Aufferften etwa noch 3 oder 3 > 
Zuße betragen kann, deren Spik -» Enden aber im— 
mer weniger und weniger aus der Dammflaͤche hers 
vorftehen, fo daß diefe hervorftehenden Enden bey 
A nur noh 5 — 6 Zolle betragen. Alle Faſchinen 
diefes Vorbaus B A müffen wenigftens 3° Iang in den 
Damm eingreifen. 

Die Entfernung von B bis A kann 8 big 10 mal 
fo groß fenn als die Lange mn. 

Am Ende, zur Rechten von C läßt man den Fa⸗ 


ſchinenbau allmaͤhlig wieder eben ſo verſchwinden wie 


von B nach A. 
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6. Wenn ein Damm dem Angriffe reißender &e« 
wäflfer von 4 und mehr Fuß Sefhmw. in einer Sefun- 
de, die zugleih Eisgaͤnge führen, ausgefegt ift, fo 
ift zu fürdten, daß der Fafchinenbau meggeriffen 
wird. Aufferdem wird zum Gedeihen des Fafıhinen- 
baus borausgefest, daß das Waller den Sommer 
über einigemal fih mwenigftens bis zur halben Höhe 
deffelben erhebe, weil es ihm fonft an Nahrung zum 
Sedeiben fehlt. Wo nun folhe dem Fafhinenbau 
ungüunftige Umftände eintreten, darf folder nn in 
Borfhlag gebracht werden. 

In folden Fallen wird eine Belegung mit Stei- 
nen, eine fogenannte Steindoffirung angebradt. 

Der 5 bis 6 Zoll tiefe Vorgraben ab (Fig. 28.) 
wird mit Grand angefuͤllt, und fo duch die ganze Abs 
dachung be A bis 5 Zoll hoch mit Grand bededt, 
dann auf Diefes Brandlager große 6 — 8— 10 und 
mehr Zentner ſchwere Steinmaflen gebradt, wie 
(Fig. 29.) . 

Die hervorragenden Eden, welche beym Zufam« 
menlegen zu große Luͤcken geben wuͤrden, werden ab= 
gefhlagen. Ihre flaheren Seiten fommen nah aus 
fen, wie vw, zu liegen. Alle Lücken werden ſodiel 
moͤglich mit Heineren Steinen ausgezwickt. 

Diefe Steindoffirung wird noch folider, wenn 
man bon ı0 zu 10 Fuß nad der ganzen Abdachung 
herab eine Reihe hoher Steine = bis 2Fuß tief in 
den Damm einſetzt, ſo daß ſolche wenigſtens noch 
1— Zuß hoch über die Außenflaͤche des Damms * 
sorfichen. 
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Zwiſchen Ddiefen Steinrippen werden dann 
jedesmal die einzelnen Felder wie vorhin mit Stein- 
maffen belegt. Wo es an Steinen nicht fehlt, bes 
deeft man die erfte Steinlage neh mit einer zweyten 
wie (Fig. 29. ) 

Anm. Solde Damme dienen ohne chauffirt zu 
feyn, zumeilen auch Chaifen und Landleuten zum 
Fahren. Dann darf aber, außer den Chaifen, 
nur 2fpännıgen Fuhren das Fahren geftattet wer: 
den; und es darf in folhen Fällen die Kappe 
niht unter 16 rhl. Fußen breit ſeyn, wenn man 
nicht’ befondere Wechfelpläße anlegen will. 

Sollen folhe Damme als öffentliche Landſtra— 
(gen zu allen Laſtwaͤgen dienen, fo müffen fie die 

ordentliche Breite der Chauffeen haben und auf 

der Kappe gehörig chauffirt fenn. Wo indeffen 
$. hohe Damme oder Deihe erforderlich find, ift 
es öfonomifher, auf der anderen ‚Seite des 

Deichs eine OD Straße anzulegen. 

S. 39. 

‚Die Untethaltung der - Straße geſchieht dur 
Ableitung des Waſſers, Wegnehmung des Schlamms, 
Ausfuͤllung der Vertiefungen, insbefondere der Glei— 
fen, und durch beftändige Miederherftellung der Stra— 
Fenwoͤlbung mittelft Auffhüttung und Verbreitung 
Hein zerfchlagener Steine oder groben Brandes. 

‚Hohes Auffhütten: täugt nicht, weil es den 
Zug beträhtlih erfhmertz ebendarum muß. oft aue=- 
gebeflert. werden, und zwar mit fehr, zerffeintem Ma— 
terial, das die Größe einer welfhen Nuß nicht uͤber— 


fhreitet. Das Auffhütten gefhieht am beften bey 
feuhter Witterung. 


Die Ehauffeegräben müffen von Zeit zu Zeit 
gereinigt und ihr Abhang oder Gefälle immer ‘wieder 


hergeftellt werden; fo aud die PRO oder Doh⸗ | 


In und Gemölbe. 

Die Reparatur der Autter - und Stügmauern 
muß in trockenen Sahreszeiten vorgenommen wer— 
den. er. u 
Fine Hauptforderung für die Dauer und Er— 
haltung einer Straße ift beträchtliche Breite der Fele 
den an den Rädern. 


Sn England findet man in Bank; welche | 


mit Sand oder Grand bededt find, Felhen zu 9— 
2 —ı8 rhl. Zole breit. Auf unferen Chauffeen 


ſollten fi fie wenigſtens 4 breit ſeyn/ 





wenn m die Anzahl der aa Pferde er 
net. 

Es ift übrigens eine — — daß 
2 bierfpannige Waͤgen mit voller Ladungreiner Stra— 
fe weniger: ſchaden, als ein achtſpaͤnniger mit voller 
fadung. Man folte daher, fobald mehr als 4 Pfer- 
de vorgeſpannt ſind, das Chauſſeegeld fuͤr jedes 
der vorgeſpannten Pferde, um etwas erhöhen. Z. B. 
fatt 3 Kreuzer für jedes von 4 Pferden ju zahlen, 
müßten 3 fr. 2 Pf. für jedes von 5; 3er. 2 Pf. für 
des von 6, und fo 4 fr. für jedes von 8 Pferden 
gejahlt werden. Es laͤge nichts unbilliges darin, 
ſelbſt erleichterte Ruͤckkuhren demſelben Geſetze zu 
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unterwerfen, weil folches nicht zur Vergrößerung der 
Revenüen fondern zur Verminderung übermäßig laͤſti— 
get Fuhrwerke abzweckt, wozu jeder Staat die ihm 
dienlich ſcheinenden Mittel anzuwenden berechtigt iſt. 
Auch iſt in anderer Hinſicht die hiermit etwa zu be— 
wirkende Mehrzahl von Fuhrwerken dem Publikum 
nuͤtzlicher. *) 
Vom Nivelliren. 
6. 40. 

Wenn bey mechanifhen oder hydraulifhen Un 
terfuhungen von horizontaler Lage die Rede ift, 
fo ift allemal von wahren Horizontallinien * 
Rede, im Gegenſatze von ſcheinbaren. 

abedef (Fig. ı. Tab. UII.) fen der — 
eines Kreiſes von ne Halbmefler unferer Erde, 
vi | wir bier als eine (nur mit Bergen befekte ) 

Kugel 
— — — — 
EA Schriflen beſonders in Being auf den Bau der Deiche 


»erbienen Bier noch angemerkt zu Werben. 

Schemerl, Erfahrungen im Wafferbau, I. Th. 1. Bb. 

Wien und Zrieft 1809. | 

Eptelwein, Anweifung mm Faſchinenbau. Berlin 1800. 

Woltmann, Beytraͤge zur hudraulifhen Arditeftur. 

Buchholiz,-Verſuch einer prakliſchen Darſtellung des Bit 
und Faſchinenbaus. 

-Krönfe, Unterfuhungen über den vortheilhafteſten Bau ber 
Deiche — if eine Heberfepung der frangdfifchen Preißſchrift 
don Boflut und Vialett, hat aber fir die Air kei⸗ 

um ausgeieiäheten Werih. 


u. ee — ww .. * — — —— —— 2— — 
a " 
J 
s 
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Kugel betrahten; v fey ein angenommener Punft 
in diefem Umfange, und vw fenfrecht auf den Halbe 
mefer Kv,; fo heift vw eine fheinbare Horizon« 
tallinie, und jede mit K v befchriebene Kreislinie eine 
wahre. Noch allgemeiner jede Linie, die in allen 
ihten Punften gleihmweit vom Mittelpunkte der Erde 
entfernt iſt, heift eine wahre Dorizontallinie, und 
fo auh jede Flähe, die in allen ihren Punften 
gleihweit vom Mittelpunfte der Erde abiteht , eine 
wahre Horizontalflähe; hingegen jede Ebene, wel 
he eine wahre Horizontalflähe in einem Punkte ber 
tührt, eine fheinbare Horizontalfläde. 
6, 41. 

Waſſer kann nur unter der Bedingung abfließen, 
daß feine Oberflaͤche nach der Richtung feiner Bewe—⸗ 
gung ſich dem Mittelpunkte der Erde naͤhert. Wäre 
daher v ein Punkt in der Oberflaͤche eines Waſſers, 
fo konnte dieſes Waſſer nicht nah m hingeleitet 
werden, wenn auch gleih m nod etwas unter der 
fheindaren Horizontallinie v w läge, fondern es 
müßte von m dus beftandig unterhalb dem Bo— 
gen ve,d. i. unter der wahren Horizontal— 
linie fortgefeitet werden. 

Der fheinbar horizontale Kanalboden ab Fig. 2. 


erhebt fih beträchtlich Über die wahre Horizontale ac, 


und das Waffer Fann nur dann von d nach e ab» 
fießen, wann @, dem Mittelpunfte der Erde näher 
liegt als d. 
| $. 42. | 
Da von einem fo ‚großen Kreife als der ift, 
| 3 


8 
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welcher zu einem Erdhalbmeffer gehört, Bogenſtuͤcke 
von 40 bis 50 Fuß Lange bon einer geraden finie 
nicht unterfhieden werden Fönnen, fo fallt aud eine 
fo Furze fheinbare Dorizontallinie mit der wahren 
jufanmen. 

Dagegen entfernen fih fiheinbare Horizontallis 
nien von bedeutender fange merflih von den wah— 
ren, wie die ab (Fig. 3.) von der «aß, die auf 
Kb fenfrebte be von der BY u. f. mw. , fo daß die 
zufammengefegte abe... h von der aßyr... 
bedeutend abweichen fann, 77 

Die Tiefe wn (Fig. 1.), um welche eine auf 
unferer hödrihten Erdflähe angenommene Stelle € 
unter einer anderen v liegt, oder der Unterſchied 
vk—ık heift das Gefälleder Strede ve aud 
ihr Fallen. Bon v bis w ift das Gefälle vk — 
w k oder n w verneint; die Strede vw freigt 
um die Höhen w. 

Die Operation, wodurch das Gefälle irgend ı ei- 
ner Strede auf unferer Erde gefunden wird, heiſt 
das Nivelliren oder dag Wafferwägen. 

$. 43. 

Um die Abweihung foheinbarer Horizontallinien 
von den wahren naher Fennen zu lernen, dient eine 
fehr einfahe geometrifhe Betradhtung der Zeichnung 
Fig. ı2. Tab. MI. 

Es fen namlih B ein angenommener Punft auf 
der Erdoberflahe, Bmopg ein mit dem Erdhalb— 
meſſer K B befhriebener Kreis, Bd auf KB fenf- 
recht, und dKF dur der Erde Mittelpunft gezo= 
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gen, alſo — lothrecht unter d, fo iſt, wenn BK m 
niht über = Grad beträgt, fehr genau 


B at 
‘2. BK 


Bew. Man ziehe die Sehne Bm und fälle das 
Perpendifel' Kv ſo it KBm+-mBD-— 900%, aber 
auch KBm+-KBFZ 00°, afomBda—KBF, 
oder BFd mBd, 


dm 





Da nun der Winfel d beiden Dreieden dB F 
und dB m gemein ift, fo find diefe Dreiede einander 
aͤhnlich, alfo 

dF:dB=dB:dm 
und 


Nun geben die trigon. Tafeln Sec ı2 — 
4yoooonfıy alſo dm — oyooooo6sı .BK; demnach 


aus (C) 


2 .B K -+ orooooo61 . B K 
d B! 


2,0000061 .,Bk 
Man fehlt alfo niht uͤber — 
1000060 
Verths von d m, wenn man fhledhthin 


_ d PB 
in = — 





fest. 
54 
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Anm. Beträgt BKm nur. Grad; oder B m 
Aue ı Meile, fo beträgt der Zehler noh nicht 
—— de8 wahren Werthes von dm. Man, fann 

1000000 
alfo in der Ausübung, wo man es nie mit fo großen 


Strecken auf einmalzu thun hat, ohne bemterfbaren 


9 
Fehler dm — d * beibehalten. Dabey 
— 





kann man BK — 19630764 Par. F. ſetzen. 
Wäre z. B. vd — 22000 8. fo hätte man 
2 
22000 | : 

m —— == So tief Tage alfo 
ek 17 3338 I EAN 
die Stelle m unter der d. Märe nun n, lothrecht 
unter d, eine Stelfe auf der Erdflähe, und fanden 
twir bey tpirffiher Meflung, daß mn 25 Fuße tief un= 
ter d liegt, fo wäre das Gefälle von B bis n = 25— 
12,5 —ı2r7 Zuß. 

Wäre die fheinbare Horizontallinieab (Fig. 3. ) 
nur — 30°, und denft man fih in b, fenfreht auf 
Kb eine neue f&heinbare Horizontallinie be von 30° 
u. f f. 1000 folde fheinbare Horizontallinten zu— 
fammengefegt , fo wären die — nn 


Fuße / 


1000 . 900 
39261528 





von der wahren Horizontallinie nur 





= — 
daß ſie alſo alle zuſammengenommen nur 


oder 0,023 Fuß oder 0,276 Zoll betrügen. 
$. 44 
Auf die hier vorgetragenen Saͤtze gruͤnden ſich 
die verſchiedenen Methoden zu nivelliren, naͤmlich: 
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1) die mit der Setzwage auf der Setzlatte. 
2) die mit dem Hängebogen. 

5) die mit dem Gradbogen, 

die VBifirmethode. 

Auf ganz andern Gründen beruht 
5) die durch das Barometer. 

Die no, 4. ift die ſchnellſte und auf große Strefe 
fm bey gehöriger Vorficht gewiß die genauefte. In⸗ 
jwifhen bleibt Doch bey den Arbeiten des Straßen« 
haus die no. ı, immer unentbehrlih. 

$. 48. 
I, Die Methode $. 44. no, 1. 

Die Setzwage (Tab. IH. Fig. 5.) befteht aus 
einer etwa 4 bis dm Z0U breiten Leiſte rs, die in ein 
ıtwa ebenſo breites Brettſtuͤck mn unter einem rede 
ten Winfel feft eingelaffen ift. Die fange mn kann 
5bis 6 Fuße berragenz Die Höhe rs ſoll nicht unter 
8 Fuß betragen. Zu groͤßerer Befeſtigung dienen 
die Büge p, q. Die Grundflaͤche cd muß ganz eben 
abgehobelt feyn. | 

Nahe unter s wird ein feines Hädchen ange- 
braht, und von folhem herab eine feine Linie bie 
ine gezogen, welche auf c d genau ſenkrecht ift. Es 
if auh genug, nur das untere auf das Brett mn 
fallende Endſtuͤck Diefer Linie zu ziehen. 

Am Haͤckchen bey s wird ein dünner Faden, der 
am unteren Ende bey o mit einer Fleinen Kugel ver— 
hen ift, aufgehängt, und, damit der Faden frey 
infhlagen Fonne, bey o eine angemeffene Vertiefung. 
angebracht, 


x 
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Dan kann aub von s bise herab eine Rinne 
einbauen laſſen, in folcher die bemerfte Linie, die 
Normallinie, zieben und dann die Rinne mit 
Glas bedecken laffen, um auf folhe Weife das Sen— 
fel gegen den Wind zu ſchützen. 

Zu dieſer Setzwage gehört nun noch eine Setz⸗ 
latte ab (Fig. 6.), die auf ihrer oberen und unte— 
ten Flaͤche, welche einander parallel laufen, gut ab= 
aehobelt ſeyn muß; fie Fann etwa 20 rhl. Fuß lang 


ſeyn, 5 Zoll breit und bis 1Zoll dick. Sie dient, 


wie die Figur zeigt, zum Aufſetzen der Setzwage. 

Zur genauen Verzeichnung der Normallinie, 
worauf hier alles ankommt, dient folgendes einfache 
Verfahren: Bevor man noch eine Linie auf der Setz— 
wage gezogen bat, fohlägt man ein- paar Pfähle, 
etwa ı8 Fuß weit von einander ein, wie m, n Fig. 6., 
und treibt Den einen von ihnen fo Jange nah, bie 
der Senfelfaden der aufgefesten Wage beyläufig in 
der Mitte der Leifte so anfıhlagt , da man dann ei— 
nen Punkt diefes Anſchlags nahe am unteren Ende 
möglihft genau bezeichnet. Dann dreht man die 
Seslatte mit der Setzwage herum, ſo daß man jekt, 
um zu beobachten, auf Die aydere Seite der Setzwage 
treten muß, mo auf gleihe Weife ein Anſchlags— 
punft in derfelben Tiefe bezeihnet wird. Eine Linie 
von oben herab genau in der Mitte zwiſchen jenen 
beyden Stellen durchgezogen ift die richtige Normal 
linie. 

Werden nun ein paar Pfähle, wie m,n (Fig. 6.) 
fp eingetr,eben, Daß nad Auflegung der Setzlatte der 
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Senfelfaden an der aufgefekten Sektvage genau an. 


die Normallinie anſchlaͤgt/ fo liegt die Setzlatte be⸗ 
rizontal (ſcheinbar). 


§. 4% 

Soll nun z. B. (Fig. 7.) von a big e abge» 
wogen (nivellirt) werden, fo fehlägt man zuerf 
ein paar Pfahle (etwa 18” weit von einander) ein, 
bende fo tief, bis endlich der Senfelfaden, an der 
aufgefegten Setzwage an die Normallinie anfhlägt. 


So fährt man fort, bis man zu einer höheren 


Stelle Fommt, wo der letere Pfahl fhon beynahe 


ganz in die Erde eingetrieben werden muß, mie hier 


bis >. 


Hiernach iff nun eine über fammtlihe Pfahl« 
fopfe gezogene Linie «By nad -der Anm. $. 43. fo 
gut als eine wahre Horizontallinie, 

Man fchlägt nun, um bequem über die Anho- 
ben wegzufommen, neben > einen neuen Pfahl ein, 
welcher höher über die Erdfläche hervorfteht, und 
fährt mit Aufſetzung der Setzwage wie vorhin fo lange 


fort, bis fih die Oberfläche wieder merflih zu ver⸗ 


tiefen anfängt, wie hier von m bis x. Dann folgt 
eine neue Pfahlenreihbe vw, und fo endlich die legte 
yz. 

Dabey müffen die einzelnen Pfahlhöhen aa, 
7m,xy, wy und ze genau gemeflen werden, hier— 
durh erhalt man 

die Höhe der Stelle a über der Erdflaͤche bey e 

— — ae — Im hxXVv— wy-hze 
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Es fey z. Bd. a2 — 18”, ‚nc 16" xvo 135 
wyZzıı?, ze 17", fo iſt | 
das Gefälle von a big e 
3-6 +3 — a21 +17 15" 
d. h. die Strede freigt von a bis e um 15 Zole, 
| $. 47. 
Während dem Abwägen muf ein Nivellements- 
verzeichniß geführt werden, mweldes 5 Kolonnen ent= 
halt: 1) die Nummer der Streden, bey melden die 
Seklatte in einerley Horizontallinie bleibt; 2) An— 
zahl der Stationen in jeder Strede; 3) Lange der 
Station 5; 4) dag Steigen für jede Station ; 5) dag 
Fallen : Für das vorftebende Benfpiel hätte man; 


‚ Nummer] Anzahl | Länge 


der der Seas) der |Steigen,| Falten. 
Strecke. tionen. Strecken 4 


1» 5 90’ ı8* — 
2. 2 36 16” — 
83 3 54 — 13” 
A A 72 11 15" 


Summa 14 252’ J 45" 50” 
Alſo Ueberfhuß des Steigens .. af" 

Sn der Testen Kolonne babe id zugleich das 
noch in Rechnung fommende letzte Fallen ze (wel— 
ches in andern Fällen ein Steigen werden könnte ) 
gleichfalls angemerkt, welches am Ende des ganzen 
Nivellements allemal fo gefhehen muß. 

$. 48. 

Wo man das Steigen und Fallen für jede ein= 

jelne Station ay, yk ıc. wiſſen muß, barf man 
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nur bey jeder Station die ote Pfahlhöhe bon der 
ıten abziehen; der Reſt bezeichnet das Steigen, 
das dann aud ‚perneint werden Fann und in ſolchem 
Falle ein Sallen bezeichnet. Iſt z. B. ae (Fig. 7.) 
18", yß=ı5", fo fteigt der Boden pon a big 
yum ı8 — ı5= 3", Gefhähe das Abmagen von y 
aus nach der Linken, fo daB yA der ıte Pfahl 
wäre, fo waͤre das Steigen von y bis a = ı5—ı8 
=—37 2.5. der-Boden hat von y bis a ein Fals 
len von 3”. Sn folden Fällen wird noch ein be» 
fonderes Verzeichniß geführt, welches das Steigen 
und Zalfen von Station zu Station (d. h. von Pfahl 
zu Pfahl) angiebt. 

YUnm, Die Beſtimmung des Gefaͤlles im Gans 
un (don a bis e) gefhieht nah dem vor, $. Aber: 
pährend dem mwirflihen Straßenbau muß man das: 
Steigen und Fallen bon Station zu Station wiffen. 

Auch das Steigen und Fallen des Bodens nach 
den einzelnen Strecken ergiebt fih aus-dem Verzeich⸗ 
niſſe des vor. $, 

3. B. das Steigen von a big zum Pfahltopf Y 
iſt Z 18”, iſt nun Ib (d. h. die Höhe diefes Pfahle 
über dem Boden) — 4", fo beträgt das Steigen des 
Bodens von a bis b noh 18 — 4— 16"; und die— 
ſes Refultat behält man bey, wenn gleich das ne 
iellere Verzeihniß ($. 48.) z. B. 16— oder 15— 
u. dal. geben follte, weil bey den einzelnen Abmef- 
fungen bey jeder Station leichter oder merklicher ges 
ſehlt werden Fann, 

Bir wollen annehmen, der Boden fteige von a. 
sis b um 10 Fuße I ſo ift dieſes für die Länge von 


Ä 
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90’ zuviel. Beſchließt man nun, die neue Straßen- 
linie auf 20’ fange um ı 30 in et Strede ab 
fteigen zu laffen, alfo um = oder 4— — 54". quf die 
ganze Strede, ro muß Sr Boden von a bis b’allmä= 
lig um 10 — ng = 5 = nn — werden, 
welches von 9* zu * Zufßen = .66 = F = 157 
betraͤgt. 


So genaue Reſultate bis zu - finden in der 
Ausführung nicht ſtatt, welches aber auch nicht noͤ— 
thig if. Man läßt nämlich für die neue Straßenli- 
nie bon a aus den Boden fo ausheben, daß er nach 
der Setzwage von 18 zu 18 Zuß nur beylaufig 
um 13 Zolle fteigt, forgt aber dafür,:daß er am En— 
de der Strede 5- Fuß tief unter der natürlichen Bo» 
denflaͤche b hinftreicht. j 


$. 49. 
U. Die Methode $. 44. no. 2. 

Die Methode mit dem Hängebogen (Fig. 85) iſt 
bequemer. Ä 

ab (Fig. g) iff eine an beyden Enden mit Shlin- 
gen verfehene Schnur zu 24 bis höchſtens 30 rhl. Fuß 
lang. Durd die Schlingen werden 5 — 6 Fuß lange 
Stäbe durhgefhoben, welche mit eifernen Spitzen 
verfehen find, und mit eifernen Scheiben mn, auf wel= 
hen fie beym Einſtecken aufftehen, damit fie bey jeder 


Station immer wieder u diefelbe Tiefe eingefteckt 


werden. 
Inzwiſchen thut man, wenn es um einige Ge⸗ 
nauigkeit des Nivollements zu thun iſt, bey einem 
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ſandigen oder ſonſt weichen Boden allemal beſſer, 
wenn man kleine Pfählhen in den Boden eintreibt, 
und auf folde die Stäbe auffegt. 

Der Hängebogen ift zum Aufhaͤngen mit 2 Krems 
pen m; n (Fig. 8) verſehen .er wird, um ihn leicht 
ju maden, aus duͤnnem Meflingbleh verfertige, fo 
daß er, wie ein Transporteur, mit dem Lineal pg 
aus einem Stuͤcke beſteht. Aus der Mitte ec haͤngt 
von einem dünnen Knoͤpfchen herab ein Senfel c w, 
welches genau an die. bey v bemerkte Normallinie 
enfhlägt, wenn die Schnur, an der das Werkzeug 
aufgehängt wird, wie ab (Fig. 9) mit beyden Enden 
in eine Horizontallinie fällt. Umgefehrt liegen a und 
bin einer Hprizontallinie, wenn das Senfel genau 
en die Normallinie anſchlaͤgt. 

In der Mitte d der Schnur wird ein Merfmal 
(gewöhnlich ein mit der Schnur felbft gemadter Knopf) 
angebraht, weil der Bogen allemal fo aufgehängt 
werden mußy daß die Mitte des Bogens lothrecht un⸗ 
er die Mitte der Schnur fällt, Die Stäbe find mit 
3elen und halben Zollen bezeichnet. 

6. 50, ‘ ü 

Der Gebrauch dieſes Werkzeugs erfordert 3 Beob- 
‘ter: 1) Einen am ıten Stabe in « (Fig. 9), mwelder 
ve Schlinge an einer beftimmten Stelle a fefthält, 
die blos von der Bequemlichkeit abhängt; 2) Einen am 
zn Stabe in 4, welcher die Schlinge folang auf= oder 
Nderfhiebt, bis ihm zugerufen wird, daß das Sen— 
gehörig an die NRormallinie anfıhlage; 5) Einer 
m Gradbogen, welcher das Anfhlagen am GSenfel 


- 
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beobachtet und durch Winke, Bewegungen oder Worte 
den Beobachter no, 2 leitet. 

Da Übrigens die Schnur die Stelle der Setzlatte 
vertritt, fp. bedarf das Verfahren mit Diefem Werk— 
jeuge feiner weiteren Erläuterung. Das Steigen pder 
Fallen wird ben jeder Station befonders notirt, 

Anm. Da die Lange der Normallinie von Auf— 
bängepunft bis zu ihrer tiefften Stefe nicht wohl 
über ı0 big 12/4 betragen kann, fo wird eine Feine 
Abweichung des Gentelfadens von der Normallinie 
weit weniger bemerfbar, als ben einer nah obigen 
Zorderungen eingerichteten Setzwage. 

Der Gebrauh des Gradbogens fest zwar nicht 
voraus, Daß das zwiſchen v und w (Fig. 9) fallende 
Stüd der Schnur einer von a und b gezogenen gera= 
den Linie pararel fen, mofern die Normallinie auf 
die angegebene Weiſe beftimmt wird; indeffen muß 
man doch annehmen, daf die Einbeugung ber Schnur, 
für welde man die Normallinie beffimmt , immer die- 
felbe bleiben oder Doch immer, auch ben verfhiedenen 
Witterungen ſo erfolgen werde, daß die einmal be= 
zeichnete Normallinie immerfort dafür gelten Fonne, 
Sa, man müffe fogar annehmen, daß folhe auh noch 
bey Auswehslung der Schnur und Anlegung einer 
neuen benbehalten werden koͤnne, welches doch nicht 
angenommen werden fann. Es it Daher der Hänge- 
bogen weniger zuverläffig als die Setzwage. Wo es 
indeflfen auf große Schärfe nicht ankommt, bleibt dies 
fes Werkzeug immer braudhbar. Man muf daben dar 
auf rehnen , daß von den einzelnen Heinen Fehlern, 
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die in den verfchiedenen Stationen begangen werden 
Tonnen, gewiß ein bedeutender Theil fich gegenfeitig 
aufheben werde, wenn nicht wie durch ein Wunder alle 
Sehler auf eine Seite fallen. 
$. 51. 
Die Methode $. 44. no. 3. 

Der Gradbogen unterſcheidet fih dadurh vom 
Hangebogen , daß an feinem Umfange die 180 wie an 
einem Transporteur verzeichnet find. 

Im Gebrauhe (wobey die Stäbe am beften auf 
eingefhlagene Pfälhen aufgeftellt werden) ift er no 
bequemer als der Hängebogen. Man ſchiebt nämlich 
angleihhohen Stäben die Schlingen gleich tief 
herab, wie in a und b (Fig. 12), da fih dann die mit 
dem Bogen belaftete Schnur z. B. bis in v/ wi hers 
abſenkt. | | 
Man nimmt nun an, v/ w/ bleibe der geraden 
2b parallel, wenn nun b d horizontal ift (ſcheinbar), 
fo ift der Winfel vc w, melden der Senkelfaden 
mit der Normallinie bildet dem Winkel a bd gleich, 
und man hat | u 

Jad—bdxXtangvew. 
oder auch 
»)ad-—abX sinvcew. 

Es ift aber ad das Gefälle von m bis n. Der 
Ausdruf no. 2 ift der bequemere, weil man fürab 
die fange der Schnur nehmen kann. Faͤllt das Sen⸗ 
Il gegen den zten Stab, fo hat man ein Fallen; 
filt e8 gegen den ıten wie zwiſchen a und b_ oder zwi⸗ 
m «und 4 (Eig. 10), fo hat man ein Steigen, 
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Anm. Diefes Werkzeug kann kaum fo genaue 
Mefultate geben , als der Hängebogen , weil man die 
Theile von Graden nur benläufig bemerfen fann. Sind 
überdas die Grade nicht genau vertheilt, fo wird dag 
Refultät noch unrihtiger. Ich kann daher diefe Me— 
thode unter allen am mwenigften empfehlen, ob fie gleich 
bey Bergwerken die ublihfte ift. 

Uebrigens ergiebt fih das Mefultat einer folden 
Abwägung am leihteften dadurdh , daß man die Summe 
alfer zum Steigen gehörigen Sinuffen von der Summe 
aller zum Fallen gehörigen abzieht, und den Reſt mit 
der Schnurlänge multiplicirt; das Produft giebt dag 
Fallen oder dag Steigen der ganzen Strede, nachdem 
e8 Das -M oder das — vor fih hat. 

6. 52. 
Die Methode $. 44. no. 4. 
- Die Bifi rmeth o de iſt unter allen die — 
und ſchnellſte. 

Soll z. B. das Gefaͤlle von B bis n (Fig. ı2) ab⸗ 
getoogen erden, fo daß ein in nm lothrecht eingefekter 
Stab kt von B aus durch das hierzu beffimmte Fern- 
rohr noch deutlih bemerkt werden Fonnte, fo ſetzt 
man in B ein Stativ mit dem darauf befindlichen 
Fernrohre, das man ſo nad dem Stabe richtet, daß 
die Durch ein paar Kreuze im Fernrohre bezeichnete 
Are deffelben ſcheinbar Horizontal liegt. Wäre nun 
Bd die Viſirlinie, und Fonnte diefe als gerade angefe- 
hen werden, fo wäre 
Das Gefälle von 

Bbisinn zdn—dm 
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dB“. 


2,BK 
in Parifer q 


— B 
Be eu rn ($. 43) 


— — 





Wenn aber Strahlen von einem Punkte ausge— 
ben, der betraͤchtlich uͤber unſerem Horizonte, alſo 
hier über m, erhaben liegt, fo iſt ihre Bahn bis zu 
unferem Auge gefrummt, fo daß nicht der in der ver— 
fingerten Are des Zernrohres liegende Punft d, fon- 
dern ein tiefer liegender e in unfer Auge fällt, daß 
alfo em ftatt dm und en ftattdn in Rechnung kom⸗ 
men muß; und es iſt en genug 


em — 2 j dm, alfo 


Dhiges Gefälle, wo fih en durch wirkliche Meſ⸗ 

fung ergiebt | 
EN 2 

— 8. 38261528 Par. F. 

Wäre die Hoͤhe der Fernrohraxe über der Erdflaͤche 
in B-h, fo waͤre 

Das Gefoͤlle von . DBN 
Bbiein nz = + 39261508) 2. 5. 





N J. Um der Nefraftion im folden Fällen Genuͤge zu thun, wo 
borigontal vifirt wird, dient folgendes. Tab, XII, Fig. N. ac 
fey der Halbmeſſer der Erde — r; cb ein anderer Halbmeffer, 
welcher verlängert dur d gebt; a m die hortiontal gerichtete 
Are des Fernrohres, welde verlängert die ce d in e fihneidet; 
fo fällt dem Beobachter nicht die Stelle e, fondern eine tiefer lie— 
gende f ins Auge, indem die von f ausgehenden Etrahlen nad 
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sche>e kann man / 
Setrecken zu finden; 
einzel⸗ 


Ber der Aewendang > 
um Das Beiille von Serrasenden 


r ’ 





einer Irmemen Einie fa, om weiber bir ae eine Berihrungs: 
finie 16. 

Lomtrris Uxierfahuzgen ereeden won def af als Brit 
eimes Kreistegeus a g angefeien werden fanz, defen Dalbmei- 
fir ak , ben wir wii K begiämen mein, — 7 Bis 8 mal ac 
fg: Beil zun Deonser in Ders anf rigene Berbachtungen 
R— 9rfepi, fo nehmen wir R — Strom, 

Bansbe—r.Vlung.ach’ Lı)— r 

fezve ZR,V(z. a1 £D—R 

Zur. Va Zach” +) — sr 

Beil nun bier tg.ach”° allemal als ein Fehr fleiner Bruß ans 
gefeben werben kann, fo iñ fehr genau 


V(IACte. acb)? )=ı — 





v (ir. ech’)ı+ 


® b — * 
Alſo bee 1; fe — .$r 


I cte. ach)? 
7 
—— Ver 


und daher fe * penudbf.2 =! e. 
u. Um die Abweichung wegen der Refraktion allgemein 


zu befiimmen,. muß man den Refraktionswinkel beybehalten. 
Es fey jet ya „pr der Erdhalbm. Die Zerm. 


zohrare am fey nach der Gtele 5 gerichtet, die In der verlaͤn 
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tinzelne Stationen nehmen, die 300 — 600 — Boo — 
1000 — 2000 und mehr Fuße betragen, mwofern nur 


das Fernrohr den ausgefegten Gegenftand deutlich ge 
aug darftellt. 





gerten 2* 4 liegt; a H ſey ein mit wa RZEr befärie 
bener Bogen, fo it O die Sielle, welche durch das Fernrohr 
gefeben wird, Bezeichnet man nun den Winfel, welden bie 
Echne a © mit ae macht, mit &, fo iſt ader Abweihungss 
winfel wegen ber Nefraftion Zieht man bie Tangente ® A, 
und IR grade Au, piiaa® —a ua Pla 
ne vn ayß. I ber Bogen 29 in Zoifen = Fr, ine Yß 
— 900395 7 in Berg auf Gefunden, oder, wenn + Fuße 
War.) bezeichnet, = a7 A— 0000656. 7 Set. Eoviel mif 
alfo vom Erboͤhungswinkel eines in ber Entfernung m abvifirten 
Yunftes Über dem wahren Hortont ober vom Winkel Bas 
abgeidgen werbeh, um den wahren ßa ® zu erhalten. 

Er. Ueber ad = 18000 Far. 7 hat man mittel des 


Ternrohres 3 m, welches ach # aerichtet iſt, den Erhihungss 
winkel Über dem fheinharen Horiront 100 gefunden: wie hoch 
liegt die wirklich hemerfte Stelle ) fiber 8. 

ay ſey die wahre Horizontallimie, fo zeiat das auerft nad 
ay gerichtete Fernrohr nicht y: fondern eins tiefer liegende Stelle Z. 





® * 
Es iſt aber 2 = 321600000 2 3. 
Z Er ITZTWTTTTTTT 
Ab zB= = .8,327:26 9, 3 ud sin zag 
222 0,0004033- 


18000 ‚ 
& 
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Ben Stationen von 300 — 00 Fußen gebt das 
Geſchaͤft fhon fo ſchnell von ſtatten, daß es nicht 
noͤthig ift, größere Stationen zu. nehmen, wenn es 
niht etwa gefchieht, um über eine Vertiefung oder 
über einen breiten Strohm megzufommen. 

Man fest von Station zu. Station eine Bifir r⸗ 
latte aus, die zum Abviſiren eine zweckmaͤßige 
Einrichtung haben muß z. B. wie Fig. 16. 

Man ajmmt hierzu eine etwa 6 Zoll breite und 
20 Fuß hohe 7 = ı Zoll die Dihle, die von oben 
berab, wie die — zeigt, durchſchlitzt und zu oberſt 
mit einem Roͤllchen verſehen iſt, um eine ſchwarze 
Viſirtafel, die in der Mitte einen weiſen Strei— 
fen bat, willkuͤhrlich auf— und niederlaſſen zu koͤn— 
nen. Den Aufſatz mit der Rolle zeigt Fig 17. befon» 
ders; die Viſirtafel abed Fig. 14. mwird bon oben 
herab in ihrer Mitte nah x y mit einer Leiſte x y 





Ne 


Daher Za = 1 ag" z 830. 
Indem man nun das Fernrohr aus der Horisontallinie a y 


fo hoch erhebt, dag man ® erblickt, erhebt man es um ben 
Minfel 6 a y, diefer ift alfo nach ber Aufg. & 10°; aber ‚ao 
e— 07000656 — fehr nahe — 12 ef folglich @ ay 
“ =10° ug 59'4 a" ,yaßZ — 7 834 954 , alfo 
9 ıBßZ 90 594 AB go az. Daber 8 @ 
—= 8000 . tang 100 I 23’ ZZ 18000 . © 176723181 Par. F. 
Ueber den befonderen Einfluß des Barometer? und Thermos 
meterfiandes fe DrayersPraf. Geom. 2ie Ausg. S. 296 u. 
£. Er iſt nicht bedeutend genng, um bier darauf befondere Mud- 
fit zu nehmen. 
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(Fig. 15. ), an der fih zwey Zapfen v, w, befinden, 
befhlagen. Diefe, Zapfen greifen durh den Schlitz 
duch und verhindern beym Auf und Niederlaffen 
der Tafel die Bewegung nad der Seite: 


Auf der vordern Seite der Bifirlatte find die 
Höhen über 4 bis in A (wo z. B. zur Linken: des 
Schlitzes ab und zur Rechten 8 fiehen koͤnnte, um 
ı6' 8" anzudeuten) von Zoll zu Zoll bezeichnet. 
Durch zroifchen gefegte dicke Punfte koͤnnen aud die 
halber Zoe bemerkt werden. Sch ſetze zur Erleiche 
terung der Rechnung jehentheiliges Maaf voraus. 


Die Höhe v T, alfo die halbe Tafelhoͤhe fann 
8 Zolle betragen ; in diefem’ Falle ift es dann am 
beguemften, die Stelle d, wo der Schlitz anfängt; 
gleih mit 8% zu bezeihnen und fo die Zolle nad 
oben fortzuzählen. Dann giebt die vom Maafftabe 
angegebene Zahl fire die Höhe bis an vw allemal 
die Höhe von «bis zu T an. Die Tafel wird: nun 
ben jeder Station durch die über die Rolle laufende 
Schnur ſo hoch hinauf gezogen, bis der Beobachter 
am horizontalen Fernröhre den Streifen bey T nad 
der Are des Rohres erblickt, da dann der Beobaſhter 
an der Vifirlatte die Höhe, welche durch Vw abge 
fhnitten wird, in fein Verzeichniß eintraͤgt. 

Die Viſielatte wird jedesmal bis an die un 
mn eingefekt. 

Iſt die Höhe des Stativ: won dem Bod’r bis 
jur -Ure des Fernrobres: — H5 die Höhe der Stelle 
über der —— und. die IR vw nach dem 


= 00: 
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Maafiftabe bemerkte Zahl = Z fo if ohne Ruͤckſicht 
| auf die oben angegebene’ Korreftion 
das Fallen der | | 
ganzen Station '=h+ Z=H 
Mird diefer Ausdrud netneint, fo fest man die 
Zahl bejaht unter die Rubrik des Steigens. 
— Iſt A die Länge der Station in Par. Buß fo 
hat man genauer: (5 Dar alles BOT: par. Fuße ge 
bradty Au 


dag Fallen in “ et Ey 
einer Station — h+Z— H — B . 39261528: 
$. 5%. 


Solange dem Sifiren nichts im Wege ſteht, ber 
halt man zur Bequemlichkeit einerley Hohe H bey. 
So oft. fi ſolche ändert, muß. der neue Werth von 
H. im Berzeihniffe angemerkt werden. Zur Beybehal⸗ 
tung: einer beſtimmten Höhe H.dient ein vom Sta— 
tiv..des Werkzeuge herabhaͤngendes Senfel. 

Hätte man z. B. für m Stationen immer die— 
felde Stativhöhe H, für m Stationen die H’, für 
p Stationen die H* u. f. f. fo dürfte man nur von 
der Summe. aller Wertbe von Zdiem. H-r- n.H 
> p .„H” + &c. abziehen. — 

Nimmt man A nie über 300 Fuße er kann das 


a 
Korreftionsglied es ganz bey Seite geſetzt 
werden. Hätte . die verſchiedenen Stationsfänr 
gen &, B; Yy,® , €: &c. und wären folde über 
500 Fuße fo wäre die Summe der Korreftionen — 
7. ( a” + Bay 4 ale =, g? 9 &c. ) I 
39261528 
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Solche Nivellements, bey melden die Höhen H und 
b nur für den erften und legten Punft der Nie 
 vellementslinie in Rehnung kommen, find offenbar 
unrihtig. | nn 
Man kann auch die Viſirlatte, welche Fig. i6. 
mit einer befhuhten Spike verfehen ift, unten ſtumpf 
abſchneiden, und ſie dann uͤberall, wo man weichen 
Boden hat, auf eingeſchlagene Pfaͤlchen aufſtellen. 
Dann muß aber für H überall nur die Höhe der. 
Serneohrare über dem Pfahlfopf genommen 
werden. J P 
Begnuͤgt man fih mit Stationen von hoͤchſtens 
300 Fuß, fo kann der Schlis mit der Tafel ganz 
wegbleiben, indem der Beobahter am Fernrohre 
felbft Die in der horizontalen Are des Rohres liegen 
de Stelle der Bifirlatte, auch ohne die Tafel, mit 
der zugehörigen Zahl bemerfen und ins Verzeihniß 
eintragen fann. Dann wird zu unterft in t die Null 
gefeßt, und die Fuße und Zolle von o an aufwärts 
begeihnet, twofern namlich die Vifirlatte bey t ſtumpf 
abgeſchnitten und auf Pfälhen aufgeftellt wird. 
Dann hat manh= — alſo 
das Fallen ei | FRE 
ner Station TA — (# * ———— 

oder, wenn A nicht über 300 Par. Fuße beträgt, 


ſchlechthin 

—Z—H 
Dabey muß aber H allemal über dem Pfahlfopfe ges 
neflen werden. 
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Als ein Beyſpiel dient Fig. 13. Um das Gefälle 
bon m. bis s zu finden, hat man hier 6 Stationeh 
bemerft, mn, no, op, pq, gr und rs, 

Die über der Erdflähe gewählten Stellen «,d, 
f, bh, k, 1 find die Stellen für dag Auge, aus wel— 
chen die Fernrohrare nah c, e, g, is 1, t gerichtet 
ift, fo daß ac, de, fg &o. fheinbare Horizontal» 
finien find, ß, °,E& find die abviſirten Punkte. 

Sind nun m, n, o die oberften Stellen der ein— 
gefdlagenen Pfähle, alfo ma, nd, of &c. die 
Werthe von H, fo find nß, 06, 0%, &c, die zu⸗ 
"gehörigen Merthe von Z, und aß, dd, fE c. 
die zugehörigen von A. 

%..5 en 

In Bezug auf die Genauigfeit des Nivellements 
mit dem Fernrohre find nach einige wichtige Bemer- 
tungen übrig, . 

Fürs erfte hat es feine Schwierigkeit, Die Axe des 
Fernrohres genau nad einer ſcheinbaren Dorizontal- 
finie zu richten. 

Des Sernrohres Are Fann durch eingeägte Kreuze 
beftimmt merden, Diefes fegt aber völlige Unver- 
rücfbarfeit der beätzten Glaͤſer voraus, 

Die horizontale Fage diefer Are erhalt man: durch 
die Verbindung des Fernrohres mit einer Libelle 
d. 5. mit einer Glasroͤhre, welche mit gefärbtem 
Weingeift fo gefüllt ift, daß nur noch eine Fleine 
Luftblaſe darin zuruckbleibt, 

Die Glasröhre wird cplindrifh ausgefhliffen 
L[fiehe die nachfolgende Note *)}; ihre Länge Fann 
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9 bis ı2 rhl. Zolle betragen, ihr Durchmeffer — 300, 
die Lange der Luftblafe 2 bis 4 Zoll. 

Man bemerft die Mitte ce (Fig. 18.) der Röhe 
renlänge mit einem Zeihen, und legt bey der Ge— 
frierfälte die Libelle fo, daß die beyden Enden der 
fuftblafe m, n gleihweit von c abftehen, da dann. 
diefe Stellen m, n gleihfallg bezeichnet werden. 

Hiernahit erwärmt man die Fibelle bis zu etwa 
40° Reaum. wodurch der WBeingeift ausgedehnt und 
die Luftblafe in einen engeren Raum zufammenge- 
drangt wird z. B. von a bis b, wobey die Fibelle 
wieder fo gelegt werden muß, daß ca ch mird, 
wo dann auch die Stellen a und b wie Die borigen 
bezeihnet werden. / 

Beym Sebraude fallt nun — die Graͤnze 
der Luftblaſe am einen Ende zwiſchen a und m, und 
am anderen zwifchen b und n. 

Libelle und Fernrohr müffen beyde fo mit dem 
Stativ verbunden werden, daß man der horizontalen 
Page der Fernrohrare gewiß ift, fobald die Fuftblafe 
in die Lage gefommen ift, ben welher ma bn ift. *) 

Diefes fann etwa dadurd. gefhehen, daf in cı= 
nem ruhig ftehenden Waſſer etiva in einer Entfernung 
von 100 au bon einander zwey aus ae aus⸗ 





*) Die — kann ihre völlige Braucbarkeit — wenn 
auch die Glasroͤhre nicht genau cylindriſch ausgehoͤlt, und da⸗ 
ber auch c nicht genau die Mitte der Rbhrenlänge iſt. Dep 
ihrer Verfertigung ift es nämlich genug, fie fo gu legen, daß 
die Luftbiafe nur beylaufig in der Mitte ruhig fleben bleibe 
1. B. in min beym Gefrierp. und in a b bey 40° Reaum. 
Dann nimmt man e in der Mitte zwifhen a und b. Bey 
jedesmaligem — Claude ber Luftblafe wird bdanıı von 
ſelbſ mabn, 
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geſchnittene Pfaͤhle, etwa wie Fig. ıg, eingeſteckt 
werden, wo jedem zu oberſt die ganze Breite der 
Diehle als Kopf gelaſſen wird. 

In dieſem Kopf wird am vorderen Pfahl eine 
etwa 10 Zoll breite und 15 Zoll hohe Oeffnung aus— 
geſchnitten und ein Faden ab durchgezogen. 

Der hintere Pfahl bedarf dieſer Oeffnung nicht. 
- Diefer wird am Kopf ſchwarz angeftrihen, nur in 
der Mitte erhält er ftatt Des Fadens einen meißen 
etwa — 30U breiten Streifen, 

Die Pfähle werden fo in das Waffer eingefekt, 
daß Faden und Mitte des Streifens gleih hoch über 
dem Waffer alfo in einerley Horizontalflähe liegen. 

Wird nun ben der oben angegebenen Lage Der 
auf dem Stativ gehörig angebradhten Fibelle, das 
gleihfalls mit dem Stativ verbundene Fernrohr fo 
gerihtet, daß ein nach der bezeichneten Are deffelben 
durchſehendes Auge den Faden im vorderen und, zu= 
gleih die Mitte des weißen Etreifens im hinteren 
Pfahlkopf bemerft, fo ift die bezeichnete Are hori=- 
zontal. J 

Dieſe Lage muß nun auf dem Stativ ein für 
“allemal bemerft werden, und beyde, Libele und 
Fernrohr müffen gemeinfhaftlih fo mit dem Stativ 
verbunden fenn, daß mit derjenigen Stellung Des 
Stativg, bey welcher die Mitte der Luftblafe in Der 
fibelle unter e fallt, auch nothmwendig jene horizon— 
tale Lage der Sehrohrare verbunden ift. 

Eine weit einfachere Weife, fih eine Horizontal— 
finie zu verfhaffen, nah welcher das Fernrohr in 
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Uebereinftimmung mit der Libelle gebracht merden 
fann, findet man $. 57. Befondere Arten, ein ſolches 
Werkzeug zu berichtigen, beziehen fih auf die eigene 
Einrichtung, welche der Kuͤnſtler einem ſolchen Berl 
jeug giebt, 

$. 56. | 

Zu der Schwierigfeit , ein folhes Nivellirwerk— 

zeug mit Senauigfeit herzuftellen, kommt noch die 
wegen der Krümmung der Lichtftrählen , wofür mir 
oben die Korreftion nah Lamberts Beſtimmung 
angegeben haben. Diefe fann aber fhon darum nie 
als genau angenommen werden, weil fie gleiche ther« 
mometrifhe und hygrometriſche Befchaffenheit der ver» 
fhiedenen Luftgegenden vorausſetzt. Vorzuͤglich kann 
aber die Verſchiedenheit des hygrometriſchen Zuſtan— 
des dabey auf ſehr unrichtige Reſultate führen. 
Man muß daher dieſe Methode mit Vorſicht anwen⸗ 
den, naͤmlich: | 

ı) niht auf Entfernungen , die viele taufend Fuße 
betragen; 

2) nicht in Stationen, bey welchen man aus trofs 
fenen Plägen nah feuchten oder umgefehrt vifie 
ren müfite. 

Wählt man heitere Tage und nur Kürze Stationen, 
die nicht über 300 big 500 Fuße betragen, fo bat 
man deshalb nie bedeutende Irrungen zu fürdten. 
$. 57. | 
Wäre man von der horizontalen Lage der Ferne 
rohraxe nicht völlig überzeugt, fo Fann man den von 
etwaiger Abweichung herrührenden Zehler dadurch 


— £ 
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permeiden, daß man das Fernrohr jedesmal in Die 
Mitte der Station j. B. in e (Fig 20.) bringt, 
Dann dafielbe der Fibelle gemäß }. d. nah mn rich— 
tet und fo nah g difirtz hiernaͤchſt bringt man Das 
Fernrohr mieder ver Libelle gemäß in Die Lage oO p 
und vilire nah rn. Weil nun eg und ergleih lang 
find, und gleihviel von der horizontalen Lage ab— 
weichen, fo liegen die Stellen v und q in einer ho— 
rizontalen Ebene, fo daß aud die Abweichung von 
der wahren Horizontallinie mwegrallt. | 


$. 58. 

V. Die Merhode no. 5. $. 4% 

Bey dem Nivelliren mit dem Barome— 
. ter fann man bey aller angewendeten Sorgfalt alle 
mal um 6 bis 3 und mehr Par. Zuße fehlen, Daß 
fie alfo nur in Fällen angewendet werden darf, wo 
es auf einen folhen Fehler nit anfommt. 

Die Barometerhöhe an der einen Stelle A fey in 
Par. Linien Sp, an der andern B fen flieg; iff nun 
p die größere Sant , fo ift die Höhe der Stelle B uber 
der A. beynahe — (log. brigg. p — lo . brigg. 9 ).- 
10000 Toifen jede Toife — 6 Par. Fuß. Zum Hoͤ⸗ 
henmeſfen der Berge iſt dieſe Methode ſehr bequem 
und brauchbar. Mehrere Phyſiker haben ſich in Den 
neueren Zeiten viel Mühe gegeben, dieſen Ausdrud 
Durh angegebene Korreftionen der Wahrheit noch 
näher zu bri gen. Es ift aber der Werth diefer Kor: 
reftionen bis jest noch unentfihieden. *) 

— — ——— ° 
*) Ih merfe hier nur noch an, daß die von Hogrewe (Praft. 

Anweifung zum Nivelliren Hannover, 1800.) angegebene 

Nivellirivage zu den vorsualichen gehört, fo wie bie vom Se— 

fretär Schröder, Hofmebanifus an Gotha , und von Bau- 

mann in Stuttgardt verfertigten Werkzeugen. Ich befipe ein 

treffliches dergleihen Initrument von Lepterem um den fehr 

billigen Preiß von 15 Lonisd'or, S. auch Müller Beſchreib. 
eines neuen vorzuglich aemeinnusigen und bequemen Werk— 
jeugs sum Nivelliren. Goͤtt. 1792. Das neueſte hierher ge— 
börige Werf it: Trait€ compiet sur la Theerie & la 
pratique du Nivellement, par Mr, Fabre, Ingenleur en 
Chef du Corps imperiel des ponts & Chaussces, 
(368 S. in 4. 6 Nivellementstafeln und 21 Kupfert: ) 


— — 
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| ei aapilen | 
Von den zu hölzernen. und ſteinernen Bruͤcken 
malen: Mieteialien,. 


. BE 
E. wichtiges Soduͤrftiß beit‘ — ſelbſt 
ben hölzernen Brüdeny find die Steine / ſowohl in 
Belug auf ihren Gebrauch als Baufteime, ale in 
dezug auf ihren Gebraͤuch zumn Mörtel 
"Hs Bauſteine dütfen fie weder iin der Lufty 
unter den mannigfaltigen Abwechslungen der Tem⸗ 
peratury noch unter: dem Waſſer „noch unter Ab⸗ 
nehstungen von -Ruft: und. Waffer erweichen oder 
wrfallen, oder ſich in Schichten: zerfplittern; au 
muͤſſen fie jedem. auf; fie; wirfenden Drucke hinläng- 
ih widerftehen, „ohne,.dabey ihre Form zu derän« 
dern. Unter den, Steinen, welche dieſen Forderun⸗ 
gen Genuͤge thun, verdienen übrigens diejenigen den 
Vorzug, melde fih leichter nah vorgeſchriebenen 
formen verarbeiten laſſen, und welche mit unſerem 
gewoͤhnlichen Mittel eine feſtere Verbindung, eins 
gehen. 
ar REIBETYE 
Die hierher gehörigen Seiner fin nd: 
1. Aus dem Kalkgeſchlecht: m rs 
2) Der dicht e Kalfftein if JAHR VERR 


x 
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grau, im Bruch immer dicht, gemöhnlih fplit» 
trig, oft ins Mufchligeübergehend. Es find 
aber nicht alle Abänderungen diefes Steins gleich 
gut, weil mande, nahdem fie aus dem Stein« 
bruch gefommen find, der freyen Luft eine Zeit- 
lang ausgefebt'fih fpalten. Zeigen fie, nachdem 
fie ein Sahr lang in freyer fuft, ohne Bedeckung 
gelegen haben, Fein fhiefriges Anfehen, und 
giebt ihnen dann ein Schlag mit dem Hammer 
"noch seine Art von Klang, Torgehören fie auch 
»; in freyer Luft zu den beften. Baufteinen. Friſch 
aus dem. Bruche bleiben fie zu Mauerwerken  un- 
ter dem Waſſer allemal fehr "brauchbar. Dery 
einer Politur fähige, Marmor bleibt allemal 
ein vorzuͤglicher Bauſtein. 


» Der Fhrinige Kalfkeih Cioeilier 4 Marmor, 
falinifher‘ Marmor ; kleinflieſiger Kalkſtein, 
ſchuppiger Kalkſtein, urkalk) äſt ſowohl ini 
Waſſer als in der Püft‘ ein treflicher Bauſtein. 
Er ift "am gernöhnlichften weiß, fhimmernd; 
auch zuweilen glänzend, und wie‘ aus einzelrien 
Theilchen zu einer feſten Maſſe zuſammengefloſſen. 


* Der Stintftein (Sauftein , Schweinftein, 
ftinfender Kalkſtein, Stinkſchiefer, bituminoͤfer 
Kalkſtein) iſt zu Grundmauern und unter Waſ⸗ 
ſer trefflich. Er ſcheint ſogar im Waſſer immer 
mehr an Seftigfeit | ju-geivinnen. 


— Der Kalkfinter: CLupbfleiny. Eufkein, 
Duckſtein). Eine Abänderung dieſes Steins 
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gleicht einer Inkruſtation bon jufammengebades 
nem Moofe, Schilf u. d. gl. | 

Eine andere Abänderung ift frey von folden Ma⸗ 
terien , hat, aber ein mehr oder weniger poröfes 
‚oft ſehr durchloͤchertes Anſehen, wodurch fein 
fpec. Gewicht ſehr vermindert wird. Dieſe Ab⸗ 
änderung iſt für den Waſſerbau hoͤchſt wichtig, 
wie die vielen Wiebekingſchen foliden Bauten in 
Baiern bemeifen. Naͤchſt den Steinen, melde 
zum Kalkgeſchlechte gehoͤren, mwiderfteht er den 
abwehfelnden Temperaturen am mieiften , fo daß 
er. feldft einem Flammenfeuer auf Furze Zeit 
ausgefeßt werden fann, ohne feines Zufammen« 
hangs beraubt zu werden. 


N. Aus dem Thongeſchlecht: 


a.) Der B afglt. Nur iſt er wegen feiner auffer- 
ordentlihen Härte fehr ſchwer zu verarbeiten; 
auch ift der gewöhnlihe Mörtel für. ihn ſchwer⸗ 
fi bindend genug, wenn man nit die poröfe 
Abänderung haben kann. | 

b.) Der Trapp (Wade) ift thoniger als der 
Bafalt, daher weicher‘ und ‚leichter zu berar 
beiten. 

Anm. Aus dem’ Talk « oder Bittererdengeſchlecht 
würde ih den Serpentin nennen, wenn ih 
nit vermuthen müßte, daß für ihn unfer ge 
woͤhnlicher Mörtel zu wenig bindend wäre. Auch 
ift er zu ſchwer zu verarbeiten. 


M. Bon den gemengten Gebirgsarten. 


[2 


112 I. Kap. Bon den zu hölzernen u. fleinernen 


a.) Granit, ein förniges Gemenge von Quarz; 
Glimmer und Feldfpath. 
b.) Gneiß, unterſcheidet fih von Granit beſon⸗ 
ders durch fein ſchiefriges Gewebe. 
Nur find diefe beiden: Steinarten zu ſchwer zu 
verarbeiten. 
c.) Einige Sardfteinarten. 
: „Die Brauchbarfeit eines Sandfteins hänge nicht 
blos von feinem Korn, fondern vorzuglih von 
feinem Bindungsmittel ab. 
Die feinkoͤrnigen meißen, gräulichen oder bon 
Eiſengehalt röthlihen Sandfteine, melde Fein 
geftoffen das Waffer wenig trüben und nicht mit 
Säuren braufen, find zum Waflerbau nebft dem 
oben angegebenen Tufffteine die braudbarften. 
Sie gewaͤhren noch den wichtigen Vortheil, daß 
— ſie ſich in hinlaͤnglich großen Maſſen brechen und 
leicht nach jeder Form verarbeiten laſſen. 
en d.) Gebrannte Mauerfteine, Mauer: 
ziegel. Sie muͤſſen aus guter Ziegelerde ſtark 
genug gebrannt ſeyn. Gute Ziegelerde hat alle— 
mal eine merkliche Beimiſchung von Sand, iſt 
eiſenhaltig und frey von Kalk und Mergel. Die 
ſo gebrennten Steine find roth und geben, 
wenn fie gut gebrennt fi find, beim Schlag mit 
| dem Hammer eine Art von Klang. 
— ae 
Unter der Härte eines Steins verſtehen wir 
hier das Vermoͤgen, ſich bey einem aͤuſſeren Drucke 
der Zermalmung zu widerſetzen. Bey jeder Auffüh- 
rung 
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tung bon Mauerwerk, wo die Steine einem fehr 
großen Druck ausgefeht find, muß man die Harte der 
anzumendenden Steinart entiweder fhon Fennen, 
oder durh Verſuche fie vorber Fennen lernen. Dies 
fes gefhieht mittelft fehr großer Preffungen, die fi 
durh lange ſtarke Hebelärme leicht bewirken laſſen. 
Biebefing bat in feiner Allg Waſſerbauk. 
ter Bd. ©. 593.) viele. von ihm angeftellte Bere 
ſuche mitgetheilt, wovon wir hier nur einige her 
ſthen wollen. 

A.) Mit röthlihem eifenbaltigem Sandftein. 

B.) Mit gelbem Sandſtein. 

C.) Wieder mit roͤthlichem Sandftein. 

D.) Mit Tuffftein. J 

E.) Mit Nagelflur. (Breccie.) 

Dabey war | 
Das fpec. Groffe des zum Der Fleinfte Druck, 
Gewicht , Verſuche ges den bey mehreren fol- 
das des brauchtenSteine hen Verſuchen der 
Vaſſers— mwürfels in Bair. Würfel aushielt, bes 
ı gefeßt.. Kub. Zollen. vor er Sprünge be 

- fam. In Bair. Pf. 


Fuͤr A. 2,909 27 23979 Alfo auf die 
B. 2,890 216 - 14640 Grundfläche 
C. 2,909 216 22194 von 36 Qua⸗ 
D. 2,000 216 26475 dratzoll res 
E. unbeft. 216 17483 dueirt für 

Littera A. 
95916 Pf. 


Man fieht, daß die Steinart A ben weitem Die 
| 2 
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größte Härte hatte. Stellt man die Berfuhe mit 
Steinwürfeln zu 216 Kub. Zollen an, fo fann man 
Daraus um fo mehr auf den Widerftand einer Srund- 
fiähe von 36 QDuadratzolien fohliefen, wenn die 
Steinhöhe mehr als 6” beträgt , teil auch die Höhe 
den Widerſtand vergroͤßert. Man fekt aber diefe 
Vergrößerung bey Seite, und rechnet nad) der Regel 
de tri blos nah Verhaͤltniß der Brundflähe. Hier— 
nah twurde die Harte der Steinart B auf den Qua— 
dratzoll 500 Pf. , alfo auf den Quadratfuß 2144 X 
5 = 720 Zr. Wiebefing will, man folle nur 
= vom Refultate des Verſuchs in Rechnung bringen, 
welches hier 36 Ztr. betrüge. Nach diefer Forderung 
würden mir fehon zu Bögen von ı20° Weite felten 
Steine von hinlängliher Härte finden. Offenbar ift 
aber fhon für hinfänglihe Sicherheit in der Aus— 
übung geforgt, wenn wir mit Perron et „von Re⸗ 
fultate der Verfuhe bey unferen Berehnungen zum 
Grunde legen. Nur müffen die Verfuhe mit Stei— 
nen angeftellt werden, Die fhon einige Jahre lang 
der Witterung ausgefegt maren, und melde nicht 
über 6” hoch find, mogegen man zu den Pfeilern nur 
MWerkfteine nimmt, Die menigftens ı2” bob find. 
Wozu follte hiernah auch die VWerbürgung einer noch 
groͤſſeren Härte nuͤtzen? 
8. 4. 

Ein nicht minder wichtiges Material beym Bruü— 
ckenbau iſt das Bindungsmittel, deſſen man ſich zur 
Verbindung der Mauerſteine unter einander zu be— 
dienen hat. Man unterſcheidet hier zweierley Bin— 
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dungsmittel: 2.) gemeinen Mörtel , fogenannte 
Speiße; 2.) Wafermörtel, Cementez er 
ſterer iſt zu Mauermwerf in frener Luft beſtimmt, 
leterer zu Mauerwerf unter Wafler. Die Größe 
der Sandförner ift daben nicht gleihgultia.. Man 
tann den Sand durh Siebe in 3 Haufen fortiren, 
fo daß die Jene bon. Diefen 3 Sorten, nur durch 
locher on Jvbis ð die mittlere nur durch Loͤcher von 
m . Bu act und. die gröbfte ‚nur, durch Löcher 
von bis zu 7 Zoll im Durchmeſſer. durchfaͤtgt. Die 
feinfte von diefen Sorten fann feiner. &and, die 
mittlere gemeiner, und die gröbftergrober 
Sand genannt werden... . Fe 
$. 5, * file; 

Um gemeinen Mörtel zu erhalten, brenre man 
den Kalk aus guten Kalffteinen, löfche ihn mit ſoviel 
Vaſſer, als er zur voͤlligen Loͤſchung Warf und 
vermenge ihn dann fo gleichförmig als — 
lich mit Sand nach folgendem ——— 


A Kub F. gem. Sandı * tel 
3 — — grob. re 
2 — gelöfähter Kalk. 


Der Sand fol foniel mBalic- (hart Fantig, und 
von allem Etaube und anflebenden Erdtheilchen ine 
ſeyn, alſo vorher ausgewaſchen werden. 


6. 6. 
Ein guter Cement ſoll bafd erhärten, und 
im Maffer meder der Dufommenhang unter fh noch 
mit den Steinen verliehren. In der Berl. Samml. 
22 
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für die Baufunft (2 B. ©. 102. ) findet man folgen- 
des Gemenge angegeben : Ä 


Kalk mit Ochſenblut gelöfht 

Ziegelmehl, ſoviel als hinlaͤnglich iſt, dem Ge⸗ 
menge die Steifigkeit des en Mörtels zu 
geben. 

Zuverläßiger aber find folgende Cemente: 

A. Der Coſriotſche Mörtel, beſteht aus ei— 
nem Gemenge! von Zlegelmehl, "Sand und geloͤſch— 
tem Klk, welches erſt beim — mit unges 
er Ratt vermengt wied. 

Naͤmlich“ 

ı Kub. F. es fine Ziegelmebl von 
hartgebrennten Ziegeln. 
422 8-3. feiner guter- Sand. 

Zn 8. gelöfhter Kalk z 
werden gleichmaͤßig vermengt und nun erſt beim Ver⸗ 
mauern durch Waſſer noch verduͤnnt, dann aber 1 
K. F. klein zerſtoßener ungeloͤſchter Kalk darunter 
vermengt. Er wird ſogleich loͤſchwarm verbraucht. 

B. Eine Gemenge von— 


1 8. F. geloͤſchtem Kalk 
weg — — fein gemahlenem Traf. 
* 0. Ein ähnliches Gemenge, nur rhein!. Mühle 
frein ftatt Des Traßes. 
D. Ein ähnlihes Gemenge, nur Pusjolanerde 
.fratt des’ Trafes. - _ 
.B,C,.D, — ſehr bald, und.dürfen da— 
her nicht im Vorrath gehalten werden. 


# 
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Auch ftehen fie beim Gebrauch in freyer Luft 
felbft dem gemeinen Mörtel nah, meil fie 
dem Kalf das zu feiner fteinartigen Bildung, 
die er wieder annehmen muß, erforderliche 
Waffer zu frühe entziehen; oder weil die 
Theilhen des Mörtels nit lange genug im 
erweichten Zuftande bleiben, um von den 
Steinen des Mauerwerfs allmälig angezogen 
und mit folchen verbunden zu werden. 


E. £lein gemaͤhlener geroͤſteter Baſalt würde 
wahrſcheinlich die Stelle des Traßes vertreten. 


Zu Mauerwerken, die bald uͤber bald unter dem 
Waſſer ſtehen dient 


F. 3 K. F. gelöſchter Kalf 
— Bad ge den Hol» 


2 — — Traß ländern.. 
G. 2— 8. 8. gel. Ralf 
5 — — grober Sand | 
nah Forfter 
3 — — feiner Sand * | i 
ı — — Traß 


Wiebeti ng gebrauchte bey Mauermwerf unter 
dem Wafler bis zu2 —3 F. über dem niedrigften 
Bafferftande folgenden Mörtel 


H. ı Kub. F. friſch gel. Kalt 


2 — — Ziegelmehl 
ı — — reinen Sand 
= — — Glasmehl 


— — Won. wo 4 
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n — — Schmiedefhladen 
— — — Kalkmehl. 


Um Mauerwerke beim Bruückenbau von Merk: 
ſtuͤcken im Winter aufzuführen, wo andere Mörtel 
feine Dienſte leiſteten, bediente er fih im Winter 


I . | 
* des nachſtehenden Moͤrtels: 


I. ıı Pf. Pech— " 

10 — Theer 3 j 
3 — pulverifirten Schwefel 
50 — 60 Pf. geftoßene und fein gefichte 

Schmiedeſchlacken. 

Dieſe Maſſe erhält man während der Arbeit 
in einem eifernen Keffel über einem mäßigen 
Feuer ftuffig, und macht die Fugen 2 Linien 
ſtark. Nah einer Stunde ift fie ganz er 
härtet und man kann fie förmlich abfchleifen. 
Während dem Anbringen diefes Kittes läßt 
man bie Steine dur daran gehaltene Kob- 
len in einem Drathneg, worin fie mit er 
nem Blafebalg anaeblafen werden, ermwar- 
min. Wenn Die Arbeit ganz vollendet iſt/ 
fann man die Aufleren Fugen ertbärmen, 
"und mit Steinftaub beffreuen laffen, um die 
fhwarzen Fugen weniger bemerfbar zu maden. 


"Zum Ueberfhmieren der aͤuſſeren Fugen bedient 
fih derfelbe des folgenden Kitts: 
K. 2 Pf. gut gekochtes Oehl 
3 — Ziegelmehl 
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1 pf. Kalkmehl 

3 — Gemenge von Glasmehl mit zerſtoße— 
| nen Krugſcherben. 

3 — Gchmiedefhladfen. 

* — Kälberhaare. 


Um bey Mauerwerken von Quatern alles Ein⸗ 
dringen des Waſſers in den Fugen zu verhindern, 
bedient man ſich auch des folgenden Kitts: 


L, 5 Pf. Staubfalf, fo troden als möglich. 
2 — ganz trodnes Ziegelmehl. 
I 


= — Hammerfhlag. 


J 
ı 


— — pulveriſirtes Glas. 
2 — Leinöhl. 

Es ift niht rathſam, mehr ale; hier angegeben 
it, von einem Manne auf- einmal verfertigen zu 
laffen. , 

Die Maffe wird anfänglih nur mit menigem 
dehle in einem Mörfer wohl zufammengeftampft, 
alsdann das übrige Oehl, bis auf — Pf. hinzuge⸗ 
goffen, und nun die ganze Maffe aus dem Mörfer 
genommen, und auf einem großen zugerihteten Werke 
fein noch 7 bis 8 Stunden lang mit einem ı2 bis 
15 Pf. fhmeren Hammer anhaltend gefhlagen und 
unter einander gearbeitet. 

Diefer Kite kann für fih nur ein paar Tage lang 
in trockener Luft aufbewahrt werden, aber wohl eine 
Bode lang, wenn man ihn mit einem feuchten Um⸗ 
(hlag an einem fühlen Orte verwahrt. 
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Sein Sebrauh ift folgender: 

Die Quatern werden mit einem der vorhergehen- 
den Mörtel gehörig unter einander ‘verbunden, nur 
läßt man die Fugen der vorderen Wandflache etwa 
auf die Tiefe von 1 Zoll ins Mauermwerf hinein 
leer oder offen fiehen, oder kratzt den etwa darin be 
findlihen Mörtel bis zu Diefer Tiefe heraus, und 
läßt diefe offene Fugen vollkommen trodnen. Bor 
dem Gebrauch des vorftehenden Kitts werden dann 
Diefe Zugen auch noch vom Staube gereinigt und 
mehrmalen mit Dehl ausgeftrihen, und dann der 
Kitt mit Gewalt in die Fugen eingetrieben. Rad 
ettva 8 bis 10 Tagen ift dieſe Verfüttung ſchon ge 
hörig erhaärtet; während dieſer Zeit muͤſſen etwaige 
Riſſe, die im eingetriebenen Kitt bin und mider ent 
ftehen , forgfaltig aufgefucht ,. mit Dehl ausgeftrihen 
und aufs Neue zufammengetrieben werden. 

Unm. Gebrannter Gyps ohne Sand (oder hoͤch— 
ftens mit ı Theil Sand gegen 4 Theile Gyps) mit 
Waſſer angerührt, giebt zwar auch ein Bindemittel, 
welches ſchnell erhärter, kann aber nicht als Cement 
angefehen werden, weil es dem Mauerwerf, ſelbſt 
in frener Luft, eine zu ſchwache Bindung giebt , im 
Waſſer aber und überhaupt an feuchten Dertern fei- 
nen Zufammenhang mit den Steinen nah und nad 
verliert. | 

| 5. 7. 

Zu Höoͤlzern, welche beym Bruͤckenbau vorkom— 
men, bedient man ſich der Eichen, der Tannen; 
der Zörlen (Kiefern) und der Fihten, aub 
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mohl der Erlen. Das vorzüglihfte Nadelhol; ift 
der Lerchen baum, der aber in Teutſchland wenig 
gepflanzt wird. 

Das Eichenholz iſt unter den genannten Hole 
arten Die flärffte und dauerhaftefte, ſowohl in der 
tuft als im Wafler und unter Abwechslungen von 
fuft und Waffer, Kälte und Wärme. Man unter- 
ſheidet Sommer- und Winter- ‚oder Stein 
eichen. 

Die Sommereiche trägt einzelne Früdte 
anlangen Stielen; die Winter- oder Stein 
eihe viehle neben einander mit fehr Furzen 
Stielen. Dagegen haben die Blätter der Sommer- 
eiche fehr kurze Stiele; Lie der Stein eich e haben 
langere; auch find die Einſchnitte des Blatts an der 
Eommereihe nicht fo tief und regelmäßig als an der 
Vintereihe. Eichen , beyder Arten, von trodnem 
Soden und von Anhöhen , welhe die Mittagsfonne 
senießen , find die beften, 

Die Wintereihe verträgt mehr Kälte, die 
Sommereiche mehr Hike. Ueberhaupt aber findet 
man bey Balfen von erfterer nie fo breite, tiefe und fo 
lang fortlaufende Riffe als bey Balfen von der letzte— 
ten. Die beften, ftärfften und dauerhafteffen Baus 
hölger erhält man aus Sommereihen von 150 — 
do Jahre, aus Wintereihen von 200 — 220 Jahren. 
Geſchloſſene Hohmwälder von Sommereichen, die einen 
den Eichen zuträglidien Boden haben , liefern Stäm- 
"et aus welchen fi häufig 30 — 35 Fuß zumeilen aud) 
hi jo Fuß lange Balfen zu 12 — 13 Zoll ins NJ beſchla— 
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gen laſſen, wenn ſie das gehoͤrige Alter haben. Bey 
andern muß man ſich mit 20 — 25° langen Eichen 
von jener Stärfe begnügen. Wintereihen geben etwa 
nur > fo lange Balken von derfelben Starfe. Zum 
Gebrauch im Trodnen müffen alle Eichen im fpäten 
Herbſt gefallt werden. Uebrigens ift die Wintereiche 
überhaupt dauerhafter als die Sommereiche. 


Dem Eichenholz kommt das Kiefern ode 
Förlenholz in Rücfiht auf Dauer am nacften, 
auch zum Gebrauhe im Wafler. Dann folgt das 
Tannenz=, zulest das Fihtenholz. Bekanntlich 
‚ heißen jene aud, in Bezug auf diefe Weißtannen, 
und legtere Rothbtannen. Die fogenannten Hol- 
länder = Tannen begreifen beyde unter ſich/ da⸗ 
hin gehoͤren 


ıooter zu 102 Fuß lang und 16%. Durdhmeffer am 
dünnen Ende. 


goer 92 — — — 1 — 
Boer 82 — — — 16 — 
70er 72 — — — AM — 
boer 62 — — — 18 — 


Die 2! werden wegen des Verbohrens bey 
den Floͤzen zugegeben ; doch behalten die Hoͤl— 
zer ihre angegebenen Benennungen, wenn 
auch diefe Zugabe fehlt. 

Sörlen zu 60 — 70 Fuß Länge und 3 —ı4 — 


15 Zoll Durhmeffer am dünnen Ende ——— 
Maftförlen. 


Wir haben dieſe Maaße hergeſetzt, um daraus 
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zu erſehen, in welcher Stärfe und Länge die Natur 
folhe Stämme liefert. 

Die Nadelhölzer haben eine weit größere Elaſti— 
sität als das Eichenholz. Eichene Balken ſenken ſich 
bey einiger Lange fhon vermöge ihres- eigenen Ge— 
wihts, und behalten dieſe Krüummungz;. um fo mehr 
jeigen fie dieſe nadhtheilige Eigenfhaft bey bedeuten 
der Belaftung, Die verfohiedene Natur der Holzarten 
beftimme ihren befonderen Gebrauch beym Brfifenbau. 

Das Eihenholz wird zu allen geraden Hölzern 
gebraucht, welche entweder lothrecht ſtehen, oder in 
einer anderen Lage hinlängfihe Unterfrügungspunfte 
haben, um gegen fhädlihe allmälige Einbeugung hin» 
länglich gefihert zu feyn, Da aber auch entgegenge- 
feste Krümmung gegen diefe Cinbeugung. fhüst, fo 
laffen fih Eichen in gefrummter Form auch fehr wohl 
als Balken gebrauchen, nämlich als B ogenba Ifen. 

Vorzuͤglich dient hiernah das Eichenholz zu 
Schwellen und Röften, ingleihem zu Pfählen, 
insbefondere zu den in der Folge vorfommenden 
Langpfählen, welche betrahtlih über den Boden 
heroorragen. Zu Grundpfählen, welhe ganz in 
den Boden eingetrieben werden, dienen auh Erlen. 

Zu Pfahlen, welche immer unter Waſſer ftehen, 
sorzüglih zu Grundpfählen leiften auch die Nadelhoͤl— 
zer, befonders die Förlen, gute Dienfte. Ihr wich— 
tigfter Gebrauch ift der zu Balken. Als Bogen 
balfen, wozu fie Wiebefing bey feinen Bogenbruͤ— 
den anwendet, haben fie den Vorzug vor den Eichen, 
daf fie einer ſtaͤrkeren Krümmung fähig find. Zu 


. 
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Schwellen, Pfoſten (deren Stelle auch die, Langpfähle 
bertreten) und Hängefäulen folte man fie nie gebrau— 
chen, wenigftens beym Brüdenbau. Doch hat fie Wie 
befing überall als Langpfahle zu den Kohmwanden 
gebraucht. J 
6. 8. Ä 

Zur die in der Folge vorfommenden ——— 
gen fügen wir nachſtehende Säge in Bezug auf Maaß 
und Gewicht bey. 
10 Muͤnchener Pfunde betragen 11 Nürnb. 
Das Franffurter pf. verhält ſich zum Nuͤrnb. 


= 9208 : 10000. 
Das Berliner zum Nürnb. — 9187 : 10000. 
Das Berliner zum Baierifhen — 8352 ? 10000. 
Das Cölnifhe Kann hier mit dem Berliner als 
voͤllig Aquivalent betrachtet werden. 
Der Baierifhe Fuß ift nah Mago ld —arg24 rhl. 
— Quadr. F. — 0,86 vhl. ee 
— Kub. F Zoo — 
Hartig hat uͤber die Gewichte ſehr vieler Holz 
arten Verfuche angeftellt. Reducirt man fie auf Berl. 
und Müngener Bewicht, fo erhält man 


Das Bewicht von ı rhl. Kub. F. 
Holzgattung. Berl. Pf. Bair. Pf. 
friſch duͤrreffriſch dürre 


Eichen *) . 71,14 4678159142 39107 
Foͤrlen . . 60r52 36,40|50,38 30741 
Tannen. . 59,12 36,67149,38 30,65 
Fichten . . 57151 31,18148,04 26,041 





=) Naͤmlich Steineihen Die Sommereihen find etwa 
um - leiter. DVejeichnet man die Gewichte für friſche Hoͤl⸗ 
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Wenn in der Zolge Buchftaben, die fih auf Lane 
gen beziehen, mit Striden bezeichnet vorfommen, fo 
bejiehen ſich folhe auf Fuße, Zolle oder Linien, z. B. 
d, B, N; ift foviel als d in Fußen, 8 in Zol⸗ 
In, A in Linien. 

u: $. 9 j 

Wiebeking hat uͤber die Beugung, deren ſtarke 
Balken, ohne Gefahr zu knacken, faäͤhig find, in 
ſeinen Beytr. zur Bruͤckenbauk. S. 76 bis 
80 Verſuche mitgetheilt, wovon wir bier nur die 
folgenden Reſultate herſetzen wollen. 

ı) Ein 16” ing Dſtarker/ 554 Fuß langer fichte— 
ner, fhon etwas trodener Balfen wurde auf die 
Bogenhöhe von = der Lange gefrummt. 

2) Ein 12” ftarfer 58° langer auch ſchon etwas 
trockener ſichtener Balken wurde zu einer Bogen⸗ 
hoͤhe von == der Länge gebogen. ° ®, 

5) Der (no, 2.) gefpannte-Bogen wurde in feiner 
Mitte mit 96 Zentner belaftet, und’ hierdurch im 
Scheitel 5 Zolle ——— a dag ein 
Knacken erfolgter ° 

Diefe Beftimmungen — 1 bis 3) beziehen 
ſich auf Muͤnchener Maaß und Gewicht. 

Da’ uͤbrigens Holzer ſich deſtomehr kruͤmmen 
laſſen muͤſſen, je laͤnger ſie unter ſonſt glei⸗ 
hen Umſtaͤnden find, bey dem Verſuch no. 3, 
aber die Bogenfhenfel zu beyden Seiten des 


a nn 
er mit f, für därre mit d, fo sur an wohl, wenn man 


beym Brüdenbau die Gewichte Z == — 
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Scheitels nothwendig über ihren Sehnen nod 
höher auffhmwellen mußten, fo. daß fie über ih⸗ 
ren Sehnen größere Bogenhöhen bildeten als 
no. 2.5 fo folgt, daß der 58’ Tange Balfen 
n0,2. zu einer noch merklich bedeutenderen Hoͤ⸗ 
he als der von 5 der Länge hätte gefpannt 
Ä werden koͤnnen. 

4) Runde Hölzer nah ihrem natürlichen Wuchſe 

laaſſen ſich tiefer beugen, als verzimmerte Balken, 
unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden. 

5) Mehrere auf einander gelegte Balken laſſen fü, 
ohne zu knacken, zu einer groͤßeren Bogenhoͤhe 
kruͤmmen, als jeder dieſer Balken für ſich allein. 

Diefer Satz muß jedoch offenbar auf die Be 
dingung beſchraͤnkt werden, daß die Balken fid 
beym Krümmen über einander verfchieben 
füınen. 

. 6) Friſches Holz iſt in hoͤherem Grade —— als 
trockenes. 

8 Holz, das über 10 im 1 Waſſer gelegen hat, 
ift weniger a und nicht fo beugfam als 

„anderes. | 

s. 10.; | 3 

Eytelwein bat in feinem Handbude der 
Statif fefter Körper (2er Bd. ©. 262:) eine 
Tafel für die abfolute Feftigfeit vieler Mate 
rien angegeben, wovon ih hier nur Die folgenden. 
anmerfe. Die Brucebene ift dabey ein rhl. Quad» 
ratzoll. Die angegebenen Gewichte bezeihnen alfo 
die Kraft, welche bey jeder Materie nöthig wäre, 
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einen Stab zu ı Quadratzoll dick der Lange nah zu 
jerreiſen. | | 
Holzart. Feftigfeit Holzart ꝛc. Feftigkeit 
in Berl. Pf. in Berl. Pf. 
Buben. 2 » . 22360 . Kiefern vom fern 21400 
eiden . - . . 21480 zwiſchen Kern 


Cihen vom Kern 26600 u. Splint . 20873 
jwifhen Kern Eifen , teutfches 
u. Splint . 21940 gegoſſenes . 70435 
EMDEN: 3..5..%8 =& 13870. gem. gefchmied. 71300 


len . 2... 24740 Mefling . . . 48480 
Ume . 2... 14857 Kupf. ſchwed.gegoß. 58463 
Tannen. .. . 15400 . — gefhm. 38865 
dihten. » » 40920 Zinn, engl. . . 6167 
Bm . . .!. 98 
Hänfene Seile . 9000 
veleichnen wir die hier angegebenen Zahlen mit 
k, die Größe irgend einer vorkommenden Bruchebene 
mit B (in Bezug auf rhl. Q. Zole), und die abſo— 
lute Feftigkeit, ın Bezug auf Der Pfunde mit F, 
ſo hat man 
| . FzB.k 
Sn Fällen der Ausübung muß man beym 
Gebrauch diefer Zahlen fehr forgfältig zu Werk 
gehen. Da 'verfhiedene Verfuhe mit Materien 
befonders mit Hölzern derfelben Art. immer wie— 
der andere Zahlen. geben, zumal wenn Klima, 
age und Boden der Waldungen und felbft der 
Stand in dem Walde verfhieden. find, fo ver- 
fteht es fih von felbft, daß, alte obige Zahlen 


4‘ 
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nur als benläufige Beftimmungen’anzufehen findy 
fo daß man fie alle in die nadften runden Zah: 
‚  Ien hatte abrunden koͤnnen, 5. B. 22400 ftatt 
02360 2c. In der Anwendung auf mirflide 
Bauten muß ohnehin F viel Heiner in Anfchlag 


fommen. 


Fur haͤnfene Geile und für gegoffenes Eifen 
rathbe ih nur F = —Bk zu feßen. Für alle 

} übrigen Materin F= — Bk. ft ben Hölzern 
von einer Dauer auf eine lange Reihe von Jah⸗ 
ren die Rede, fo: muß F noch Heiner angenoms 


men werden. 


Ebendarum waͤre eg auch laͤcherlich, in bier- 


her gehörigen. Unterfuhungen die Berehnungen 

fo genau führen ju wollen, als ob man wirklich 
2 bis auf - — — die Refultate zu beſtimmen vermögte. 
Solche Yebanterien müffen Theoretifern überlaf-. 
— fen bleiben, welche nie ihren Pult oder Schreib» 
tiſch verlaffen. haben. Wenn wir daher in Der 
Zolge bey Berehnungen nit immer ganz ſchar⸗ 

fe Reſultate angeben, und wenn die, welche uns 
nachrechnen, nicht immer dieſelben Zahlen fin⸗ 
den fo. muß man darin nicht ſogleich einen 
Druck- oder. Rechnungsfehler entdeckt zu haben 


. glauben. 
S . 1. est 
" Die horizontal gemeflene Die eines parallelbi- 


pedifhen Balkens bezeichnen wir in der Folge allemal 
mit b oder 9, feine Tothrecht gemeflene Hoͤhe mit h 
oder 
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dder 8, feine Länge (ſoweit er namlich zwiſchen bey» 
den unterftügten Enden hohl liegty oder auch feine 
ganze Länge, wofern er nur in der Mitte unterffüßt 
if) mit A; das Gewicht des Balfens auf die Länge A 
mit q; die Laſt, womit ein an benden Enden unters 
füster Balfen in feiner Mitte beſchwert ift, mit Q 
in Bezug auf Pfunde; das Gewicht von einem Kub. 
duß des Balfens mit p. Hiernach haben wir 
I. qzaA.b.h.p —— — — 
two p aus $. 8. genommen wird, 


6, 12. 
fiegt ein Balfen mit benden Enden fren auf, fo 
hatte man, toofern alle Theilchen der Bruchebene gleich— 
maͤßig widerſtehen und im Falle des entſtehenden Bruchs 
alle Theilhen in einem einzigen Moment plößfih aus 
einander geriffen würden, für den Fall des Gleich— 
gewichts 


1 1 1 1, Lt : 
- 2. Zah dn =- h.bh.klC 





—— 
Daher 2 ab k_ 4. 

Aber jene Bedingung des Brechens ıft den Mate: 
tin und befonders den Hölzern Feinesweas angemef- 
fen; wir koͤnnen die Entfernung, in welcher der Mit— 
telpunft des Zufammenhbanas oder der bereinte Wie 
derftand der Feſtigkeit von der Umdrehungsaxe der 
Bruhebene Dr N — —h ſetzen, ſondern müf- 


fen unbeſtimmt «, I h ftatt des Saftors —hin(C) 
ſhreiben und diefes "giebt 


J 
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2 
um. 0="_ 2.4 Berl. Pf. 
wo im erften &liede zur Rechten alles in 


rhl. Zollen ausgedruckt werden muß, weil 
k fih auf die Bruchebene von 1Q. 3. 
bezieht $. 10. 

Die Groͤße des unveränderlichen Produfts 2*k muß 
aber für die verfhiedenen Holzarten aus verfhiedenen 
Holzarten aus Verſuchen im Großen abgeleitet werden. 
Wir erhalten nah Eytelwein (Stat. U. 3. ©. 
358 u. ff.) 

1. Zur Forlen od. Kiefern 2:kZ 11512 Berl. Pf. alfo 

1 0,292 
2. — Sommereihben . . Zı6024 . . 0,376 
3. — Gteinsod.Wintereihen— 164356 . . 0,371 
4: — Rothtannen od. Fihten— 81096 ! . 0,375 
5. — MWeißtannen . . . Tıogd . „355 
6. — Rothbbuden . . . Zı8B48 . Zora 
7. — Beifbuden . . » 12020 . . 0,294 
8. — Erlen . .» . . . Zı396 . . Zo2 

Aber die Formel II. würde beym Gebrauch diefer 
Zahlen die Laft Q, womit der Balfen in feiner Mitte 
befehwert werden dürfte, nur für das Gleichgewicht 
mit der dem Bruce mwiderftehenden Kraft für den 
noch neuen Balken angeben. | 

Begreiflih wird die Tragfraft der Hölzer mit zus. 
nehmendem Alter alimählig geringer. Diefe Abhän— 
gigfeit vom Alter läßt ſich dur Feine Theorie, und 
felbft niht Durch Erfahrungen allgemein und mit Ger 
nauigfeit beffimmen, befonderg wenn, wie bier, von 
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Hölzern die Rede ift, welche allen Angriffen von Wind 
und Wetter, Wärme und Kälte fren ausgefest, find. 
Allgemeine Beftimmungen von etiva möglicher Dauer 
einer hölzernen Bruͤcke würden gar Feine Aufmerffame 
teit verdienen. Beyſpiele von Hölzern , welche nad) 
3 Jahren untauglih geworden waren, fonnen die 
Behauptung nicht begründen, daß eine hölzerne Brüde 
auf die Furzge Dauer von 25 Jahren befchränft werden 
muͤſſe. Wir koͤnnen auch nicht nach einzelnen Jahren 
zählen, ſondern muͤſſen die Sicherheit fuͤr gewiſſe nicht 
ſehr Heine Zeiträume zu erhalten ſuchen. Ben der 

großen Schwierigfeit, bier zu feften Beflimmungen . 
ju gelangen, nehmen wir bey den Nadelhoͤlzern zur 

Sicherheit fuͤr die Ausübung an: R 
Blei anfänglich oder im erften Jahre haben 

die Hölzer nur die Hälfte ihrer nad Derfuden — 

gefundenen Tragkraft. ' 
Sm Alter von 15 — nur noch T 


-D — — — 


rc © | m. 


— 45 — — — 
Anm. Wir beingen die zu den Beſtim⸗ 


1 
mungen —, — — Fangenommenen Zeite 


raͤume von 1 — 15 — 5 — Jahren Nies 
manden auf. Andere moͤgen 1— 10 — 20 — 
30 Jahre dafür ſetzen. Fuͤr Brücken von 
Dau er nehmen De indeffen alfemal Die 
letzte Beſtimmung 4 
Und hiernach erhalten — 
Sa 
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Werthe von 2 +k 
auf einen Zeitraum 
bon *) 


1. Für Förlen . . . 5756 2878 1439 719 

2. — Sommereichen 8012 6000 4000 2000 
3. — Steineichen . 8218 6200 4200 2200 
4. — Fideen . . . 4098 2049 1024 512 
5. — Meiftannen . 5474 2757 ı369 689 
6. — Rothbühen . 9424 4712 

7. — Weifbühen . 6010 ° 3005 

8. — Erlen‘. . . 6898 3449 Berl. Pf. 

Bezeihnen wir alfo diefe Zahlen mit E, fo erhal- 

ten wir | 





| ‚ | 
iv. Ve E.bh — 1 q del. Pf. 
Ä * = 


alle Abmeffungen in Bezug auf rhf. Zolle, 
oder auch BZ 


IV Q= _. b//, hi —_ = — ——— 


two hund NXoder bund A im Zähler und Nenner 
ohne Strihe ftehen,- um anzudeuten, daß 
es im Bruch gleihgultig iſt, ob fi die 
Maaße auf Fuße oder auf Zolle beziehen, 





— — 


*) Die Eichen veraltern bekanntlich nicht fo wie die Nad elhdͤlzer. 
Buchen und Erlen aber beym Gebrauch in der freyen Luft 
weit ſchneller, daher ih für dieſe in den beyden leßten Perio⸗ 
den gar nichts angegeben habe. 


ni O9+ m 
. * 
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wenn ſie nur im Zähler und Nenner einer 
ley Maaf bezeichnen. . Diefelbe Bemerfung 
gilt für ahnlihe Ausdrücde in der Folge. 

Uebrigeng fegen IV und IV* Balfen boraus, wel⸗ 
he mit ihren Enden frey aufliegen , ohne eingefpannt 
ju ſeyn. | 

$. 13. 

Greifen horizontale Balfen mit ihren Enden 
tief in Mauern Fin, oder find fie an ihren Enden 
aufgedollt oder fonft feft verfpannt, und dann in 
ihrer Mitte mit einer Laſt Q befhwert, fo wird der 
Viderftand Doppelt fo groß, fo daß man jekt bie 


zum Brechen Q + — = 2 Eh pr pe onch 
’ E 
men fann, alfo für diefen Fall 
Oma I hr —Lq Berl. Pf. 





der u Q — — ang 


Ex. Es fen b" = 12, bh? = 12, A — 50’, der 
Balten von Förlenholz, fo fegen wir zuerft ($. 8.) 
. 60,3 36 
— 50 2 [of pen 2600 Pf. 
Wird Tragfraft auf 45 Jahre verlangt, fo ift 
(S. 12.)E — 719, alfo, wenn wir V gebrauden 
— —— 
= 50 


q=50. 


. 12. 12 — 1300 4141 Berl. Pf. 


$. 14. 
kiegen n Balfen von der Dide b und der Höhe 
hauf einander, und bleibt q das Gewicht eines ein⸗ 
jelnen Balkens 
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1.) fo, daß fie fich über einander beim Einbeu⸗ 
gen verruͤcken koͤnnen, fo iſt für fie zuſammen 


VI. ER; En za) 

oder auch Q — n. ( a (b’)? — = 4) 
| 2.) fo, daß fie duch Verfpannung, verhindert 
find, ſich über einander zu verrüden. Laͤßt man in 
diefem Falle n Balfen für einen „einzigen bon der 
Hoͤhe n.h gelten; fo wird aus h. h” jest n.h. 
nh’ odern”. h.h”, und 

— 2m. Eh hp" — au, 

a A 2 


namlih in Bezug auf erfolgendes Breden. 
Wir fegen dafür zur Sicherheit: 


f 2 
VII. Q — h” pr — q 


wo wir naͤmlich IT — ſtatt h gefeßt haben, 
2 


6. 15. 

Es erhelfet hieraus, daß man durch vergroͤſſerte 
Hoͤhe eines Balkens weit mehr fuͤr die Tragkraft 
gewinnt als durch vergroͤſſerte Dicke. Es kommt 
namlich darauf an, aus einem runden Stamm einen 
paralfelepipedifhen Balken fo heraus zu hauen, Daß 
b.h’ ein Marimum merde, 

Es ſey nun der Kreis (Fig. u der ſenkrechte 
Durchſchnitt eines Stamms an feinem fhwäceren 
Ende, und ac fein Durchmeſſer, ab ed der ſenk— 
rechte Durchſchnitt des ftärfiten Balfens, a d = h, 
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ıb_b undac_—DO,fiftfh” — D — PM, 
afo bh?’ D?p— 9, Die Differentialrech⸗ 
nung für das Maximum von b h* 
D°.db—5b?. db 

db 


alſo b — D; —— 
/ 3 





oder D — 3 BP?’ _o 


Sn der Ausübung ift. es binlänglib h=Z 0,8.D 
zunehmen, und dann die Sehne de für die Dide 
beizubehalten. | 


Kehrt man den fo behauenen Balfen um , fo daß 
ad horizontal und a b lothrecht wird, fo verhält 
N) die Tragkraft des Höheren Balkens zu dei des 
breiteren oder dickeren wie adzu ab © 


$. 16. 

Iſt ein auf die Länge A hohl liegender horizon— 
taler Balfen irgendwo auffer der Mitte in der Ent: 
fernung x vom nädhften Widerlager mit einer Laſt 
M befhwert , welche einer Laſt Q in der Mitte aͤqui— 
valent feyn ſollte, fo müßte M 

T t 
EEE ) IR fenn, oder 
Br u ee? 2 





Der Nenner diefes Ausdruds wird ein Marie 
mum, wenn x 7 ZA wird, alfo trägt der Bal- 
fen in feiner Mitte die kleinſtmoͤgliche Laft. (©. un- 
ten $. 164. Anm.) 
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$. 17. 

Bey gefrummten Balfen oder Bogenbal 
fen ift der Erfolg von der Belaftung fehr von dem 
bey geraden Balfen verfhieden. Der Bogenbalfen 
ift Durh das Krummen ſelbſt dem Zuftande des Bre- 
chens ſchon näher gebraht worden, indem die Fibern 
eines folches Bogenbalfens, melde feiner oberen 
Flaͤche näher liegen als der unteren , nothmendig 
fhon gedehnt find. Wird ein folher Balfen in der 
Mitte belaitet, fo muß der Scheitel etwas tiefer fin 
fen, Die Schenkel zu beiden: Seiten des Scheitels 
muͤſſen Daher aufſchwellen und eine ftärfere Kruͤmmung 
annehmen, inſofern er deren fähig iſt. Iſt daher - 
ein Ballen fhon bis zur Graͤnze feiner Beugbarkeit 
gekrummt, und wird er nunmehr in feinem Scheitel 
auch nur mit einer geringen Laſt befchwert, die viel 
mal Feiner als die Tragkraft eines ähnlichen hori- 
zontafen Balfens wäre, fo müßte er alsbald einbre 
. ben. Eben hieraus ift klar, daß es für gefrummte 
Balfen allemal ei’e beſtimmte Granze der Kruͤmmung 
geben müffe, über welche hinaus das Mari» 
mum der Tragkraft (ben deffen Ueberfchreitung 
der Balfen fih bis zum wirklichen Brechen fenft ) 
fleiner wird als beim geraden Balfen. 
In diefem Kapitel müffen wir es in Bezug auf Bo- 
genbalfen bey Ddiefer allgemeinen Bemerfung belaffen, 
&, unten $. ı5 


„ 
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Zweites Kapitel, 
Vom Einrammen der Pfähle, 


$. 18. 

Eine der wichtigſten Arbeiten beim Bruͤckenbau 
it das Einrammen der Pfähle, welche' hier groſſe 
daſten zu tragen und gegen das Sinken zu ſichern be— 
ſtimmt find, 

Da die Pfähle nach Beſchaffenheit des Bodens 
zuweilen zu einer betraͤchtlichen Tiefe (16 — 20 — 
25h. Fuß) eingetrieben werden mülfen, um gegen 
das Sinten der aufzulegenden Laft hinlänglich gefihert 
ju ſeyn, fo muß man fib mit hinfänglih fangen 
Pfaͤhlen verfehen, vorzüglich ben den Langpfahlen 
($. 7). Die paar erften Pfähle belehren uns jhon 
einigermaaßen uber die Befhaffenheit des Bodens, 
Doch muß man immer Darauf rehnen, daß der fol- 
gende Pfahl noch einige Fuße tiefer als derjenige eine 
getrieben werden koͤnne, welcher unter den vorher— 
gehenden am tiefften eingetrieben worden ift. 


$, 19. 

Runde Pfahle laſſen ſich feihter eintreiben als be⸗ 
Ihlagene oder vierfantige Gerad gewachſene Stämme 
von Radelhölzern werden daher, nur der Rinde ent= 
blöft, am beiten in ihrer natürlihen Rundung bei— 
behalten, nur daß man, wo Rundung fehlt, noch 
nahbilft.. Gedrehte oder windeſchief gewachſene 
Staͤmme taugen nicht zu Pfaͤhlen. Pfaͤhle von Eichen— 
bel; werden allemal behauen, fo daß fie entweder 
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ein der Rundung ſich näherndes vielſeitiges Prisma 
oder ein SParallelepipedum bilden. Doch laßt man 
fie nah der Spize hinab etwas pyramidifh, die 
von Nadelholz etwas Fonifh zulaufen. Jeder Pfahl 
erhält eine feiner Stärke angemeſſene Spike, Die 
am beiten Sfeitig geformt ifty fo daß fih der untere 
Theil in eine etwas ftumpfe Zeckte Pyramide endigt. 

In fumpfiheem, fhwammigen oder thonigem 
Boden bedürfen die Pfaͤhle an ihrem unteren Ende 
feiner befonderen Verwahrung. In ſchwierigeren 
Fällen werden fie befhbuht d. h. mit einem Eifen 
befblagen , welches eine ftarfe Spike mit 3 oder 
4 aufwärts gerichteten Flügeln oder Federn bat, 
worin ſich Nagelloͤcher befinden, deren Deffnungen 
etwas höher find, als nah der Dicke der durchgehen 
den Nägel nöthig wäre, damit fih der Pfahl noch 
etwas bey den erfolgenden Schlägen auf das Eifen, 
woran fih die Spike befindet, auffesen Fann. Ein 
folder Schuh wiegt ben Fleinerm niht über 8” ſtar— 
fen Pfahlen nicht leicht unter 4 Pf.; aber auh bey 
den ftärfften und im fefteften Boden ift ein zopfüns 
diger hinlaͤnglich. 

6. 20. 

Die Örundpfähle ($. 7.) Fünnen 8 — ı2 
Zolle ftarf ſeyn (rhl.); diefangpfahle 12 — ı8 
Zolle. Ihr Abftand von einander hängt von zweier— 
ley Beſtimmungsgruͤnden ab: a.) fie dürfen nicht zu 
nahe neben einander eingetrieben werden, um nicht 
den Boden zum Nachtheil der Feftigkeit zu zertruͤm— 
mern und -aufzulodern. Ben Grundpfählen Fann 


- der Pfähle,. 139 


ihr Abftand von einander der nach derfelben Nice 
tung laufenden Dicke gleich. ſeyn; ben Langpfablen 
kann er 4 — 6 — 8 Zolle mehr betragen. Doch 
fann gar wohl Pfahl an Pfahl eingefrieben werden; 
weil fih dann Fein Ioderer Boden zwifchen ihnen bes 
findet. 2.) Ihr Abftand von einander hängt aber 
auh von der, Laft ab, welche fie zu tragen haben. 
St diefe Laſt ZQ, die welhe ein Pfahl zu tragen 
vermag T Q, Die erforderlihe Anzahl von Pfählen 
ZN, ſo muß N nidt < = ſeyn. 


Um nun der Forderung Nro. 1. Genuͤge thun zu 
koönnen, muß man die einzelnen Pfaͤhle fo eintrei— 
ben, daß q groß genug werde, teil mit der Ver— 
gröfferung von q die Zahl N Heiner wird, fo daß 
die Pfaͤhle nicht zu nahe neben ——— e muͤſ⸗ 
ſen. | 

6, 21, | 

Friſches oder grünes Holz ift ſpecifiſch ſchwe— 
rer und überdies ſchwammiger ale trockenes, 
daher aus doppeltem Grunde zum Eintreiben nicht 
ſo geſchickt als trockenes, Wie wir aus der nachfol⸗ 
genden Theorie des Einrammens erſehen werden. 


Borſten, die der Pfahlkopf nach und nach 
durch vieles Schlagen erhaͤlt, unterbrechen und ſchwaͤ⸗ 
den die Wirfung des Rammfloges aufferordentlich. 
Dergleihen Borften entftehben aber nitht fo bald, 
venn der Pfahlkopf zu oberft mit einem eifernen 
Land oder Ring beſchlagen iſt, über melden die 
oberflaͤche des Pfahlkopfs noch etwas hervorragt. 


X 
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So oft fih Borften ergeben haben, muß der Pfahl« 
Fopf bis aufs fefte Holz glatt abgefhnitten werden. 


$. 22. 


Hätte man das Mißgeſchick, daß der Pfahlfopf 
Die Höhe, unter die er nicht hinabgetrieben werden 
darf, eher erreiht, als er noch, hinlänglih feften 
Stand gefunden bat, daß er alfo zu kurz ift, fo 
muß man entweder einen zweyten Pfahl. auf— 
propfen, oder einen neuen langeren Pfahl gleich 
neben jenem eintreiben. Diefe Aufpropfung gefhieht 
am beſten mittelft eines etwa 3” breiten Ringes, 
Bun ſo um den unteren Pfahl gelegt wird, daß 
er 1— Zoll hoch user demfelben hervorſteht; Der 
Haft wird dann 4 Zoll hoch von oben herab um 
ſoviel ſchwaͤcher gemadt als die Dicke des Ringes be— 
trägt. In der Mitte der Oberflähe des Pfahlkopfs 
wird nun ein Doppelt zugefpiktes 14” — 16" langes 
Eifen bis zur Hälfte eingetrieben wie Fig 2. , dann 
die Mitte von der Brundflähe des aten Pfahls auf 
die hervorſtehende obere Spige aufgefegt, und nun 
derfelbe niedergetrieben, fo daß ihn der. 1 Zoll hoch 
hervorſtehende Ring faßt. Bey Grundpfählen 
geht dieſes aufpropfen allemal an, bey Langpfäh— 
len felten, meil diefe gewöhnlich auch einen ftarfen 
Seitendruck mwiderftehen follen, alfv der 2te oder 
aufgefeste Pfahl tief genug in den Boden getrieben 
werden muß. Da diefes Selten bewirft werden kann, 
fo ift ben folhen in gedachtem Falle gewöhnlih ein 
Nebenpfahl erforderlid. 
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$. 23. 

Beym Brücdenbau bat man es, in Bezug auf 
beabfihtißte Dauer, mit zweyerley Arten von Pfähe 
fen zu thun: 1) mit bloßen Gerüftpfählen, deren 
man z. B. blos zum Auffhlagen der Brüde bedarf; 
2) mit ftehenbleibenden Brüufenpfählen. Jene 
ſollen nur auf kurze Zeit Dienfte leiften, brauchen 
alfo nicht tief eingetrieben zu werden, da fie Haupts 
faften der Brüde zu tragen nie beſtimmt find; fie 
bedürfen daher auch zum Kintreiben feiner fehr gro— 
fen Gewalt. Allemal dient zum Cinrammen eine 
fefte gewöhnlich paralfelepipedifche Malle, die von 
Fihen, Ulmen, Eſchen, Buchen, Linden oder Nuß— 
baum genommen, aber auch von Eifen oder einem 
gemifhten Metalle. gegoffen werden fann, Diefe 
Mafe wird das Ramm- oder Fallkloz auh der 
Remmbär oder fhlehthin der Bär genannt. Ber 
ruftpfähle follen wieder losgewuchtet und ausgezo— 
gen werden, und bedürfen daher zu ihrem Eintreiben 
keiner ſehr ſchweren Bäre; man vergroͤßert ihren Wi— 
derſtand lieber durch ihre größere Anzahl als durch 
tieferes Eintreiben. Auch in ſteinigem Boden find 
4 Zentner ſchwere Baͤre zu dieſen Pfaͤhlen ſchon hine 
langlih, und in thönigem Boden kann man ſich hier—⸗ 
iu oft der bloßen Handrammen bedienen, die 
niht über 60 bis 8o Pf. wiegen. Diefe befteht aus 
einem parallelepipedifhen Klotz (Fig. 3.), das auf 
jeder Seite oben und unten Bohrlöher hat, um 
4 Nandheben einfteefen zu koͤnnen, wozu man etwa 
„ride beugfame Stäbe gebraucht, Die mit einiger 
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‚Anjtrengung gebogen und dann mit ihren Enden in 

jene Bohrloͤcher eingeſteckt, auch wohl noch mit einie 
gen Keilchen darin befeftigt werden. An einer fol« 
chen Handramme koͤnnen 4 ftarfe Arbeiter angeſtellt 
werden, welche jeden Pfahl bis zum Stehen d.h. 
fd Tange eintreiben, bis er nicht mehr tiefer finft, 
fo daß die letzten 10 Schläge zufammengenommen 
Fein Sinfen mehr bemerfbar mahen. Iſt die Hand« 
ramme bey den Gerüftpfählen nicht hinlaͤnglich, fo 
wird ein 2—3— 4 Zentner ſchwerer Bar dazu ges 
brauht, nah Verfhiedenheit des Drucks, melden 
die Pfähle auszuhalten haben. Man zieht ihn durch 
. eine eigne Ramm-Mafhine in die Höhe und 
laͤßt ihn dann wieder fren herabfalfen, wie beym Eine 
rammen der Brirckenpfähle, nur daß man bey diefen 
ſchwerere Rammbäre nöthig hat. 

Gegoſſene metallene Bären geſtatten ein niede— 
reres Geſtelle für die Ramm-Maſchine als die hoͤl— 
zernen. Man giebt ihnen am beſten eine koniſche Ge— 
ſtaltz bezeichnen wir den unteren Durchmeſſer mit 
D, den oberen mit d, die Höhe mit h, dag Gewicht 
eines Kub. Fußes mit p, und das verlangte Gewicht 
des Bäres mit P, fo giebt die Geometrie 





ud 3 3. _ 3 
P=-—h . 01785 » D —d — ?5.7.D .hp 





D-—d | 24 

Man kann d=iD nehmen, und dann wird hiernach 
_ 437. P 
Be ı I p 


Zur gegoffenes Eifen Fann man, weil der Buß felten 
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durhaus dicht ausfällt, p — 462 Berl. Pf. für urhl. 
Kub. Fuß annehmen; forte alfo der Rammbär 
1200 Pf. wiegen, fo wäre die erforderliche Höhe 

= A137 » 1200 
us — — 
Rahme man D = z Fuß, fo haͤtte man 
ud 497, 12800 5 
— — ug — a Fuß. 
F. 24 

‚ Begen der bedeutenden Länge der Pfähle, welche 
behm Brüdenbau vorfommen fonnen, da fie zumeilen 
2» — 25 Fuß tief eingefchlagen werden müffen,, um 
fie bis zum Stehen zu bringen, bedarf man hoher 
Standbaume, um den Bar hoch genug aufziehen zu 
fonnen. Diefe zum Geftelle der Ramm⸗Maſchine ge= 
dörigen Standbäume müffen zugleich fo eingerichtet 
fon, daß fie dem deßhalb mit Aermen verſehenen 
date zur Leitung im Herabfallen dienen. Auch muͤſ⸗ 
ſen ſie in ein hinlaͤnglich feſtes Geſchwelle eingeſetzt 
und gehörig verſtrebt ſeyn. | 

Man verfertigt daher ein Gebier oder ein Bes . 
helle, welches aus einer Vorde e=, einer Dine 
ters und zwey Seitenfhwellen befteht, toben die 
Borders und Hinterſchwelle auch noch durch zwey 
Nittelfhwellen , die naͤmlich zwiſchen jeren benden 
Seitenſchwellen unter fhiefen Winkeln binfaufen, mie 
finander verbunden werden. 

In die Mitte der Vorderſchwelle wird ein bier 
fantig behauener Standbaum zu 844 Die und 9“ breit 
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eingeſetzt, der nah Verſchiedenheit des Gebrauchs, 
welchen man von der Ramm-Maſchine zu machen 
bat, ı2 bis 16 Fuße höher ſeyn kann, als der Bär. 
it diefe Höhe nicht Hinlänglih, fo fegt man die Ma- 
fhine auf ein Gerüft. An diefem läuft der Rammbär 
herab, daher er auch der ?äufer, aub die Läufer- 
ruthe genannt wird. 

Diefer Läufer wird durh 4 Strebhoͤlzer feſtge— 
halten, melde fi auf beyden Seiten des Laͤufers 4 
bis 6 Fuß tief unter dem oberen Ende deffelben anleh— 
nen, und wovon ein Paar auf der Vorder- und das 
andere Paar auf der Hinterſchwelle des oben erwaͤhn⸗ 
ten Geviers aufſteht; jene heißen * Vorder-, dieſe 
die Hinterruthen. 

Eine der Vorderruthen wird von Fuß zu Fuß 
durchbohrt, und durch die Bohrloͤcher werden Sproſ— 
ſen zu etwa — Zoll dick durchgeſteckt, welche zu bey— 
den Seiten 5 — 6 Zoll lang hervorſtehen. Die fo 
befproßte Vorderruthe, welche zur Beftimmung der 
Mafhine dient, heißt daher au die Leiter. 

Das obere Ende des Laͤufers wird verzapft; und 
nun ein in feiner Mitte verlochter etwa 5° langer 
Querbalfen aufgelegt, welcher der TELLER} 9“ 
nannt wird. 

Sn diefem Triezfopfe werden zwey Rollen zu 13 
— 14 auch wohl mehr Zollen im Durchmefler anges 
bracht, über weldhe ein Tau, das fogenannte Pfahl— 
tau, gelegt wird, womit die einzurammenden Pfähle 
aufgezogen werden, um fie in ihre gehörige Stellung 
ju bringen. 

Diefes 
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Diefes Aufziehen gefhieht durch eine fogenannte 
Winde, eigentlihb durch einen Kreuzhaſpel, deſſen 
Rundbaum unten auf beyden Hinterruthen horizontal 
aufliegt. Etwa 2— Fuße tief unter dem Triezkopf 
liegt die Mitte der Rammſcheibe, deren Durchmeſſer 
nicht unter 34 betragen ſoll; fie kann 35 
dit fenn. Ueber diefe Scheibe wird das Rammtau, 
an defen einem Ende der Bar befeftigt ift, gelegt, 
und in folhem in gehöriger Entfernung vom Boden, 
auf welhem die Zugfnechre fteben, ein Kranz geſchlun— 
gen, an welchem fo viele Zugleinen befeftigt wer« 
den, als Arbeiter zum Ziehen erforderlich find. Die 
Enden diefer Zunleinen werden um runde Hölzer ges 
twunden, an welchen die Arbeiter mit benden Händen 
bequem niederziehen koͤnnen. 


1. Anm. Statt eines einzigen Laͤufers fünnen 
auch zwey in parallelfer Stellung neben einander an« 
gebracht werden. : in diefem Falle darf man nur an 
die hintere Kläche des Rammhäres bon oben herab ein 
Balkenſtuͤck oder dickes Boblenſtuͤck nach der ganzen 
fange des Rammbaͤres anleaen, melches in den Zwi⸗— 
fhenraum zwiſchen den benden Laͤufern naft und Bine 
ter folhen etwa A Zolfe hervorragt. Dieſes Ralfens 
ftüf wird wiea b (Fig. Aund 5) an den BärM anaefıhros 
ben, dann zweymal dDurchfocht, und nun, wenn der 
Barran die Läufer anaelent worden, durch die Löcher 
2 hölzerne Schliefen v, w durdhaefchlasen, ſo daß 
die hintere Seite des Baͤrs mit den durchgeſchlagenen 
Chliefen und Schrauben Bi Fig. 5 ausfieht. 
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Anm. 2. Ich rede hier nur von Zugrammen, 
bey welchen namlih der Bar dur die an den Zug— 
feinen angreifenden Urbeiter aufmwarts gezogen wird. 
Die fogenannten Kunftrammen, die man ridti- 
ger Hafpelrammen nennen würde, übergehe ich 
ganz, weil jene beym Brücdenbau weit vortheilhafter 
find (unten $. 38.) ſ. Eytelweins Beptr. zur 
Wafferbauf. ı Heft. *) 

BR * — 

Die Theorie der Ramm- Mafıhine kann hier nicht 
übergangen werden, weil fie mit zur gründlichen Kennt= 
niß und mwiffenfhaftlihen Bildung eines Brüdenbaus 
meifters gehört und auf ihr mehrere praftifch wichtige 
Regeln beruhen. **) 

Wenn ein Körper nach irgend einer Richtung mit 
der Sefhmwindigfeit C abgeworfen wird, ibm aber in 
diefer Richtung eine unveranderlihe Kraft entgegen 
wirft, vermöge der in ı ef. ” Veg k durchlau⸗ 


fen koͤnnte, ſo giebt der Quotient z den Weg an, 
welchen der Körper wirflid — wird, bis ſeine 
Geſchwindigkeit = o wird. 





*) Bey den Hafpelrammen windet ſich das Zugfeil um die Welle 
eines Haſpels. Es wären Fälle möglich, wo ihr Gebrauch noth- 
wendig würde. f. unten $- 174. 

*2) Ich erinnere hier no einmal, daß das Einrammen der Pfaͤhle 
eine der wichtigften Arbeiten beym Brudenban if. Bey hoͤl— 
jernen Briden liegt der Grund ihres Ruins faft allemal, 
und bey ſteinernen wenigitens zuweilen in Zehlern, melde 
veym Ginrammen der Mfähle begangen worden find. 
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6. 26. | 

Zwey Maffen M und m (melde in Dfunden auge 

gedruckt werden koͤnnen) ftoßen in entgegengefegten 

Rihtungen an einander; die M mit der Geſchw. C, 

die m ſey ruhig zdie M ſetzt nah dem Stoße ihre Bes 

wegung mit der Gefchtwindigfeit G fort; der Grad der 

Glaftieität von M IE / die volfommen — geſetzt / 
fo ıft 

vI.G— =mzm.t 


Ge größer alfo m (3. B. Ber Zewicht des Pfahls) 
und je größer die Elaſticitaͤt (e) des Zauffoges () 
ift, defto geringer iſt die Geſchwindigkeit (G), mit 
welher das Fallklotz im Augenblick des Stoßes feine 
Bewegung fortfekt. 

Hingegen ift die Geſchw. des ruhig gelegenen Koͤr⸗ 
pers m nach dem Stoße. 

X = (1 1 M.C 


d. . deſto groͤßer, je — die Maſſe M ift. 

Der Pfahl dringt alfo mit jedem Schlage defto 

tiefer einy je elaftifcher die Materie des Fallklotzes 
iſt. Die Elaſticitaͤt des Pfahls hingegen hat auf ſeine 
Bewegung gar feinen Einfluß. 

Wiebeking behauptet in feiner A. Waſ⸗ 
ferbaufunft , die Claftieität des Fichtenholz 
fey de Grund, warum fihtene Pfähle Teiche 
ter eingetrieben erden fünnen, als eichene. 
Der Grund aber liegt im Heineren Werthe 
von m bey demfelben Bolumen, weilder Renner 
des vorſtehenden Bruchs dadurch Fleiner wird. 

8a 
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$. 27. 
Es fen nun allgemein 
Die Maffe des Baͤrs — P 
des Pfahls — Q | 
Der Widerftand des Pfahls beym Tieferfinfen SR 
Die Fallhöhe des Bars — H 
\ Die durch den Fall erlangte Geſchw. — C 
Die Geſchw. des Pfahls am Anfang feiner Ber 
wegung — G Zu 


Die Tiefe, um welche der Pfahl durch einen Schlag 
niedergetrieben wird, — FT 

Das Gewicht, welhes man auf den Pfahl aufle 
gen müßte, damit er ohne Schlag nur noch 
bemerfbar zu finfen anfienge — Z; 


Man fol das Verhalten aller diefer Größen gegen 
_ einander beftimmen. . 


Wir müfen zum voraus bemerfen, daß mir 
den Maffen, welhe wir zu Rammbären gebrau 
chen, keine bedeutende Elaſticitaͤt beylegen koͤn— 
nen. Wir betrachten alfo den Rammbär als einen 
harten Körper, wodurch die Sicherheit des Reful- 

. tats noch gewinnt. Eben darum müffen wir aud 
annehmen, daß nah dem Schlage Rammflog und 
Dfahl mit gleicher Gefhwindigfeit tiefer finfen. 
Nah diefen Vorausfegungen folgg nun 

Yufl. 2. Nah ($.25.) if r — S⸗ 
Ak 
2. G0= m a aud iſt k = nn ö .8. 
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4. Im Augenblick des Schlags wirft nun dag Fall» 
Hos nicht blos als bewegte Maffe, fondern auch 
vermöge der Schwere als Gewicht, fo daß es jet fo 
gutift, als hätte der Pfahl das Gewiht Q-HP eigent⸗ 
lid müffen wir alfo den Widerftand des Bodens fo 
nehmen, wie er nah Abzug der Summe Q-+P heraus« 
kommt. Iſt alfo die Hinderniß, mit welcher der Boden 
entgegenwirft, — W, fo hat man, in Bezug auf den 
Efekt des Schlag, R= W— (Q+P), und R+P 
ZzW.—0Q. Run ift aber offenbar auh ZZ W—Q, 
folglih R+ P=Z, wo R der Widerftand ift, mel» 
ber der Wirkung des in Bewegung gefeßten Ramm- 
baͤts entgegengefeßt if, alfo dasjenige R, worauf fi 


die Gleichung k— Rohe ieht. Geben wir nun 
+0” = 


hiernach Z — P ftatt R, fo erhalten mir 
BE —— EI H 
. P+Q).(Z—P) |, 

5. Genau genommen ändert fih der Widerftand 
während dem Sinken, das ben einem Schlage erfolgt. 
Da aber diefe Formel nur auf Fälle angewendet wirds 
two r einen ſehr Fleinen Theil der Tiefe beträgt, bie 
ju welcher der Pfahl ſchon eingetrieben ift, fo fallt von 


- 


T 


- 150 1. Kap, Vom Einrammen 


felbft ins Auge, daß dieſer Umftand hier ganz bey 
Seite gefet werden Fann, \ 

h — oe ©: 

Nach dem borigen $. müßte, fo Heinaub P, und 
fo groß auch Z wäre, doc allemal mit jedem Schlage 
der Pfahl tiefer in den Boden eindringen, welches 
der Erfahrung zuwider ift. Daher verdient die gefun— 
dene Formel noch eine nähere Betrachtung. 


Wir koͤnnen naͤmlich die oberſten Theilchen des 
Pfahlkopfes im erſten Augenblick, da der herabfallende 
Baͤr den Kopf erreicht, als weich betrachten. Wie 
aber der Bär, indem er feine Bewegung fortzufegen 
ftrebt, diefe oberen Theilhen immer‘ mehr zufammen- 
druͤckt, außern aud diefelben immer mehr Widerftand. 
Der Pfahl kann indeffen niht eher zu finfen anfan- 
gen, als bis eine Komprefion feiner Theilhen ftatt 
gefunden hat, bey welder fih die fomprimirten Theil- 
hen mit einer Kraft — Z wieder auszudehnen ſtreben. 
Der Pfahl muß alfo die Theilhen bis zu einer gewiſ— 
fen Tiefe t niederdrüden, bevor der Pfahl weicht. 


Während dem ſehr kleinen Zeittheilhen, da 
jene Theilhen um die Tiefe t komprimirt worden 
find Teidet der Bär in der Fortfegung feiner Bewe— 
gung einen nah und nah immer bedeutender gewor— 
Denen Miderftand, der wir der Tiefe des Nieder 
druckens proportional ſetzen wollen. Hiernach findet 
alſo der von der Höhe H bis zur erſten Berührung 
des Pfahls herabgefallene Bar in der Tiefe H-- ei— 
nen Widerftand — = . 2. Es wirft alfo dem Bär 


J 
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Bu / 
eine verzögernde Kraft £ entgegen, die — & — 


=, if. 

Die verlohrne Geſchw. des Bars, nahdem er 
den Weg H-Fx durchlaufen hat, gehöre der Höhe 
vzu, fo iſt, 


En 
.Z2 dv Zxdx 
Daher — [X uk N dpv=17P 
— 2 * — Const. 
2t.P — 


fürx=o ifv=o, alſo Const. — o, und nun 


2 
2 * . Für die ganze Tiefe des 


Einfens nad welcher erft der Pfahl gleichfalls zu 
finfen anfangt, wird x — t, alſo v— — Folg⸗ 
lich bleibt jetzt nur noch die Geſchwindigkeit 


— an U 
Cz2Vg.(H sp" 





volftandig v — 


Sekt man nun H — = ftatt H im vor. $., fo 
erhalt man genauer. 


— 2.2.23 
ne a >Pp? 


Büre z. B. Z—40.P, und der Pfahlkopf fo borftig 
daß man deshalb t — ; 301 — Fuß ſetzen koͤnnte / 
tZ 


ſo waͤ gg _ 
re H SB H = Zuß; mwäre nun H 
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— 5', fo hätte man H — = — 5233 man ver⸗ 
loͤhre alſo 5 der ganzen Wirkung wegen der Borſten. 


$. 29. 
Die Formel ( XI.) laßt fih auch fo ausdruden. 





XI. r — — — .(a-i5).P 
(+95) . (Z—P) « 

Se größer nun P genommen wird, defto größer wird 

in Demfelben Verhältniffe der Werth von 7 in blofßer 

Rücfiht auf den Testen Faktor P; defto Fleiner wird 

aber aub (1 +5) . C(Z—P), alfo in diefer Hin 

fiht der Werth von 7 aufs Neue vergrößert; endlich 


aber auch deſto Fleiner *, alſo deßhalb wieder der 


Werth von 7 größer. Folglich nimmt der 


Werth von 7 in größerem Verhaͤltniſſe 
zu, als das Gewicht des Bärs. 


GB; 


Der Werth von t wird aber aub in dem Falle, 
wann Feine Borften fratt finden, dennoch nicht — 0, 
fobald Z einen etwas bedeutenden Werth erhält, 
weil fih ben heftigen Schlägen des Bäres auf einen 
fhon fehr feſt frecfenden Pfahl, felbft die Fafern 
des Holzes momentanifh zufammenftaudhen oder beu— 
gen, und.fih dann wieder auszudehnen ftreben.. Ja 
felbft der Boden giebt endlich alg ein elaftifcher Kör- 
‚per nah und erhebt fih nah dem Schlage wieder 
fammt dem Pfahl. Gefest, es fen fhon Z.400 . P, 
und wegen aller vorgenannten Umftande zufammen- 


der Pfähle. 0153 


genommen t — Izug, alſo * — Er, fo hätte 

man in Bezug auf Fuße 
| p? 

Te 

tb alfo diefer Pfahl nicht tiefer a wer⸗ 

den koͤnnte, wenn nicht die Fallhoͤhe mehr als 

3 Zufe betrüge. Daher it jedem Pfahl eine gemiffe 

Gränze vorgezeichnet, über welche hinaus er mit ei— 

nem beſtimmten Fallklotz bey einer beffimmten Falle 

höhe nicht tiefer eingetrieben werden kann. 
$. 31, 
Aus den vorftehenden Formeln folgt: 

‚Man gewinnt durd nfahe Ber» 
größerung des Gewichts Pungleid 
mehr, als durh nfahe Vergröße— 
rung der Höhe H. 

Dan gewinnt alfo bey einem 16 Ztr. ſchweren Bär 

und einer Fallhoͤhe von 5 Fußen mehr, als bey ei- 

nem 5 Ztr. ſchweren Bar und einer Fallhoͤhe von 

16 Fußen, | | 

Und meil der Nenner (ı + =. (Z—P) 


defto Heiner wird, alfo * defto größer werden muß, 
je Heiner Q ift, fo folgt weiter: 

Unter fonft gleihen Abmeffun- 
gen find trodfene Pfähle leichter 
einzurammen als frifhe oder auß 
grünem Holz verfertigte; und 
Pfahle von Nadelholz leiter 
einzutreiben als eichene. 


AI. 


XIV. 
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Der Sag (XIU.) Fonnte veranlaffen z. B. 30Ztr. 
fhwere metallene Rammbaͤre zu gebrauden, und 
folde nur 2 bie 2— Zuß hoch aufziehen zu laffen. 
Dagegen treten aber andere Gründe ein, die dem 
Gewichte des Bares eine gewiſſe Graͤnze vorfchreiben. 
Fürs erfte würde man daben in der Geſchwindig— 
feit des Zuges verliehren, weil die Arbeiter mit bee 
fHleunigter Bewegung arbeiten, fo daß fie, um die 
Zugleinen 5’ tief herabzuziehen, nicht Doppelt fo viel 
Zeit brauhen als zu 2’. Fürsandere wird der 
Bär durch die erlangte größere Gefhwindigfeit beym 
Tieferziehen der Leinen am Ende immer nod etwas 
in Die Höhe geſchnellt, alfo hiermit feine Fallhoͤhe 
noch etwas vergrößert. Fürs Dritte würden die 
zu fo ſchweren Bären erforderlichen vielen Arbeiter 
ſich über eine zu große Bodenflähe verbreiten, fo daf 
die äußeren Reihen unter zu fihiefen Winkeln ziehen 
müßten, womit ein beträchtliher Theil ihrer Kraft 
verlohren gienge. Es ift daher fehr zweckmaͤßig, 
nicht über 12 bis 14 Ztr. ſchwere Bären zu gebrau— 
hen, und dabey den Bär 5 rhl. IR hoch ziehen zu 


laffen. 
$. 33, 


Yus (XL) folge noch eine andere böchftwichtige 
Beſtimmung; e8 wird namlich 


P+Q).7Z—P.(PHQZ).r— (H--5.2).P? 
folglich 
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welches die 
z = EXO. Tragkraft 


— (P0 . rc + ZeP des einges 


av. {ode — 
| BP. HR. if 
FE RE Trauung dur die 
rn Ra * Zr Ausübung 

f. XVI. 


Ex. Es ſey H = 35, P =. gtr., Q yo 
Zt; beim letzten Schlagefy " = 3" — wird 
un t zo" = * angenommen, ſo wird 

7 


ı2.5rkr 22, — 





8 
= — — 1339 Zentner. 
ya. 

nam 


Man wird in der Ausübung bey einem fo ftarfen 
Mahl, als dag angenommene Gewicht Q vorausfeßt, 
felten £ — 2" annehmen dürfen; feßen mir aber 
auh t — 4”, fo finden wir doc 


2 — 12.720 + 66 = 1161 Zentner. 
3+7 * 2 


Die Sicherheit in der Ausuͤbung erfordert es, 
daß wir, von dem Werth, welchen die Gleihung 
(XV.) für Zgiebt nur — nehmen, alfo 


Pi 
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Daben nehme 
man, wenn die 
fetten ı2 Schläge 
xVI. z— PH+-(P-+-Q).r ven Pfahl um die 
5(ı +). + Tiefe T eintreiben, 
pP 2 r — —3— für t 


12 
nehme man 4" = 
FC 
$. 34 
Mir Fönnen nunmehr. die Frage, wie viele 
Pfaͤhle zu irgend einem Gebäude nöthig feyen, um 
deffen feſte Begründung aufs vollkommenſte zu fihern, 
völlig befriedigend beantworten, indem wir einen 
borgefchriebenen Werth von 7 dabey zum Grunde 
legen. | 
Die erfoderlihe Anzahl von Pfählen fy =; 
das Gewicht des darüber aufzuführenden Mauer’ 
oder Zimmerwerfs in Zentnern — S, fo hat man für 
die Bedingung genügender Sicherheit, Z nah XVI. 


genommen, n.Z=S, oder 2 = S; alfo 
| n 
, PH+-(P+O).r — 


(Card. r+Z ) — 


und 

Q N 

5.(Cı#).T+Zt) 5 
PH+-(P+-U)r 


Man thut nicht wohl, wenn man "5 


XVLnz= 


u Heine 
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Bertbe von 7 zum Grunde legt, weil überhaupt 
ehr feine Abmeffungen in der Ausübung mißliche 
deftimmungsftüde find und daher als folche ver= 
mieden werden müffen. Doch ift auch in dieſer Hinficht 
der Zuſatz von —t im Zähler eine vorzuͤgliche 
Siherheitsmaaßregel. Man fann etwa Tr — at —' 
en inder Formel gebrauchen, und hiernach n berechnen. 


Es ift aber oben fhon bemerkt worden, daß bey 
einer beſtimmten Grundflähe, in welcher die Pfähle 
eingetrieben werden muͤſſen, nicht jeder Merth von 
n gebraucht werden kann, meil die Pfähle allemal 
einigen Abftand von einander haben müfen. Man 
muß daher 7 meniaftens fo Elein nehmen , daß der 
Verth von n nicht gröffer ausfällt, als es bie Groͤſſe 
der Grundflaͤche geſtattet. 

Man kann daher auch n als gegeben annehmen 
und T berehnen. Die Sleihung XVII. giebt - 

: n. PH — 25.t.8S 
Wr = eos rn 
5(1ı + =25—n.(P-+Q) 

Er. Die‘ Örundflähe eines Brücdenpfeilers ei— 
ner fteinernen Brüde betrage 480 rh. Quadratfuß, 
das Gewicht der darauf ruhenden Maſſe 26000 Zent— 
tt Z8;3 es fey ferner n Zı2o, Q=7 Ztrı 
PXIO- HZ, tt = * ſo wird 
— 120 . 10.5 


5.(1 +) . 26000 - 120.(10 0 





— 6000 — 1806 a * gg 


2210002040 
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two man alfo 7 fo nimmt, daß * (Nro. XVL) nicht 
groͤßer als 2,88’'’ werde, 


Anm. Ben Fintreibung eines Pfahls bis zu 
dem fo berechneten Werthe von 7 hat man alle Si- 
cherheit, welche man in der Ausübung wünfhen fann. 
Mil alsdann der Ingenieur dag Rammen bis zum 
Etehen fortfegen, fo bleibt ihm ſolches unbenom— 
men. | 

6. 35, 

Es koͤnnte fih auch zutragen, daß in einer Reihe 
neben einander ftehender Pfäahle einer oder mehrere 
bon ihnen nicht big zur 'erforderlihen Tiefe eingetrie> 
ben werden koͤnnen, weil fie nicht lang genug wären. 
- Wenn nun beym wirklichen Einrammen der beredh- 
nete erforderlihe Werth von FT nicht erreiht werden 
fonnte, fo daß man bey einem größeren ftehen blei- 
ben müßte, den wir mit 7 * bezeihen wollen, fo 
fonnen wir nah (XVL) durch den Werth von Z als 
die fihere Tragkraft diefes Pfahls berechnen. 

Wäre nun der gefammte Drud auf diefe Pfahl- 
reihe — s, fo bliebe der Drud auf die fammtlichen 
übrigen Pfaͤhle dieſer Reihe noch | 

= _ 2, _ Ir rd." 
5, (ap. HE t) 

Befteht alfo diefe ganze Pfahlreihe aus ® Pfählen, 

und ift der Druck auf jeden der übrigeh Pfaͤhle diefer 


Reihe = Z, fo wäre, gleihförmige Vertheilung des 
Druds auf diefe übrigen Pfähle vorausgeſetzt, 


yo _ FE). 35 
“a—1ı Q 
«na. (ar d.+2) 


Setzt man nun in (XVIIT) diefen fiatt S, 
udnZı, fo erhalt man für jeden der «—ı Pfaͤhle 
den erforderlichen Werth von 7. 

Faͤnde man unter den übrigen — 1 Pfaͤhlen dies 
fer Reihe wieder einen Pfahl ,.der nicht big zur erfor— 
derlihen Tiefe abgetrieben werden fonnte, fo müfte 
man den vorſtehenden Satz aufs Neue anwenden 
uff 

Bey den allem muß aber daflır geforgt mwerdeny 
daß 1) die nicht hinlänglich eingetriebenen Pfähle z to ie 
[den ſolche fallen, welhe hinlaͤnglich feft ftehenz 
2) daß die über folhe Pfähle hinlaufenden Stüde 
vom Roftgefchwelle fo kurz fenen, daß fie Feine Eins 
beugung befürchten Taffen. Laͤßt fih diefen Forderuns 
gen Fein Senüge thun, fo muß man, nah Beſchaf— 
fenheit der Umftände zu aufgepfropften = oder zu 
Rebenpfahlen feine Zufluht nehmen. 

$. 56. 

Die empirifhen Praftifer begnügen fih mit der 
Narime, die Pfähle bis zum Stehen einzuram« 
men. Diefes ift aber eine fehr mißlihe Sache, weil 
ein Pfahl, der z. B. durch einen 5 Ztr. fhweren Bär 
niedergetrieben morden, durch einen ı2 Ztr. ſchweren 
bieleiht noch mehrere Fuße tief eingetrieben werden 
fonnte, Der Empirifer bleibt alfo ungewiß, ob feine 
Piähle Widerftand genug zu leiften vermögen. Will 
man die Pfähle bis zum Stehen einrammen (info- 
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fern fie hierzu lang genug find), fo muß man der— 


ſichert feyn, P oder H groß genommen zu haben. Für 
diefen Bau it Tr —o, alfo nah XVIL - 
n .PH=—= 2,5 A S 


Daher 
EX. He 25.1.5 Für die Ausübung bleibt 
n.P (u — 
5118 t25 alſo 2,5 . t= 
x. P= — 0/07 genau genug. 


Ex. ı. Es ſey SSz21000 3tr./ n 80, H-5’, fo wird 


BT — 3,67 Z3tr. 
80. 5 


0,68 bleibeS= 21000, Hzö’,aber n ſey = 20, 


0407 . 21000 
— — 1 tr. 
— 47 3 | 


Im Falle Nro. ı. wäre alfo ein 4 Ztro ſchweret Bär 
fhon mehr als hinreichend, den Pfahl big zur er— 


ſo wird P — 


forderlichen Tiefe einzutreiben, wenn man ihn bis 


zum Stehen einrammte; im Falle Nro. 2. wuͤrde ein 
12 Ztr. ſchwerer Bär noch nicht die Sicherheit geben, 
welche unſerer Forderung gemaͤß waͤre, wenn gleich 


der Pfahl bis zum Stehen eingetrieben wuͤrde. 


$. 37. 

Beil zu fo fhweren Bären viele Arbeiter ange 
ſtellt werden müffen , fo bleibt fhiefer Zug unver- 
meidlih. Aber der Winkel, den die Zugleinen mit 
dem Hauptfeile, dem Rammtaue, maden, wird 
defto Feiner, je höher der Kranz hängt, an welchem 


die Zugleinen befeftigt find, daher man folden hoch 


genug anbringen muß. 
| Am 
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Am beften würden, menn bier eine theoretifche 
Frage beantwortet werden follte, Die Arbeiter fo an« 
geftellt , Daß die Zugleinen in die außere Fläche eines 
fenfrehten Kegels fallen, deſſen Are in der Richtung 
des fhief gefpannten Ranımtaus liegt. Hiernach 
fümen die Auferften Arbeiter in den Umfang einer 
Chipfe zu ſtehen, deren große Axe gegen die Linie 
geneigt iff, in welcher der Schwerpunkt des VBäres 
herabfallt.e. Diefe eliptifhe Bodenfläche koͤnnte um— 
pfloft oder fonft durch Merkmale Fennbar gemacht 
erden. | | 

6. 38... | | 

Es ift oben ſchon bemerft worden, daß durch 
die heftigen Schläge des Rammbäres felbft die Holz» 
fafern der Pfähle zufammengeftauht werden. Nach 
jedem Schlage ſtreben fich jene Fafern wieder auszjue 
dehnen, und daher die Pfähle fih wieder zu ſtrecken. 
Diefes Strecken erfolgt zum Theil ploͤtzlich, zum Theil 
aber nur allmaͤhlig, fo daf bey langſam nad einan⸗ 
der folgenden Schlägen das Streden ganz erfolgt feyn 
fann, bevor ein neuer Schlag erfolgt; ben fehnell nah 
einander folgenden Schlägen aber kann der Pfahl noch 
zum "Theil fih im zufammengeftauchten Zuftande 
befinden, wann ein neuer Schlag erfolat. 

Se kürzer Daher die Zwiſchenzeit zwiſchen zwey nad 
einander folgenden Schlägen iſt, defto unbedeutender 
wird jener Nachtheil des Zufammenftaucens. 

. Hiermit hängt noch eine zweyte Erſcheinung zus 
fommen. Der durch einen Schlag erfhütterte und 
ins um den Pfahf herum auseinander getriebene 
. x $ 
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Boden ftrebt gleihfalls wieder ın den Raum einzu— 
dringen, aus dem er durch den Pfahl und deffen hef- 
‚tige Erfhütterung, berdrangt wurde. 

In wenigen Gefunden kann aud dieſer Erfolg, 
twenigfteng dem größten Theile nah, fhon vorüber 
ſeyn. Laͤßt man alfo Schlag auf Schlag ſchnell genug 
auf einander folgen y bevor der Pfahl wieder ganz von 
feinen Umgebungen eingezwängt ift, fo leiftet er einen 
etwas ‚geringeren Widerftand beym naͤch ſtfolgenden 
Schlage. 

Aus eben dieſem Grunde ſteht auch der Pfahl zu⸗ 
weilen bey 3— 4 und mehreren nach einander folgen: 
den Schlägen ganz. unverrücdt, und finkt dann erſt 
wieder bey einem folgenden Schlage, nachdem der Die 
derftand duch die Erfhütterungen der vorhergehenden 
Schläge. vermindert worden ift. 

Daher iſt fhnell nach einander folgendes Nieder 
fallen des Bäres ein vorzuͤgliches Mittel zur Beforde 
rung des Cinrammens, und ebenhieraus erhellet der 
wefentlihe Vorzug der Zugramme vor der Har- 
pelramme (f. aub noch $. 38*). 

$, 38*. 

Man laͤßt daher die Arbeiter allemal eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Schlägen hinter eindnder thun , und 
nennt die hierzu verwendete Zeit eine Hitze. Die 
Anzahl von Schlägen, welhe man in einer Hitze ver 
langen fanny hbangt von dem Gewichte des Rammbaͤ⸗ 
res und der dabey angeſtellten Anzahl von Arbei⸗ 
tern ab. Perronet nimmt 25 Par. Pfunde für 
einen Arbeiter an, und eat Dabey für F Hub bev 
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einer Hike von ı Minute 30 Schläge. Es find aber 


25 Par. Pf. — 24 Nürnb. Pf. — ri 24 oder hier 


genau genug — 26 Berl. Pf. und 4 Par. F.— 4166 rhl. 

Fuß. Wir mindern daher die Anftrengung noh um 
etwas, wenn wir feftfegen : 

Wenn nah jeder Minute Arbeit 2 Minuten 

zur Ruhe geftattet und auf jeden Arbeiter 

XXII. 23 Berl. Pf. gerechnet werden, fo fann man 

bey einem 5ſchuhigen Hube für eine Hitze von 

ı Minute 30 Schläge in Rechnung bringen, 





Das Niederziehen der Zugleinen gefhieht mit be— 
fhleunigter Bewegung, toobey der Menfh eine 
fehr bedeutende Geſchwindigkeit erlangen fann, die in 
unferen Lehrbüchern der Mechanif durchaus nit gehör 
tig beachtet wird. | 

Fin etwas geuͤbter Werfer, derz. Bd, Set. noͤ⸗ 
thig hat, die Hand, in welcher fih der Stein zum 
Abwerfen befindet, Durch einen Raum von 44 zu bes 
wegen, wirft dennoch den Stein fehr oft auf eine Hohe 
bon bo rhl. F. Hierzu gehört aber fhon im [uftleeren 
Raume eine Geſchwindigkeit von 2. V 15,6. 60, melde 
über 604 beträgt; alfo muß die Hand, welche beym 
Verfen nur 44 in — Gef. zurüdlegt, dennoch diefe 
Bewegung mit einer Gefhtwindigfeit von mehr als 
bo hl. Fußen endigen. Es laßt fih daher auch wohl 
annehmen , daß. die Arbeiter an der Zugramme ihre 
Bewegung im Niederziehen big zu einer Geſchwindig— 
feit von 164 beſchleunigen; und hiermit hätte alfo! der 
Bar am Ende des Niederziehens eine Geſchwindigkeit 

?2 
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162 


von 164, mit der er no eine Höhe bon ** oder 4! 
15/ 


durchlaufen koͤnnte. Wenn daher der Zug auch wirk— 
lich nur 44 tief herabgienge, fo koͤnnte auf ſolche Weiſe 
der Baͤr auch nah ſchon vollendetem Zuge doch noch 
al höher aufgeſchnellt werden und hiermit die Höhe 
84 erreihen. Diefes bezeugt auch Wiebefing in 
feinen Beytr. zur Brüdenbauf. ©. 100, wo er 
fagt: „Wenn fi die Arbeiter anftrengen , fo Fonnen 
fie den Rammflob bis 10° hoch nn. (bey 54 tie 
fem Zuge), welches mir die Erfahrung bewicfen hat.“ 
Umfomehr fönnen wir alfo annehmen, daß felbft bey 
einem Zuge von nur 4 Fußen der Bar allemal aufeine 
Höhe von 5 Zußen werde gefhnellt werden, ohne daß 
dabey eine befondere Anftrengung der Arbeiter vor 





ausgeſetzt werden darf. 


6. 38, ** 


Wiebefing theilt a. a. D. Erfahrungen über 
die Erfolge beym Einrammen mit, wovon wir einige 
in der nachftehenden Tafel vorlegen. 


Die Laͤngenmaaße beziehen fih auf Bayeriſches 
Maaf. Nach jeder Hike wurden 2 Minuten Ruhezeit 
geftattet: Der zum Transport , zum Aufziehen, Nie 
derlaffen und richtigen Stellen des Pfahls, fo wie der 
zum Verrüden und gehörigen Stellen der Ramm-Ma- 
fhine erforderlihe Zeitaufwand ift bedeutend. Wir 
befing fand erfteren bey den nachfolgenden Beobad- 
tungen beynahe — 2 Stunden, und lketzteren beynabe 
— 3 Stunden, fo daß an beyden zuſammen für jeden 
einzelnen Pfahl nur 5 Minuten zu vollen 5 Stunden 


fehlten. Die Rammſcheibe hatte 3 = Fuß (Bapr.) im 
Durchmeffer, und ihre Zapfen > 306. Die Koften 
des Finrammens mit allem dabey erforderlichen Zeit? 
aufwande und zugehörigen Lohne für die Nebenarbei— 
ten berechnet Wiebefing bey den nachſtehenden Beob 
achtungen für jeden Pfahl zu 25 fl. 24 fr., mwoben für 
oftüundige Tagesarbeit einem Arbeiter. 36 Er. bezahlt 
wurden. 
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Refultate des Einrammens bey der Neudttinger Annbrüde. 


Der metallene Rammbär wog 1222 Baier. Pfunde; die Pfähle waren, 3 Fuß tief unter 
dem Kopf, 17 bis 19 Zoll im Durchmeſſer ftarf. Die Nefultate beziehen ſich auf 
die Langpfähle der Jochwaͤnde. Die Prahle find in jeder Kochmwand von 1. bis IX. 
"numerirt , und Die Tafel giebt die Ordnung an, in welcher die Pfaͤhle nah einander 
eingerammt worden find, mweldhes- allemal von der Mitte aus gefchahe. 
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Dritites Kapitel, 


Allgemeine Betrachtungen ber die Brücen und 
Auffiawingen der Waſſer. 


$. 39. 

Eine Brüde ift eine über eine Vertiefung ges 
führte Straße, ohne daß dadurch die Vertiefung nad 
der ganzen Breite ausgefuͤllt it. Daß fih Waſſer in 
der Vertiefung befinde, ift Feine weſentliche Bedin- 
gung einer Brücke, aber es ift der gewöhnliche Zalıı 
und diefer Umftand, den wir hier überall mit be 
ruͤckſichtigen müffen, macht die Erbauung einer Brüde 
ſchwieriger und Foftbarer., 

| 6. 39. * 

Die allgemeinen Erforderniffe einer Brücke laffen 
fih etwa auf folgende Punkte bringen : ı) Sie muß 
zu feiner fhadlihen Anſchwellung der Waller Anlaß 
geben fünnen. 2) Sie muß binlänglich feft gegrundet 
feyn d. i. auf Unterlagern ruhen, welche den Drud 
der Brücke und der fhwerften Laften, die etwa auf 
fie zu ftehen Fommen fonnen, mit hinlängliher Ci: 
herheit, ohne Bruch, ohne Zermalmung und ohne 
tiefer zu finfen, auszuhalten vermögen. 3.) Die 
Unterlager müffen nicht nur dem ftrromenden Waſſer 
ſelbſt, fondern auch den Eisgangen binlanglich wider: 
ſtehen Fönnen. 4.) Die Theile der auf den Unterla 
gern rubenden Brücde müffen fo unter einander ver 
bunden fenn, daß man gegen ihre Verſchie bung 
oder Trennung vollkommen gefihert ıfl. 5.) Die 


% 
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Brüdenftraße muß fih nicht foweit von der horizon— 
talen Rage entfernen, daß daraus Unbequemlichfeit 
oder felbft Gefahr für die Fuhrwerke entſtehen koͤnnte. 
6.) Die Bruce muß eine der Menge von Menſchen, 
Thieren und Fuhrwerken, zu deren Gebrauch fie bes 
ſtimmt ift, angemejlene Breite haben. 7.) Die eine 
jelnen Theile des Brüdenförpers müffen fo unter 

einander verbunden ſeyn, daß ohne zu groffe Schwie⸗ 
rigfeit fchadhaft gewordene Theile weggenommen und 
mit tauglihen ausgemechfelt werden koͤnnen. 8.) 
Die Brüdfe muß Feine Verfhtwendung von Material 
enthalten. *) | 

$. 40. 

Ueber Nro. ı. ($. 39.) mwerden wir unten ($. 46. 
u.f.) unfere Gedanfen mittheilen. In Bezug auf 
Nro. 2. müffen wir zweierley Unterlager unterfcheis 
den: 1.) Unterlager an beiden Enden der Brüder 
die fih ans Ufer anfhließen und nur einfeitigen Drud 
von der Brücde leiden; wir nennen fie im engern 
Cinne und dem ſchon eingeführten Sprahgebraude 
gemäß Widerlagerz;2.) Die Unterlager zwiſchen 
beiden Enden. Diefe beftehen entweder aus einem 
foliden Mauerwerf und heifen dann Pfeiler, oder 
aus einer nach der Brüde eingerammten Reihe von 
Pfaͤhlen; ein folhes Unterlager heißt eine Joch— 
band, ein Brüdenjoh aub fhlehthin ein 





*) In Erfparung des Materials bey Gewinnung der erfoderlichen 
Feſtigkeit zeigt ſich eigentlih der wahre Bruͤckenbaumeiſter. 
Auch Pfuſcher erbauen fee Brüden. 
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Joch. Pfeiler Iaffen fih fowohl bey hölzernen als 
bey fleinernen Brücken anwenden ; aber Joͤcher bey 
hölzernen, 

* 6. 41. 

Bey hoͤlzernen Bruͤcken wird der lothrechte Druck 
auf Pfeiler und Widerlager nie ſo bedeutend als bey 
ſteinernen, bey welchen er uͤber 60000 Zentner in 
Bezug auf die Örundflähe eines einzigen Pfeilers ſtei— 

"gen fann. Es muß alfo diefe Grundflähe durd eit- 
gerammte Grundpfähle fo befeftigt werden, daß diefe 
einen folhen Druck auszuhalten vermögen. ($. 36,) 

$. 42: 

Die Forderung ($. 39, Nro. 3.) hat auf die 
Brundpfähle gar Feinen Bezug, fondern nur 
auf die Langpfähle der Zocher und auf das Mau- 
erwerk .der Pfeiler und Widerlager *). Diefe find 
noch einem eigenen Angriffe ausgefest , Der bey den 
Grundpfählen wegfallt, namlih dem der Eisgange. 

Um fihb von der aufferordentliben Gewalt eines 
Eisgangs einen Begriff zu machen, darf man nur die 
Formel XV. 

P.R +(P+0Q). 


Gr) rt t 
| p * 





*) Inſofern namlich gegen das Ausheben und Ausſpuͤhlen des Be: 
dens unter ber Bräde Sicherheit genug vorhanden ift, alſo die 
anfingligen Grundpfähle nicht durch ſolche Ausſpuͤhlun— 
gen allmalig Zangpfahle werden. Solche Verwandlun— 
gen find hoͤchſt gefährlih und Worbothen des fünftigen Ein- 
fluries. 
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betrahten, wo Z die Größe des erforderlichen Wi- 
derffandes zum Gleichgewicht bezeichnet, indem mir 
die Cismaffe als dag Rammklotz betrachten. Soll 
der Pfahl gerade Feſtigkeit genug haben, der anſtoſ— 
fenden Eismaſſe, deren Gewicht P wäre, binlängli- 
hen Widerftand zu leiften, fo muß man 7 — o feken; 
und weil bier die Gewichte P und Q der Wirkung der 
Cismaffe nicht wie beim Cinrammen zu fratten kom— 
men, fo muß man über dag zur Rechten in der vor— 
febenden Gleichung noch P + Q abziehen. Diefes 
giebt alfo für dag Sleihgewiht 


A ee N 
ern 





oder, | 
:H — 2 
2— = * * — ‚pP | 
Wo Hdie zur Gefhmwindigkeit der Eismaffe ge— 


hörige Fauhöhe ift 5 bezeichnen wir alfo diefe Geſchw. 
mit C, fo ift 


2 
KL 2 = (.-a+2)) — 
2 p , 


wo in rhl. Fußen g = 15,6 ift. 

Cine fharfe Anwendung diefer Gleichung ſetzt 
voraus, daß man t wüßte, um wieviel namlich theils 
‚der Boden, welcher den Pfahl umgiebt, theile für ſich 
durh feine Beugfamteit nadhzugeben vermögte, ohne 
u brehen. Da hier nur von dem Nachgeben in dem 
Heinen Zeittheilhen die Mede feyn fann , in welchem 
ine anftoßende Eismaſſe ihren ganzen Stoß vollendet, 
welhes nur einen Fleinen Theif einer Sekunde betra» 
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gen kann, fo find jene Erfahrungen, welche man von 
der Beugfamfeit der Hölzer bey langfamem Beugen 
hat, bier niht anwendbar. Soviel ift aber Far, daß 
der Mittelpunft des Stoßes in einem fo Fleinen Zeit 
theilhen faum um ı Zoll wird fortrüden Fönnen. 
Wenn wir nun dennoh dafür 2 Zoll annehmen, alfo 


= r Fuß fegen, fo wird für das Gleichgewicht 


Er. Es ſey die Cismaffe 104 ins Gevierte groß, 
und 2! boh, alfo ihr Kub. Inhalt — 200 Kub. F., 
das Gewicht eines Kub. Fußes — 0,54 Ztr, fo ift - 
IP 200. 0,54—108 Ztn; die Geſchw. der Eismaſſe 
oder C fey — 64; die Maffe des Pfahls oder Q— 93tr, 
fo wird 


= (2-0 +) ‚108 = 630 tr. 


So groß müßte der Widerftand fenn, wenn er 
auch fähig ware, im Augenblic des Stoßes fih um 
2“ auf unfhadlihe Weife einzubeugen, welches doch 
bey Jochwaͤnden, wo nur kurze Stuͤcke der Einbeugung 
ausgeſetzt ſind, ſelten der Fall ſeyn moͤgte. Iſt z. B. 
ß der Stoßpunkt für die anſtoßende Maſſe M, fo iſt 
27 gewoͤhnlich ein kurzes Stuͤck, welches bey 6 einer 
nur geringen Einbeugung faͤhig iſt. Könnte aber auch 
dieſes Stuͤck bey A wirklich um 2“ nachgeben d. h. 
ſich beugen, ſo muͤßte doch der Widerſtand ſo groß 
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ſeyn, daß ein eben fo dicker Balfen von der fange ar 
an der Stelle 4 in horizontaler Lage mit einem Ge— 
twiht von etwa 630 Ztrn müßte belaftet werden fönnen, 
ohne zu brehen, mofern der Pfahl nicht. brechen ſollte. 
In der Yusubung wird die Gefahr dadurch fehr ver 
mindert, daß es beynahe unmöglich wird, daß die Maſſe 
M jemals einen Zentralftch auf den Pfahl ausüben 
könnte, weil nicht nur die Eismaſſen unter einander 
Stoͤhrungen in der Bewegung madhen, fondern auch 
der Hauptftrohm, dem die Eismaffen folgen, von den 
Jochwaͤnden fih altmahlig mehr gegen die Mitte zwi— 
fhen ein paar Sohmanden fih ablenft. Ueberdas 
fommt man noch durch befondere Vorrichtungen zu 
Hulfe, von welchen wir weiter unten ($. 179.) reden 
werden. Allemal bleibt der Eisgang ein ſehr maͤchti— 
ger Feind, und er würde in manden Fällen, beſon— 
ders wenn ein ftrenger Winter mit vielem Schnee fich 
endet, unbefiegbar bleiben, wenn das Eis feit wie 
Stein oder Eifen wäre. 
6. 43. 

Die Forderung ($.: 39. Nro. 4) werden wir in der 
Folge bey der befonderen Betrahtung der Brüden 
wieder in Erinnerung bringen. 

$. 44. 

Die Forderung ($. 39. Nro. 5) ift eine allgemeine 
Bedingung für jede Funftmäßig gebaute Straße. Bey 
Bruͤcken muf aber ganz vorzüglih darauf gefehen 
werden, daf das Pferd abwärts fo gut als frey gehe, 
oder noch beifer, daß es felbft abwarts noch einen 
Theil der Laft zu ziehen babe. Diefer Zweck würde 
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fhon erreiht, wenn die Fahritraße auf die Länge von 
a8’ nicht mehr als 1“ Abhang hatte; aber einem ſchon 
in Bewegung befindfichen Magen fann au bey die— 
ſem geringen Abhange nicht fo ſchnell Einhalt geſche— 
hen, als ſolches bey Brücken befonders größerer Städte 
feyn muß. Wir fonnen daher feftfesen: 
Der Abhang einer Brücenftraße fol! wo 
möglich auf die Länge von 304 nur einen 
XXIV. betragen. Niemals aber fol er mehr als 
rn der Lange ausmachen. 


Anm. Weil fhmwere Lafiwägen den Brüden den 
meiften Schaden zufügen, fo daß ein Wagen von 100 
Zentnern mehr fhadet als 4 Wägen von 5o Ztrn, 
und vorzüglih in Küdfiht auf fo große Laften Die 
Brüden zum Theil mit größeren Koften erbaut werden 
muͤſſen, als fonft nöthig wäre, fo folte man auch 
bey Regulirung des Bruͤckengeldes hierauf Ruͤckſicht 
nehmen. 3. 3. man nehme von jedem Pferd 


bey einem afpäannigen Wagen 5 Fr. 

2 — — 4 
3 — es 5 
4 — — 

An — 
6 — — | 8 
7 — — 10 
8 — — 12 


d. h. nach Beſchaffenheit der Bruͤcke das Bruͤckengeld 
nach dem vorſtehenden Verhaͤltniſſe. Bey der Be— 
ſchaffenheit der Bruͤcke kommen in Bezug auf das 
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Brücfengeld Koften, die man auf ihre Verfhönerung 
verwendet hat, billiger Weife nicht in Anſchlag. 
\ $. 45. 

Die Breite einer Brüde ($. 39. 6.) hängt vor» 
jüglich von der Frequenz ihres Gebrauhs, gemiffer« 
maaßen aber auch von ihrer Länge und von dem Ma— 
terial ab, aus welhem fie erbaut werden fol. Liegt 
die Bruͤcke in einer von Frachtfuhren fehr frequens 
tirten Straße, fo muß ihre Breite groß genug ges 
nommen werden, daß nicht nur zwey fich begegnende 
Fuhrwerke einander bequem ausweichen, fondern aud 
noch Fußgänger zu beiden Seiten bequem geben koͤn— 
nen. Dazu ift eine Breite von 20 rhl. F. zwiſchen 
beiden Banquets, wovon eines wenigfteng 22” breit 
ſeyn müßte, binlanglid. Befondere Ausnahmen fin» 
den in, folgenden Fällen ftatt: 

A.) Wenn die Brücde unmittelbar in eine volf» 
reihe Stadt einführt oder gar verfhiedene Theile ei» 
ner Stadt mit einander verbindet, fo daß neben 
baufigen Laſtwägen auch immerhin viele Fußgänger, 
Menfhen mit Laften, mit Roll = und Schubfarren 
u.d. g. fih auf der Brücde befinden, fo darf die 
Breite der Fahrftraße niht unter 30 rhl. Fußen be= 
tragen , und jedes der beiden Banquets muß wenig— 
ftens 4’ breit feyn. 

B.) Hoͤlzerne gefprengte Brüden, — Oeff⸗ 
nungen von mehr als 120’ Weite haben bedürfen einer 
Breite zroifchen den Banquets von mehr als 20”. 

Ben einer Deffnungsmweite von 120 + n rhl. Fuß 


kann man der Fahrftraße eine Breite von 20 +. 
10 
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Fuß geben, um das fhadlihe Schwanfen der Brüde 
defto fiherer verhindern zu fonnen. Hat die Brüde 
Deffnungen von verfhiedener Weite, fo dient die 
größte Weite zum Maaßſtabe. 

C.) Steinerne Brüdfen, melde wenig befahren 
werden, fo daß an einem Tage nur felten 12 — 15 
Fuhrwerke darüber hinfahren, bedürfen Feiner groͤſſe— 
ren Breite zwifchen den Geländern als der von ı2 
rhl. Fußen. Hölzerne Brücden follen aber nie unter 
16° breit ſeyn; ruhen folde auf Joͤchern, melde 
Gisgangen ausgefest find, fo foll die Breite nie un— 
ter die regelmäßige von 20’ fallen, um den Jochwaͤn— 
den Feftigfeit genug geben zu fönnen. Uebrigens f. 
Lit. B. | 

D.) Eine Brüde, die nicht über 100’ lang ift 
und feinen frarfen Eisgängen ausgefegt ift, bedarf 
nie einer gröfleren Breite als von 16°, wenn fie 
nicht fehr ftarf befahren wird, teil einer von zweyen 
einander entgegen fommenden Fuhrwagen ohne grof- 
fen Aufenthalt den Uebergang des anderen abwarten 
fann. 

E.) Wenn die Fuhrftraße mm, welche zur Brirde 
führt, mit der Richtung der Brüde einen nit hin» 
länglih ftumpfen Winfel macht, wie einer bequemen 
und fiheren Wendung gemäß ift, fo muß die Brücke 
gegen das Ende wie abe d (Fig. 9.) gehörig erwei— 
tert werden. u 

‚Anm. Man fieht, daß ih bey vorftehenden 

Beſtimmungen zugleih auf Koftenerfparung mit 

Nüdfiht genommen habe. Wo diefe feine, Ge⸗ 
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ſetze vorſchreibt, oder wo dergleichen Anlagen 

zugleich Prachtwerke ſeyn ſollen, wie in groſſen 

Reſidenzen, da kann man den Bruͤcken eine be— 

deutendere Breite geben z. B. 30' für die Fahr— 

ſtraße und 6’ für jedes Banquet. Ben hoͤlzernen 

Bogenbruͤcken iſt es aus befondern Gründen noͤ— 

thig, die Breite nicht unter 26’ zu nehmen, ſ. 

unten $. ı71. Was zur Forderung ($. 59. Nro. 

7.) gehört, werden wir weiter unten angeben. 

6. 46. 

Zu den mwidtigften und fihmwierigften Forderuns 
gen beim Brücenbau gehört die $. 39. Nro. 1., die 
ih eben darum zulegt betrachte. Genaue Beftim- 
mungen anzugeben, nah melden dieſer Forderung 
Genüge gefhehen Fonnte, ift nah dem jekigen Zus 
ftonde der Hydraulik, und ih darf fagen nah der 
Natur der Dinge und den Kräften des menſchlichen 
Berftandes , nicht möglid. Die Mehanif des 
Yimmels Fonnte Laplace ergründen; aber die 
Nehanif der Bähe und Ströme liegt auffer- 
halb den Graͤnzen des menfhlihen Verftandes! Hier 
müffen wit uns dem ange der Natur zu nähern 
fuhen, und wir müffen zufrieden feyn, nur beiläu= 
fige Refultate zu finden, die uns in der Ausübung 
leiten und gegen ſchaͤdliche Folgen fiher ſtellen. Dein 
Verfahren ift folgendes. 

Bey einem Wafferftande, ben welchem in der 
Gegend, wo die Brüde erbaut werden fol, die Wafe 
fertiefe menigftens halb fo groß ift, als ben den 
höhften Fluthen, überfhlage man die Waflermenge, 
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welche der Fluß in jeder Sekunde abführt *); fie fey 
in rhl. Rub. Fußen =M; die Flähe vom zugehoͤri— 
gen Profil des Fluſſes nah der Breite, wo die Brücke 
angelegt werden fol, fey — Fin hl. D. Zußen. 
Durch alte der Erfheinungen am Fluffe hinläng— 
lich kundige Männer laſſe man fib rom hoͤchſten 
Waflerftande an beiden Ufern unterrichten, und be 
vehne dag Stromprofil, welhes wir in D. Fußen = 
S fegen wollen. Die obere Breite des Vrofils F fey 
— b, fo ift feine mittlere Tiefe — wofuͤr 


wir h fegen wollen; die obere Breite des Profils S 
fey — B, fo ift feine mittlere Tiefe — —’ wofuͤr 


wir H ſetzenz die mittlere Geſchwindigkeit ſdes 
Waſſers im DeofilR if; die im Profil S konnen wir 


nur muthmaaßlic id beiläufig angeben. Sie ift 
gewoͤhnlich groͤßer als — 5* doch felten— e 


Zur Sicherheit für a Ausübung fegen wir daber 


— H, 
dieſe Geſchw. — rm 


Anm. Für den Behbarrungsftand gäbe 
diefer Ausdruck die Geſchw. für den Querſchritt 
S 





u 


%) Ich bediene mid des Ausdrude überfhlagen, weil ge— 
naue Beſtimmung weder noͤthig noch möglich if. Gin Profil 
nah ber Breite des Fluſſes zwiſchen etwas fleilen Ufern ge— 
nommen, und ein fhwimmender Etab oder der Woltmann- 
(de Strom-Meſſer fepen uns in den Stand, diefe Waf- 
fermenge fp genau anzugeben , als es zu unferem Gebrauche 
noͤthig if. 
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S zu groß, aber für die anſchwellenden Waffer , 
wo zur Zeit des höhften Wafferftandes vor der 
Brüde das Waller längs dem Fluffe unterhalb 
der Brüde noch nicht überall feine größte Höhe 
erreicht hat — und auf diefen fhlimmften Fall 
müffen wir die Rechnung machen — ift der ane 
genommene Werth nicht beträchtlich zu groß. 
Bezeihnet nun N die Waffermenge, welche in jeder 
Gef. durch diefen Querfhnitt abfließt, fo wäre hier« 
nad 


xXV. N— r - .M. 
Für dieſe Abflußmenge ift die Breite des Querfhnitts 
8 


— 


= 7: | 
Diefer Raum zum Durchfluffe wird noch durch 
die Brüdenpfeiler oder Jochwaͤnde und zugleih noch 
durch die damit verbundene Zufammenziehung des 
Waflers verengt, und es bleibt zum freien Durch— 
fluſſe nur nod eine Breite — b, auf deren Beſtim⸗ 
‚mung e8 bier anfommt. Zu noch größerer Sicherheie 
fest man dabey Verbreitung des Waflers außer dem 
Strohme ganz bey Seite: 

Ueberhaupt muß man aber au, wo möglich; 
Brücken nur an folhen Stellen eines Fluſſes anle 
gen, too fih das Wafler nicht außer dem zum mitt« 
feren Wafferftande gehörigen Flufbette verbreitet, 
weil fonften entweder die Brüde bey hohem Waffer 
niht zu befahren, noch weniger für Fußgänger gang⸗ 
bar ift, oder ihr Bau durch ihre erforderlihe Länge 
ju erbauen und zu unterhalten zu Foftbar wird. 

M 
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Ye ̃. 
Weil nun vor der Erbauung der Bruͤcke der hoͤchſte 
Waſſerſtand ſchon — H ſeyn ſoll, fo muß er nach 
deren Erbauung größer ale H feyn; wir wollen ihn 
» =H.+V fegen, und v zu beſtimmen fuden. | 


| Mir ſetzen anfaͤnglich noch die Zuſammenziehung 
des Waſſers beym Eingang in die Brüdenöffnungen noch 
bey Seite. 

Bey den hoͤchſten Fluͤthen ſoll die Waſſermenge N 
in jeder Gef. abfliefen, und diefer Abfluß erfolgt 


durch einen Qrerfhnitt von der Breite — — die 
Waſſermenge, welche unter gleichen Umſtaͤnden durch 
einen Querſchnitt von geringerer Breite b abfließt, 
heiße m, ſo ſetzen wir 
— — Neon 

i DR H 
b.H.N 


— — — 


S 

Wenn nun aßyF (Fig. 7.) eine Linie in der 
Dberflähe des Waſſers bey dem höchſten Wafferftane 
de vor Anlegung der Bruͤcke bezeichnet, fo muß das 
Waffer nah deren Anleaung auf eine größere Höhe 
3. B. bis-zur Höhe €L fteigen, wo BL — v gefegt 
worden ift. Der Wafferquerfohnitt vor der Bruͤcke 
nimmt alfo dur deren Erbatung um eine Flädhe 


alop n— 





5 j r * . 
— F v zu ‚wofür aber zum Abfluſſe nur die Flaͤ— 
beb.v in Rebnung fommen fann. 

Nah der Theorie wäre nun die mittlere Ges 


ſchwindigkeit, mit welcher die Waffertheilhen von 
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kl nah > hinabfließen fönnten, wofern jedes Theile 
hen der Schwere ungehindert folgte, + Yısıı.v 
(in Par. Fufen). Aber in der wirffihen Anwendung 
kann dieſe Beftimmung nicht fo beybehalten werden. 
| $. 48. 
Wir feken daher dieſe Gefhtwindigfeit nur 
— V15,V | Ä 
Anm. Diefer Anfak ift nicht zu ftarf, fondern 
sur Sicherheit nur fo groß angenommen worden. Es 
ift namlich die Fläde «ß Fein fefter Boden, fondern 
felbft ſchon eine in Bewegung befindliche Waſſerſchich⸗ 
te, ein Umſtand, den wir in dem Ausdruck 
— VF 15,1. v aanz bey Seite geſetzt haben. 
Hiernach iſt in der Höhe Al in jeder Sek. ab⸗ 
fließende Waſſermenge — bv. 15. vz und fo 
wäre die geſammte in der Höhe y durchfließende 
Waſſermenge in jeder Sf. — n Hbv VT15.V 
Ui Lv aa 5: Ge 
Weil aber nah Anlequng der Bruͤcke diefelbe 
Waſſermenge muß ahfliefen können , welche auch vor⸗ 
her bey den hoͤchſten Fluthen abfloß, ſo muß 


— - +bvv=—5.v—N 


ſeyn, alfo 
bH 
, (ı— — N 


Aber wegen der en des Waffers a 

Abfluſſe durch die Bruͤckenoͤffnungen geht noch ein ge 

wiffer aliquoter Theil von b verlohren, den ich durch 
mM 2 


180 1. Kap, Allgem. Betrach, über die - 


m (3. B. 3,5 u. dal.) ausdruden mil. Mar 
muß alfp (1—m).b ſtatt b fchreiben, und fo 


wird ! 
(1 — ae) 23), ‚N 
—— —— 
Aber auch ſelbſt bey ſchlechten Anlagen, wo man ſtei⸗ 
nernen Bruͤcken uͤbermaͤßig dicke Pfeiler gegeben hätte, 
waͤre doch m nicht leicht groͤßer als ;, daher die Ku⸗ 
bikwurzel Feine merflihe Wenderung leidet, wenn 
man mo fekt, alfo afemal nah XXVT. rechnet. 
Anm. Unter der Auffhmellung 3% hat man 
hier eigentlih die Aufſchwellung in einiger Entfer- 
nung bon der Brüce zu verfichen, mo das Wafler 
unter merffih größerem Abhange abzufließen anfangt. 
Die Entfernung diefes Querfchnitts von der Brüde 


wird man ziemlich fiber = (ı— a .2b feken 


xXVIL sev“ 


fonnen. Wenigſtens ift mir nie ein Fall vorgefom- 

men, to ich diefe Beftfimmuna unanwendbar gefun- 

den hätte. Die Größe diefer Entfernung bangt vom 

Werthe von b ab; fie wird ein Marimum, wenn 
H 

db - —,») 


8 
db = 0 bird, und biefes giebt 





b=; = alſo die geöfitmöglihe Entfernung gar | 
Duerfihnitte von der Bruͤcke. 
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er. Es fen 2 — 200', b = 150’, alfo = 3, 
N Z 8000 Kub. Fuß, fo findet man 
— 64000000 
LE ST ar er 

Es würde alfo das Waller durch die Brüde bey- 
laufig 2,27’ hoch aufgefhmwellt werden, und dieſe 
Aufſchwellung würde etwa (1 —}). 300 oder 75’ 
weit von der Brude entfernt fenn. *) 

| $. 49. 

Cine zweyte nicht minder wichtige aber gleich« 
fans fehr ſchwierige Frage ift die, wiemweit ſich 
die Auffhmwellung oder Aufffauung rüd- 
warte d. 5. ſtrohmaufwärts verbreiten 
werde? | 

Auch bier verläßt uns die Theorie in Aufſuchung 
einer genauen Beftimmung. Doch führt uns die 
Analogie der Wahrheit fo nahe, als wir es für die 
Ausübung bedürfen. Sch. verfahre auf folgende 
Weiſe. | | 

pqaf (Fig. 8) fen der zum Grund gelegte Mafe 
ferftand ; dur die Brücdenanlage werde das Waſſer 
auf die Höhe ab — v aufgeftaut; b.d fey der Waffer- 
linie af gleichlaufend, fo wird die Oberfläche des auf 
geffauten Waflers nicht bis an die bd reihen, ſon⸗ 


dern unter der bd 5. B. an die be anftreihen. Denn 


—— — —— —— 
*) Berechnungen nah Duͤbuͤat und denen, die ihm folgen, gebem 


die Anfhwellung weit geringer. Meine Abſicht ik es in dies 
ſem Werfchen ben Ingenieur durchaus zur größten Eicher» 
beit zu leiten. 


ud P 27. | 
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Näahme man v — 3,03°, fo fande man 
——_ 8000 . 3,03 . 11,03" 
7 3,2 (1108 — 8°) 
Man fieht, daß hier die Vergrößerung von ; im Wer- 
the von v faum eine Vergrößerung von & im Wers 
the von & zur Zolge hat. 
S. S5—0. 
Die Formel (XXILX.) giebt auch 


= 15110, 


XXX, v+(eh—%) ‚vpb — 





woraus man vw oder die Höhe der Anſchwellung vor 
der Brüde findet, wenn die übrigen Beftimmungs 
ftücfe gegeben mären. Diefe — köft alſo die 
Frage auf: 
„Wie hoch müßte das Waſſer vor der Srüce 
„anſchwellen, wenn fi die Aufftauung bie zu 
seiner beftimmten Länge 2 frohmauftwärts ver: 
breiten ſollte 44 | 


— *— 
— ——— — us 


Viertes Kapitel 


Ueber die Verfchiedenheit der Bruͤcken. Beſon⸗ 
ders hierher gehörige geometrifche Betrachtungen. 
$. 51. 

In Bezug auf das Material laſſen fich dreierlen 
Arten bon Brüden von einander unterfcheiden 1.) 
hölzerne, 2.) fteinerne, und 3.) eiferne 
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festere find_von den Engländern’im vor. Sahrhuns 
dert zuerft angegeben und an verfchiedenen Drten 
wirflih erbaut worden. Beit wenigen Jahren ift 
ihre Konftruftion durh die Herren von Reichen— 
bach und von Wiebefing fehr vervolfommnet 
worden. Die Neihenbahfhe findet man in deſſen 
Theorie der Brückenbögen und Vor- 
schläge zu eisernen Brücken in jeder 
beliebigen Grösse, München 1814. Die Wie- 
befingfhe ift in feinen Beiträgen zur Waffer- 
Brüdfen- und StraßenbaukundesteLie— 
ferung, und im 3ten Bde. der zten Ausgabe feiner 
Theoretisch - praktischen Wasserbau- 
kunst, München 1814 enthalten. Da dergleichen 
Bruͤcken in Teutſchland nicht leicht erwartet werden 
dürfen, fo übergeben wir folche hier ganz. *) 
$. 52. 

Die hölzernen Brüden find von Ddreierley Art: 
1ı.)Balfenbrüden, oder gemeine Jochbrü— 
den; 2.) Gefprengte Brüden mit Hange- 
faulen; 3.) Befprengte Bruden ohne Hän— 
gefäulen, oder hölgerne Bogenbrüden. Zu 
Iekteren gehören die Wiebefingfhen Brüder 
aus Balktenbögen und die Funkſchen Brüden 
aus Bohlenbögen. 








*) Das Manufeript von diefer meiner Briidenbaufunde war (dem 
ganz beendigt, als das Ungläd mit dem Ginflurge der eben 
erbauten eifernen Bräde bey Wien in den Zeitungen befannt 
senacht wurde, | 


186 IV: Kap. Weber d. Verfihied, d. Bruͤcken. 


$. 53. 

Sol eine Brüde von Steinen aufgeführt mer- 
den, fo verfteht es fih von felbfi, daß dabey nur ° 
eine Zufammenfegung von Steinen nad Bögen mög: 
lich ift, fo daß die Steinmaſſen Gewölbe bilden, 
die durch ihre Form vermögend gemaht werden, 
fi felbft und die ſchwerſten darüber binfahrenden Las 
ſten ohne die mindeite Gefahr zu tragen. Zu folden 
Mölbungen wären mannigfaltige Bögen anwendbar 
j. B. 1.) die Wölbung nah einem vollftändigen 
Halbkreiſe; 2.) die Wölbung nah einem Kreis ab⸗ 
ſchnitte; 3) die Woͤlbung aus zweyen Boͤgen von ei— 
nerley Halbmeſſer, welche im hoͤchſten Punkte einan⸗ 
der unter einem ſpitzen Winkel ſchneiden, und zu un— 
terſt auf einer Horizontallinie ſenkrecht ſtehen; 4.) 
die Woͤlbung nach einer Kettenlinie; 5.) die Wölbung 
nach einer halben Ellipſe; 6.) Die Woͤlbung nah eis 
ner aus einzelnen Bögen verſchiedener Kreife nad 
ſtetiger Kelbmmung zuſammengeſetzten krummen 
Linie. 

$. 54. 

Die Betrachtung dieſer verſchiedenen Kruͤmmun⸗ 
gen leidet auch ihre Anwendung bey hoͤlzernen Bo— 
genbruͤcken. Die allgemeine Forderung für die Ge 
ftalt einer Brüdenwölbung ift die, daß fie Feffigfeit 
und Bequemlichkeit mit Schönheit vereinige, wobey 
man zugleich die Bedingung immer vor Augen haben 
muß, daß die Brüde zu Feiner ſchaͤdlichen Anſchwel— 
lung des Waflers Anlaß geben darf. Die Woͤlbung 
Gs. 55. Nro. 1.) erregt bey einem] Kenner nie das 


x 


” re un — * a Zn a — 
= —8 — ⸗ 
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Gefühl von Schönheit oder Erhabenheit, welches 
uns beim Anblick eines Werfs überrafcht, in dag der 
Baumeifter den Ausdruf von Kühnheit zu legen ver- 
fand. Bey jeder Anlage erfheint die Form als 
Erfindung Des Urhebers dieſer Anlage; aber die Woͤl— 
bung nach einem HalbFreife verräth Feine Erfindungg- 
gabe. Einförmigfeit fann da nicht gefallen, 
wo fie mit Erfindungslofigkeit gepaart feheint, wohl 
aber Einfachheit im Uebergange aus einer Form 
in eine andere, wo zugleih das Zreye in der Wahl 
des Urhebers hervorblickt. 


Eine zweite Erinnerung gegen die Woͤlbung 


nach einem Halbkreiſe iſt dieſe, daß ſie keine ſehr 
groſſe Bogenweiten geſtattet, weil fie bey ſehr groſ— 
fen Weiten allzu hohe Bögen geben würde; man iſt 
alfo genöthigt, geringe Deffnungsweiten zu nehmen, 
alfo die Anzahl der Brüdenpfeiler zu vergröffern, 
und hierdurch dem Laufe des Waſſers bedeutende Hin« 
derniffe in den Weg zu legen. 

Fürs Dritte werden eben hierdurch, namlich 
duch vergröfferte Anzahl der Brüdenpfeiler die Er— 
bauungsfoften oft bedeutend vergröffert. - 

| $. 55. 

Die Wölbung $. 53. Nro. 2. hat beim Gruben- 
bau in Stollen, Streden und Schaͤchten, 
vorzuglih darum ihren fehr guten Gebrauch, weil fie 
dem Drud der Wande, melde einzuſtuͤrzen droben, 
maͤchtig entgegen wirken. 

Bey dem Bruͤckenbau hat man aber im Gegen— 


— 


theil darauf zu ſehen, daß die Gewoͤlbboͤgen den 
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kleinſtmoͤglichen Seitendruck auf Pfeiler und Wider 
lager ausüben. Auf der andern Seite gewähren fol- 
he Wölbungen den groffen Vortheil einer fehr ein 
fachen und leichten Konftruftion , fie geben flacht 
Bögen, erniedrigen alfo die Fahrftraße und laſſen 
dem auffihwellenden Waſſer nah oben einen frenern 
Durchgang ; fie erfordern weniger Gemölbfteine, un) 
laffen zwifchen den einzelnen Bögen geringere Raum 
zur Ausfülung mit Quatern und andern Steinen. 
Ebendarum üben fie auch auf die Pfeiler und Wider 
lager einen geringeren lothrechten Druck aus. Endlid 
verräth ihre Feftigkeit , mit der fie bey anfcheinender 
Gefahr des Einfturges dennoch die größten Raten 
tragen, Kühnheit ihres Erbauers und erregen Bes 
wunderung, wodurch fie gefallen. Die nöthige 
Feftigkeit laßt fih aber durch angemeffene Die und 
gehörige Begründung der Pfeiler und MWiderlager er 
halten. Daher haben aub in neuern Zeiten die 
größten Brücdenbaumeifter diefe Woͤlbungsform au 
gewendet. 3. B. 

La Mande bey der Brüde von Jena in Paris. 
Gie wurde 1810 — 1815 erbaut; bat 5 Bogen 
zu 10’ 2" hoch, die Bögen find 86,2" meit und 
ihr zugehöriger Halbmeſſer beträgt 8g'. Die 
Bogenhöhe beträgt alfo hier beiläufig nur ; vom 
Halbmeffer. 

Perronet bey der Brüde de la Concorde 
zu Paris, nad) defien Angabe fie von Demons- 
tier 1787 — 1792 erbaut worden ift. Sie hat 
gleihfaus 5 Bögen zu 6 —g und 10 Fuß Höher 


Pr” 


# 
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die Bogenmweiten betragen 72 bis 88’. Der größte 
Halbmeſſer ift 126’, wozu die Bogenhoͤhe von 
120° gehört: 

Wiebefing bey der Brüde zu Münden. Diefe 
erft angefangene (jet 1815) Brüde erhält 3 Boͤ⸗ 
gen zu 164 hoch und 964 weit. Der zugehörige 
Halbmefler ift 80’; alfo die Höhe ; vom Halbe 
meffer. 

Man fiebt, wie meit diefe Bogenfegmente von 
den Halbfreifen abweichen: 

| $. 56. 

Die Wölbung $. 53. Nro. 3. hat die Mängel 
von $. 53. Nro. ı. nur noch in höherem Grade. 

5 | 

Die Kettenlinie ($. 53. Nro. 4.) ift dieje— 
nige krumme Linie, melde eine Kette oder fehr beug— 
fame Echnur (eigentlih eine ſchwere Linie) bildet, 
wenn fie an zwey feften Punften mit ihren Enden 
befeffigt übrigens frey herabhängt, wobey alfo vor— 
ausgefegt wird, daß die Kette zwifchen beyden Enden 
länger fey » als die Entfernung ihrer Aufhangepunfte 
von einander. Die Wölbung dieſer Linie ift von 
blos theoretifhen Mathematifern als diejenige ange— 
feben und empfohlen worden, melde die größte Fer 
ftigfeit gebe; aber der von einer ſehr dünnen Bo— 
genlinie oder dünnen Kette hergenemmene Cap lafit 
fih nicht auf Brüdenbögen anwenden , weil folde 
durh die zur Herrihtung der Brüdenftrafe an’ den 
Zeiten noch nöthigen Aufmauerungen und Ausfüllun— 
gen fehr ungleich befhwert werden. Ueberdas lüßt 


4 
— 
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fih durch flahe Kreisbogenſtuͤcke, wie $. 55. vorkom⸗ 
men, affemal dur die Gewölbfteine d. h. zwiſchen 
der oberen und unteren Wolbungslinie eine Ketten- 
linie verzeichnen, die durch alle Gemolbfteine durch 
ftreicht, daß alfo dergleihen Wolbungen, mie $. 55. 
allemal zugleih auch eine Kettenlinienmwölbung ente 
halten. Endlich kommt eg aber überhaupt ben den 
Bruͤckendoͤgen nicht darauf an, daß die Gewoͤlbſteine 
unter fih im Gleichgewicht ftehen, fondern daß bey 
allen gegenfeitigen Preffungen jeder einzelne Gewoͤlb— 
ſtein ein überfhüffiges Streben behält, tiefer zu fin 
fen, welches ihn aufwärts zu fteigen verhindert , fü 
daß pur dur die Feftigfeit und Unberfchichbarfeit 
der Mfeiler und Widerlager das wirkliche Tieferfinfen 
der GSemwolbfteine verhindert wird. Der Seitens 
druck der Wolbungen iſt alfo der eigentliche Feind; 
dem man durd die Pfeiler und Widerlager hinlaͤng— 
fihen Widerftand entaegenfeken muß. "Da nun diefer 
Umftand bey der Wölbung nad einer Kettenlinie in 
demfelden Maafe, eintritt, mie ben der Wölbung 
nah einem Kreisabſchnitt, die Konftruftion der letz— 
teren aber einfacher als die der erfteren ift, fo iſt die 
Kettenlinie bey den Wolbungen ganz entbehrlich. 
Auch iſt fie nie von einem Baumeifter angewendet 
worden. 
$. 58. | 

Die Wölbungen ($. 53. Nro. 5. und 6.) find 
gleichfalls für Brüdenbögen anwendbar. Cie ftehen 
. auf horizontalen Grundflähen mit ihren Enden ſenk— 
recht, und haben in dem unvermerften und fanften 


# 
1 


m 
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Vebergehen aus einer Kruͤmmung in die andere ein 
gefaͤlliges Anſehen. Doch bleiben auch die elliptiſchen 
Bruͤckenwoͤlbungen völlig entbehrlich, und die groͤßten 
Brückenbaumeiſter haben von dieſen beiden Arten 
gedrucdter Bögen nur die Nro. 6. beybehalten, 
weil fie das Auge von den ſchoͤnſten elliptiſchen Boͤ—⸗ 
gen nicht unterfiheiden Fann und ihre Konftruftion 
fehr leicht iſt, da hingegen elliptifhe Bögen feiner 
geometrifde n Ronftruftion fähig find. 

‚Wir haben es alfo bier eigentlih nur mit den 
beiden Wölbungslinien ($. 55. Nro. 2. und 6.) zu 
thun; die Nro. 2. find ſowohl auf die "hölzernen 
Dogenbrücden als auf die freinernen anwendbar, die / 
Nro. 6. aber nur auf die fleinernen, weil fih die 
Enden ftarfer Balken nicht fo biegen lafen, wie eg 
Nro. 6. gemäß. wäre. | 

5:50, z 
Die Länge eines Bruͤckenbogens nad feiner Kruͤm⸗ 
mung gemeflen, fen jetzt und in der Folge allemal 
—ı, die Länge der zugehörigen ‚Sehne, oder die 
Weite des Bogens — ı w, der zugehörige Halbmeffer 
—r, die Höhe des Bogens über feiner Höhe H; 
fo bat man 
H::w=:w:(er — H) 
alfo | 
w⸗e we — 4H 
XXX. r = gp +: H=2 07H — 

Yus der Höhe des Bogens H und dem gegebenen 
Halbmeffer r giebt fih die Groͤſſe des Bogens in 
Graden 53 bezeichner man namlih den zugehnrigen 


192 IV. Rap. Ueber d. Verſchied. d. Bruͤcken. 





Zentriwinfel in Graden mit — fo_ift r— H_ 
r 


Cos : «; fucht man alfo die Zahl- in den trig. 
Tafeln unter den Kofinuffen auf, To ift der zugehö« 
rige Winfel = a43 es ift alfo 





XXXII. ⸗ — dem Winfel, deffen Cos i# iſt / 
womit man zugleich « hat. 


Jetzt erhält man auch, wenn « in Graden aus— 
gedruckt wird, 


XXXIII. — =: Zi. 2fm 09901745 . 


Sit die Bogenweite w nebft dem Halbmefler gegeben; 

fo bat man — — Sin :a, alfo j 

XXXIV. 1a — dem Winfel, deffen Sinus = — ift. 
Ben den hölzernen Bögen ift — allemal ein 


Feiner Bruch , und daher die Größe des halben Bo— 
gens von der Sehne des halben Bogens nicht viel 
verfhieden , Daher noch genau genug 
(GpYy=(;wY-+- H um 
XXXV. BeynafeA= V (w +4) 
alfo auch H =: Va — w’). 
Aber (aus XXXL) + ,H*— 8Hr, folglich 
XXXVI. Beynahe A — v” 8eHr=— 2 VV o.Hr 
und daher auch R 


AXXVIL Bennaher — Yg und H=— Sr 
Um aus der Länge eines Bogens und feiner Weite 
den zugehörigen Halbmeffer zu finden, dient ung fol 
gender Ausdruck aus der hoͤh. Geom. 


Sin; 
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— — (a Ca): | 

J Tee ns 

In der Anvendans auf. die hölzernen Bogen» 

bruͤcken ift ° za allemal Hein genug, um ſchon das 

Ste Glied x > als unbebeutend = Seite zu 
120 . f 


ſetzen; es bleibt alfo noch Sin. Bog. ” — A peynahe 
2 





A 
— 28 | 
TER, | A 2° lache B 
oder — — — — — 5 oͤge 
er —— — rn ; alfo für flache gen 


+3 
x I, B — 1 
XXV eynabe w=—A — 
Alſo fuͤr ſolche Boͤgen auch 

A?’ 

XXXIX. Bennabe r — vo TR Tee 

Bezeihnet man die zum Bogen HA gehörige Sehne 
mit Ss fo hat man, Bar XXXVIL, genau 


S: 
x 
ai > ZB 
alfo in Werbindung mit Zn beynahe 


S® F 
ALL sH > a een) für flache Bogen. 





$. 60; 

Man denke fih die bogenförmige Balkenlinie 
45 (Fig. 10.) in ihrem Scheitel 4 ſenkrecht auf 
die borisontale >> big in 4 herunter gedrudt, fo 
daß 2A — k werde, alfo die Fänge Fuß — der 
fange 75a bleibe, und zwar gleichfalls freisförmig 
gebogen, ſo wird, meil 47 <ay werden muß, 
nothwendig 45 > Jv. Setzt man nun des * 
Bogens Sehne Br — w, und! die neue Bogenhoͤhe 

N 


[ 


194 IV. Kap. Weber d. Verfehied. d, Bruͤcken. 
eC — bh, fo erhält man, indem man nur te fratt ws 
2A ſtatt A, und h fiatt H fhreibt, aus XXXV. 
geynahpeh— ı V (4 — Wr). 

Aber wm —;W’+(H—K)ı alfo 
XL. bh: (iX —jw— (E—kY) 
oder beynahe 


rei rrzi EN) k)) für flache 


4 Bogen. 
Bezeihnen wir den Halbmefler des. neuen Bogens 
y zB mit rt, fo hat man aus XXXIX, 
1: 3 


beynahe r Z V” 


3 | 1’ 
‚24. (G@A— w) 24.GA— mw) 
Aber wæz 6 ve 4( —- 1) alfo fuͤr flache Boͤgen 
XLIV. Beynahe 
A 
A; v — — — — — 
492. (a—v(iw + (#—k))) 
Es ift aber aus (XXXL)t= er Z. h' 
alſo ah" — 8rth= — m’ 
ode b — orh = — ;m 
daher h-rzV" (vr — zwe) 
und XLV, her— v7 (—ım) 
two man r aus XLIV. nimmt. 


Die Subftitution dieſes Werths von r aus 
XLIV. giebt den Werth von h für flahe Bögen fehr 
genau und genauer als XLIIL 

Er. Es ſey AZ 40, W 38, alfo (XXXV.) 
Hr ra ern) Be u Vss=m = — 6125; 


2 
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es ſey uͤberdas k — 1'525; alfo ; w * ( —k) 
— 386, fp wird XLIV. 

— oO 

tz 640. Va vn = 30,44 

und h= 30,44 — Vor — — 
— 5044 — 28,81 — 1,63", 

‚Die Formel XLIN, gäbe h—: V (400 —586) 
= 137 alfo um etwa } zu grof. 

Anm. Eine fo farfe Krümmung, bey welcher 
H — zw betrüge, findet bey Balkenboͤgen, wie 
wir in der Folge ſehen werden, niemals ſtatt, 
daher auch der Unterſchied zwiſchen benden Wers 
then von h in der Anwendung auf gefrümmte 
Balken ben Bogenbrüden ganz unbedeutend wird. 
Es ſey cad (Fig. ı1.) eine Kettenlinie, 

ab ſenkrecht auf die horizontale cd, und bd=ıced; 
am fen eine auf ab willkuͤhrlich genommene Abfeiffe 
— x, mg Die zugehörige Ordinate, agq die zugehoͤ— 
tige Bogenlinie — s, fo bat man (ſ. m. Handbuch 
der mech. Wiſſenſchaften S. 269). 

XLVI. -V -+-2Kx) 

wo K erſt noch beſtimmt werden muß. 

Setzt man nun ayad — A, ab — * und 3A 

ftatts, H ffatt x, fo wird 


— V( 2KAID,/, alſo K— 
woraus man nun 
XIV. s= ve HH x) 


erhält. Fuͤr x — am giebt diefe Gleihung die Län« 
ge von aq. J 


EA u 
2uU 





X 
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| 6. 62. | 

Die vorftehende Slerhung für die Kettenlinie 
laßt ſich auch fo ausdruden 


A’ HxX—H' 
H 


XLVIL s— VW” . x 





Iſt nun die Bogenweite ed — w, fo iſt für den 
Kreisbogen nab (XXX. ) 
| H’ + ; w° 


ar — — — 


4 


und 
Kreisbögen ad V (X +larx—x')-+z) 
wo namlih z eine Feine Größe bezeichnet, 
die zur Vollftändigfeit des Ausdrucks nod hin 
zu fommen müßte; 
oder 


- H, F | 
XLIX. Kreisbogen aq V” ( — * 


— . x-2) 

Nun iſt za — HR in XCVIII nur wenig groͤßer 
als w>, und, wenn man x=H fest, Hx mit # 
einerley, alfo für x = H der Ausdrud Xxcx von 
—dem XCVIlll fehr wenig verſchieden, und um fo weni 
ger fir x< MH ES wird aber hier allemal H bedeu- 
tend Fleiner ale 5; A angenommen; es ift alfo in den 
bier vorfommenden Fallen die Kettenlinie nie mer 
lih von dem Kreisbogen verfhieden , fo daß fih auf 
einer von den Jothrechten GSeitenflähen eines nad 
einen Kreisbogen nad der ganzen Weite einer Brir 
Eenöffnung gebogenen Balkens eine Kettenlinie würde 
verzeichnen laffen, wenn man erwägt, -daf eine folhe 
Seitenflabe (weil wenigfteng jwep Balken, ge 
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möhnlih aber und. bey etwas weiten Bögen allemal 
drey dergleihen auf einander gelegt werden) eine 
beträhtlihe Breite hat. Es fällt alfo in die Kruͤm— 
mung von Freisförmig gebogenen Balfen bey Bogen« 
brüden gewiß allemal auch eine Kettenlinie, und es 
wäre daher mathematifche Pedanterie, die Balfen be— 
fonders nad einer Kettenlinie kruͤmmen zu wollen. 
$. 63. 

Beil Balken duch Krümmung zum Tragen ges 
fhikter werden, fo fonnte man aud auf den Gedan- 
fen fommen, die Balfenlinie ya y (Fig. 10) para 
bolifch zu Frümmen, um hierdurh im Scheitel eine: 
ſtaͤrkere Krümmung zu erhalten. Es würde aber hier— 
mit für die Brüde im Ganzen nichts gewonnen tere 
den. Iſt nämlich «= ZH, und die Weite rw 
gegeben, und bezeichnet p den Parameter der Parae 
bel, fo ift 


4H 
Krümmungshalbmefe 4 =:ıp= w’ 
“fer am Scheitel a - 8 
Hingegen für den Kreis — = ar da 


nun (2 A) in Bergleihung mit w® bier allemal’ fehr 
Hein it, fo mürde die Krummung am Scheitel der 
Farabel unbedeutend größer alg die des Freisfürmigen 
Öogens. Ueberdas ift die Breite oder Höhe der auf 
einander liegenden Balken allemal fo beträdhtlid ($.62), * 
daß fie allemal eine parabolifhe Linie in fih ſchließen. 
$. 64. 
Auch die elliptiſche Woͤlbung iſt hier entbehttih, 


ED 
und 
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toeil die aus Kreisbögen verfhiedener Halbmeſſer aus 
verfhiedenen Mittelpunften zufammengefesten Woͤl— 
bungslinien (Ko.rblinien) ihre Stelle vertreten, fo 
daß ein hiernach aufgeführter Gemwölbbogen wegen der 
erforderlichen Höhe der Gemwölbfteine allemal eine halbe 
Ellipſe in fih fohlieft. Es koͤnnen aber die aus Kreis— 
boͤgen zuſammengeſetzten Woͤlbungslinien zweyerley 
ganz verſchiedene Formen haben 1.) ſo, daß ihre Kruͤm— 
mung vom Scheitel abwärts immer ſtaͤrker alſo der 
Kruͤmmungshalbmeſſer immer kleiner wird, analogiſch 
mit der Ellipſe; 2.) auch ſo, daß die Krümmung vom 
Scheitel abwärts abnimmt, alfo der Kruͤmmungshalb— 
meffer immer größer wird. Bey den fteinernen Bris 
cken werden aber nur die erfteren angewendet. Shre 
Verzeihnung ift in den folgenden Säsen enthalten, 
$. 65. 
Es iſt die Weite AE (Fig. 16.) nebſt der 
Höhe CIgegeben;der Bogen ABCDE foll 
aus zwey gleihgroßen Seitenbögen AB, 
DE und einem mittleren Bogenſtück BCD 
ſo zufammengefeßt werden 
1.) dafdie Tangentenin AundE, wie 
NA,ME, ſenkrecht auf AE ftehen. 

2.) Daß. jedes der 3 Bogenftüde nad 
dem Gefeke der Stetigfeit in das 
folgende übergebe, d. i., daß Tan 
gentenanBundDwiemn,PT {f» 
wohl Tangenten für den mittle 
ven Bogen BDals für die Seiten 
bögen AB und CD feyen. 


4 ! 
% 


i 
til 
Wu : 


cr — — 
ee — 
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3.) daß die Hälfte CD des mittleren 
Bogens BED zu einemgegebenen 
MWinfela gehöre. 

YAufl.ı. Es fey G der Mittelpunft des Kreiſes, 
von welchem BCD ein Bogenftüd ift, fo 
ft6GD=GC; 


Ber muß ferner, wegen der zweyten Bedingung , Des 
") Bogens DE Mittelpunft in der geraden Linie D G 





[BD=IE-Is=IE— 


liegen „ weil diefe auf TP ſenkrecht ift ; überdas muß 
des Bogens DE Mittelpunft aud in der geraden EA 
liegen, weil diefe fenfrebt auf ME ift. 

Alſo ift der Durchſchnittspunkt H, welchen DG 


v; mit EA madt, des Bogens DE Mittelpunft, und 
.), HDZHE diefes Bogens Halbmeifer. 


2. Nun fey C d oder des BogensBCD Höhe 
=, GG = RR, EHE DeBL zer cı == h> 


IEZ b, fo hat man 
HI. 13 X 4 


—X _ (hb—x).R 


r l 
x, alſo r = — 





Es iſt ferner 
3. 61:1m=Gd:Dd; oder (CG-CI): 


| IHZ(GC—tCd):Dd, alfo‘ 


IH— Ge ZEN 2 und nun 
(GC—cCIıN.Dd 
GC— €d 

oder 
—— R—-hDad 
— R—x 
der Dam Vr(eRx— ®) 
h — 
alſo U. ⸗ b — Te 
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Auch hat man 
I, x =R.. Sinv. a 
4. So bat man alfo für die 3 unbekannten 
Gröffen R, r und x drey Gleichungen, und fann 
daher alle 3 Bröffen finden, 
Man hat nämlich 
b — (Rh). v7 (2aRx—x)__ (bh x). R 


R-—x R—x 
alfo 
(h—-b). Rre+2(h—b).R.(b+R).x-Hb—R). x 
(R—nh) 


z .—z2Rx—x 
ie R. Sinv. @ ftatt x gefest, 

. (Sinv. ®@= — Sinv,a)R + 2[(2 Siov. a 
Res h+-Sinv.e.(b—b)—Sinv.a”.b]. R= 
(2. Sinv. « — Sinv. 4) . > — = —2(h—b). 
b.Sinv. « — b, Sinv, a, 

Die in R multiplicirte Bröffe ift 
2.L[(2. Sinv. « — Sinv. #).h-+ Sinv. @, 
b— Sin, =, (h-++-b)] 
Dder 
2, (Sinv. «— Sinv.@).(h-+-b) 


5. Die Groͤſſe zur Rechten in der legten Gfei- 
chung Nro. 3. ift 
(2 .Sinv.z — Sinv. æ“) . h — [(h—b)-+b. Sinv. ej* 
—[2.(1ı— Co e)— (ı — Cosa): ]J, m — 
-[h-b+b.(ı —Cos a)]: 
—=2bh. Cs «—Cos»e.(h"-+-b) 
6. Nunmehr verwandelt fich die legte Gleichung 
Nro, 5. in diefe: 


— 
- 


' 
v 
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2 (Sinv,e—Sinv.a).R: + 2.(Sinv. «— Siny. e). 
(hb) . R 
—2bh.Cosa@— Cosa’, (h’ b620) 
— 2 (Sinv. æ — Sinv. a). (b +_h) R 
u 2 . (Sinv. ⸗ — S$inv. a) ' 
— 2bh. Cosa — Cosa (" + b) 
2 (Sinv. a’ — Sinv «) 
oder 2 — 
— ‚LOS 2 —Losa”, a a 
R—-(b+ h).R= Tas en 
— 2bh—Coa.(h’-+ b)- 
| a 0 2.(08 2 — 1) 
— _2bhb-— Cos«.(h-+- b) 
a —— 


und hieraus erhält man 
I. R— h+b | 
2 
—— 2b h— Cosa (h — 
| 4 2 .„ Sinv ⸗ 
7. Wäre der zum Seitenbogen DE gehörige 
Linkel 2 gegeben, fo ergiebt fih aus Betrahtung der 
digur # Z 90° — a oder a 90° — u, alfe 


Lim R—h+b 
2 





— — 


— (ib+b> obh—Sinz.ch-rb)\ 
—V —— A a Er 
( 4 2.(1 —Sin e) ) 


8. ‚Für einzelne Fälle kann R rational werden. 
Soll fih IH zu 16 verhalten, wie 3 zu 4, fo iſt 
165, und ed = 078, diefes Nro. 6. 
gebraucht, giebt i 
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Ber en 
2 2 
oder 
GC 
und 
1IG— R-h—2b-— oh 
— der Differ. der Weite und der 
doppelten Höhe des Gewoͤlbbogens. 
9. Aus (Nro. 3, 11.) gäbe fih r durch Rechnung; 
wenn man inzmwifhen mit dem Halbmeffer GC-—R 
den Bogen BCE — a befohreibt, und nun aus dem 
Mittelpunfte G die GD, durd I aber in der Entfer⸗ 
nung h von der hoͤchſten Stelle C die geradelE—h 
unter einem rehten Winkel auf Cl zieht, fo giebt fih 
der Durchſchnittspunkt H und HD=ır. HEift dann 
der mit HD befchriebene Bogen. | 


UV. 


der Differenz der Weite und der 
Hoͤhe des Gewoͤlbbogens 


$. 66. 

Man ſoll einen gedrudten Bogen aus 
eiher verlangten Anzahl von Kreisbögen 
verfhiedener Halbmefferin ſtetiger Krum 
mung verzeichnen z. B. aus 6 Bogenſtuͤcken. 


Aufl. a. fC und £E (Fig. ı7.) find die gege 
bene Höhe und halbe Weite -der inneren Wolbung. 
Hier wird nun FE in 6 ungleihe Theile getheilt, die 
wir im Verhältniffe 1, 2, 3, 4,5, 6 nehmen wol 
len. Man fönnte dafür auch andere Verhältnißzahe 
len annehmen. 

2. Man verlängere Cf untermwärts bis F, fo daf 
CF groͤßer werde als fE, und theile die £F in ſoviele 
gleiche Theile, als Boͤgen von E bis C zufammenge 


mi 


I 


| 
J 
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fegt werden follen, mweniger einen, alfo hier in 5, 
diemit 1,1, 11, 1V, V bezeichnet find. 

5. Nun ziehe man die geraden ıl, 2ll, 311, 
41V, 5 V und nehme auf diefen Linien, welche gehö= 
tig verlängert werden. 


ı —ıE cr — ch 
au ar dö = dr 
b£ — ba 


fo find 2, a,b, c, d, F die Mitttlpunfte, aus wel— 
den man mit den Halbmeffern ıE, aı, ba, cß, 
dy, vd die Boͤgen Eı, ı=, 28, 47,3, I C beſchreibt 
Anm. 1. Soll der Bogen unten gleich anfangs 
ſtärker aufſteigen, ſo darf man die 6 Abtheilungen 
auflE nur nah einem anderen Verhaͤltniſſe nehmen 
"Bd. 2757 4,5, 6, 7, oder 3,5 4, 5, 6, 7, 8 u. 
ſaf. Auch ift es gar niht nöthig, daß dieſe Ver— 
haltnißzahlen in einer arithmetifhen Reihe ftehen. 


2. Die gebrochene Linie EıabedV ift die Evo— 


Iute der Wolbungslinie, und ihre ganze fange — CV. 
3. Die Wölbungsfinie Eı BY DC erhebt fih 


defto mehr über k, je Feiner fV genommen wird, und . 


defto wenigery je größer man fV nimmt. Es hängt 
daher von uns ab, einen mehr oder weniger gedruck— 
ten Bogen aus einzelnen Kreisbögen zufammen zu 
ſeten. Sind FC und FE gegeben , fo dient nachſtehen— 
des Verfahren als Näherung, um einem fo geforme 
ten Bogen bey einer beftimmten Weite eine verlangte 
Höhe zu geben. 

Man fee die noch unbekannte fV—x, {fE—b 

wfCzH,$ßit VE= VY” (b’+rX) 


in . = 


7 
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unnEıabedV—- VC—=x+H Es iſt aber 
EıabcdV nur wenig von der Sten arithmeti— 
ſchen Proportionallinie zu FV und VE verfdien 
den d. i. beinahe 
VCc-VE-VE-—£V 
oder 
KO xXFH—VTlbER) V (t x)- x 
salfo beynahe 
2x’ H = 2 V” (b*) 
Man hat daher 
4X f4aHxcH — 4 b FA Xx 
Alſo 
LV.x = 4b’ —H —— — 1 
| 4H H 
Setzt man 2 b — w, fo hat man aud 
LVI. x — WR 
3 4 H 
wo lH allemal beträchtlich Fleiner als w ift. 
Diefe Beftimmung von x iff nur beiläufig, 
doch für die Ausübung hinlaͤnglich, und zur Beſeiti— 
gung ſchwieriger Berechnungen fehr bequem. Zindet 
man für den fo berechneten Werth von x ben der 
wirflihen Verzeihnung des Bogens Höhe nicht genau 
genug —H, twienämlich die Höbe vorgefchriehen if, 
fondern etwas zu Flein oder etwas zu groß, fo 
nimmt man im erfteren Zalle x etwas Fleiner, im 


legteren etwas gröffer als "= Sn der 


Ausübung kommt es auf ‘fo ganz genaue Beſtim⸗ 
mung von x niemals an, teil die Gründe, melde 
ung zu einem beffimmten Werthe von H veranlaffen, 


u FRE Te 
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nie bon der Art find, daß m nidt um einige Zolle 
Igroͤßer oder kleiner ſeyn duͤrfte. Daher bleiben auch 
dem Praktiker genauere Beſtimmungen, welche ſich 
aus umſtaͤndlichern rein = mathematifchen Unterſu— 
dungen ableiten laſſen, entbehrlich. Man findet ſol⸗ 
de in groffer Ausdehnung in Wiebefings Theo- - 
retifhe prafe. Waferbauf, (S. 609 bis 
&. 628.) vom bairifhen Ingenieurfammerlobher 
für Biebhaber theoretifher Unterfuhungen fehr gut 
bearbeitet. Deroleihen aus Kreisbögen zuſammen— 
gefekte gedruckte Gewoͤlbboͤgen heißen dort, zum Un— 
terfhiede von den elliptiſchen, Korbboögen. 
Le 
Für die Krümmung bölzerner Boͤgen Fönnte 
Ms Verfahren fo abgeändert werden, daß zur Kruͤm— 
mung des oberften Bogenſtuͤcks, in welchem der Schei— 
tel der Wölbung liegt, der'fleinfte, hingegen zur 
Krümmung des unterften Bogenſtuͤcks der groͤßte 
Krummungshalbmeffer gehörte. Zur Erläuterung 
dient Fig, 18. Hier iſt fe die Hälfte der gegebenen 
dogenweite, EC die geaebene Bogenhoͤhe; £F ift 
nah Witführ angenommen, und fe nah dem Bere 
haltniffe der Zahlen 1, 2, 37 Ar 5 in fünf Theife 
' getheilt worden ; wofür man aber aud andere Vers 
haftnißzahlen hatte wählen fönnen. | 
Die f F wurde alfo in 4 gleihe Theile getheift, 
und nur durh ı l., 21., 3 W., uff. gerade 
kinien gezogen. Der Halbniefler 1 C giebt den Bo— 
genCa, der « 1. den Bogen « 4, der Alll. den @ 
u. ſ. f. endlih der S IV. den Bogen d E. 


———— 
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So erhalt man alfo nur die halbe Bogenmeite 
fE ftatt der vorgefhriebenen fe. Daher muß man 
eine Korreftion vornehmen, um nah und nad die 
erforderlihe Bogenmeite fe durh den Bogen Ce, zu 
erhalten. Man nähert fih feinem Zwecke durd fol 
genden Anſatz. | 

Ef:.et — $fl:y 

fo daß man jekt fl* — y flatt fl nimmt, und 
fun die Theile £1*, 1* U*, 11* IV * fratt der vo- 
tigen £l, 111, etc. abfehneidet, und hiernach eine 
neue Mölbunaslinie verzeichnet, die dann nod ein 
mal korrigirt gewöhnlih mit hinlänglicher Genauig⸗ 
feit den unterften Bogen durch e durchführt, indem 
man dabey eine etwa erforderlihe Abfurzung oder 
Verlängerung von 6— 8 — ı2 Zollen leicht anbrin 
gen Fann. | 

Es laſſen ſich noch Erleihterungsmittel zu dieler 
Verzeihnung angeben. Weil fih aber überhaupt aus 
diefer Krümmung Fein befonderer Vortheil ergiebt 
fo halten wir ung nicht weiter dabey auf. 





Fünftes Kapitel. 
Nähere Anleitung zur Erbauung fteinerner Brüden, 


$. 68. 

- Steinerne Brüden ruhen entweder nur auf ber 
den Widerlagern, oder, wenn foldhe zu weit von 
einander find, auh noch auf Pfeilern, fo daß matt 
für n dergleihen Pfeiler nr ı Brücenbögen oder 


Erbauung fleinerner Brücken. 207 


Brüfenöffnungen erhält. Vorausgeſetzt, daß die Wie | 
derlager und Ffeiler weder finfen noch fonft weichen 
fonnen , müffen fih die Bögen Dur ihre Form und 
durh die Form und Abmeffungen der Gewoͤlbſtein % 
welhe diefe Bögen bilden, in ihrer Lage erhalten, 
wenn ihre Materie nur feft genug iſt, um fih nicht 
verdeucfen zu Taffen oder für fi in der Luft zu zer⸗ 
fallen. Bey dem erſten Entwurfe zur Erbauung einer 
ſteinernen Bruͤcke kommt es daher auf folgende Fra— 
gen an: 


1) Aus wiebiel Bögen ſoll die Bruͤcke beftehen ? 
2) Welhe Stärfe oder Die rad der Länge der 
rufe genommen, fol man den Pfeilern geben ? 


3) Melde Weite ergiebt fih hiernach für die eins 
jelnen Bögen? und. wie fol fih ihre Höhe (d. h. 
die Höhe ihrer HNSOer AD DIERNGSNAIE) zur Weite 
verhalten ? 

4) Nah welcher Krümmung fol die Woͤlbungsli⸗ 
nie konſtruirt werden? 

5) Welche Abmeſſungen ſoll man den Gewoͤlbſtei— 
nen geben? welches iſt daher die Anzahl derſel— 
ben in einem Bogen? und wie werden ihre Zus 
genfhnitte verzeihnet? — 

6) Welche Breite fol man der Brüde geben? und 
was hat man in Bezug auf das Eteigen und 
Zalfen der Bruckenftraße zu beobachten ? 


7) Wie hat man fich bey den Zundamenten der Pfei⸗ 
fer und Widerlager in Bezug auf Form, Abmefe- 
fungen und Feftigfeit zu erhalten ? 





— 


— 
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8) Was hat man bey Vorkoͤpfen der Pfeiler 
oder Schutzuyfeilern (den auddie prismaäti— 
ſchen Pfeiler noch angelehnten Schutzmauern) 
in Ruͤckſicht auf Form und Abmeſſungen zu beob— 
achten? 

9) Was iſt bey Einrichtung des Bruͤckengelaͤnders 
und etwa ſonſt noch in Bezug auf Feſtigkeit und 

Oekonomie des Mauerwerks zu bemerken? 
Dieſe Fragen beſtimmen den Gegenſtand dieſes Ka= 
pitels. | 

6. 69. 

Die Anzahl der Bögen, aus welchen die Brücke 
beftehen fol, hängt hauptfählih von der Breite des 
Fluffes und von der Feinftmöglihen Höhe ab, die 
man den einzelnen Bögen zu geben wagen will oder 
mwaden darf. Auch kommt es aber auch dabey auf 
die Befhaffenheit und Page der Ufer an. Geftatten 
namlich die Ufer Feine Fortferung der Brückenftrafer 
und ftehen fie dabey nicht beträchtlich über die Ober— 
flähe des Waffers hervor, fo koͤnnte die Brüden- 
ftraße bey nur einem oder fehr wenigen Bögen zu 
hoch fteigen, fo daß fie einen allzufteilen Abhang 
erhielte. An folhen Falten fünnte man alfo genoͤ— 
thiat werden, mehrere Bögen anbringen zu müffen, 
um die Brücdenftrafe weniger auffteigen zu laffen, 
weil engere Bögen auch einer geringeren Höhe bedür- 
fen. Sft man aber in Bezug auf die Ufer unbe— 
fhränft, fo daß man die Bruͤckenſtraße fanft ſteigen 
und fallen laffen kann, fo dürfte man es zur allge— 
meinen Marime machen, der Brüde die Fleinftmög- 


liche 
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lihe Anzahl von Bögen zu geben , wenn man 1er 
fahe hat, dem Fluſſe die groͤßtmoͤgliche Freyheit 
jum Abfluſſe zu laſſen. 9— 


$. 70. 

Die Abmweihung einer Wölbungslinie von a 
eines Halbfreifes bey derfelben Bogenmweite heißt bey 
eliptifhen Gemwölben ihre Verdruͤckung. Wir koͤn— 
nen aber dieſe Benennung allgemein für alle Arten von 
Voͤlbungslinien beybehalten. Es wuͤrde eine ganz frucht⸗ 
loſe Bemuͤhung ſeyn, das Maaß dieſer Verdruͤckung 
zut Sicherheit für die Auslibung aus der Theorie be— 
ffimmen zu mwollen, tie folhes jedem Theoretifer - 
fogleih von ſelbſt einleuchten muß, wenn er die noͤ—⸗ 
thigen praftifhen Kenntniffe von den Umffänden 
hat, von melden der Beftand eines Bruͤckenbogens 
abhaͤngt. Wer es nicht in feiner Gewalt hat, neue . 
Erfahrungen hierüber zu machen, muß fib an diejenir 
gen halten, die wir fhon vor. ung’ haben. 

Im Allgemeinen giebt es eigentlih für das Maaß 
der Verdruͤckung in Hinfiht auf die dabey beftehende 
Feſtigkeit feine Graͤnze. So koͤnnte z. B. (Fig. 10.) 
die Höhe cd x von der Weite ab betragen, wofern 
— — 

2) Auch gehoͤrt hierher noch die allgemeine Frage: ob man über» 
baypt in einem vorkommenden Zalle eine bölgerme ober 
eine fleinerne Brüde bauen folle? Da die Koſten der letz⸗ 
teren die der erſteren gewöhnlich zehnmal, aber zuweilen aud 
15 — 20 mal überfleigen koͤnnen, fo hängt die Entfheibung 
in folhen Fallen von dem Beutel des Bauherrn oder von dem 
oberſten Vorftande ber Finanzverwaltung ab, Und der Inge⸗ 
nieur Hat dabey feine Stimme. 


O 


* 
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nur die Gemölbfteine hoch genug genommen erden. 
Sa es fünnte die Wolbung ganz verſchwinden, wenn 
man fammtlihe Gewoͤlbſteine bis zur Horizontalen 
acb herabgehen laßt. In .diefem Falle märe die 
Dede der. Deffnung eine.borizöntale Flaͤche. Dazu 
würde dann auch eine angemeflene Dicke der Pfeiler 
erfordert. Hierdurh wuͤrde aber die Erbauung der 
Brüde- ungemein, erfhwert, und ihre Koften außer 
ordentlich vergrößert. Es kommt alfo eigentli dar- 
auf an, zufammenpaffende Abmeffungen für 
Bogenweite, Bogenhoͤhe, Die und Höhe der Gr 
wölbfteine, und Dicke der Pfeiler anzugeben. Die 
Theorie. kann aber hierbey wenig leiften. Zur Sicher⸗ 
beit: für die. Ausübung muß man daben ſchon vers 
ſuchte und .gelungene, Arbeiten zum runde legen, 
und mit Sorgfalt und Umfiht die Bedingungen auf 
fuhen, unter denen fie gelangen. Vorzüglich dienen 
uns hierzu die von Perronet, erbauten Brüden, 
deren ‚Befchreibung er uns in feinem  treffligen 
Werke (Description des Projets de la construction des 
Ponts de Neuilly, de Mantes etc. ) mitgetheikt hat. 
Snebefondere fol uns hier aud die praͤchtige Brücke 
von Neuilly zum Mufter dienen, die auch unter die 
von demfelben fpäter erbauten gehört, bey der er 
alfo ſelbſt fhon feine früheren Erfahrungen benugen 
eh Tab, XVII. u 
$. 73. 

Die Zeichnung (Fig. 20. Tab, IV.) ſtellt einen 
Bruͤckenbogen der Bruͤcke zu Neuilly vor. Er ift nicht 
elliptiſch gewoͤlbt, ſondern aus Bogenftüden. ver 
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fhiedener Halbmeffer in jeder Hälfte zufammengefest, 
daß alfo jedes Bogenſtuͤck zmen mal vorfommt, name 
lich ſowohl zur Rechten als zur Linken des Sceitel- 
yunfts. I 

Die Sehne des ganzen Gewölbbogens oder die 
ganze Bogenmeite beträgt im Lichten 120 Par. Fuß, 
alfo bis zur Mitte 60 Par. F. 

Die Theile der halben Sehne, nah melden die 
Krummung des ganzen Gewoͤlbbogens beftimmt wor—⸗ 
den ift, find, vom Anfange gegen Die Mitte genom— 
men, folgende: 


1.) 200 2 ge Die Differenzen Nro. 
2) 2 7 14 | 2. bis Nro. 6. find 
3)5 3 » Summe ht 
4“) 7 ıı 9 f = 6 B 7 1 
5.)io 7 8 - Bu, Zu 3 9 
6.) 13-3 6 2 5 »o 


Man fieht, daß hierbeh viel anne 
sum Grunde liegt. 

Der größte Halbmeffer gehört zum oberften 

Bogenſtuͤck, hier zu Nro;: 6. Er ift = 150’ Par. 

Die Höhe der Brüdenbögen beträgt 304 bey einer 

Weite von 1208, 

Die Höhe des Schlußſteins (im Scheitel) 
iſt = 5. | 

Die Pfeilerdide = 13%; 

Die Widerlager an beyden Enden der Brüde 
haben eine Lärige von etlih und 60°, nad 
der Fänge’ der Bruͤcke gemeſſen, koͤnnen aber, 
wegen ihrer Durch das befondere Lofal be— 

Da 
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ftimmten Einrichtung, bier nicht als Mufter 
zu einer Verhaͤltnißbeſtimmung gebraucht 
werden. 

Die Breite der Brüde ift — 45V. 

Jeder Bogen hat zu beyden Seiten des Schluf- 
freins 56 Gemwölbfteine, beſteht alfo über- 
haupt aus 113 Gewölbſt einen. 

$. 72. | 

Das Sleihgewiht der Gewoͤlbſteine unter ſich, 
hinlänglihen Widerfiand gegen alles Ausweichen an 
benden Enden eines Gewoͤlbbogens vorausgefest, er— 
fordert zunehmende Döhe derfelben vom Scheitel bis 
zur tiefften Stelle des Bogens herab. Aber bey den 
Brüdenbögen wird weit mehr erfordert: fie follen ohne 
alle Sefahr alle mögliche Laften tragen, womit fie etwa 
im Falle der vorfommenden äufßerften Belaftung bee 
ſchwert werden koͤnnen, fo daß in allen Stellen der 
Widerſtand die Größe der brechenden Kraft weit über: 
fteigt. Hierzu ift nun der natürlihe Bau fleinerner _ 
Brüden für fih ſchon behilflich, weil die jedesmalige 
Vertiefung, welche fish zwifchen zwey Bögen ergiebt, 
mit Steinen ausgefüllt werden muß, fo daß der hier- 
aus entftehende Drud alle Ausbeugung des Bruͤ— 
denbogens verhindert. Einbruch aber kann nie er 
folgen, fo lange der Bogen fih niht weiter auge 
dehnen alfo Fein Pfeiler oder Widerlager irgend 
wohin weiben kann. Giniges Weichen dieſer Unter- 
lager oder Stüspunfte fann den Einfturz des Gewoͤl⸗ 
bes zur Zolee haben, um fo eher, je niedriger Die 
Bemolbjteine find. Die größte Gefahr des Eine 


— 
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ſturzes beym Weichen der Stuͤtz- infte trifft dag oberſte 
Bogenftü und in folhen insbefondere den Schlufe 
fein, deffen Höhe daher auch als ein Hauptbeftims, 
mungsftück bey Brücenbögen angefehen werden muß. 
IR diefe gehörig angenommen (f. $. 77.) , fo bedür« 
fen die übrigen Gemwölbfteine auch Feiner größeren 
Höhe, ob fie gleihb bey manchen Brürfen gegen die 
Stüspunfte herab in zunehmender Höhe angetroffen 
werden, und Peronet felbft bey der Brüde von 
Neuilly ihre Höhe vom Scheitelpunft abwärts zus 
nehmen läßt. Allerdings wird die Feftigfeit des Bo» 
gens hierdurch noch vergrößert, aber die Inlage aud 
um foviel koſtbarer, und eg ift hier nicht blos davon 
die Rede, wie fih eine Brüce feft genug kauen laffe, 
fondern wie ſolches auf die leichteſte Weife 


 mitdem geringffen Materialaufwmand und 


der groͤßtmoͤglichen Koftenerfpa rung ge 
(heben fönne? 
5. 73. 

Die Verzeichnung der unteren Woͤlbungslinie (Fig. 
21.) giebt fih nah ($. 66). Man fieht aber über derfel- 
ben noch eine Bogenlinie, die ſich an zwey Pfeiler 

sam oberen Theile anlehnt, und nicht aus Bögen ver= 

fdiedener Halbmefler zufammengefest, fondern Bo— 
gen eines einzigen Halbmeffers und zugleich Halbmef- 
fer vom hoͤchſten Bogenftü der unteren Wölbunge-- 
linie ift. 

Die erwähnte obere Bogenlinie kann zugleih als 
Theilriß gelten, auf welchem die Semölbfteine * 
Breite nach bemerkt werden. 
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Die untere Bogenlinie ABCDE ift die Wöls 
bungslinie, nad welcher die Deffnung unter der Brücke 
übermwölbt ift. Die über" der oberen Bogenlinie lie— 
genden Gemölbfteine bilden nur eine einzige Reihe von 
Gemwölbfteinen, welche hervor oder dem Auge näher 
ftehen und einen Stirnbogen bilden, Der eigent- 
lihe Gewoͤlbbogen liegt alfo etwas zurüd, fo daß 
jener Stirnbogen über ihn hervorſteht. Sieht man, 
vor der Bruce ftehend, gegen Ddiefelbe hin, fo fallen 
von den Gewoͤlbſteinen, welche hinter dem Etirnbogen 
liegen , die Flächen ins Auge, welde Fig. 20. die Flaͤ— 
henftüde DEF und BAG dem Auge zeigen. 

Mit Inbegriff der Mortelfuge ift jeder Gemölb- 
frein zu beyden Seiten des Schlußfteing 18,5” dick; 
man fann alfo die Diefe eines jeden folhen Gewoͤlb— 
fteing genau zu 18” nehmen. Die Dicke des S 2. lu$- 
feins ift genau 2’, 

$. 74 £ 

Nah der Eintheilung des Theilriffes, deffen Stel— 
fe, wo fein Etirnbogen angebraht wird, die untere 
Bogenlinie vertritt, folgt die Verzeichnung der Fu— 
genfhnitte Diefe müfen allemal im Halbmeffer 
des zugehörigen Bogenftüds fiegen, alfo verlängert 
Durch dieſes Bogenftüds Mittelpunft durchgehen. Da— 
ber haben der Stirnbogen und der eigentlihe Gewoͤlb— 
bogen auffer dem oberften Bogenſtuͤck nit einerley 
Lage für die Fugenfihnitte. Die lekten und hoͤchſten 
Semwölbfteine zu benden Seiten des Schlußſteins find, 
beym Stirnbogen 7}' hoch die Höhe des Schluf- 
fteing beträgt 5’. 
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Wie bey diefer Brüde immer mehrere Gewoͤlbſteine 
des Stirnbogens gleihfam Staffeln bilden, die fih 
auh bey andern Brücken nachahmen laffen, giebt die 
Beihnung zu erfennen. Diefe Brüde wurde, da die 
alte nihts mehr taugte, im J. 1768 angefangen. "Das 
Bewölb Hat an den Pfeilern da feinen Anfang, wo 
man bey dem niedrigften Wafferftande den Mafferfpie- 
gel gefunden hat. Bey der außerordentlihen Anfchivels 
lung im 3. 1740 war das Waffer 23 Fuß hoch über den 
niedrigften Wafferftand geftiegen. Diefes beftimmte 
jur Bogenhöhe von 30’, um auch noch etiva möglichen 
größeren Fluthen freyen Durchgang zu laſſen. 

| $. 76. 

Wir wollen nun verſuchen, einige allgemeine 
Regeln aus vorſtehenden bewaͤhrt gefundenen Anga⸗ 
ben abzuleiten. 

1 Dicke der Gewoͤlbſteine. 

Die Dicke der Gewoͤlbſteine iſt begreiflich fuͤr den 
deftand des Gewoͤlbes nicht gleichguͤltig, ob es gleich 
dabey auf etwas mehr oder weniger nicht ankommt. 

Unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden hat ein Bruͤcken⸗ 
bogen deſto mehr Schwäche, je groͤſſer die Weite w 


in Vergleihung mit der Höhe m ift. Ben einem 


nah einem Halbfreife gefprengten Bogen ift eine 
Die von 13 rhl. Zollen in der: unteren Gewoͤlblinie 
allemal vollkommen hinreichend. Dabey iſt nun 
58 2. Bey einem bis zur Haͤlfte niedergedruckten 
Korbbogen, wo alſo wie bey der Bruͤcke von 
Reuig 4 üfts haben wir nicht noͤthig, die Ges 


x 


x 


“ 
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| mwölbfteine ftärfer zu nehmen, als. fie fhon in der 
Erfahrung vor ung liegen. Da der Unterfihied ihrer 
oberen und unteren Dice auf den Beſtand des Bo— 
gens allerdings einen bedeutenden Einfluß hat, fo 
fallt zwar von felbft ing Auge, daß die Haltbarkeit 
defto mehr gewinnt, je dicker die Gewolbfteine ge— 
nommen werden; da aber jene Differenz Der oberen 
und unteren Dide aud durch Vergröfferung der 
Höhe der Gewolbfteine vergröflert werden fann, 
und die Hierdurch gewonnene Vergroͤſſerung noch 
portheilhafter für den Beftand des Gewoͤlbes iſt, 
fehr groffe Dice aber in Verbindung mit beträdtli= 
cher Höhe unformlihe Maffen geben würde, welche 
den Brüdenbau ohne Noth erſchweren, fo bleiben 
wir bey der Beftimmung ſtehen, melde uns Die 
Bruͤcke von Reuilliy an die Hand giebt nehmen aber 
dabey auf die Höhe des Schlußſteins Ruͤckſicht. Setzen 
wir nun die. Die in rhl. Zollen allgemein — 3”, 
und ‚bezeichnen die Höhe des Schlußſteins mit h, fo 
thut die Gleichung 
— two man h nad 
- vu 9 =8 + ar dem folgenden $. 
nimmt. 

allemal Genuͤge, daher wir diefe Beftimmung überall 
und felbft bie zu = 10 beibehalten Fönnen. 
Auch der Schlußftein bedarf Feiner grofferen Dicke. 
ſ. LVIII.* 

Anm. In Bezug auf die ar oder 
Berflähung hat man höͤchſt merfwürdige Beifpiele. 
3. 2. in Par. Maaß: 
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Bogenweite. Bogenhöhe. 
Bey der Fleifcherbrüde 


ju Nürnberg 954 140 
— zu Lyon 108⸗ 15 
von Jena zu Paris 86,2 10 *) 
— zu Valence über den 
Duadalquibir 40 4 
— zu Melun über die Seine 150 14,5 **) 
— ju Diez über die Meurthe 37 3 
— ju Pontoiſe 90 6,7 ***) 


Ben der Brüdfe von Jena ift die Dicke des 
Schlußſteins nur 164, die der übrigen Gewoͤlbſteine 
15.4; Die Hohe des Schlußfteins 4 54. Von den 
übrigen Brüden kann ich diefe Dicken nicht angeben. 

Nah der groffen Menge von Brüden, melde 
Wiebeking in feiner Wafferbauf. 3ter BD. befchreibt, 
hat man die Dicken von 12“ big zu 42“ bisher in 
Ausuͤbung gebracht. Sie beträgt 1.) für den Schluß 
fein, und 2.) für die übrigen Gemölbfteine 





*) Diefe Brüde ift ein Bogenſtüc von einem Kreife, deſſen 
Halbmeffer 89’ beträgt. 


ꝝ*a) Cie ift ein Bogenſtuͤck, das 300’ zum Halbmeſſer hat. 


#47) Die berühmte Brüde von Dresden bat feine Verdruͤ— 
dung oder Verflaͤchung. Cie befieht aus ı8 Mögen au 68 
‘weit und 34° hoch, daß ſie alſo nah einem Halbkreiſe ge= 
woͤlbt ſind. Arm Anfange des Bogens iſt die Pfeilerdicke 28, 
bie Dide der Widerlager 387, die Höhe des Schlußſteins 6; 
die gefammte Breite der Brüde 35. Das Verhaͤltniß der 
Pfeilerdide zur Deffnungsmweite it, wie man fieht , aufferor= 
dentlih groß. Kein Wunder, daß, als im Sommer 1833 
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Bey der Brüde von Brioude 
Pont -Neuf zu Paris 


Romans . 
Neuilly . 
Orleans 
Saumur . 
_ Rosoi. . 
Melun. . 
Compiegne 
Maixence, 
Brunoi . 
Fontaine . 


von Jena zu Paris 
Auf die Sröffe von 


+ 


[2 


* 


“ 


* 


* 


* 


* 


w 


V. Kap. Naͤhere Anleitung zur 


3, 
3641 


— 


15; 


ift bey Diefen Bes 


ftimmungen gar Feine Rüdfihe genommen worden, 
wie befonders die Brüde von Jena zu Paris beweift, 
Die Höhe des Schluffteins betragt bey eben dieſer 


Brüdfe 44 54, 


6. 77 
Mir betrahten jetzt 


Ii. Die Höhe und Form der Gewölbfteine. 
Die Höhe der Gemwolbfteine muß defto gröffer 
ſeyn, je flaher das oberfte Bogenftüd, oder je gröf- 
fer der Halbmeffer R diefes Bogens if. Bey einem 





ein Pfeiler gefprengt wurde, alfo 2 Bögen einftürgten , die 
Übrigen (mit noch mehr Fefiigfeit als man von einem Wider- 
lager fordern fann) unerſchüttert fiehen blieben. 


Erbauung fleinerner Brüden. 219 


nah einem Halbfreife gefprengten Bogen bon 20! 
im Durhmeffer Calfo R!’ — 10) mwäre eine Stein- 
höhe von 1344 rhl. vollkommen hinreichend. Bey 
der Brüde von Neuilly beträgt dieſe Höhe 5° beim 
Schlußſtein. Beiden Beftimmungen thut nachftehende 
Sleihung Genüge: 

R R! +50 

LVIN. =; — — 
wo R! den zwölften Halbmeſſer und hi 
die Höhe des Schlußfteins in rhl. Fußen 
bezeichnet. 


Setzen wir nämlich h — 4 +5 fo haben wir 


nah obigen Beflimmungen ı) « + — 1,08 5 


. ß 
)a+ — — 54, daraus wird 





ß =. 36 ud e = yo —% 
wo wir dann = — 7 nehmen Fönnen. 

Bey der Kenabrüde in Paris wäre hiernach 
NZ; HZ Zi Man hat aber wirklich 
"45% genoinmen. Dagegen folfte aber nad) vor. 
S. ee: —- I. 82 — 25,94 feyn, und 

0 +4 5% 

man hat dafür nur ZU 16 genommen. Da man ° 
auf folhe Weife in den Werthen von J und h alle 
mal Abanderungen treffen Fann, indem man dem ei= 
nen fo zulegt, wie man dem andern abnimmt. Es ift 
daher der Natur der Sache noch angemeffener, hier 
eine unbeftimmte Gleihung zwifhen % und h 
feitzufegen, namlich 
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du = G+ 3w\, R/+30 
Hyh 56 
Diefes giebt 
vi du (8 +_ 3m _).R +5, 
r Wo H+l)h/ 36 
mo man dann h fo nehmen Fann, daß beiläufig 
8 —0,3.hmwird, wie folhes bey der Jena— 
breüce zur Nachahmung der Brüde von Neuiliy 
gefhehen zu ſeyn fheint. Nur muß wegen des grof 
fen Drucks, welchen die Gewölbſteine gegen einander 
ausüben, ö nie Fleiner als 10l! genommen merden, 
wenn man Deshalb aud ö — 0,5. h nehmen 
müßte, | 
Anm. .Die größten Brüdenbaumeifter weichen 
in Diefer Beftimmung fehr von einander ab. Pal- 
ladio, Alberti, Serlio Gauthier fordern zur 
Höhe des Schluffteins, nah Verfhiedenheit der Härte 
des Steins und der Weite bes Bogens, 4 bis die— 
fer Weite. Perronet verlangt bey meiten Bögen 
| 3 der Bogenweite; doch geht er bey Bögen, melde 
die von Neuilly in der Weite bedeutend übertreffen, 
von diefer Beftimmung wieder ab, und verlangt für 
einen Bogen von 5000 Weite (zu deffen Aufführung 
wir übrigens feinem Ingenieur rathen wollen) nur 
% diefer Weite. Bey geringen Weiten fordert er 
verhäftnifmäßig mehr 3. B. für die Weite von 36 
ſchon 27” (ſtatt PM — 18), Wiebefing adoptirt 
die Verhältnißzahl &, menigftens bis zu 1404 weiten 
Bögen Bafferbauf. Ster Bd. ©. 598). Derſelbe 
giebt auch von vielen Bruͤcken die MN des Schluß⸗ 
fteins an. 3.8. | 
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der Bogenweite. 


von Neuilly 2 2 2 ce m 
| 24 

— Ordens . . ie 0.» — 
25,3 

i h 

Saumur * 7) . . ” . “ J 15 
? 3 u ! ı 

— Eintrachtsbr. zu Paris. . . 7 
| 1 

— Mantes » 2 . . ..s 0) “ 24 
1 

— Pont - Neuf ee. 6. 7 
‘1 


— den Thuillerin. . 220 5 
— der Zleifhbrüde zu Nürnberg. 5 
 Verom . : 2 2 ec... 


— Claix bey Grenoble . . . . — 
— der Brüde über den Herault 
| nicht weit von Nijja - » . * 


— 1 

— Marmorbruͤcke in Florenz. 7 
— * 1 

— Brüde von Jena in Paris.. — 


— Nemours . » + +. + . 165 


Uehrigens ift die oben angegebene Beftimmung von 
halemal hinfänglid , wenn auch die Höhe der übrie _ 
gen Sewdlbfteine nicht größer als die des Schlußfteins 
genommen wird, welches im Grunde nicht nöthig 
ft. Daß indeſſen, da die Vertiefung zwiſchen ein 
paar Bögen unter der Oberfläche der Brüde doch mit 
Steinen ausgeflitt werden muß, Verminderung Dies 
ſes Raums durch vergrößerte Höhe der Gewoͤlbſteine 
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den Beftand der Brüde noh mehr fihern mülfe, 
fallt von felbft ins Auge. _ In diefer Hinfiht Fann 
man, two groffe Werffteine ohne zu große Koſten bey⸗ 
geſchafft werden koͤnnen, 
LIX. die uͤbrigen Gewoͤlb⸗ 
ſteine ſo nehmen, daß 
ſie vom Schlußſteine 
abtwärts allmaͤhlig hi» = (15———) . hl 

her werden, bie.fie an ° 

den Pfeilern die neben J. 

ſtehende Höhe erreichen 

two hi atıs (LVIII.) genommen wird. 

Nahe an den Pfeilern ift für das Gewölbe nichts 
mehr zu fürchten ; bier kann alfo die Höhe der Ge— 
wölbfteine allmälig wieder abnehmen, wenn etwa die 
Doppelte Höhe mehr betragen follte, als die Breite 
eines Pfeilers. 

se §. 76. 
Es folat jetzt 
. HM Die Dicke der Pfeiler. 

In Bezug auf diefe Beſtimmung find die größten 
Brüdenbaumeiffer, felbft Perroner bey feinen ver- 
ſchiedenen Anlagen, fehr ſchwankend. Bey der Brüde 
von Neuilly, welche 120° Bogenmeite hat, beträgt 
die Pfeilerdicke a3 Par. Rufe. Ben der gleihfatls 
von Perronet erbauten Bruͤcke von Mantes, melde 
in ihrer Mitte diefelbe Bogenmweite von 120° hat, be⸗ 
trägt fie 24 Par. Fuße. Man muß in Bezug auf 
Diefes Beftimmungsftüdf zwey Faͤlle von einander un- 
terfheiden. | 
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A) Wenn fammtlidhe Bögen zugleid 
aufgeführt werden follen. 

In diefem Falle heben fich die Seitenpreffungen, 
welchen jeder Pfeiler ausgefegt ift, wenn auch nicht 
volftandigy doch immer fo weit gegenfeitig auf, daß 
der noch überflüßig bleibende einfeitige Drud gar nicht 
befonders berücfihtigt werden darf, wenn man nur 
dafür fosgt, daß der auf jeden Pfeiler wirfende Io th» 
rechte Drud auf eine hinlaͤnglich große Flaͤche ver 
theilt werde, damit 

1.) die Pfeilerfteine von der Laft nicht zer 
druͤckt werden, und 
2.) der Pfeiler nicht unter der Laft tiefer 
finfe. - 
Die hierzu dienlihen Mittel ergeben fi 
aus $. 3. und $. 34. 
und RE = 
LXI. Daß die Pfeiler die zu erwartende Eisftöße 
. auszuhalten vermögend feyen. 
B) Benn die Bögen einzeln nad einander 
aufgeführt werden foffen. 

in diefem Falle haben die Pfeiler wahrend der 
Auffuͤhrung der Bögen einfeitigen Druck ausgehalten, 
und find daher dem Verruͤcken oder Verfhieben aus— 
gefeßt; fie bedürfen alfo jest einer bebentend größeren 
Dide, 

Man fieht wohl, daß die Umftände, welche auf 
die erforderliche Pfeilerdicke in benden Fällen (A. und 
B.) Einfluß. haben, nicht von der Art find, daß ma- 
thematifche Unserfuhungen ung zu einem fiheren Res 


224 V. Kap. Mähere Anleitung zur 


fulcate für die Yusübung führen koͤnnten. Wir find 
gendthigt, ung an ſchon vorhandene Erfahrungen zu 
balten, und dabey zugleich den an ſich ſchon offenba- 
ren Sag zu berüdfigtigen, Daß die Pfeiler einer 
defto gröfferen Dide bedürfen, je gröffer 
Die Bogenmweite und je bedeutender die 
Verdruͤckung des Bogens iſt. . 
Beyſpiele von Brüden, two die Pfeiler als Wir 
derlager einzeln aufgeführter Bögen twiderftehen muß⸗ 
ten, find von Saumur, Tours, Moulins, Blackfriars, 
Orleans u. a, m. Bey. den 4. erfteren war die Pfei— 
lerdide = Iw; bey der Orl&ans war fie nur zw. Auch 
find wir uberzeugt, daß bey einem nur 12’ weiten Bo— 
gen jeder Art; in Fallen, wo die Pfeiler einfeitigen 
Drud auszuhalten haben, eine Pfeilerdicde von 5’ voll« 
kommen binlänglich iſt. Bezeichnen wir nun die Pfei— 
lerdicke in Fußen mit A, fo folgen wir, mit Berüd- 
fihtigung des obigen allgemeinen Bates, der Erfahr 
tung, wenn wir für Die beyden Falle A und B. 
w' +12 | 


LXII. 4’ = EN Ten —n ht 


fegen, too — — das Maaß der Verdrückung/ 


naͤmlich —— iſt. 
oder auch se 
> De 
, (12 4.4), (:w'-+-H) 
Das untere Zeihen gilt für A. 
ABbere.8B. 
1. E x. 
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1. Ex. Zu dem Falle A gehört die Brüde von 
Neuilly. Für diefe if w — 120, H'303 die Glei— 
chung giebt alfo 2 | 
v2 120 . (120 12) — 
(12 +4): (60 + 30) 
Bey diefer Brüde iſt nun zwar wirklich — 131, 


gr2zıi 


aber Perronet ihr Erbauer, erinnert ſelbſt, daf fr 


gar eine Dicke von 10/ ſchon vollkommen binlanglich 
geweſen ſeyn wuͤrde 


Haͤtte fie na) F Voraueſetung B aufgeführt 
werden follen, fo. hätte man. 
Al _120, eh) — 
(12 —4) . (60 -.30) 
welhes die Pfeilerdicke für. die Bruͤcke von Mantes 
iſt, die alſo ohne Zweifel zu dem Falle B gehört. 


2. Ex. Ben der Brücde von Orkans hat many 
für w ZZ 1003, die Bogenhöhe H = = 281 und die Pfei« 
lerdide — 18"; da fie zu dem a B gehoͤrt, ſo giebt 
die Formel 

u _100. (1060 4 12) - 

a2 

3. Ex. Die Bruͤcke von Saumur gehoͤrt zum 
Sale BB Ben ihr ift w — 60’, H — 20" und 
Diem =: unfere Formel —— | 


‚I. 


+2=18+2=20l 


(60 -# ı2) | | 
u— _60 . (60 + 12) — 
(12- 4). Bo 20) 7 —ı08+271278 


Diefe Proben zeigen, daß unfere Formel jur Si— 
herheit dient, und ebendarum auch jur Prüfung vor—⸗ 
bandener Anlagen gebraucht werden kann. Z. B. 


P 
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4. ExX. Bey der Bruͤcke von Regensburg iſt w Zõ7, 
= 28,51 und AZıgl; unfere Sormel giebt felbft 
für den Sau B nur 
57 . (57 12) 

am a ee — — aan. 

Bey dieſer Bruͤcke ſind alſo die Pfeiler ſelbſt un« 
ter der Vorauefetzung / daß die Boͤgen einzeln nach 
einander wären aufgeführt worden, bey weitem zu 
die, und die Brüdeneröffnungen find dadurch ohne 
Noth verengt worden. Nod ein fehr merfwürdiges 
Er. fi im folg. 5. u 

Anm. Auf die en wird hierbey zugleich 

mit Rücfiht genommen, obgleich die Formel, LXIII. 

davon unabhangig iſt. Der Angriff diefes ſonſt maͤch⸗ 
tigen Feindes wird naͤmlich fuͤrs erſte durch ange⸗ 
meſſene Weite Der Bögen oder Brüdeneröffnungen fehr 
gefhwäht. Mit der Bergrößerung vom w aber nimmt 
zugleich die Pfeilerdide a/ zu. Fuͤrs andere begeg- 
net man bey Stroͤhmen, welche größeren Cisgängen 
ausgefegt find, ihren nachtheiligen Folgen durch feftere 
Verbindungen der Quatern mittelft. eiferner Stäbe, 
Klammern u. dgl. Fürs dritte begegnet man der 
Gewalt Diefes. Feindes durch Die an die Pfeiler- ange— 
lehnten Pfeiherföpfe oder Shuspfeiler.(f. une 
‚ten $. 82). In Bezug auf binlänglihe Vertheilung 
des Druds, welder die Quatern. der Pfeiler zerdru- 
den oder zermalmen fönnte, ift durch unſere Beftim- 
mung bon A! gleichfalls hinlaͤnglich geforgt. Perro- 
net meldet, daß nad angeftellten Verſuchen die Steine 
bey der Brüde von Neuilly einen ı2 mal fo. großen 


ne * 
u u er a 
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Druck haͤtten aushalten koͤnnen, als ſie dabey wirklich 
auszuhalten haben. 
$. 79 
MW. Die Höhe der Pfeiler und der Bruͤcken⸗ 
eroͤffnungen. | 

Man führt die Pfeiler nur bis zum niedpigften 
Waſſerſtand, wo dann die Gemwolbbögen ihren Anfang 
nehmen. Der Beftimmung der Höhe einer Gewoͤlb⸗ 
öfnung über der Oberfläche der Pfeiler dient der hoͤchſte 
Waſſerſtand zur Richtſchnur. Man thut wohl, wenn 
man die Höhe fo groß nimmt, daß in der Höhe des 
höhften MWafferftandes die Sehne des Bogens noch 
beyläufig 3 Hon der größten Bogenweite beträgt: 


Die Befchaffenheit der Ufer verurfacht zutoeifen 
verfhiedene Bogenhöhen bey einer und derfelben Bruͤ— 
cke, welches zugleih verfchiedenes Steigen und Fallen 
der Brücken zur Folge hat, indem die Scheitel der den 
Ufern naher liegenden Bögen weniger als die der ans 
deren über der Wafferflähe erhaben liegen. Sn folz 
ben Fallen Fonnen dann auch die Bogenmweiten jur 
gleih mit den Bogenhoͤhen abnehmen; damit — — 
nicht zu Fein werde. In Bezug auf die Größe von 
Ziſt man fehr weit gegangen, wie die Benfpiele in 
der Anm. zu $. 76. beweifen. Nach denfelben ift 

H N 


bey der Jenabruͤcke zu Paris... er 
Brüde von Valence .... = 
Melun . 9» ‚= 


P 2 


- 
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bey der BrüdezuDiez ...... — 
— | 

onthiseses.... — — 

* 13,4 


Die Gewoͤlblinie von der Brüde von Pontoise hat 
nur einen einzigen Mittelpunkt, bildet alfo mit ihrer 
— Sehne einen Kreisabfhnittz ihr Bogen gehört zu einem 
Halbineffer von 1554 Par. Fuß, und die Dicke der Pfeis 
fer beträgt nur ot Fuß. Die Sleihung LIII. gäbe, 

_ er 1. 90.(9— 12 — 
2 den dortigen Fall A, al — TRTETT is 2. 
020 


ar rast; eine neue Beftätigung der Sichere 


heit jener Formel. Die Höhe des Schlußſteins ift ung 
unbefannt, aber nah LVIII. könnte man fie =} 


——— 
—* — 0,83 *432 — 51154 hoc nehmen. So flache 


Bögen erfordern allemal bedeutende Maffen zu Ge— 
mölbfteinen, zumal, wenn ſolche nah (LIX.) genom⸗ 
men werden, und völlige Unverroͤckbarkeit der Pfei— 
fer und Widerlager nihe nur in Anfehung der Fun— 
damente, fondern au bey den einzelnen Quatern, 
woraus fie aufgeführt werden. In diefer Hinfiht ge- 
hört es immer zu den fühnen Unternehmungen — <: 
zu nehmen, wozu wir daher auch nie rathen würden, 
wenn man nicht dadurch etwa in den Stand gefekt 
wird, mit einem einzigen Bogen die beyden Ufer zu 
erreichen , alfo die Pfeiler gänzlich zu vermeiden. 
— 6. 80. 
V. Die Stärfe der Widerlager. 

Befteht Das Ufer aus einer feften Felfenmaffe, fo 

darf man folhes nur gehörig ausbredben, um dem 


= 


— — ee = 
* * 


* 
Erbauung ſteinerner Bruͤcken. 229 


Sewölbbogen darin. eine angemefjene Lagerftätte zu 
verfhaffen. Die Vertiefung zwifhen der oberen Wole 
bungsflähe und der Uferflahe wird dann mit Steinen 
und Mörtel gehörig ausgefüdt. 

Findet Diefer Fall nicht fratt, fo muß das me 
in angemeffener Breite, Tiefe und fange ausgehoben, 
ein hinlänglich feftes Fundament gelegt, und über fole 
hem ein Mauerwerf von Quatern ebenfo aufgeführt 
werden, als hatte man es mit einem Pfeiler zu thun, 
welher nur einfeitigen Druck auszuhalten hätte. Die 
Fänge des Widerlagers gäbe fih alfo Durch den Merth 
bon 44 (LXIT), indem man dort die oberen Zeichen 
gebrauhen müßte (Die Länge nad der Länge der Bruͤ⸗ 
fe verfianden). Das Ufer kann aud (mie Fig. 22.) 
taffelweis ausgehoben, und dann die Vertiefung mit 
Steinen und Mörtel ausgefüllt werden. Die dem Fluffe 
jugefehrte Wandflähe des Widerlagers' fol nicht in 
den Fluß hervorſpringen, ſondern es muß diefe Fläche 
nur die Stelle der Uferwand vertreten, fo daß der 
Strohm feine Gelegenheit hat, das Widerlager anzur 
greifen , fondern an deſſen Wandflähe nur hingleitet. 

Ebendarum wird man auch 'meiftens genöthigts 
ju bepden Seiten der Brücke die Widerlager noch mit 
Flügehmauern zu verbinden, melde dem Ufer und . 
dem Widerlager noch auf eine Strede (deren Länge - 
ſowohl ſtrohmauf- als ſtrohmabwäarts nah Beſchaf— 
fenheit der Ufer 20 — 30 — 40 ja 100 und mehr Fuße 
betragen kann) als Schutzmauer gegen die Angriffe des 
Vaſſers und der Fisgange dienen. Die Flaͤche dieſer 
Slügeln kann mit der Flaͤche des Widerlagers, die 


.. 
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dem anderen Widerlager gegenüber liegt, eine einzige 
Ebene bilden oder auch unter einem ftumpfen Winkel 
an lestern anftoßen, Lebrigeng giebt man dieſen Mauern, 
fowohl dem Widerlager als-den Flügeln eine Böfhung 
zu 2; bis 1} Zoll auf ı Fuß Höhe. Die Pegung der 
Fundamente der Widerlager gefchieht wie bey den Pfei— 
fern, infofern die Ufer fo befhaffen find, daß fie fünft- 
liher Fundamente bedürfen. Hiervon wird aber in 
den folg. 95. no geredet 'werden. | 
$. 3, 
VI. Fundamente der Pfeiler und Widerlager, 
auch ihre Aufführung, 

Ale Pfeiler und Widerkager müffen auf feiten 

Sundamenten ruhen, Gelhft bey felfihtem Boden foll 


ten fie nicht geradezu von der Dberflähe des Bodens 
aufgeführt, fondern, wo nicht allzugroße Schwierig. 


Feiten im Wege freben, in ausgehobene Gruben einges 
fetzt werden. Wo diefes nicht geftattet ift, kann der 
Pfeiler durh eine Umgebung von Fafhinen gegen 


Ausſpuͤhlungen gefhüht werden, wie ſolches von Wie- 


beking mehrmals geſchehen iſt. Bey ſchlechtem Bo— 


den muß allemal eine Berpfaͤhlung voran gehen, wo⸗ 
bey man auf die Lehren des zweyten Kapitels Rüd- 


fiht zu nehmen hat, Ben der Form und Größe der 
Zundamentgruben muß zugleih auf die Shuspfeie 


ber oder Vorkoͤpfe Rüdfiht genommen werden. 

s $. 82, 

Fr Des eigentlihen Pfeilers Grundflähe ift alfemal 
ein Rektangel, wie Fig. 25, deffen Lange a b der Bruͤ⸗ 
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enbreite mit Inbegriff des Geländers, und deſſen 
Breite die Dicke des Pfeilers glei ift. 

Ben einem Felfenboden kommt nur noch an. bey- 
den fhmalen Seiten die Grundflaͤche des Echuspfei- 
ers hinzu. Diefe ift entweder ein gleihfhente 
lihtes Dreyeck auc, bAd (Fig. 24.), oder ein ver- 
mifchtlinihtes aac, bAd (Fig. 25.), oder cin Halb 
freis ac, bAd (Fig. 23), 


Die Form (Fig. 25.) hat den Fehler, dafi die feharfe 
Kante auf der dem Strohme zugefehrten Seite dur 
Bäume, Balfen u. dal, welche zufänig in den Fluß 
fommen, und befonderg duch Eismaffen leicht labge⸗ 
fioßen wird, 


Mit demfelben Fehler vereinigt die Konftruftion 
(Fig. 24.) noch den, daß fie das Waſſer jiwifhen den 
Pfeilern zufehe zuſammendraͤngt. Die Konſtruktion 
(Fig. 23.) bleibt nach unſerem Ermeſſen die vorzüg⸗ 
lichſte. Ebendieſe findet man auch bey der Bruͤcke von 
Neuilly,/ bey der Ginigfeitsbrüde in Paris, 
bey der Senabrüde ebend., bey der noch im Bau 
begeiffenen Münchner Brüde u. a. Dagegen haben 
die Brüden von Mantes, von Orléans u. a 
ſolche Schutzpfeiler wie Fig. 25, 

6. 853. 

In einem felfihten Boden laßt man alfo mit Sefei- 
tigung der vom Waſſer herrührenden Hinderniſſe/ 
wovon wir nachher noch reden werden, die Funda⸗ 
mentgrube aabAdca(Fig. 23.) aushebei, ſelbſt in 
felſichtem Soden, in welchen jedoch eine Tiefe von 


we ee  * 
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ı2” bie 15" fhon binlanglih ift. Don Prien iſt auch 
hier zuerſt nur die Rede. F 


Diefe Fundamentgrube wird nun mit etwa ?! Fuß 
hohen Werkfteinen von erforderlicher Feftigfeit ausge— 
mauert, daß fie alfo etwa ı Fuß hoch über Den na> 
türlihen Boden des Fluſſes bervorftehen, und eine 
horizontale Oberfläche bilden. Die mittleren Steine 
laffe man von m’ bis n! 4 Zolle tief und eben fo 
breit ausbauen, und laffe nun über diefe Mitte einen 
Stein (welcher der Lange nah auch aus mehreren 
Stuͤcken zufammengefest werden kann) legen, wel- 
her fo behauen iſt, daß er in der Mitte feiner 
Grundflähe nah feiner ganzen Lange eine 53 hohe 
und 3% breite Leifte behält, melde in die ausge- 
hauene mit Cement ausgefhmierte Rinne bineinfallt. 
Seine Höhe muß außer der Leifte wenigitens ı Fuß 
betragen. Ihm parallel lege man man wieder nah 
der aanzen Pfeilerdicke durchgehende Werffteine, die 
eine neue Steinlage ausmachen , aber verfchiedene 
Höhen haben, fo daß fie feine ebene Oberflaͤche fondern 

— 430 tiefe, 15 bis 24 Zoll breite, Vertiefungen 
oder Rinnen, die nah der.ganzen Pfeilerdide durch— 
laufen, bilden. Die Tiefe diefer Rinnen bedarf kei— 
ner genauen Beftimmung, fie mögen 5— 6— 8 Zolle 
betragen. 


Dann wird eine neue Schihte von Menigften« 
16 Zoll höhe aufgefest , fo daß diefe neu aufgefekten 
Steine ebendarum, weil fie gleihe Höhe haben, wie 
der eben ſolche Rinnen zwiſchen fih bilden müffen, 
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So wird bis. zum niedrigften Wafferftande fort- 
gefahren, doch fo, daß dann der bis dahin aufge 
führte Pfeiler für die nachfolgende Aufführung eines 
Korbbogens eine horizontalelberflaͤche bildet, 
wie folches Durch Auslegung der in der oberften Stein 
fage gebildeten Vertiefungen mit anpaffenden Wert» 
fteinen leicht bewirft werden fann, 

Bey der Wolbung nah einem Kreisbogenftüd, 
wo alfo die Bogenlinie mit der zugehörigen Sehne 
einen Kreisabfehnitt bildet, müffen fih zu oberft nach 
beyden Geiten des Pfeilers abhängige Flächen ergeben, 
an welche fih die ſchiefen Flähen der unterften Ges 
wölbjteine genau anſchließen. In manden Fallen 
wird deshalb eine betrahtlihe Abdahung erfordert , 
die fih aber auch dadurch mindern laßt, daß man 
dem unterften Gemwolbfteine - eine mehr Feilfürmige 
Form, alfo einen breiteren Rüden giebt, als ihm 
nah ordentliher Berzeihnung der Fugenfhnitte ei— 
gentlih zukaͤme. 

Zu gleiher Zeit werden auch die Schuppfeiler 
bis zum niedrigften Waflerftande, aufgeführt, wozu 
man nicht leicht über 16 Werkfteine, auch bey einer 
fehr bedeutenden Pfeilerdicke, in einer Schichte nöthig 
haben wird. 

Man kann nun auf jeder Hälfte des Pfeilers, 
auf welcher die anliegenden Brücenbögen ruhen fol« 
len, nad. Befhaffenheit diefer Bögen 23 — 4 und 
mehr Gemölbfteine mittelft Mörtels auflegen, ohne 
deßhalb untergefehter Bogengeftelle zu bedürfen; bis 
zu derfelben Höhe fann man dann au zu gleiher 
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Zeit die Schugpfeiler aufführen, um auf ſolche Weiſe 
betraͤchtlich über den niedrigſten Waſſerſtand wegzu— 
kommen. 

Jeder Schutzpfeiler bildet ein Prisma und muß 
in dieſer Form bis zum hoͤchſten Waſſerſtande oder 
noch um 1 Fuß hoͤher aufgefuͤhrt werden, und erhaͤlt 
dann noch einen Aufſatz von Steinen oder eine Be— 
deckung, deren Oberflaͤche nach allen Seiten abhän— 
gig ift. Nach unferer Angabe ift das Prisma insbes 
fondere ein halber‘ E ylinder, Die Oberflaͤche 
der Bedeckung bildet in dieſem Falle eine Art von 
Woͤlbung, die fih mehr oder weniger der Hälfte 
von der Oberfläche einer Halbkugel nähern Fann.” 

Anm. Die zum Wolben erforderlihe Rüftung 
wird etwas erleichtert, wenn man zur Grundfläche 
Des Pfeilers auf beyden Seiten nach der Breite foviel 
zugiebt, Daß man 3 Fuß in der ganzen Breite ger 
mwinnty fo dag man (Fig. 23.) nogr ſtatt abcd 
zur Grundflähe nimmt) und den Pfeiler etwa ! Fuß 
unter dem niedrigften Wafferftande: in Diefer Dice 
aufführt, um auf folhe Weife nach der ganzen Laͤn— 
ge des Pfeilers auf jeder Seite deffelben eine Bank 
zu 24 Zuß breit zum Auffegen der Bogengeftelle zu 
gewinnen. | 

| $. 84 

Bisher wurde felfihter Boden vorausgeſetzt, auch 
daß die Befrenung der Bauftelle non Waller feinen 
allzugroßen Schmierigfeiten ausgefest fen. Bey 
minder feftem Boden, in den fih Pfähle ein= 
treiben laſſen, werden die Fundamentgruben, nad 
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Befchaffenheit des Bodens 3—4 — 6 Fuß tief ausgeho⸗ 
ben, in einer Breite, welche die Dicke der Pfeiler 
wenigſtens um 5’ übertrifft, auch wohl, nah Befchaf- 
fenheit des Bodens um 6—8’, Die Länge fann in 
ſolchen Zällen 13 — 2 mal fo groß als die «A 
(Fig. 23.) genommen werden, fo daß man die Gru— 
be an beyden Enden fpigig zulaufen läßt, mie mn 
epqrm. Die fo ausgehobene Grube wird nad der 
Anweifung des 2ten Kapitels mit Pfählen ausge— 
rammt, das Pfahlwerk mit einem oft belegt, dies 
fer untermauert ,. feine Felder ausgemauert, dann 
mit 3 bis 3 Zoll digen eihenen Dihlen befchlayen: 
und nun über diefem Dihlboden das Mauerwert 
aufgeführt, bis man damit dem natürliben Boden 
des Flußbettes gleihfommt ; über diefe Gränze aufs 
wärts werden die Abmeffungen fo beybehalten, wie 
fie im vor. F. angegeben worden. *). 
$. 85, 

Den fehr ſchlechtem Boden oder einem reis 
Benden Strohme Fann man nod mehr thun. Dan 
kann auf den Dihlboden ringsherum an den Wänden 





*) Iſt der Boden fonft aut 4 B. ein fefter Thon, in welchem 
4 Arbeiter an- einer 6o Pfund fhweren Handramme nur; mit 
Anftrengung einen. 5% langen 8 — 10. biden Pfahl von Foͤr⸗ 
Ien= ober Fichtenholz einzutreiben. vermögen , fo tik es genug, 
wenn. auf 20 D. Fuß Flaͤche mur ein Pfahl au 11 bis 12 Zoll 
dit mit einem 1a tr. ſchweren Nammklotze bis zum Ste— 
ben. niedergetrieben wird, zwiſchen folden aber noch gnal 

ſoviel kurze Pfähle der obigen Art mit der Handramme einge— 
ſchlagen werden. | 
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einen ı Fuß hohen Kranz von eihenen Schwellen Tes 
gen, auf dieſen eichene Pfoften feßen, und ſolche 
durch aufgelegte Petten oder Rahmftüde und einge- 
zogene Riegelhoͤlzer unter einander verbinden, dann 
die an den Wänden liegenden Riegelfelder bis zu 
den Rahmſtuͤcken, die dem natürlichen Boden gleiche 
liegen, ausmauern; hierauf die fo verjimmerte und 
ausgemauerte Wand ringsherum mit 3 zolligen Dihr 
len befhlageny und nun erft die ganze Grube r die 
jeßt einen Kaften bildet, bis zum’oberen Rande Dies 
ſes Kaftens ausmauern, Werden die Rahmſtuͤcke auch 
noch ‚, menigftens in den hervorftehenden prismati« 
fhen Räumen nmr und opg durh Riegeln unter 
einander verbunden, und die hierdurch entftehenden 
horizontalen Riegelfelder gehörig mit großen Stei— 
nen ausgemauert, fo erhalt das oberfte Gteinlager 
durch feine Verfpannung eine defto größere Feſtig— 
feit. 
9. 86. 

Was den Bau fteinerner Brücken fo auferore 
dentlih Foftbar macht, ift die Befeitigung der Waffer 
an den Stellen, wo die Brücenpfeiler aufgeführt 
werden follen. Bon diefer Befeitigung werden wir 
noch befonders reden. Indeſſen giebt es Mittel, die 
fe Befeitigung ganz zu bermeiden. , 

1. Fall. Wenn, wie gewöhnlih , der Boden 
des Flufßbettes fo befhaffen und die Waffertiefe beym 
riedrigften Wafferftande nicht zu groß ift, um be— 
ſchuhte Piahle mit einem 12 —ı6 Zentner ſchweren 
Rammbare big zur erforderlihen Tiefe, melde nad 
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dem II. Kap. beftimmt wird, einzutreiben, fo kann 
man auf nachfolgende Weife verfahren. 

"Man treibe eichene Pfähle zu 5 bis zu 2 Q. Zuß 
die in der erforderfihen Anzahl fo ein, daß die 
tingsberum ftehenden Außerften Pfähle eine folde . 
Fig. bilden wie aabßdca (Fig. 23. ). 

Die fo eingerammten hinlänglih hohen Pfaͤhle 
ſchneide man in der Höhe des niedrigſten Waſſers in 
einer einzigen Horizontalflähe ab, belege jeden zu 
oberft mit einem eifernen Reif, und dann belege 
man fie längs: dem Fluſſe mit eihenen Schwellen, die 
auf alle. Pfahlföpfe, über die fie hinftreichen,, mit 
durchgehenden - ſtarken eiſernen Schrauben, die we⸗ 
nigſtens 5 Zoll tief in die — eingreifen, befe— 
ſtigt werden. 

Die erwähnten eichenen Schwellen find toenige 
ſtens 244 hoch, und jedesmal für jeden Pfahlfopf, 
über den fie hinlaufen, etwa 2“ tief eimgefihnitten, 
fo Daß fie 24 tief an jedem Pfahle. herabgreifen. - 

Auf das Schwellenwert wird nun ringsherum 
ein. Kranz bon Eichenholz aufgelegt, der die Figur 
aab ß dc. (Fig, 23.) bildet; er. Fann auf die 
Schwellen mittelft eiferner Dollen oder aud mittelft- 
Schrauben verbunden werden. An der äufferen Seite 
des Rranzes werden 444 dicke eichene Dammplanten 
binabgetrieben , die ringsherum eine Wand bilden; 
ihr oberes Ende ift mit (7 — 8 Zoll langen) ſtar— 
fen eiſernen Nägeln an der Kranz feftgenagelt. 

Der Kranz wird durch Querhoͤlzer, welche unten 
überall, wo fie Über die Schwellen hbinlaufen, etiva 
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Zoll tief ausgeſchnitten ſind, um in die gedachten 
Schwellen einzugreifen. 

Saͤmmtliches Pfahlwerk wird nun mit Steinen 
verſchuͤttet, ſo daß ringsherum die groͤſſeren Steine 
zu liegen kommen. Auf jede Lage Steine, die etwa 
8 bis ı2 Zoll hoch feyn mag, wird ein Gemenge 
von Sand, Ziegelmehl und zerfleintem ungelöfhten 
Kalk gefhüttet. Dann folgt wieder eine Lage Steine 
u. ſ. f. abwechſelnd, bis diefe Ausfuͤllung die obere 
Flaͤche des verriegelten Kranzes erreicht. 


Nunmehr wird der Kranz mit allen feinen Rie— 
gelfeldern mit 5zölligen eichenen Dihlen beſchlagen, 
und auf diefem Dihlenboden die Bögen mit den an: 
gelehnten Schuspfeilern aufgeführt. 

Das Pfahlwerf mit feiner Ausfuͤllung und dent 
Dihlenboden vertritt jeßt die Stelle eines: Pfeilers; 
der fhon bis zum niedrigften Waflerftande aufgeführt 
wäre. Rings um einen folhen Pfeiler herum kann 
man eine Bedeckung von Fafhinenbau anbringen. 


Ich wuͤrde aber bey dieſer Art von Pfeilern 
rathen, die Bogenweite w nie gröfler als zo rhl. 
Fuße, und die Bogenhöhe H nie Fleiner als x w zu 
nehmen, bey Beftimmung der Pfeilerdicke aber ; W 
ftatt w in Rechnung zu bringen. 


11. Fat. Sn fehr tiefen Flüffen oder auch bey 
felfihtem Boden eines Flußbettes ift eine ſolche Ver: 
pfahlung nit anwendbar. In folhen Fällen bringe 
man im Fluß über die Stelle, too der Pfeiler erbaut 
werden fol, einen hinlaͤnglich groffen Kaften mit ei 
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nem auf einem roſtfoͤrmig zufammengefügten Gebaͤlke 
ruhenden Boden von 5 zölfigen eihenen Dihfen. 

Die Wände des Kaftens beſtehen nah Verſchie— 
denheit der Waflertiefe aus 6 — 8 — 10 — ı2 Zoll 
dicken auf einander liegenden Balken, mit eingeſetz⸗ 
ten Dolen (lothrechten Zapfen), welde jedesmal 
durch 3 — A folhe Balfen durchgehen. 

Dieſer Kaſten wird anfaͤnglich nur zu einer gerine 
gen Höhe z. B. von 3 — 4 Außen aufgebaus und. 
dann leer auf das Waſſer gebraht, um dann über 
feinem Boden den Pfeiler: ſammt VBorbopf von 
Naueriverf aufzuführen. Bor. der. Transportirung . 
diefes Kaftens muß Die Vertiefung oder. Unebenbeit 
des Flußbettes an der zum. Pfeiler beſtimmten Stelle 
hoch genug mit Geſtein, Grand, Ziegelmehl und zer⸗ 
kleintem gebrennten Kalk ausgeſchuͤttet und dieſes 
Geſchuͤtte uͤber eine Fläche verbreitet werden, welche 
die Grundfläche des Kaſtens ringsherum noch um 
6—8 — 12 Fuß übertrifft. Der Kaften ſelbſt aber 
muß Raum: genug haben, um auffer dem Raum. für 
Pfeiler und. Vorkopf auch nod zum Aufftellen erfor- 
derliher, Pumpen und Scheiben: = Paternoftermerfe, 
Plat genug zu. behalten, weil, Durch die Fügen des 
Bodens und der Wände immerhin: vieles Waſſer ein=: 
dringen wird. | 

Rach gehöriger, Stellung des. Kaftens, deſſen La⸗ 
ge durch Anker erhalten werden. kann, wird- mit, dem 
Aufmauern angefangen, toben. derfelbe tiefer zu fine 
ten beginnt. Die Erhöhung der Wände kann. felbft 
allmaͤlig mit dem tieferen Verſenken fortgeſetzt wer⸗ 
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den. Weil mit dem alfmäligen Auffteigen des Mauer: 
werfs und dem damit verbundenen tieferen Sinken 
des Kaftens aub der Drud des Aufferen Waffers 
auf die Wände immer gröffer wird, fo kann man 
an den inneren Wandflächen lothrechte Hölzer (Wande 
ruthen), an den Geitenflähen des auffteigenden 
Mauermwerfs aber ftarfe Dihlen anftellen und zwifchen 
ſolchen horizontale Balkenſtuͤcke (Einffride) .ein- 
zwaͤngen, um die Kaſtenwaͤnde gegen die Verdruͤckung 
hinlaͤnglich zu fhüßen. 

So wird nun mit — der Pfeiler 
und der Vorkoͤpfe fortgefahren, bis fie beilaͤufig die 
Höhe haben, mit der fie bey völliger Verfenfung des. 
Kaftens den niedrigften Wafferftand erreihen Fonnen. 

Auch der Zmwifchenraun zwiſchen den Wänden 
des Kaftens und dem Pfeiler wird allmälig ausge 
mauert, nur daß man gehörige Vertiefungen für die 
Mafchinen läßt, die dann am Ende noch mit Geftein 
“. und Ziegelmörtel ausgefuͤllt werden 

Nah dieſer Verſenkung werden fo viele Gewoͤlb— 
fteine aufgelegt, als mit Sicherheit ohne noch an- 
gebrahtes Bogengerüufte gefhehen Fann. Sollte fi 
aber der fo beſchwerte Kaften auf dem nur noch lo— 
der aufgefhütteten Boden des Flußbettes fo ein- 
drücken, daß der Pfeiler fih vielleiht 8 — 10 — ı2 
Zolle tief oder noch tiefer unter dem hiedrigften 
Waſſerſtand einfenfte,: fo müßte man vor Auflegung 

der erftien Gemwölbfteine den verfenften Pfeiler erft 
noch erhöhen. Beträgt die Tiefe unter dem niedrig- 
fen Waſſerſtapde nicht über 8 Zolle, fo laßt fi durch 

ange. 


_ 
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ängemeffene WBergröfferung der Dice des unterffen 
Gewoͤlbſteins nachhelfen. Ueberhaupt iſt es aber 
raͤthlich den Pfeiler, wegen des noch hinzukommen⸗ 
den Drucks vom Gewoͤlbbogen noch etwas über den 
niedrigften Waſſerſtand aufzuführen , fo daß man 
für jeden Fuß Bogenmeite, nahdem man den Boden 
weniger oder mehr aufgefchättet hat, 1 — ı& bis 2 Li⸗ 
nien zur Pfeilerhöhe noch zugiebt. 

Am fiherften aber werden die fo ausgemauerten 
Käften über dem niedrigften Wafferfiand noch bedeu= 
tend beſchwert und mit. diefer Belaftung bis ins fol« 
gende Jahr ftehen gelaffen, dann die Belaftung erft 
wieder abgenommen , und mit der Aufmauerung forte 
gefahren. 

Uebrigens wuͤrde ih auch in diefem in der That 
ſchwierigen Falle die Weite w nie über 704 und die 
Höhe H nie über’; w nehmen. 

Anm. Wiebeking fagt in feinen Beitr. 
zur Brückenbauk. © 4. | 

„Vergleicht man den Bau einer ffeinernen 
pn Brüde mit dem einer hoͤlzer nen über einen 

„Fluß von 7004 Breite, und nimmt man any 

daß die Brüde 5 Deffnungen erhalten folle, 

„ſo wird nach den bisherigen Erfahrungen (wenn 

die Werkſtuͤcke 8 Stunden weit auf der Are - 

y transportirt werden müffen) Die erftere zwey 

Millionen und die letztere 50000 Gulden 

n often. u 

Ben dem Anfchlag der fleinernen Brüde ſcheint 
alles in Erwaͤgung gezogen zu ſeyn, was den Bau 

Q 


— 
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erfhmweren und Foftbar machen kann. Unter gleicher 
Dorausfegung halten wir den Anſchlag der hölzernen 
Brücde für zu gering. Ueberdas muß von hölzernen 
Bruͤcken die Rede fenn, welche Joͤcher flatt der ſtei— 
nernen Pfeiler zu Unterlagern haben. Da koͤnnen 
aber aub nad der oben angegebenen Methode hal 
gerne ‘Pfeiler errichtet werden, und hiermit ver— 
fhwante ein grofer Theil jener Summe von 2 
Millionen. | 


VII. Bogengerüfte und Wölbung. 
$. 87. 


Hat man die Pfeiler bis zum niedrigften Waf- 
ſerſtande aufgeführt, fo fönnen, mie wir ſchon be 
merft haben, na Derfchiedenheit der Wölbungslinie 
und der Höhe der Gewoͤlbſteine, mehrere Gewoͤlbſtei— 
ne auf beiden Hälften eines Pfeilers ohne eine deß— 
halb nöthige Unterflüßung aufgelegt werden. Das 
Herabgleiten wird dDurh die Reibung und durch die 
noch hinzufommende bindende Kraft des obgleich noch 
tweihen Mörtels immer big zu einer gewiſſen Höhe 
des Bogens verhindert, welche 5 — 4 und mehrere 
hl. Fuße betragen fann, fo daß man hiermit be 
trahtlih über den niedrigften Waſſerſtand hinauf 
ruͤckt. Dann werden aber binlänglich fefte Unter 
ſtuͤtzungen nothmwendigz welche die nach und nah auf 
einander gelegten Gewölbfteine gegen das Abglei— 
ten und gegen dag Einſtuͤrzen fihügen, bis fih 
der von 2 Pfeilern zugleich angefangene Bogen zur 
fammenfhließt. Eine folhe zur Unterfiägung ange 
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brahte Verzimmerung heißt ein Bogengerüfte, 
Bogenfielle, Lehrbogen auch Rüftbogen. 
Fin ſolches Bogengeruͤſte bildet an ſeinem Um— | 
' fange einen der beabfihtigten Bruͤckenwoͤlbung ange— 
| meffenen Bogen, deſſen Krümmung aber doch von 
' der Wölbungslinie etwas abweichen muß. | 
Die Erfahrung hat namlich gelehrt, daß ſelbſt 
ſteinerne Bögen nah der Abrüftung d. h. nach 
Degnahbme des Bogengerüftes fih allemal etwas 
fegen. Perronet rechnet hierauf 1844 bey einem 
Sol hohen und 1204 weiten Bogen, mie der zu Neuil— 
Ip il. Die Groͤſſe des Setzens hängt von der Dif— 
fereng der Bogenmweite w und der Bogenhöhbe H ab; 
ie gröffer diefe ift , deſto bedeutender wird dag Setzen. 
Ben vorſtehenden Werthen von w und H beträgt 
8 5 der gedahten Differenz. Da nun bier Die 
Theorie durchaus Feine Anleitung zu einer genauen 
Beftimmung giebt, aber auch eine nur beiläufige Bes 
fimmung hier genüget, fo feren wir, wenn S Die . 
Tiefe des Setzens im Scheitel bezeichnet, 
XV. s=-W_H, 


60 





Man richtet nun das Bogengerüfte fo ein, daß 
fein auferfter Umfang einem Bogen entfpriht, Ddefe 
fen Weite = w und Höhe =H +5 S mare *). 
Bey nicht fehr weiten Bögen fann man folhe Bo— 
gengerüfte auf Kloͤtzchen auffegen, wie e, e (Fig. 
27.), deren Höhe Zz S ſeyn mögte, damit die Ges 
ruftbögen durch das Wegfihlagen diefer Klöschen von 
ihrem Drucke befreit und dann weggenommen werden 

D 2 A 
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tönnen. Ben fehr weiten Bogen mögte es beſſer 
ſeyn, dergleihen Klöschen zu oberfi auf dem Auffe 
ren Umfange des Rüftbogens anzubringen , fo daß 
folhe etwa 4 — 5 — 6. Zölle weit von einander 
entfernt und in Einfchnitte des Bogens eingelegt woͤ⸗ 
ren, die etwa nur Zoll oder ı z Linien tief ſeyn 
dürften. In diefem Falle wird das Bogengefteite für 
einen Bogen von der Weite w — 2:. S und bon der 
Höhe H *) eingerihtet, dann aber ringsum jene 
Klöschen von der Hohe 5 S angelegt. *) 
| $. 88. 

Die KRüftung der Bogengeftelle muß, insbeſon⸗ 
dere bey fehr weiten Bögen, mit Umfiht und Sorg— 
falt vorgenommen werden; fie gleicht oft felbft ei 
nem Brückenbau und ift mit bedeutenden Koften ver— 
bunden. Ihre Einrichtung ift fehr willkuͤhrlich, wenn 

fie nur ohne unnöthige Koften eine hinlänglich ſichere 
Unterftügung gewährt. 

Fig. 27. zeigt eine Einrichtung, sähe für Bögen 
bis zu 60’ Weite vollkommene Sicherheit gewährt. 

v find drey etwa 12“ dicke förlene oder fihtene 
Pfähle, die nur mit einem 5 — 1; Zentner ſchweren 
Rammfloge bey 5’ Hub bis zum Stehen eingetrie> 
ben mwerden; pgq eine aufgelegte Schwelle; ab die 
Schwelle des Bogengerüftes, e die. untergelegten 





*) Von der Weite w fo wie von der Höhe H muß jedoch bie 
Dide der Lagerdiblen abgerechnet werden; if diefe O, fo muß 
ma w—20 ſtatt w, md H— Ö flatt A ſchreiben, 
wie für ſich klar if. | 
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Klötzchen. Der Bogen aaßy 5b wird aus doppel⸗ 
ten Dihlen wie der Kranz eines Waflerrades zuge« 
richtet, nur daß hier ſtaͤrkere Felchen noͤthig ſind. 
Gebraucht man 5” dicke und ı2” breite Dihlen, fo 
erhält man einen Bogen zu 10” di und 12" hoch. 
Die neben einander liegenden Dihlen oder Felchen 


defen gegenfeitig ihre Fugen. Die Zufammenfügung 


gefhieht an jeder Zuge mit 8 Schrauben. Die ange» 
gebenen Abmeffungen find bey den in Der Zeichnung 
zugleich bemerften Unterftügungen, wenn die Felchen 
von Eichenholz find, zu einem 60’ weiten Bogen voll» 
fommen zureihend; und eg bleibt ein fo eingerichtes 
tes Bogengeftelle noch bis zur Weite von 80’ hinlaͤng⸗ 
lich, wenn man 5 Pfähle einrammt und ſtatt der 
einfachen mittleren Säule zwey in einer Entfernung 
von etwa 6 Fußen von einander aufftellt und zwi⸗ 
ſchen beyden von jeder zwey Strebbuͤge ausgehen 
laͤßt, einen nach oben und einen nach unten. 
$. 89. 
Dergleichen Bogengeruͤſte werden — ein 
paar Pfeilern mehrere einander parallel aufgeſtellt. 
Ihre Aufſtellung geſchieht meiſtens mit 6’ Abſtand 
von Mitte zu Mitte gerechnet. Man kann aber bey 
Steinen von mehr als 6' Höhe auch 5’ Abſtand neh⸗ 
men. Diefe Gerüftbögen werden mit Dihlen belegtr 
welche den Gemwölbfteinen während der. Aufführung 
des Bogens zum Unterlager dienen. Ihre Dicke kann 
3*n Zolle betragen, wenn die Steinhöhe n Fuße 
beträgt. Wo n etwas beträdelih iſt, . gebraucht 
man Balken flatt der Dihlen, Man kann ſolche 
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4rsn Zolle hoch und ;-oder halb fo did nehmen, 
als die untere Dicke der Gewolbſteine. Selbſt bey 
Der 45" breiten Bruͤcke von Neuilly gebrauchte Pers 
ronet nur 8 Gerüftbögen , bemerft aber felbit, dab 
es beffer gewefen wäre, dafür g zu gebrauden. 

Die aufgeftellten Gerufibögen fonnen gleich an 
faͤnglich durch aufgenagelte Latten mit einander ver 
"bunden werden. Zwiſchen dieſen Ratten kann man 
die ‚oben. erwähnten Löfe = oder Abruͤſtungskloͤtzchen 
bequem einſetzen, um dann auf dieſe die Geruͤſtdih— 
len oder Lagerbalken aufzulegen. In dieſem dalle 
wu — Klotzhen e (Fig. 27.) weg. 


$. 90. 
| Er ſehr bedeutenden Bruͤckenboͤgen muß den de 
ruſtbͤgen noch groͤßere Feſtigkeit gegeben werden. 
Ein, Gerüfte, wie Fig. 28., würde felbft einem 3. 60 
ober 180’ weiten Gewoͤlbbogen die größte Sicherheit 


gewähren „ wenn dabey “ fo befhaffen märe, daß 


die" mittlere "Säule V EN über 25’ hoch zu fern 

braucht, wozu fih auch die Einrichtung allemal ohne 
Schwierigkeit mahen läßt. 

"wi v ete. find 13 mit einem 2 Zentner ſchweren 

Rammklotze bey 54 Hub oder Fallhoͤhe bis 

zum Stehen eingetriebene 12 Zolldicke fih. 

tene oder fürlene Pfaͤhle. 

pP, q Eine aus 3 — 4 —5 (in der Zeichnung nur 

— aus 35) Stuͤcken zuſammengeſetzte Schwelle. 

xX, X Schwellen nach der ganzen Länge der Pfeiler. 

e, e eto. die Löfeflöge, die aber nach $. 89. befler 
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auf den Aufferen Umfang ABEDE in gröf 
ferer Anzahl aufgelegt werden. 

a, b Die Schwelle des Lehrgeruͤſtes. 

Anm. Diefe Schwelle fann 6— und mehr 
Zuße hoch über derpg liegen, indem die un» 
teren. Gemwolbfteine ohne alle Unterftügung 
bis zu einer gewiffen Hohe aufgelegt werden 
Fonnen. Zwiſchen beyden Schwellen werden 
dann abwechfelnd Pfoften und Strebhoͤlzer 
jur Unterftügung der ab angebracht, indem 
die Klöge e, e wegfallen. 

Y der aufgeftellte Hauptpfoften. 

t, t zugehörige Streben. 

y,y etc. die übrigen Streben. | 

w, w etc. eingefhobene Riegelhölzer. 

z, z etc. die oberen Riegelhölzer. 

fghiklImn der untere Gerüftbogen, in welchen 
die Zapfen fammtliher Pfoften y eingreifen. 

“,ß,?,CÜ,retc. g Träger, welche längs dem gan- 
zen Gewoͤlbe in den aufferen Umfang Des 
unteren ®erüftbogens eingelegt find. 

t, tete, find nur untergefhobene Pfoͤſtchen. 

Y, dr, CE, D, © der obere Bogen, welder nur 
auf den Trägern a, ß, y etc. auffist, und 
nicht gerade iiber dem Bogen fghikImn 
angebracht iſt, ſondern jedesmal uͤber die 
Mitte zwiſchen zwey— ſolchen unteren Boͤgen 
faͤllt. 

ABCDEF etc. die unteren Gewoͤlbſteine. Man 
ſieht, daß die 6 unteren nod feines Geruͤ⸗ 
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- fies zur Unterftügung bedürfen. Man fönnte 
alfo die Bogenfhmwelle a b beträchtlich höher 
fegen, fo daß ihre obere Sränzlinie durch 
die untere oder fogar Durch die obere Ede 
des ten Gewoͤlbſteins durchgienge. Hiermit 
twürde die Höhe der Hauptfäule Y beträdts 
li vermindert. &tatt der Klöte e wirrden 
dann Pfoften zwiſchen den beyden Schwellen 

-pq und ab fo angebracht, daß fie ſaͤmmtlich 
gegen die Mitte, in weicher V fteht, etwas 
geneigt wären, fo daß fie alle gegen A zu 
fhieben ftreben. 

Sn der (fhon im G. 1811 derfertigten) Zeichnung, 
zu der Abanderung es mir jest (1815) an Mufe 
fehlt, find Lagerdihlen geradezu auf den oberen Bo: 
gen gelegt worden. Man befchlägt aber die parallel: 
geftellten Bögen, wie die Sparren eines Dachs mit 
Latten, und legt zwiſchen folden die obengedachte Föfer 
klötze ein, auf welche dann hier ſtatt der neben einan« 
der gelegten Dihlen fange Balfen von der angegebenen 
Höhe und Dicke aufgelegt werden. Bon benden Pfei— 
lern, zwifchen welchen die Bögen ftehen, werden nun 
bis zum Schlufftein hinauf die Gemwölbfteine mit einer. 
dünnen Zwifchenlage von Mörtel aufgelegt, wo jeder 
angelegte Stein mit einem 18 — 24 Pf, ſchweren höl- 
jernen Sammer noch dichter an den nähftuorhergehen« 
den bey noch nicht erhärteter Speiſe angetrieben wer—⸗ 
den kann. Auf jeden Balken kommt eine Reihe von. 
Steinen nach / der ganzen Range des Gewoͤlbes zu liegen. 
Zuletzt bleibt im Scheitel die Lücke für den Schlußſtein 


iw — — —— 
Pr" ⸗ 
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uͤbrig, fuͤr deren vorgeſchriebene Weite man ſchon bey 
Zurichtung der 3 — 4 letzten Gewölbfteine zu beyden 
Seiten des Schlußſteins Sorge trägt. Der Schluß— 
ftein darf nicht willig in die Luͤcke einpaffen, fondern 
muß beym &inlaffen in- Diefelbe noch etwas oben her= 
vorftehen, fo daß man ihn mit einer etwa 30 pf. 
ſchweren Handramme vollends hinab treiben muß. 


$. 91. 
Die blog angelehnten Bogengerüfte verdienen 
bor den verpfählten infofern den Vorzug, als 
fie leihter zu erbauen und weniger Foftbar find. 


Sch habe (Fig. 28* Straßenbau Tab, III.) ein fol« 
bes angelehntes Gerufte in feiner größten Feftigfeit - 
angegeben, wie es namlich für die weiteften Brücden- 
bögen bey ſteinernen Brüden noch vollkommen brauch⸗ 
bar ſeyn würde, wenn ſolche auch auf eine Bogen« 
weite bon 200° gefprengt werden follten. Die Zeich« 
nung bedarf Feiner umftandlichen —— alſo nur 
folgendes: 


A, A ſtarke Pfoſten, welche an die Flaͤchen der 
Pfeiler oder Widerlager angelehnt werden. 

CDE und FGH Bögen verfihiedener Halbmeſſer 
gu 14, —ı6 Zoll die, (der Dicke nah aus 
zweyen 728 Zoll dicken Felchen zuſammen— 
geſetzt), und, nach Verſchiedenheit der Bo— 
genweiten, zu 14 — 168“ hoch. Sie werden 
der Laͤnge nah aus 8— 10 — ı2 — 15 Stuͤ⸗ 
en zufammengefest, nah dem die Bogen« 
weite minder oder mehr bedeutend ift. 
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ab Hängefäulen von bedeutender Dicke. - An jeder 


folder Stelle hängen am Bogen zwey der 
gleihen Säulen zu 16—ı8” dick einander 
gegenüber, fo daß die Boͤgen zwiſchen folden 
durchlaufen. Jedes Paar Säulen wird durch 
fiarfe eiferne Schrauben x mit Gewalt an 
die Bögen angepreßt. Die inneren einander 
zugefehrten Flaͤchen diefer Häangefäulen koͤn— 
nen 2— 3 Zoll weit von einander abftehen. 
Diefe Hangefäulen ftehen wegen ihrer be 
Deutenden Dicke wenigftens 10” dick hervor. 


n,opg Kreuzbüge oder Kreuzfireben, auf beyden 


Seiten der Bdgen zwifchen den vorftehenden 
Hängefäulen. 


m, m Spannriegel zwiſchen den Hängefäulen. 


An 


Die Mittelinien der Hängefäulen laufen 
alle gegen den Mittelpunft des unteren Bo— 
gens. | 


Die Hangefäulen bilden auf folhe Weife 


mit ihren Kreuzftreben und Spanntiegeln Keis 


‚le, welche den Widerftand der Bögen aufler- 


ordentlih vergroͤſſern. 


m. Das Bogengerüfte (Fig. 28*) ift für fehr 


weite Briidenbögen von 100 biß 200 Fuß Bogenmweite 
eingerichtet. Ben Bögen von 60 bis 100 Fuß Weite 
fann man den Bogen U. ganz tveglaffen und dafür bey 
den Gevieren die Hölzer ab um fo viel länger maden, 
als die Höhe der Krümmlinge vom mweggelaffenen Bo— 
gen ausmaht. Bey Bogen unter 60' Weite ift eine 
Die von 6% — 7" bey einer Höhe von g — ı0” für 


m —— — — — — 
a: 
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die einzelnen Kruͤmmlinge, deren jedesmal 2 neben 
einander die ganze Bogendicke ausmachen, ben der an- 
gegebenen Höhe der Hölzer ab vollkommen binläng- 
ih; auch koͤnnen bey diefen die Lafhen wegbleiben. 
Wir halten es biernah für überflüffig, mehrere Mus 
fer von Lehrgerüften bepyzufügen. Man Fann leicht 
auf Modifikationen der Einrichtung (Fig. 28*) verfal- 
len 3. 3. blofe Gevier mit längeren Schenfeln ab (zu 
8— 10 —ı2' lang), und zwifhen den beyden Schen— 
fein auffer den beyden Riegelhölzern noch einen Kreuz- 
bug anbringen u. dgl. wo dann die Boͤgen ganz weg⸗ 
bleiben. Abänderungen der Art und insbefondere Zeich— 
nungen von Lehrgeruͤſten, wie fie Perronet und 
ande:e groffe Brücenbaumeifter in Frankreich gebraucht 
haben, findet man in den Kupfern zum Sten Bande 
der neuen Ausgabe von Wiebekings Theor. Praft, 
Waſſerbaukunſt. | 
VI Vollendung der Brücke, 
'$. 92. 

Auf die angegebene Weife werden fammtlihe Fun— 
damente, Pfeiler, mit ihren Borföpfen, Widerlager, 
Bögen und ein Theil des Mauerwerks in der jedesmas 
ligen Vertiefung zwifchen ein paar Bogen hergeftellt. 
Den der groffer Schmwierigfeit, wo mehr als ein 
Dfeiler erforderlich ift, folche alfe zugleich auf— 
zuführen und fo auch die Bögen gleichzeitig auf allen 
Pieilern aufzufegen, thut man am beften, dieſe Ar— 
beiten nach einander vorzunehmen, alfo den Pfei— 
lern diejenige Dicke zu geben, welche ihnen nah ($. 
"8. Lit. B.) zufommt, umſomehr, weil für den moͤg⸗ 
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lihen Fall, daß irgend einmal ein Bogen einftürste, 
dann doc die hierdurch dem einfeitigen Druck Preif 
gegebenen Pfeiler gegen den Einſturz , welcher wieder 
den Einbruch der anliegenden Bögen zur Folge haben 
würde, hinlänglich gefihert bleiben. Die Schutzpfei⸗ 
lex oder Vorkoͤpfe müffen dabey, ohne die Bededung, 
noch mwenigftens ı Fuß hoch über den hoͤchſten Wafler- 
fand reichen. 

$. 93. 

Wo die Benfhaffung der Werffteine mit zu grofe 
fen Koften verbunden ift, kann, mie es gemöhnlid 
gefhieht, die gedachte Vertiefung zwiſchen zwey Boͤ— 
‚gen zur Hälfte oder zu 5 oderaud zu 3 der ganzen Brit 
denbreite mit gemeinen Bruchſteinen und dazwiſchen 
geſchuͤttetem Mörtel ausgefüllt werden, fo daß eine 
folde Ausfüllung von Page zu Page nur mit etwa 
36— 40 Pf, ſchweren Handrammen zjufammengeftampft 
wird, Hierbey wird alfo nur zu beyden Seiten der 
Brücke das Mauerwert zu 4—5—6 Fuß did von 
Werffteinen aufgeführt. Diefe Dicke muß man durd 
Die Länge eines einzigen Werkfteing zu erhalten ſuchen. 
Dod darfen zu den Ausfüllungen zwifchen den beyden 
Etirnmauern feine abgerundete Steine gebraudt mwers 
den; folde muß man zu Fantigen Stüden zerſchlagen. 
Mo es an Bruch» oder Feldfteinen fehlt, kann man 
jene Zwifhenraume auch mit gut gebrennten Mauer 
siegeln ausfüllen, die aber ordnungsmäffig in Schich⸗ 
ten mittelft Speife über einander gelagert werden. 

$. 944. 
Das auf folhe Weife bis zu den Scheiteln de 


\ 
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Bruͤckenboͤgen hergefteltte Mauerwerf mwird nun noch 
nad der ganzen Länge und Breite der Brücde mit einem 
Mörtel bedeckt, der auch mit Ziegelmehl vermengt ift. 
Sept fehreiter man zuerft zur Derftellung der Trot— 
toirs oder Fußwege und der Gelander. Es werden 
namlih lange der ganzen Brüde zu beyden Seiten 
geoffe behauene platte Steine, wie m Fig. 30, aufge» 
legt, welche im gehörigen Berhaltniffe zu ihrer Höhe 
über die Auffere Wandflähe hervorftehen z. B. auf eine. 
Breite von 12” bey einer Höhe von 16”. Am hervor⸗ 
fiehenden Theil diefer Steine wird ein Gefims aus« 
gehauen. Ein folder die Bruͤcke verfhönernder Saum 
fann aber auch als blofe Platte ohne Geſims hervor⸗ 
treten, wie Fig. 32, mo aber nur die obere Platte m 
den Saum bildet. Den Grundriß von diefem oberen 
Pattenlager fieht nıan Fig.33. Der Theil mnop bile 
det den über Die aͤuſſere lothrechte Wandfläche der Brüs 
de hervorftehenden Saum. Fig. 32. ift der Grund— 
riß vom unteren Plattenlager (n Fig. 31). Die Linie 
op Fig. 33. fällt auf die o pFig. 32. Man fieht hiery 
daß fammtliche obere Platten bis zur Wandflädhe der 
Brücke zurückgezogen find, bis auf die fhmäleren Plat« 
ten r, deren Köpfe q big jur Linie mm hervorragen 
und fo als Balkenkoͤpfe erfheinen, auf welden der 
Saum aufliegt. Die Balkenkoͤpfe mit dem aufliegen« 
den Saume erfheinen daher von vornen wie Fig. 34. 
Auch diefe Einrichtung giebt der Brüde ein gutes An« 
ſehen. 

Awm. Die Trottoirs ſteigen und fallen gewoͤhn⸗ 
lich aleichmaͤſſig mit der Fahrſtraße. Wiebeking ziehe 
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aber unferes Bedünfens mit Recht horizontale, Trot⸗ 
toirs vor, die hin und wieder an gehörigen Stellen 
durch eine oder mehrere Staffeln plößfich fteigen oder 
faften , wenn die Fahrſtraße nicht felbft horizontal liegt. 
Hierzu wird nur erfordert, daß an. den tiefer liegen— 
den Steffen der Bruͤckenſtraße das Geländer der groͤſ⸗ 
ſeren Tieſe gemaͤß hoͤher aufgeführt wird, fo daß es 
über jede horizontal fortlaufende Strecke des Trottoirs 
oleih hoch hervorragt, und daß der Zufiganger auf 
allen Abftufungen das Geländer gleihhocd findet. Die 

Matten b erhalten alfo eine veränderlihe Höhe z. B. 
von 6 bis zu 16 Zollen. 

5. 0% 

Indeß die Platten m (Fig. 30.) und n (Fig. 31.) 
zu benden Seiten der Brücde nah ihrer ganzen Länge 
in den im vor. $. erwähnten Mörtel eingelegt wer— 
den, und noch eine Steinlage c angeftoffen wird, wird 
nun der noch frey Tiegende Zwifhenraum, welcher mit 
Inbegriff der Rinnen die Breite der Fahrftraße bile 

det, und welcher gleichfalls mit Mörtel bededt ifty 
‚einige Zolle ho mit grobem Grand überfhüttet, wo⸗ 
bey es am beften ift, dag Fuhrwerk mit dem Grande 
bis zu den Plaͤtzen, wo der Grand abgeladen werden 
foll, fahren zu laffen. Hiernächſt wird diefe Grande 
decke wieder abgeebnet, wobey man fih auch folder 
Dammer wie Fig. 35. bedient, die nit über 10 
bis ı2 Pf. fehwer find. Dann wird der fo hergeftellte 
Boden etwa 6 Zout hoch, foviel namlıh zum Pflas 
fern noͤthig iff, mit Sand überführt, und in dieſen 
die Pflafterfteine eingefest und mit einer Handramme 
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nahgejtampft. Der an e zunädft anftoffende Stein 
d (Fig. 30. und 31.) kann 10 — ı4" hoch fenn. Weil 
fih die Wölbung des Pflafters nicht wie bey Chauffeen 


beträchtlich fegen kann, fo ift es hinlaͤnglich, die Straße 


bis zur Mitte e der Breite nah von Fuß zu Fuß nur 
um; Zoll fteigen zu laſſen. 


Auf die Platten m wird eine Geländermauer v 
aufgefeht, welche 12 — 16” dick und mit Inbegriff der 
mittelft Mörtel aufgelegten 5 — 4” dien Dedplatten 
wetwa 3— 33 rhl. Fuß über die Fläche des Trottoirg 
hervorragen Fann. Sowohl die Deckplatten des Ges 
länders als die Pagerfteine b, welche die Trottoirg 
bilden, fonnen durch eiferne Klammern unter einan> 
der'verbunden werden. Ich laſſe dieſe letzteren nicht 
unter der Gelaͤndermauer ganz durchgehen, ſondern 
fie nur etwa 1 — 33 Zolle tief unter die Gelaͤndermauer 
einſchieben, weil fie ſich nach und nah austreten und 
dann wieder mit neuen ausgewechſelt werden muͤſſen. 


Statt der ſteinernen Gelaͤnder koͤnnen auch ei— 
ſerne angelegt werden. Ein Beyſpiel hierzu nach der 
Breite und nach der Laͤnge der Bruͤcke geben Fig 36 
u. 37. Die eingeſetzten eiſernen Stäbe koͤnnen ı; big 
1! Zoll ing Gevierte dick fenn, 5 bis 6 Fuß weit von 
einander abſtehen, und fo hoch genommen werden, 
daß fie ein 3: Fuß hohes Geländer bilden, über wel- 
des, nah Fig. 37. , die lothrechten Stäbe abwech— 
felnd mit Inbegriff der aufgeftedften hohlen meffinges 
hen Kugeln etwa ı0 bis ı2 Zolle herborragen. Am 
Geländer bringt man zu mehrerer Feftigfeit an den 


% 
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hohen Stäben auf der außeren Seite noch Eiſen jur 
Verftrebung an, wie x y Fig. 36. | 





Sechstes Kapitel, 


Lieber die MWeofchaffung der MWaffer beym 
Bruͤckenbau. 


5. 96. 

Wie die Auffuͤhrung der Pfeiler und — 
ger in Fluͤſſen ohne Wegſchaffung der Waſſer mög 
lich ift, haben wir oben ($. 86.) gezeigt. Dod ge 
hört die Anwendung folder Mittel nur zu den Noth 
fällen, da die folidefte Begründung folder Bauten 
doch inimer diejenige ift, welche nah Wegſchaffung 
der Wafler in ausgehobenen Zundamentgruben kunſt⸗ 
mäßig vorgenommen werden kann. 


Um nun die Bauftelle, wo ein Pfeiler aufgeführt 
werden foll, in gehörigem Umfange vom Wafler iu 
befrenen, fo daß ſich für die vielen dabey anzuftel 
lenden Arbeiter, für die Rammmaſchine, für die 
Waflerhebemafhinen und für die beyzufchaffenden vie 
len Materialien hinlängliher Raum ergebe, dienen 
im Allgemeinen zwey Mittel. 


1) Das Waffer in’einiger Entfernung oberhalb der 
Brüde abzugraben, und in einiger Entfernung 
unterhalb Dderfelben es wieder in dag alte Bett 
zu leiten. Hierdurh Kann der ganze Querſchnitt 
des Bettes, in welchem. ſaͤmmtliche Pfeiler auf 

geführt 


me 
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geführt werden ſollen, für fie alle auf einmal 
bon Waffer befrent werden, fo daf nachher; wo 
diefes Mittel anwendbar ift, der Brüdenbau 
ungeftöhrt boigenommen werden kann. 

Zumeilen muß bierbey der Play A (Fig 38.) 
noch durch zwey Damme ab, cd eingefhloffen 
werden. 

2) Sedesmal den Pak, tod ein Pfeiler aufgeführt 
werden fol, oder auch die Stelle für zwey Pfeis 
ler, durch einen Damm zu umſchließen, um ihn 


bon-dem äußeren Waffer abjufondern, dann die 


Vafler aus dem eingefhloffenen Raume dur 
Mafhinen ausjuheben und die ferner bendrin- 


genden Waller gleichfalls zu verhindern, daß fie 


ſich niht fammeln und der Arbeit hinderlich wer⸗ 
den koͤnnen. 


$. 97. 

Das im vor. $. angegebene erſte Verfahren if 
felten und immer nur ben Hleihen Baͤchen anmwendbar; 
die ein flaches Ufer und daben ein bedeutendes Ges 
fälle haben , fo daß der Ableitungsgraben meder einer 
bedeutenden Tiefe, noch einer bedeutenden Breite und 
tünge bedarf. Bey der Anordnung des Ableitungs— 
grabens rechnet man auf das Mittelwaffer, ins 
dem die Arbeit foniel möglich ben kleinem Waffer 
dorgenommen wird; 

Der Platz, welcher zur ungeftöhrten Erbauung 
der Brüde vom Waſſer befreyt werden muß, falle 
zwiſchen die beyden lothrechten Querfihnitte pq und 


ts (Fig, 39.); fo nibellire man bon pabmärts, horijon« 


R 
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tal bis man zu der Höhe o fommt , bis zu welcher das 
Mittelwaſſer ſteigt. Dann führe man den Leitungs— 
graben von einer etwa 20’ oberhalb r liegenden Stelle 
bis zu einer etwa 20’ unterhalb m liegenden, nad 
der Mittellinie des Grabens verftanden. Dieſe Mit- 
tellinie fangt 3. 3. ‚in x an (Fig. 39 und 40.) und 
endigt fih in y, fo daß der Boden des Srabens als 
eine dem Gefälle angemeſſene fchiefe Flache von x 
bis y geführt wird. Man beobachtet vorher die Ab— 
flußmengeM bey mittlerem Wafferftandemn (Fig. 39.), 
und beſtimmt den Abhang « der Wafferflähe von z 
bis n. Aus der in jeder Gef. abfließenden Waſſer— 
menge M, der Tiefe zx —h am Unfange des Gra⸗ 
bens, dem Abhange der Oberfläche «, dem Gefälfe des 
Bodens von x bis y— e und der fange xvy—A 
fuht man nun die erforderliche mittlere Breite ab 
vom Querprofil des Grabens (Fig. 41.), der fih bey 
mittlerem Waſſer bis ed mit Waſſer füllt. Bezeich— 
net man diefe mittlere Breite mit b, fo bat man, 
alles in Bezug auf Parifer Fuße, beyläufig 


bh 
A.G 2h) 
wofern die Oberflaͤche der Bodenflaͤche parallel wäre, 
oder Se. Aligenreiner feken wir Daher’: z 
(are).bh 
2i,(bFaeh) 


M = gı . bh. v” Par. Kub. Fuße 


1XV.M=o0ı.bh.v” 
| Dabey ift zu bemerken daß zwar auch ei⸗ 


nen verneinten Werth haben koͤnnte, daß 
aber der Gebrauch dieſer Formel auf ſolche 
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Faͤlle niht ausgedehnt werden darf, welches 
auch in unferem Falle niht nöthig ift. *)- 


Da wir übrigens durch einen vor r angelegten 


Damm das Waffer auch allemal noch etwas aufzu— 
ffauen im Stande find, fo daß mir hiermit einen 
größeren Werth von herhalten, fo fönnen mir dur 
diefes Mittel auh zu einem Fleineren Werth von b 
gelangen , auf deſſen Beftimmung es hier eigentlid 
anfommt, indem man M, h, a, » und A alg gegeben 
anzufehen bat. 

Um nun b zu beftimmen, kann man fo verfah- 
ten. Man nimmt zuerft b muthmaßlich an, und 
fuht hiernah aus LXV. den Werth von M, mie ihn 
die Formel giebt. Wir wollen diefen Werth mit M* 
bezeichnen; indem die gegebene Waffermenge — M 
it, fo fest man . 3 

M*:M =b*:b 
wo b* den muthmaflih angenommenen Werth von 
b bezeichnet. Hiernach erhält man 


| _M.b* 





%) Eine noch genauere und allgemeinere Formel mit einer aus= 
führlicheren Zheorie hierüber habe ih in: den neueren Abe 
handlungen der koͤnigl. Afad. d. W. zu Miinchen mitgetheilt. 
Meine neueſten wird man im Iten Bande des in Berlin 
berausfommenden Archivs für die Baukunſt finden. Hier 
kann die obige Formel genügen. Von verſchie denen Artem bie 
Waffermenge, welhe ein Bah oder Fluß im jeber Sek. abe 
führt, au heſtimmen f. mein Lehrbuch der Hydraulit. 

N 2 


# 
# 
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Betraͤgt der Unterſchied zwiſchen Mund M* nicht über 
;M, fo kann man es bey dieſer Beſtimmung von b 
belaffen. Iſt aber der Unterfhied größer als ‚M, 
fo fann man eine nochmalige Korreftion vornehmen. 
Seen wir namlih den nah LXVL gefundenen Werth 
von b—b**, und berehnen nohmals nah LXV, 
‘den zu Diefem b gehörigen Werth von M, melden 
wir mit M** bezeihnen wollen, fo erhalten wir 
jest, fo genau es hier noͤthig iff, 
LXVH. b= no . ** 


Sn der wirklichen Anwendung nimmt man aber b als 
lemal noch um ; größer, als die Berehnung angiebt. 
$. 98. 

Ungleih toichtiger -ift das zweyte Verfahren 
($. 96. Nro, 2.), weil es in unzähligen Fallen an- 
wendbar iſt, wo das vorige nicht ſtatt findet. Die 
Umdammung der Bauftelle (welche ben fehr breiten 
Fluͤſſen auch 2 Pfeiler in fih faffen kann) Fann ſo— 
wohl durh Pfähle als durh Bodgeftelle und 
durch Senffäften gefchehen. 

Ben der Verpfahlung findet ein doppeltes Ver- 
fahren ftatt: 

A) Etwa 3 — 4 Fuße hoch über der Spike oder 
dem unteren Ende der Pfahle laßt man eine etwa 
4 Zoll breite und eben fo tiefe Nuthe *) auf zwey 








*) Die Ziefe der Nuthe am umteren gewöhnlih dünneren Theile 
des Pfahls verſtanden. Nah oben wird fie dann etwas groͤ⸗ 
Ber, weil die innere Wandfläche der Nuthe oder ber Boden 
diefer Rinne der Are oder Mittellinie des runden Pfahls 
parallel fepn muß. 


“ 
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einander gegenuͤber ſtehenden Seiten anfangen, die 
man etwa bis zur Hoͤhe von 10 Fußen uͤber die 
Spitze hinauf laufen laßt. Ich darf bier voraus— 
ſetzen, daß man diefe blos zu einem Damm beftimm« 
ten Pfahle in keinem Falle über 7 Fuß tief einzu 
treiben nöthig hat. Man wird fih zuweilen fhon 
mit 4 Fuß begnügen dürfen. Das Einrammen kann 
duch einen 2: bis 3 Zentner fihmeren Rammbär fo 
lange fortgefegt werden, bis die lekten 10 Schläge 
jufommengenommen ihn niht mehr über einen Zoll 
tiefer treiben. Große Rammbäre find hierzu weniger 
geſchickt, weil fih ihre Wirfung feine fo beffimmte 
Graͤnzen vorfhreiben laſſen, innerhalb melden fie 
uns fhon leiften, was fie ihrem Zwecke gemäß leiften 
ſollen, überflüffiges Einrammen aber Das ‚nachher 
erforderliche Wiederausziehen oder Loswuch ten der 
Pfaͤhle erſchwert. 

Ueber der Höhe von 10 Zufen laffe man die Nu» 
the oder Minne blos als Falze fortfegen, fo daß 
die dem Aaufferen Waller zugefehrte Wand der Nuthe 
fehlt. She horizontaler Durchſchnitt ift alfo bis zur 
Höhe von 5— 4 Fußen wie Fig. 42, dann big zur Höhe 
von 10 Fußen wie Fig. 43, und weiterhin bie zum 
oberen Ende mie Fig. 44. 

Degen der Gewalt, welche die Pfaͤhle beym Ein⸗ 
treiben auszuhalten haben, kann man das obere etwa 
3’ fange Endſtuͤck in feiner natuͤrlichen Rundung laſ⸗ 
ſen, und erſt nach dem Einrammen die Falze vollends 
durchführen. Die Schaͤrfen der Authen und Falzen 
werden wie Fig. 43. und 44. etwas abgerundet. 
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Die Pfahle mögen auf ? ihrer Länge von oben 
herab ettva noch 14” ſtark ſeyn. Von Mitte ju Mitte 
Fönnen fie 36 — 40 Zoll weit bon einander abftehen. ° 

Dan laffe nun doppelte (der Breite nach aug zwey 
Dihlen zufammengefekte) Dammplanken verfertigen, 
wie Fig. 45, zu 5” Dick, fo breit, daß fie in die Nu— 
then zwifchen 2 Pfählen eingefchoben, ſowohl ben a 
als bey b noch ı" Spielraum hätten, daß alfo ihre 
ganze Breite 2” weniger beträgt, als der Abftand 
zweyer Nuthentwände a und b von einander. Zur Re 
gulirung des Pfahls während dem Einrammen dient 
ein folher Hebelarm, wie Fig. 20, nad weldem jeder 
Pfahlkopf oben vierfantig geformt wird. — 
Die beyden Planfen oder Dihlen werden, wie 
Fig. 45, durch gut angenagelte Sresgune mit einans 
der verbunden. j 

So werden nun die Dammpflanfen an die korre— 
fpondirenden Falzen zweyer eingerammten Pfähle ans 
gelegt und an folhen hinabgefhoben, wie Fig. 46 , bis 
fie tiefer unten in die Nuthen eingreifen, wie Fig. 477 
in welchen fle vollends bis zum Boden des Fluſſes hinab 
gedruckt werden. Nachdem e8 nun der Boden geftat= 
tet, werden fie no 1 — 2 — 3 — 4 Fuße tief in den 
Boden eingetrieben. 

So werden ringe um die Bauftelle herum zwey 
parallele Reihen von Pfählen eingerammt, welche 
mit den eingetriebenen Dammplanfen zwey paraltele 
Wände bilden; der Abftand der beyden Wände 
bon einander mag + ; h Fuße betragen, wenn h’die 
Waffertiefe bey mittleren Waflerftande in Fußen bes 


der Waſſer beym Brückenbau, '263 


jeihnet. Man fann en an le antreiben 
laffen. 
B) Bey Zlüffen, die bey niedrigem Wafferftande 
niht über 6 Fuß tief find, darf man nur 3 — 10 Zoll 
die Pfahle auf Die obige Weife eintreiben laſſen. Nach 
dem Fintreiben werden fie etwa:4—6 Zoll hoch über. 
dem höhften Waflerftande abgefchnitten und verzapft. 

Sammtlihe Pfähle werden nun mit aufgelegten ver- 
Iohten Balken unter einander verbunden: An diefen 
Balken werden auf der aufferen (von der Bauſtelle ab— 
gefehrten) Seite Dammplanfen hinabgelaffen , in den 
Boden eingetrieben und dann zu oberſt an die Balken 
fefigenagelt, wie Fig. 48. Die Pfahle koͤnnen in dies 
ſem Falle 5 — 6 Fuße weit von einander ’abftehen. lm 
das Zufammenftoffen der. etwa 4” dicken Und 10”'breis 
ten Planfen zu erleihtern, fann man ah jeder Planfe, 
etwa a—5 Fuße bob über dem unteren Ende ein 
Paar Weifer von Eifenbleh, wie a Fig. 49, befefti- 
gen laſſen. Für Wendungen der Wand laßt man die 
Manfen etwas fehief abfiharfen, mie hier er v. 

| $. 99. 

Sollten fih keine Pfähle in den Boden eintrei= 
ben laſſen, ſo iſt keine der vorftehenden Methoden 
anwendbarz aber die Aufſtellungebretterner Wande 
hat dennoch Ferne Schwierigkeit, wenn man in einem 
ſolchen Falle Bö ce aufftellt ;, wie Fig. 50. 

Die mit Zapfen zZ, z’verfehenen Pfoften A, A 
müffen in einer Entfernung von einander abftehen, 
‚welhe ‚die. Dicke des Damms ausmadhtz;- cd ift fein 
duchgehender ſtarker Riegel, welcher zum Eintrei— 


{ 
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ben hölzerner Schließen mit Schließenlächern b, b vers . 
fehen ift; a, a find gleihfans Schließen, melde zum 
Reguliren des Rigels c d dienen, folden auf der ei⸗ 
nen oder Der andern Seite höher oder tiefer zu fiel 
len; m, m aufgelegte Balfen zur Vorrichtung eines 
Stege. Die Pfoften find unten mit einer eifernen 
Spitze befhlagen. Diefe beftehen aus frifchem Eichen⸗ 
holz, das um fo mehr feinen Stand im Wafler be: 
haupten wird, da feine fpec. Schwere mit der des 
Waſſers ohngefähr einerfey if, Saͤmmtliche Bock— 
geftelle werden duch Balken, melde in die Zapfen 
"2, 2 eingelegt ‚werden, unter einander verbunden, 
Nunmehr werden Dammplanfen, die unten wie die 
Proften mit Spisen verfeben find, an die Balfen 
z, z angelehnt und befeftigt, fo Daß man wie im por. 
$. zwey parallere Dihlwande 2 um die Bauftelle 
- berum erhält, *) 
rg $. ı00. 

Der fo hergefteite bretterne Kanal wird nun von 
außen ringsherum einige Fuße hoch mit Grand, Eand 
und Erde verfhüttet. Wo fi unter den Dihlen we 
gen der Unebenheiten des Flußbettes bedeutende Def 
‚nu gen befinden, kann man große mit Sand und 
: Erde gefüllte Saͤcke hinablaffen, welche ſich vor diefen 
Deffnungen anfegen. Hiernähft wird nun der ganje 
Kanal mit Sand und Erde verfihüttet. Das alles 
geſchieht ſoviel möglich bey Meinem Waſſer. Da auf 





#) Die Wusführbarfeit wirb Niemand. beweifelm, der fih am 
Gäfars Brüde über den Rhein erinnert. 
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folge Weife der Damm beträchtlich über den äußeren . 
Dafferfpiegel hervorragt, fo wird die dabey entfte- 
hende breiihte Maffe theils durch die bleibenden Fu⸗ 
gen durch, theils aufwaͤrts getrieben, ſo daß man 
durch fortgeſetztes Aufſchuͤtten trockener Erde allmaͤlig 
den Brei ſoweit beſeitigen und fuͤr den Damm ſoviel 
Konſiſtenz erhalten kann, als es hier nöthig. ift. 


Man Fann aber au ftatt der Bockgeſtelle Käften 
ju etwa 3’ breit verfertigen laffen, welche zufammene 
geftellt eine Wand um die Bauftelle bilden. Zwey 
um die Bauſtelle herumgefuͤhrte ſolche Kaſtenwaͤnde 
oder Kaſtenreihen bilden dann zwiſchen ſich einen 


Raum, der mit Erdreich ausgefuͤllt den serocberlinen 
Damm ausmacht, | 


Die Niederfentung diefer Käften geſchieht durch 
allmaͤlige Anfuͤllung mit Erde, die dann auch nach 
erfolgter Verſenkung noch zu 1 Fuß hoch uͤber den 
höhften Waſſerſtand fortgeſetzt wird. Es koͤnnten je⸗ 
desmal zwey ſolche einander gegenuͤberſtehende Käften, 
jwifhen welchen die nachherige Verſchuͤttung mit Erde 
vorgenommen wird, und welche etwa durch 2 obere. 
und 2 untere Querhölzer mit einander verbunden 
erden, zugleich. verfenft werden, weil die Verſen— 
fung der einzelnen große Schwierigkeiten haben wuͤrde. 


6. 101. 

Nunmehr werden Anſtalten gemacht, die Waſſer 
aus der vom Damme umgebenen Bauſtelle wegzu— 
ſchaffen. Hierzu dienen hauptfählih die Archime— 
diſchhe Schnede, die Shaufelfunft, die ge 


266 VI Sap. Ueber die Wegſchaffung 


meinen Pumpen (Saugwerke), und: das 
SERTIRERDORCERRR EINER" | 
| 6. 102. 

Die ———— iſt ein um eine 
‚Welle ſchraubenfoͤrmig herumgefuͤhrter Kanal, der wie 
‚eine Röhre blos an beyden Enden offen iſt; die un 
tere :Deffnung fhopft das Waſſer bey Herumdrehung 
Der Welle, und die. obere ——— aus. Ihre Ein 
richtung iſt folgende. 

Man laͤßt rings um eine a 304 dicke 
‚Welle von Nadelholz ein paar Vertiefungen aus⸗ 
hauen, die einander parallel ſchraubenfoͤrmig um die 
Wellt herum geführt werden, In dieſe etwa, } Zoll 
tiefe Kanalhen werden Brettſtuͤcke dicht an einander 
eingefegt, fo Daß man hiermit zwey einander paralele 
fhraubenformig gewundene bretterne Mände erhält, 
die zwifchen fih einen Kanal bilden. (Durch Serum: 
führung noch mehrerer Wände erhält man mehrere Ka- 
näle, und im Berhältniffe der Mehrzahl, bey gleich— 
ſchneller Umdrehung der Mafhine, auch größeren Ch 
feft.) Nunmehr wird die Welle mit diefem fhraw 
benförmigen Kanale nah ihrer ganzen Länge von 
außen mit fihmalen Brettern belegt, welche auf den 
aͤußeren Rand der Bretterwande aufgenagelt werden 
und fo den Mantel der Schnede bilden. Die Bret- 
ter, welche den Mantel: bilden , laͤßt man nad ber 
‚den Enden: hin etwas dünner sabhobeln, um nachher 
den Mantel. etwa von 15 zu 15 Zollen mit ſtark an— 
getriebenen eiſernen Reifen belegen zu koͤnnen / wie 
Fig, 52, im Durchſchnitt zeigt. Die Welle iſt an ben 


— 
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den Enden mit Zapfen. verfehen; der untere wird in 
eine Pfanne oder Hülfe eingelegt; der obere, woran 
fih zugleich eine Kurbel zur Umdrehung befindet, Tiegt 
in fhiefer Stellung auf- einer eifernen Lintevfage, 
f. Fig. 55 und 54. Dben bey CD toird, jur Unters 
ſtzung ein Bock untergefegt , welcher den Rahmen, 
in welchem die Maſchine aufliegt, am. Ausgußende 
unterſtuͤtzt. 
| $. 103 — 107. *) 

Bey der arhim. Schnede kommen zwey Winkel 
in Betrachtung: 1.) Derjenige, welchen die Mittels 
linie des fhraubenförmigen Kanals mit ’einer auf 
die Wellenaxe fenfrehten Ebene macht; diefen wol- 
In wir mit y bezeichnen; 2.) Derjenige , melden 
die Wellenare der aufgeftellten Maſchine mit der 
Iothreht unter ihre gejogenen Horizontallinie macht; 
diefen wollen wir mit D bezeichnen. ie: fann man 
nun folgende Regeln merfen: 

I. Die Mafchine kann nur dann Waffer ha⸗ 
ben, wenn der Winkel y kleiner als derjenige 
if, welchen die Grundflahe der Welle mit dem 
Horizonte macht; letzterer iſt 90° — D, alfo 
muß allemal y < 90 — D fenn, oder 

LXVIII. y+D< oo 

I. Sn der Ausübung nimmt man aber, um 
mit’ der" Schnecke eine bedeutende Waſſer— 

*) Im Manufeript fand aus Verfehen 5, 107. daher beim Ab— 

‚drug hier 4. 103. und 107. geſetzt werden mußte, um nicht 

alle folgende’ 6. 6. und Allegationen abändern in muͤſſen. 
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menge zu erheben y m D viel Fleiner als 
90°, und nicht leicht > 70°, auch mohl nur 
60* und noch Fleiner; y gemöhnlich zmifchen ı0 
und 20 Sraden 3.8. y — 15, D 4 bs 
55°. Nimmt man D — 48° 36°, fo hat man 
Sin D = 075. 

Iſt alſo die Länge der Belle vom oberen 
Wellzaͤpfen bis zum unteren — A, fo Fünnte die 
Maſchine fo aufgeftelt werden, daß die Hohe 
‚des oberen Zapfeus über dem unteren — A 
wäre, wobey aber y nicht über 15° genommen 
werden follte, 

| Wir halten es aber fir noch beſſer, 
Die gedahte Höhe nur — 0,6 
Ä (alfo D nie über 36°) -und dabey 
LXVIIII. (y ı8# zu nehmen, fo daß die 
Schranbenlinie auf 10“ Range 

um 3hoch aufwärts fFeigt. 


Bezeihnen wir alfo die gedachte Höhe mit B, 
fo erhalten wir für diefe Einrichtung 


LXX.i = 2 H 


Die Mafıhine bleibt dann nicht nur für alt 
geringere fondern auch noch für etwas gröffere Höhen 
brauchbar. 

Die Weite der Gänge hänge von der Höhe 
H: und der Menge der dabey anzuftellenden Arbeiter 
ab, nämlich blos von der Frage, ob die Kraft zur 
Betreibung der Mafchine hinfänglih fey? Die Um 
Drehung der Kurbel gefchieht durch eine am Kurbel 
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griff eingeftedite Stange, welche dur die Arbeiter 
“bin und ber gefhoben wird. Weil fih aber Feine 
große Anzahl dabey anftellen läßt, fo ift es beffer, 
- eine große Anzahl von Arbeitern unter mehrere ſolche 
Maſchinen zu vertheilen, und daher einfahe Gänge 
niht über“, doppelte aber nicht über ; D. Zuß weit 
zu maden. | 
Umftandlichere Unterfuhungen find hier entbehr« 
lich, f. Mein Lehrb. d. Hydraul. ©. 557 — 580. 
$. 108 ‚ | 
Die Shaufelfunft oder das Shaufel«- 
wer befteht aus einer Kette ohne Ende mit. 
" angebrachten reftangelfürmigen Brettfiüden , foge- 
nannten Schaufeln. 
Statt der einfahen Kette bringt man bey etwas 
gltroſſen Schaufeln beffer zw en parallele Ketten an. 
Die Kette lauft mit ihren Schaufeln dDurd einen 
ı paralfelepipedifhen Kanal, welcher aus Brettern ver» 
» fertigt toird, an deffen beiden Enden Wellen mit 
zwey darum gelegten Scheiben, in melden tingshes 
tum &täbe eingelegt find, angebraht werden. Die 
obere Melle ift auf der einen oder auch an beiden 
Geiten mit Kurbeln verfehen, bey deren Umdrehung 
die Schaufeln im Kanal aufwärts bewegt werden, 
indem fie zwiſchen die. Stäbe der angebrachten Wellen 
einfallen. 
Hierher gehörige Zeihnungen fieht man Fig. 55. 
und 56. wo ih Fig. 56. nur bey zwey Schaufeln 
m, m bemerft habe, tie ich die einzelnen ®elenf- 
glieder habe verfertigen laſſen. Jedes Gelenkglied 
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wie x v w befteht aus einem Stuͤck, das mit dem 
nächftfolgenden bey x ein Gelenf oder Gewerbe bilder. 
Zwey folhe an einer Schaufel anliegende Stuͤcke wer— 
den mit durchgehenden Schrauben an die Schaufel 
feft angezogen. Man kann aber aud zwiſchen zwey 
folhen Gelenkſtuͤcken noch ein mittleres anbringen, 
fo daß ſich zwifchen jedem Paar Schaufeln zwey 
Gelenke oder 3 Glieder bey einer einfadhen, alfo 
6 Glieder bey einer doppelten Kette ergeben. 
$. 109. 

Man kann mit Belidor die Entfernung der 
einzelnen Schaufeln von einander im Lichten der 
Höhe der Schaufeln gleih nehmen. Die Breite 
der Rinne mag daben um die Halfte, oder ein 
Drittheil oder ein Vierttheil geöffer genom- 
men werden. Doch werden die nahfolgenden For— 
meln überhaupt nähere Anleitung zu bierher gehöri- 
gen Berechnungen geben, f. unten $. 114. Die 
Stellung oder Neigung der Rinne gegen den Horizont 
(Fig. 57. und. 58.) ift dabey in Bezug auf den Baf 
ferausguß nicht gleichgültig. Sin keinem Falle kann 
der parallelepipedifhe Raum zwiſchen 2 Schaufeln 
ganz mit Waller angefuͤllt werden, aber die fehlende 
prismatifhe Waffermaffe mpg ift Fig. 58. geöfer 
als Fig. 57., nämlich allemal defto geöffer, je groß 
fer der Neigungswinfel ca b ift. Diefes kann zu 
der Frage veranlaffen, welches der vortheil— 
bafteffe Reigungswintelfür bie Shaw 
felrinne ſeyn möge? Belidor finde in 
feiner bydraulifhben Architektur den vor 


X 
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theilhafteffen Winkel zwifchen .24° und 25°. Kars, 
ten berihtigt Die Belidorfhe Rechnung im Vlten 
Dde. feines Fehrbegriffs der gef. Math. und 
findet dafür einen Winfel zwifhen.57° und 38°. Ebeus 
fo finde ih ihn, nuranf anderem Wege, im Lehr b. 
der Hödraulik. Uber die Sache verdient hier 
eine nahere Erörterung. 
| $. 110. | | 
Denn von einer . beffimmten Gefhmwindigfeit 
dah. von einerley Befhwindigfeit der Schaufeln 
bey verfhiedenen Neigungen der Mafhine 
die Rede iſt, fo faͤllt ohne Rechnung und ohne Ver— 
ſuche von ſelbſt ins Auge, daß dieſelbe Maſchine in 
einerley Zeit bey dem kleineren Neigungswinkel 
Fig. 57. mehr Waſſer ausgieſen muͤſſe, als bey dem 
gröfferen Fig. 58. Aber bey der Groͤſſe des Effekts 
muß zugleich auf die Förderungshöhe mit Ruͤckſicht 
genommen werden r und bey einer beſtimmten Bes 
[hwindigfeit bleibt der abfolute Effekt allemal 
dem Produft aus der Förderungshöhe in Die in einer 
beftimmten Zeit geförderte Waflermenge proportige 
nal. Sn Bezug auf diefen abfoluten Effeft bey ei— 
nerley Geſchwindigkeit behält nun. die obige Beftim- 
mung des vortheilbafteften Neigungswinkels zu 
37 — 38° ihre theoretiſche Richtigkeit. Ganz genaue 
Uebereinftimmung mit der Erfahrung kann darum 
niht erwartet werden z meil bey wirklicher Betrei— 
bung der Maſchine vieles Waſſer uͤber die Schaufeln 
weidfäut, und die Quantität dieſes Rüuͤckfalls ſelbſt 
vom Neigungswinkel abhängt. Inzwiſchen Fann doch 


u © 
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das Verhaältniß der Forderungsmengen durd 
diefen Umftand nicht bedeutend abgeandert mer. 
den. Undes wird daher die obige Beſtimmung durch 
nachftehende Beobachtungen aus dem Ilten Bde. der 
Wiebekingſchen Waſſerbauk. 6te Abtheil. fehr fchon 
beftättigt : 
Neigungs- Forderungse- Förderungs- Produkte aus 
Winkel, Höhe. menge für ı den Höhen in 
Min. in K. Die geförder: 


Fuß. ten Waſſer⸗ 
mengen. 
48° 184 14 Fuß 14 210 
59° Zul 2 — 24 288 
25, 154 8 — 30 240 
18, 4ol 6 33 198 


two alfo der Winkel, welcher der theoretifchen Be 
ſtimmung am nähften fam, den größten abfolu- 
ten Effeft gab. Aber bey Vergleihung der Vor 
theile, melde verſchiedene Maſchinen gewähren, 
fommt es. offenbar auch auf die Verfchiedenheit der 
Kräfte an, durch melde fie betrieben werden. Pan 
verlangt den relativen Effeft d. h. die Groͤſſe des 
Effekts mit Rücfiht auf die angewendete Kraft ju 
twiffen. Wäre der abfolute Effeft bey angeftel- 
ten 8 Urbeitern — 200, und bey angeftellten A Ar 
beitern = 100, fo toäre der relative Effekt in 
beiden Falten gleich groß. 

Bezeihnen twir den abfoluten Effeft einer Na 
ſchine mit E, die dazu angewendete Kraft mit Pı 
ihren relativen mit «, fo hat man 


LAX. 
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LXX. = 5: | 
Hätte man für eine andere Maſchine (oder aud 
für diefelbe bey anderer Art des Gebrauchs) die ahn« 
lihen Bezeihnungen E/, P/, «4, fo hätte man eben« 
Eu 


pe z Ih alfo. 
Ba er m ‚ Ei; R 
s‘,€e 2 Pr’ 

LXXL 5 oder 


e: = E,P:Eı P 


Fin Schaufelmerf bat alfo nur dann die vor— 
theilhaftefte Stellung, wann J den groͤßten Werth 


hat, und die Unterſuchung daruͤber iſt daher weder 
von Belidornoh von Karſten und mir aus dem 
tihtigen Gefihtspunfte angeftellt worden, meil zu 
einerlen Gefchwindigfeit der Schaufeln bey verſchie⸗ 
denen Reigungsmwinfeln und verſchiedenen an ſehr 
verſchiedene Kräfte gehören: 


$. 111. 

Bejzeichnen wir den Reigungsmwintel mit as die 
dörderungshöhe mit H und die Förderungsmenge für 
eine beftimmte Zeit mit M, fo fommt es offenbar 

eigentlih auf die Frage an! 
Wie groß muß 4 genommen werden, um 
"bey gegebenen Werthen von M und H die 

Fleinft mögliche Kraft nöthig zu haben ? 
Die einzelnen Schaufeln giefen, bey fonft völlig 
gleiher Einrihtung, Fig. 57., mo a groͤſſer iſt, 
| SS. 
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mehr Waſſer aus als Fig. 58. In Fig. 57. iſt über: 
das die Anzahl der Echaufeln in demfelden Verhäli— 
niffe gröffer als Fig. 58., in welchem a ce Fig. 5, 
>acfFig. 5°. iftz5 aber in demfelben Verhältnife 
ijt au der Druf von ı Kub. Fuß Waſſer längs 
c a herab in Fig. 57. Feiner als Fig. 58. 


Wenn alfo die einzelnen Kammern in beiden 
Falten gleich viel Waffer entbieften, ‚fo würde, die 
Meibung bey Seite gefest, in beiden Fallen bey ei: 
nerley Geſchwindigkeit auch einerlen Kraft erfordert, 
und der Effeft wäre in beyden Fallen, two mir für 
einerley Förderungshöhe verfhiedene Neigungsiinfel 
baben, ganz einerley ſeyn. 


Bey der hier eintretenden ungleichen Anfuͤllung 
der einzelnen Kammern aber giebt Fig. 58. weniger 
als Fig. 57.5 aber in demfelben Verhältniffe wird 
auch, alle Rebenlaft bey Seite gefegt, die zu Fig. 3. 
erforderlihe Kraft geringer als die zu Fig. 57. erfor 
derlihe. Es wäre alfo in beiden Fallen doch 
E allemal gleih groß. Zwey Mafchinen , melde 


wegen des gröferen Neigungswinkels zufammenge 
nommen in einer beftimmten Zeit nur eben fo viel 
Waſſer auf eine beffimmte Höhe braͤchten, als eine 
einzige cben fo eingerichtete in Dderfelben Zeit auf 
dieſelbe Höhe, würden, wenn Feine Verſchiedenheit 
der Reibung einträte, doch zuſammengenommen nur 
eben fo viel Kraft nothig haben als die einzige. Der 
gröffere oder kleinere Neigungswinkel hat alfo of 
fenbar blos in Bezug auf die Reibung Einfluß auf 
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die Sröffe des relativen Effefts oder auf Die vor— 


theilhafte Stellung, und die deftimmung eines Wins 


kels zu 37 — 38° kann uns zu nichts dienen. 

Wir nehmen daher in der Ausübung nur nod 
auf a Umſtaͤnde Ruͤckſicht: 1.) auf die gröffere Bes 
quemlichfeit, welche ung Fürzere Schaufelrinnen ge⸗ 
ben, weshalb wir den Neigungswinfel & nicht aflzue 
Hein nehmen dürfen; 2.) auf den Nahtheil geoffer 
Steigungsmwinfel, daß die in Bewegung gefesten Kam⸗ 
mern einen defto gröfferen aliquoten Theil der darin 
nah der Theorie d. h. nah folhen Zeihnungen tie 
Fig. '57. und 58. enthaltenen Waſſermenge zurüdfals 
fen laſſen, je gröffer der Neigungsmwinfel if. In 
diefee doppelten Hinfiht ſetzen wir für die Auge 
ubungy indem wir die Lange der Rinne bis zum 
Yusgufle mit A, und die Höhe ihres Ausguſſes über 
ihrer tiefften Stelle mit h bezeichnen, 

LXXU. h=0o,4.X1 
wo wir alfo @ — 24° annehmen, wie ihn auch Beli⸗ 
dor, wiewohl aus unrichtigen Gründen, gebraudte. 
$. 112, 


Es fey die Sörderungshöhe be — H, die an der 


Kette nah ac mwirfende Kraft — F fo groß als das 
Gewiht von Ferhl. Kub. Fuß Waffer , die Gefhmwin- 


digkeit, mit welcher fih die Kette bewegt —C, die 


in diefee Richtung entgegenmwirfende Reibung am 
Rande der Schaufeln mit Inbegriff der gehörig res 
durirten Reibung an den Welljapfen und fonftiger 
Nebenhinderniffe — P, die in ı Sef. erhobene Wafe 


— 


ſetmenge im rhl. Kub. Fußen — M; die von dieſer 


© 2 
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bis zur hoͤchſten Stelle erhobenen Waſſermenge in je— 
der Sek. wieder zuruͤckfallende — = *), die ausge 
goffene = M; die Befhmwindigfeit, mit welcher mit: 
telmaͤßige Arbeiter die Drebftangen an der Kurbel hin 
und her zu ſtoßen vermögen, — e; die Kraft, mit 
der ein Arbeiter die Stange hin und her ftoßt, fo 
groß’ als das Gewicht von p Kub. Fuß Waffer, die 
Anzahl der angeftellten Arbeiter — N, fo ift nad 
den allgemeinen Grundſaͤtzen der Mafhinenlehre 

LXXIL. M.H—(F—9).C 
und nah binlänglihen Erfahrungen mit Sicherheit 
für die Ausübung in Bezug auf rhl. Fuße 

LXXIV. p.e —53 Zu 2,2 = 0,66. 

Die Länge des Kurbelarms fen — R, der meh 

nifhe Halbmeffer der oberen Welle — r, fo ift € 


r | 
RT BEE 2 BET BEE Eee; 
Alfo M.H=(F—-9):385.% 


Es iſt aber — — . N. z„ demnab 


= 
r 
f 
.N. — 9) . 5145. 
oder — N — 3,45. 9 


Wenn nun gleih das zu den Nebenhindernift 
gehörige ate Glied, weldhes D enthält, felten über 





*) Jede untere Kammer erhält ihren vollſtandigen Erfag aus der 
naͤchſthoͤheren, und fo trifft der Verluſt nur die jedesmaligt 
Ausgußlammer. 
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‚ der angemendeten Kraft und beynahe nie 3 derfel= 
ben erfihöpfen kann, fo wollen wir Doc dieſes letztere 
allgemein ahnehmen , da ohnehin. eine genaue Be— 
rechnung darüber nicht angeftellt werden fann. Bir 
erhalten hiernach den hoͤchſt einfahen Ausdrud 
LXXV. MH — DI * N 
alſo | ” - 





LXXVL 


Die Breite des Gerinnes few 4, die Höhe der 
Shaufeln, — v, ihr Abftand bon einander im Lich- 
ten — Z, ihre Die — d, der Reigungsminfel der 
aufgefteltten Mafhine — =, fo ift der Kub. Inhalt 
des zwiſchen 2 a. enthaltenen paraffelepipedi> 
(hen Raums — Vv. . 85 der Kub. inhalt des 
prisniatifehen Stüdg mpg it zmg.qgp. A 
=;6. 8 .d.tg am: :ß ‚tg. &; alfo 

der Rub. Inhalt des Waf- | 
ſerhaltigen Raums für — 

jede Kammer = (v—1d.1g.0). B% | 
er wegen des unvermeidlihen Verluſtes durd den 
Rükfatl und wegen des Raums, den die Kette im 
Bafler einnimmt, vermindern wir diefen Werth noch— 
um +, und fo erhalten wir, wenn wir die mit jeder 
Kammer ausgegoffene Waflermenge — m ſetzen / 

moß8. B# %.(v—:0.. tang. 0%) 

Sn ı Gef. durchläuft jedes Kettenglied einen 


* 
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Weg c * 3,45 . * rhl. Fuß (5. 112.); die hierzu 
gehoͤrige as * Schaufeln oder Kammern iſt 


3,45 » 
— — alſo wird in ve eine Waffermenge 
LAXVIL m 08.) 


R.(3-+d)' 
ausgegoffen, und fo erhalten wir eine zweyte Öle 
chung für M; naͤmlich MZM— ;M,elpMZiN 


oder 
LXXVIL )M= SET 42. J. Wi). tz0) 
5 —R.(+d4) ' ö ui Bd u 


auch, weil MM ift, aus (LXXVL) 


Subftituiren wir diefen Wert) von M in LXXVL, fo 
erhalten wir fehr nahe 


5.r.H 
LXXIX. ı) N us Zur Srd' .ß. >. (vd. el 


auch aus (LXXVI.), 3M fiat M gefestr 
2) N 13,78.MH. 

Die beyden Formeln LXXVIII. und LXXIX, be 
antworten alle hierher "gehörige Fragen z. melde auf 
die befonderen Abmeffungen Bezug haben. 

Sucht man für eine beſtimmte Förderungsmen 
ge M den Abftand 5, fo Daß v und £ gleichfalls ge 


S 019} dieſes giebt 





geben ſind, ſo ſetze man * ä 


345: F — 
.09.Bß.,(v—;%.t8.«) 


M= R 
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alfo 

| R. RER: 
a TE 

daher beynahe | 


R.M 


2.(v nn ) 
XXX — 3,1. r.ß 
a tang. & 
R.M 
2».(v— 


—— — 
5. rt 65* 
tang. & 





Wenn nun glei in —— Faͤllen nicht | 
genau Z 0,9 wäre, fo bleibt doch dieſe Beſtimmung 
von Jallemal hinlaͤnglich, da es hier durchaus nicht 
auf ſehr feine Beftimmungen anfommt, und eine fo 
Heine Aenderung im Werthe von 5 nicht einmal als 
Ybweihung von der Wahrheit, und noch weniger als 
Nachtheil für den Effekt angefehen werden kann. 

Zur a — 24 iſt tang.a & O4» 

Yuh erhält man aus LXXVIN. , weil MM iſt, 
R. (I4) . M | 
IL R= 2175.12.0.(vV-3;0 . Un. &) 
$. 114 

Bey beftimmter Breiter Höhe und Dide der 
Schaufeln und einem beftimmten Neigungswinfel der 
Rinne, erhält. man bey einer und derſelben Ge— 
ſhwindigkeit der Schaufeln ganz verſchiedene Werthe 
von M, nachdem man den Abſtand der Schaufeln von 
einander größer oder Fleiner macht. Es giebt noth— 
wendig einen Werth von %, für welchen dann M ein 
"Marimun wird.  Diefen zu ‚finden, Bient une 
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LXXVIII. M muß ein Maximum ‚werden, wenn das 


Produft . (v — tang. a. J) ein Maxi⸗ 


5 
mum wird. Durch Differentiirung erhaͤlt man 

vd—itg.“.d.5—itg. 4. d. J— Ite. ». FZo 
daher 


2vd 
tg. & 





= -d+-VY(d+ ) 


oder 


Ira ee). 


LXXXIL / oder aud | 
| (= —dHVT (ld 2vd.Coe) 


Bey einem von Belidor gebrauchten Schaufel 
wert war v = 6"; d — ı, 3; 3 = vZN. 
Die vorftehende Formel gäbe für dieſen Fall nur} 
— 542”, Diefe Abweihung 4 indeffen auf den 


5, (vw ytang.@.d) folglich auch 


auf den Werth von M feinen bedeutenden Eipfluß 
Bey Fleineren Werthen von v fommt der hier LXXAIL 
berechnete Werth von 3 dem von v noch naher, und 
viel größere als den v — 6” hat man nie nöthie. 
Selbſt wo der Werth von 5 (LXXXIL) wirklichbl 
um etwas merfliches größer gäbe als der 320., 
wird doch die Wirkung der Maſchine dadurch nicht 
vergroͤßert, weil mit merklicher Vergroͤßerung von 
Mauch verhaͤltnißmaͤßig groͤßere Laſt verbunden ifr 
alſo die Arbeiter um ſoviel langſamer arbeiten oder 
in größerer Anzahl angeſtellt werden muͤſſen. Unter 
denfelben Bedingungen erhalt man aber auch daſſelbe / 





Mertb vo: 
er 


} 
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wenn man 3 = v nimmt; und nun 4 nah LXXXI. 
berechnet, die fih dann in folgende verwandelt 
ne ER EDER. RUE 
. 2770.17. vr. Cı—;tang.e) 

Man kann daher in allen Fällen die Belidorfche 
Megel ($. 109. :am Anf.) beybehalten, und Diefes 
um fo mehr, weil man damit zur Erfeihterung und 
zum befferen und fteteren ange der Maſchine au: 
eine geringere Anzahl von Schaufeln erhält. Hierzu 
fommt noch 7 daß das Einfallen der Schaufeln zwi— 
fhen den Stäben ‘der beiden Wellen weit ordnungs— 
mäfiger erfolgt, wenn die Länge der Schaufeln (alfo 
die Breite Der Minne ) gröffer als ihre Höhe ift. 

Das daher Karften im fehrbegr. der ge— 
fammten Math. VL Th, $. 556. und 557. von 
Verbindung des, vortheilhafteften Neigungsmwinfels « 
mit dem vortheilhafteften Abftande der Schaufeln 5 
vortraͤgt, wonach era — 56° 184 und 5; v findet, 
it für die Ausuͤbung ohne allen Nusen, und fogar 
unrichtig. Soll nämlih der von ihm hiermit be— 
zweckte größte Effekt des Schaufelwerks darin be- 
ftehben, daß es zur Aufförderung einer beffimmten 
Baffermenge in einer beftimmten Zeit die Fleinft mög- 
liche Kraft nöthig hat, fo ift aus dem bisherigen 
Mar, daß dieſer Zweck dadurch nicht erreicht wird, 
meil die Berechnungen auf die Deränderung der Lafk 
gar Feine Nückficht nehmen. ‚Sol aber, wie fi aus 
dem Zufammenhange fihliefen. läßt, der größte 
möglihe Effekt des Schaufelwerts darin befteben, 
duch folhes überhaupt, wenn auch gleih mit einer 
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gröferen Anzahl von Arbeitern (die in manchen 
Nothfaͤllen nicht geachtet wird), bey einer feftgefege 
ten Geſchwindigkeit die größtmöglihe Waflermenge 
auf eine beftimmte Höhe. zu fördern, fo ift aus |. 
ar. Mar, daß bey jeder Stellung der Shaw 
fein in blos theoretifher Hinfiht in einer beftimmten 
Zeit auf eine beftimmte Höhe defto mehr Waſſer 
ausgegoffen merden müffe, je Fleiner = genommen 
wird, und daß man nur mit Rüdfiht auf gewiſſe 
Umftände in der Ausübung etiva bis zu @ — 24° gehen 
fönne, wozu dann aber $ — ; v aud nad reiner 
Theorie nicht mehr paßt, fondern der Werth von} 
nah LXXXIL befonders beftimmt werden müßte, 
daß alfo zur Bewirkung des größtmöglichen Effekts 
in diefem Tegteren Sinne die von Karften gefunde 
nen Werthe von « und J fogar gegen den Zwed 
find. 


$. 115, 


Die Berafhe Seil— oder Strickmaſchine 
ift bis jegt beym Brüdenbau noch gar nicht in Ans 
wendung gefommen, Ihre Einrichtung ift folgende: 


a bef (Fig. 59.) ift der lothrechte Durchſchnitt 
eines in ein Waſſerbehaͤltniß A B eingeſetzten paral« 
Ielepipedifhen hölzernen Kanals, deſſen 4 Seiten 
wände aus Brettern zufammengefegt werden. DIE 
vordere Wandflähe des Kanals, melde. zur Verde 
Kung des Flähenraums ab fe angehradt wird / 
kann auch von fe bis an den Boden oder Scheid⸗ 
wand de weg bleiben, und oberhalb d,c als eine 
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Thuͤre eingerichtet werden, die fih nach Belieben öffe 
nen laßt, | | Bi. 

In diefem Kanale werden in einer lothrechten 
Ebene zwey viereckte eiferne Aren, wieg h und ik 
mt 4 — 5 — 6 oder mehreren Rollen eingelegt. 
Die Axen laufen dur die Mitte von der Breite 
der Seitenwände, wie man bey m und n Fig. 60, 
fieht, | 

Die untere Are bat bey g und hfefte Lager, 
aber die obere geht an beyden Enden durh Spalten 
in den Seitenwänden durch (Fig. 63, zeigt eine fol- 
he ſhmale von oben herab laufende Spalte bey « A), 
und liegen in beweglichen d. h. nad oben und nad 
unten vorfhiebbaren Leiften auf, welche an die 
Epalten auf den Seitenwäanden angelegt und 5 — 4 
Zolle breiter als die Spalten find, 

Diefe verfchiebbaren Reiften, welche zu beyden 
Ceiten der Spalte, wegen ihrer gröfleren Breite, 
auf den Seitenwanden aufliegen, werden in ihrer je 
desmaligen Stellung mittelft durchgeſteckter Schray- 
ben feft erhalten. Man fieht diefe Schrauben bey 
«,ß Fig. 59.5 die Schraubenföpfe fallen inner- 
bald den Kanal, die Muttern aufferhalb. Der 
Chraubenfopf ift breiter als die Spalte; es läßt 
fih alfo der deßhalb an die innere Fläche der Sei⸗ 
tenwand fih noch zum Theil anlegende Schraubenfopf 
durch Umdrehung der an die auffere Fläche der 
teifte ih anfegenden Mutter fo ftarf anziehen als 
nöthig if, der hiermit an die aͤuſſere Wandflähe ans 
gepreßten Leifte eine hinlaͤnglich fefte Lage zu geben. 
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Diefe Einrichtung, wodurch die Aresik etwas 
höher oder tiefer geftellt werden kann, ift nöthig, 
um die über die oberen und unteren Rollen Taufenden 
Stricke lockerer oder ftraffer hängen zu laffen. 

Die Rollen -fönnen wie Fig. 61. gefaltet feyn, 
namlich in der Mitte dicker als im übrigen Theile, 
damit fie einigen Abftand von einander behalten; 
ſie haben für die in parallelepipedifcher Form durdr 
gehenden Aren viereckte Löcher, daß fie alfo zugleich 
mit den Aren herumlaufenz; die Enden laufen eplir 
drifh durch Buhfen, mit welchen die Löcher der Sei— 
tenwände gefüttert find, werden aber aufferhalb den 
Kanale wieder parallelepipedifh und gehen in dieſer 
Form durh die auffere Rolle bey K dur. Leber 
jedes Paar lothrecht über einander liegender Kollen 
fäuft ein ungepichtes lockeres ganz aufgedrehtes Zeil 
ohne Ende; über die äufferen Rolen bey p und k 
wird gleihfals ein Seil ohne Ende gelegt, damıt 
auf folhe Weife durh Umdrehung der Kurbeln die 
Strickrollen in ſchnelle Umlaufsbewegung gefest 
werden. \ e 

Beym Umlaufe der Motten hängt ſich das Waller 
an die Stride in Form einer cnlindrifhen Wand anı 
und wird mit dem fehnell auffteigenden Seilftüde auf 
waͤrts gezogen. Es muß alfo nur noch dafür geforgt 
werden, daf das eingefogene und ringsum anhängen 
de Waffer zu oberft ausgedrückt und abgeftreift werde 
Zu dem Ende wird ein abhängiger Boden, wie 7% 
(Fig. 60. ) nahe unter den oberen Rollen angebradtı 
und über dem unterften Rande dieſes Bodens 2 oder 
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mehrere Abflußroͤhren. Für jedes auffteigende 
Seilſtuͤck e ift der Boden bey y weit genug durchbohrt, 
daß das Seil mit dem anhängenden Waſſer ohne Abe 
ftreifung, durchkommen kann; für jedes nieder« 
gehende & ift der Boden 73 in = durchbohrt, 
und in diefe Deffnung eine blechene koniſche Röhre 
eingefegt Ctovogegen Die bey y chylindriſch if), 
deren obere Deffnung enge genug ift, daß dag nies 
dergehende Seilſtuͤck nicht durdfommen kann, ohne 
fein Waffer abzuftreifen und auszudrücken. Doch 
darf es nicht merflih gezwaͤngt durchgehen. Die 
fonifhe Röhre = muß übrigens zu oberft mit einem 
runden Kranze verſehen ſeyn, Damit das Seil nichts 
vom fharfen Nande leide. Sol diefe Mafchine 
gute Dienfte leiften, fo müflen die unteren Rollen 
mit ihrem oberen Rande meniaftens fo tief unter 
Baffer liegen, als die Hälfte des Wegs ausmacht, 
welhen ein Strick in einer Gef. durdhlauft. Die 
Geſchwindigkeit der Stricke follte aber wenigftens a 
Fuß betragen, und mit Rudfiht auf die Foͤrderungs— 
höhe H (die Höhe des Bodens 28 über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel) halten wir es für gut, die Geſchwindigkeit 
der Stride nit Fleiner als 4 ; H zu neh 
men, welches fihb Durh die Abmeſſungen der inne 
ren und aͤuſſeren Rollen leicht bewerffielligen laßt. 


$. 116% 


Die gemeine Pumpe (VI u mpe, Saug⸗ 
wert, Saugpumpe) beftehbt aus zuſammenge— 
festen Röhren mit einem gehörig angebrahten Be n« 
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tile (Klappe) und einem in einer Köhre auf 
und nieder fpielenden Kolben. 


Das Roͤhrenſtuͤck, worin der Kolben fpielt, 
heißt der Stiefel oder das Kolbenrohr; 
das Darunter befindlihe, welches mit einer Klappe 
bededt it, das Stödelfiel, und das mit diefem 
noch verbundene ein Anſteckkiel oder Kielftüd. 
Stoͤckelkiel und Kielſtuͤck machen zufammen die 
Saugröhre aus. In Fig. 65. iſt a b der Ötie 
fel, ed das Stödelfiel mit der aufliegenden Klappe 
c, unde f ein Anſteckkiel. 


$. 117. 

Der Stiefel kann aus Eifen, Meſſing oder aud 
irgend einer Mifhung vom Metallen gegoſſen werden. 
Zur Verminderung der Koften bedient man fih be 
fonders der eifernen, welche dann nah dem Bufle 
noch einmal nahgebohrt werden. Mo man der Pum— 
pen nur auf eine Furze Zeit bedarf ,; leiſten auf 
hölzerne Stiefel, befonders die aus Buchenftammen 
gebohrten recht gute Dienftez fie dauern 6 — 8 und 
mehrere Jahre, ohne untauglih zu werden. Bil 
man etwas gröffere Koften darauf vermenden, ſo 
fann man dergleichen buchene Stiefel mit gegoffenen 
dünnen meffingenen oder mit Fupfernen nur aus 
Kupferbled durch Löthen verfertigten Röhren füttern, 
wie man bey v w (Fig. 65.) fiebt. Zu oberft, bey 
@ Fig. 66., mwird eine Nusgußrinne eingelegt; 
unterhalb der tiefften Kolbenftelle wird ein Spun— 
den m (Fig. 65.) angebracht, um von Zeit zu Zeit 
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die Klappe reinigen, auch felbft eine neue Klappe 
auflegen zu Fonnen. | 
6° 118. 

Der Durchmeffer des Stiefels darf für die Kräfte 
der anzuſtellenden Arbeiter nicht zu groß angenom= 
men werden; und hangt in diefer Hinfiht von der 
Höhe der Berdammung ab; über welche das Wafler 
erhoben werden muß. Er fann daher 5 — ı2 Zolle 
betragen. Fig. 67. zeigt den lothrechten Durchſchnitt 
eines von Buchenholz abgedrehten Kolbens, welcher 
am dinneren Theile ringsum mit einem Riemen von 
gutem Sohlenleder befhlagen d. i. verliedert 
wird, wie mn Fig. 67. In der Mitte ift er der 
fange nach durchbohrt, und diefer Durchgang oben 
mit einer fheibenförmigen Klappe bededt, melde ei- 
ne zwifhen zweyen eifernen Scheiben feftgefhrobene 
lederne Scheide ift, die an einem Theile ihres Um— 
fange, bey b Fig. 68., nod etwas herborfpringt. 
Diefer hernorfpringende Theil wird auf dem oberen 
Hande des Kolbens feftgenagelt, und bildet auf fol- 
be Art, wegen der Beugfamfeit des Leders eine Art 
von Gewerbe, fo daß fih die Klappe beim Nieder— 
gange des Kolbens leicht hebt und beim Aufgange 
fogleih wieder zuruͤckfaͤllt. Won oben betrahtet er— 
fheint daher die Klappe wie Fig. 68. Ihren Durde 
fhnitt zeigt Fig. 69. Der Durdmeffer der oberen 
eifeenen Scheibe muß gröffer fen, als der der Kol- 
benöffnung; der Durhmeffer der unteren aber fleiner, 
damit diefe ganz in die Deffnung hineinfalle. Dies 
felbe Bewandnif hat es auch mit der Saugrohrflape 
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ye ec (Fig. 65. )« . Aufferdem flieht man nod Fig. 67. 
das eiferne Gehaͤnge, welches durch den Kolben durd- 
geht, oben auf demſelben auffigt, und unten durch 
vorgeſchrobene Muttern ſcharf angezogen wird. Die 
obere Oeffnung im Gehaͤnge dient zum Einſchieben 
zwiſchen zwey durchlochte Backen eines Scheereiſens, 
womit das untere Ende der Kolbenſtange beſchlagen 
iſt. Die Verbindung des Kolbens mit dem Scheerei 
. fen gefhieht durch einen dur die genau zufammen- 
fallenden Deffnungen des Gehänges und des Scheer: 
fens durchgeſteckten Polzen, an deffen anderem Ende 
eine Mutter vorgefhroben wird. 
$. 119 

Bey volfommener Einrichtung eines Saugwerks 
muß darauf gefehen werden, daß die Saugröhre in 
Bezug auf die Weite des Stiefels, auf die Hoͤhe vom 
Wafferfpiegel bis zum hoͤchſten Kolbenftand und auf 
die Gefhmwindigkeit des Kolbens weit genug fen. 
Hier Dürfen wir allgemein annehmen, daf die Be 
Ihmwindigfeit des Kolbens nie über 1 Fuß betrage. 
Die Länge der Saugröhre Fann von ihrer Tothrehten 
Höhe über dem Waflerfpiegel fehr verfchieden fern 
weil die Saugröhre tief unter dem Wafferfpiegel ein. 
greifen, aufferdem aber auch durch Reitung nah der 
Seite und Verbindung mit andern Röhren big zu er 
“nem mehrere hundert Fuße entfernten Waſſerbehaͤlt⸗ 
niffe, aus welchem das Waſſer durch den entfernten 
Pumpenftiefel aufgefördert werden fol, fortgeführt 
fenn Fann. Ein fo bedeutender Unterfchied zwiſchen 
der Lange der Saugröhre,. von ihrer unteren Mün 

dung 
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dung bis zu ihrer. Klappe gemeflen, und der loth— 
rehten Höhe ihrer Klappe über dem Warfferfpiegel im 
Behältniffe hat nun allerdings auf den Effeft der 
Pumpe einen fehr bedeutenden Einfluß. Hier ift aber 
wiederum die allgemeine Vorausſetzung geftattet, daß 
die erwahnte Länge höhftens drey mal fo groß 
als die ermahnte hothrechte Hoͤhe fey. 


Wenn nun ß die beyläufig Fleinfte Barometer 
höhe an der Stelle ift, wo eine Pumpe vorgerichtet 
werden fol, d den Durchmeſſer der Saͤugroͤhre und 
D den des Stiefels bezeichnet, v aber die Graͤnze der 
lothrechten Höhe des höchften Kolbenſtandes über dem 
Waſſerſpiegel ift, big zu melcher die Pumpe immer 
noh ihre vollkommene Einrihtung behält, fo kann 
man mit Uebergehung hier eingreifender ſchwieriger 
Theorien folgende für die Ausübung voͤllig juläng- 
Iihe Beftimmung zum. Grunde legen, wofern die 
obigen benden Vorausſetzungen, tie folhes beym 
Brüfenbau allemal der Fall fenn wird, wirklich ftatt 
finden, und d wenigſtens nicht‘ Feiner als ;D ger 
nommen wird. 

LRXXIV. vage). ch 

Uebrigens kann die Saugröbre, wenn fle auch 
etwa auf diefänge von ı oder 13 Fuß von oben her 
ab nur die Weite von ID hätte, dod tiefer abwärts 
weiter gebohrt fenn. 

Auch gereicht es zur Diniskleniunnie des Saug⸗ 
herfs, wenn man. unter dem Wafferfpiegel oder doch 
nahe über ihm noch eine zweyte Klappe in der Saug⸗ 
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röhre anbringt; fie dient bey jedesmaligem neuen 
Anfangen Des Pumpens das — ſchneller zum 
Ausguſſe zu bringen. 

$. 120. 

Bey den Vorſchriften des vor. $. ſetzt das Waſ⸗ 
fer, welches auf die Höhe H über den Wafferfpiegel 
erhoben werden fol (toben die Höhe des Waſſers 
im Stiefel über der Ausgufrinne mit in Rechnung 
fommen muß), der Bewegung des Kolben einen 
Widerftand entgegen , twelder genau genug dem Ges 
wicht einer Wafferfaufe H. W gleich gefest werden 
fann, unter W die Weite des Stiefels 0,785 . D’ 
verftanden. Hierzu kommt noch die Kolbenrei— 
bung. Bey der Unmoͤglichkeit, dieſe mit einiger 
Genauigkeit zu beſtimmen, wollen wir ſtatt der Hoͤhe 


H die wer -# H in Rednung bringen, moh 


die Höhe des Waſſers im Stiefel über dem mittleren 
Koldenftande bezeihriet, wo dann die Reibung nicht 
meiter in Rechnung kommt. 

Bezeichnen wir nun, wie $. 112., die an der 
Kolbenftange wirkende Kraft mit F, die Geſchw. des 
Kolbens mit C, und die in ı Set. während dem 
Aufgange des Kolbens erhobene Mafeemenge mit M, 
fo bat man 


- LXXXY, tr H).M=F.G 


Der Pumpenfhiwengel, an welchem die Arbeiter 
in einer beftimmten Entfernung R von der Umdre 
hungsaxe angreifen, muß an dieſer Stelle mit einer 
querlaufenden Druckſtange verſehen ſeyn, damit fie 
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alle mit aleicher Geſchwindigkeit niederdrucken. Hier 
ſetze ih nun, wegen der verſchiedenen Wirkungsweiſe, 
ftatt LXXIV,, | 
namli — 0,4 Kub. Fuß Waffer 
pe 0,9 ch a — 8 


Die Lange des gi Hari, an welchem die Kol⸗ 
-benftange hangt, (y—r, fo ift =>.e — X 


ferne FE * . N. 0,45 alſo, aus RX, 
.cH#Ft2+n). M=og.N 

Da aber die Pumpen: felten vollen Hub Waller: 
liefeen, fo Dürfen wir in dieſer Hinfiht nicht über 
ı diefes Effefts für die Hebungsjeit beibehalten y 
und weil mir wegen der zum’ Niedergange' des: Kol 
benß erforderlichen Zeitz, der Arbeitszeit als“ verlohren 
anzuſehen haben, fo fönnen wir überhaupt nur: 3. — 
der >. vom gefundenen Effeft beibehalten; dieſes giebt 
"og. NZ 05. N, alfo, indem wir die 
ietlich— Ausgußmenge fuͤr jede Sek. mit M bes 
Kiöhen / 
Ixxxvi. (5 A+h u A). ‚Moy5: N 
oder auch 
IXKXVIL. MH= 055. neh gi 


ı2:D 
Daher auch 
—— 2 26 B tu, 
| 14 ß + hN 
2.(H+ Tr) 


{2 


‘ ’ 
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Fine Vergleihung mit LXXIX. Nro. 2. zeigt, 
daß der Effeft eines Schaufelwerks beiläufig um ein 
Drittheil geöffer ift, als der einer Pumpey teldes 
auch jeder aufmerffame Beobachter der Erfahrung 
gemäß finden mwird. Uebrigens müffen wir noch br 
merfen , daß es bey bedeutenden Brücenanfagen fehr 
wohl der Mühe werth ift, ein unterſchlaͤchtiges Rad 
in den Strohm zu hängen , und dur ſolches die 
Pumpen betreiben zu laffen. | 

6, 121. | 

Noch eine hierher gehörige Wafferhebungsmafhi- 
ne if das Scheiben =» Paternoftermwerf, wel— 
ches, feiner Natur nah als ein Mittelding zwifhen 
dem Echaufelwerf und dem Saugwerk anzuſehen if. 
Es bedarf Feiner befonderen Zeichnung, indem & 
ſich vom Schaufelwerf nur darin unterfcheidet, dab 
man ftatt der reftangelformigen Bretier ſcheiben— 
för mige Platten, am beften von ſtarkem Eifen- 
blech gebrauht, und fratt der ſchief geftellten Rinne 
eine lothrechte Möhre, durch melde die Scheiben 
ganz Mmillig durchgehen Pi fo daß zwiſchen dem 
Umfange der "Scheiben und der Roͤhrenwand ohne 
Schaden ein Fleiner Zwifhenraum von z,, 
Linie und noch mehr fratt finden kann, menn nur 
dafür geforgt wird, daß viele Scheiben zugleich dur 
die Röhre laufen, wenigſtens nicht unter 4. Man 
Tann aber bey hinlaͤnglicher Höhe der Steigroͤhre 
8 — 10 — ı5 und. mehr Scheiben zu gleicher Zeit 
duch dieſelbe laufen lajfen y indem auch bey den br 
Deutendften Höhen, für foelhe dieſe Maſchine ge 


w 
\ 
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braucht wird, die Scheiben nicht uber 5 Fuß weit 
von einander abzuftehen- brauhen. Uebrigens iſt bey 
diefer Mafchine die untere Welle entbehrlid. Wird 
die Röhre auf eine Dihle oder ein Balkenſtuͤck aufe 
gefegt, fo darf man ihr nur am unteren Ende zum 
ungehinderten Eintritt der Scheiben einen hinlänglie 
hen Ausfhnitt geben. Man Kann fie in ein eigenes 
Geſtelle, das fih bequem von Dre zu Drt bringen 
läßt befeftigen. :. Diefes Geftelle kann aus dreien nit 
fehr. ftarfen lothrechten Pfoften, deren Endpunfte 
ein gleichfeitiges oder ‚auch gleichſchenklichtes Dreieck 
bilden, und welche durch Riegelhoͤlzer mit einander 
verbunden itwerden. Zwiſchen 2 von diefen Pfoſten 
wird die Welle mit ihren horizontalen Stäben "eine 
gelegt, Das prismatifhe Geſtelle felbft kann auf der 
Bauftelle an. vorgerichtete Balken dur blofe Klam⸗ | 
mern befeftigt werden. 
| Ä s. 1822. ” 

— Scheiben taugen nichts; meſſingene ſind 
unnoͤthig, weil eiſerne ihre. Stelle vollkommen er» 
ſetzen und um fo vieles wohlfeiler ſind. Die Ver« 
liederung der Scheiben, melde franzoͤſiſche Ingenieurs 
bey ihren Maſchinen gebraucht und darum auch die 
teutfchen haufig beibehalten haben, beruht nad mei— 
ner Einfiht auf bfofem Mangel an hinlänglither 
Prüfung diefer Maſchine. Die Reibung welche die 
Berliederung verurſacht, erfhöpft einen bedeutenden 
Theil der angewendeten Kraft. Die Schriftſteller 
lehren irrig, daß dieſe Liederung noͤthig fen , um die 
NMitwirfung des atmofphärifhen Druds wie bey dem 


294 VI Kap, Ueber die Wegſchaffung 


Saugröhren der Pumpen benußen zu koͤnnen. Sie 
glauben, ohne folhe würde das Waffer aus dem Be 
baltniffe, morin die Mafchine fteht, nur fo hod in 
die Röhre hinauf fieigen, als der Höhe des Waflır: 
ſpiegels gemäß wäre; läge alfo der Wafferfpiegel 
z. B. nur 20 Zolle hoc über der unteren Röhrenöfe 
nung, und fanden die Scheiben So Zolle weit von 
einander ab, ſo würden fammtlihe Kammern (jeder 
Bwifhenraum zwiſchen zwey Scheiben ) nur hönhftens 
20 Zolle boh mit Waffer angefült. Auch Wiebe: 
Ting if in feiner Anleit. zur Waflerbauf, 
Diefer Meinung, und felbit Karften im VI, Bu 
feines fehrbegr. der gef. Mathbem. ©. ı6ı 
u, f. Zwar fteigt das auffere Waffer vor dem erften 
Anlaffen der Mafchine in der Röhre nur bis zur Höhe 
des aͤuſſeren Wafferfpiegels. Sobald aber die Mas 
fhine angelaffen wird und nun die erfte Auffere Scheis 
be in die Röhre tritt, die z. B. im obigen Falle 20 
Zoll hoch Waſſer in der Röhre uber ſich finder, laßt 
folhe beim Auffteigen Feine Luft unter fih zurüd, 
wie Die vorangegangene; indem fie alfo mit der über 
ihe frebenden Waffermaffe aufwärts fteigt, erfolgt 
unter ihr ein leerer Raum, in melden das umher 
ſtehende Waffer nicht nur vermöge feiner Schwere fon= 
dern auch vermöge des atmofph. Drucks hinauf: ge 
. trieben wird; und fo verhäft es ſich mit allen nad 
| folgenden Scheiben. Die Scheibenröhre hat alfo fe 
gar noch den Vorzug vor der Saugröhre der Pumptı 
daß fie fogleih beim erften Anlaffen der Mafdi- 
ne fchon eine torricelliſche Leere — 
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Der Spielraum jwifhen dem Umfange der Schei— 
ben und der Rohrenwand hat dabey allerdings den 
Erfolg; daß die mit der 2o Zoll hohen Wailerfaule 
auffteigende erfte Scheibe nothivendig einiges Waffer 
zuruͤckfallen laßt, meil diefe Waflerfäule auch bon 
oben herab dem. Drud der Atmofphäre ausgefeht iſt. 


Diefe Kammer wird alfo während dem -Aufftei= 
gen nicht 2044 hoch mit Waffer angefünt bleiben , fon« 
dern nah und nad bis zur Erreichung des Aüsguffes 
immer mehr abnehmen. Aber alle tiefer liegende 
‚ Kammern müffen nothivendig ganz mit Waſſer audges 
füllt bleiben,’ weil der atmofph. Drud keine Ent» 
ſtehung einer Leere zuläßt. Diefes gilt namlich von 
jeder nachfolgenden Kammer fo lange, bis ihr Waſſer 
die obere Roͤhrenmuͤndung erreiht. Won Ddiefem 
Augenblicke an it ihr Wafler dem Drud der Atmoſ⸗ 
phaͤre von oben herab ausgeſetzt, ſo lang die ihr als 
Boden dienende Scheibe Zeit braucht, ſich vollends 
bis zur oberen Rohrenmuͤndung zu erheben. Wegen 
diefes Drucks verliert jede Kammer nur zu ober ſt 
während fie der freien Atmoſphaͤre ausgeſetzt ift, ei- 
nen Theil ihres Waſſers, welcher durch die Spielrau= 
me zuruͤckgepreßt wird. Eben darum fann auch das 
Yusgiefen, welches nad der Borftelung jener Schrift» 
fteller von Kammer zu Kammer unterbrodhen werden 
müßte, nicht abgebrochen erfolgen, fondern es muß 
unausgefeßt ftetig fortdauern, wie folches aud ders 
gleichen Mafchinen mit Scheiben ohne Verliederung 
bey merflihen Spielräumen beftättigen. 





—— 


206 VI. Rap. Ueber die Wegſchaffung 


| 6. 123. | 
Bezeihnen wir die ganze Forderungshöhe über 
dem unteren Wafferfpiegel wie bisher mit H, die 
Barometerhöhe mit 2, die Entfernung. der Scheiben 
bon einander mit d, fo ift der Drud, welder 
den Wafferverluft bey. jeder .oberften (d. h. zw oberft 
anfommenden) Kammer twahrend ihrer Ausleerung 
gerurfaht , dem Drud einer Waflerfäule von der 
Höfe 14. A— (ı4.%— H) gleih, alfo von der 

Hoͤhe . | 


Sft nun 
die ganze Röhrenlänge 24 
die Anzahl der Scheiben ee 
der Röhre . — 5 
die Weite der Röhre | w 
die Groͤſſe des Spielraums fuͤr jede 
Scheibe 6 


fo bleibt die Frage zu beantwortens | 
Wie viel Wafler wird in jeder Sefunde durd 
eine Röhre von der Länge A bey einer gegebenen 

Waſſerhoͤhe H abfliefen, wenn die Möhre n 

Schiedwaͤnde mit einer el cn hat; 

welde — e ift? 

Die Hohe, melde der Geſchwindigkeit zugehoͤtt/ 
mit welcher das Waſſer in der oberſten Kammer in 
der Weite w zurüdfallt, ſey — v, fo iſt 

| H 


LXXXIX. ’ ZI AT 


und wenn % den Bruch bezeichnet, mit welchem eine 
Deffnung multiplicirt werden muß, um den ganzen 


— Paar Eu * 
u ur nn 2 — — — ee 
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Querſchnitt des durch eine ſolche Oeffnung durchflie— 
ßenden Waſſers auszudrucken, ſo hat man 
7? wo d der zur Kreisflähe w 
| gehörige Durchmeſſer ift. 


8* vor. (> =) 


mo aber im erften Sliede die Zufammenziehung des 
Waſſers mwegfalt oder DZa gefeßt werden muß. 
Alſo 


xci. Son. 4 ne 


ve 


Hier fann man vo —: fegen , alſo 


2 w” 








xc. — — 1) 
und nunmehr aus LXXXIX, 
xcu. — = Erz 
1 + 0,025 . 1 —— ——„n 


Weil aber die Summe des iIten , 2ten und Aten 
Gliedes im Nenner, in Vergleihung mit dem dritten 
bier allemal fehr Flein ift, fo fesen wir zur Abfürs - 
jung 
Br 
n. ww 





XCII. v 
2 


Die in jeder Sef. zurüdfließende Waffermenge 
ſey — m, ſo hat man nunmehr 


® 
ee € We u EEE; 
BE 
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oder 
xciv. me, rain | 
vo in Bezug auf rhl. Zufe g 15,6 ift. 

Man erfieht hieraus, daß die Anzahl der Scheie 
ben auf den Effekt einen bedeufenden Einfluß hat, 
wenn die Scheiben nicht verliedert find und einigen 
‚Spielraum. (#) erhalten, und daß der —— 


durch die Vergroͤßerung bon n, wenn nur F — fein 
genug ift, fehr unbedeutend, alſo dieſer —— 
für den Effefe viel kleiner gemacht werden Fann, ale 
der Nachtheil ift welchen die von einer Werliederung 
herrührende Reibung verurfaht. Doch hat der Werth 
von n aud feine Befhranfung. - 





*) Vollſtaͤndig waͤre eigentlich 
m2w.V” — — 
1 40,1025. 7 + —ın 
Wäre nur eine Scheibe vorhanden, las 


ſo wurdebieenabm zw. V” — 
0/025. 7*7 








alſo auch noch jetzt genau genug mSZ2 w. —— 
* 

—20e.VY"igH oder — 2e. vr .glH. 
Faͤnde keine Zufammenziehung des Strahls ftattı 
fo wäre P=zı, alfom—a2r. E, mie 
fi gehört. Wäre no, fo gäbe die allgemeine 

. volfftändige Gleichung m S2 w. — gH 4 
| | 2-4 0,025.7 





wie es wiederum feyn muß, 
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Ex. BepH—ım,n—g,d—4 alfow 
— 056 Q. Zuß; die Breite des Spielraums 


— inet alfo © — 0900444 2. $. r 


— 6. 
fp wird m — 000444 » v” — — 


=,0,001/8 , — 37414 Z 0,0286 K. Fuß. 

Babe man auch den Scheiben einen Spielraum 
von der Breite einer ganzen Linie, fo wäre der 
daher ruͤhrende Wafferverluft für jede Sekunde 
doh nur — 0,057 R. Fuß, und es würde daher 
auch dann noch die Einrichtung mit unverlieders 
ten Scheiben den Vorzug verdienen. Man muß 

hierbey zugleich erwägen, daß außer der hinzu= 


fommenden bedeutenden Reibung auch die Paft 


des Waflers wegen der vergrößerten Grundflaͤche 
der Scheiben vergrößert wird. 


6 124% | 

68 fen die Gefhmwindigfeit der Scheiben C 5 

der kubiſche Inhalt des zu einer Scheibe gehörigen 
Kettenftuds —y.w die Dice einer Seide = e. 


Die Entfernung der Scheiben von einander. 


- d, ſo gieſen in jeder Sekunde Sog Kammern 
Ihe Waffer aus. Jede Kammer erhebt eine Waſſer— 
menge =(Ö— yy. (w— ev); hiernach wird alfo in 
jeder Sek. eine Waſſermenge 

u Or * 

— —— — y) . vw-e 


bis zur hoͤchſten Stelle erhoben; hiervon geht aber 
ju oberft in jeder Sef, eine Waffermenge — m vers 


XCIV.* M 
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lohren; ift alfo mM die in jeder Sek. ee 
MWaffermenge, ſo hat man 

| c * 
xcv. NS; Gy. — —— 


ZN r wo & 





Statt m fann man aud 5 
bie ganre ee iſt; — giebt 


| xcyv. n= 5; Kae Da A 
. 29H. ‚te 
— — 


+ 


6. 124. * 

Wenn die ganze Röhrenlänge A, die Foͤrderungs- 
hoͤhe H und die Röhrenweite w gegeben find, fo 
giebt es für eine vorgefhriebene Geſchwindigkeit der 
Scheiben C allemal eine Entfernung der Scheiben 
von einander oder einen Werth von % welcher für 
eine beftimmte Zeit die geößtmöglihe Waflermenge 
liefert. Setzen wir zur Abkürzung 

°-,)=_0.15C.(w— er). 73; 

«.. V” u — bi‘ 


fo iſt 
b} 


a . 
Mm—_[ bh. Vorl ) 
— St? 


pder, wenn wir 5 ge x feßen, 


nN— 2X) bV”x 
x | 


“ 
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Die Differentiirung giebt für das Maximu 





EN m 
x’ ‚ V X 

Daher 

4 — 3 a, 8% 

| x — b’ 

und 


xcvi dv” = 
1 A 


Ex. Es ſey C — rw 9136 Q. Fuß; 
«= 0/004 Q. F.; O 0996; A—ıyl) Ua2“, 
e 3%), fo findet man a — 38; 8 — IE} 
"a: a Pe m Von45 bo 09022665 
b’ = 0000513; alfo 





2224 _ 


Ir mod 33,6 
Die Zahn ift in diefem Falle fehr nahe — 5. 
Um nun immerhin 5 Scheiben in der Röhre zu har 
ben, Fünnte man 3 — 324 nehmen. | 
Bo es alfo darum zu thun ift, mit einer ſol⸗ 
den Maſchine die größtmögliche Waſſermenge bey ei« 
ner beftimmten Geſchw. auszuheben , da giebt Die; 
Formel XCVII. den erforderlichen Abftand der Schei- 
ben von einander. Cine nähere Zufammenftelung 
der Scheiben würde zwar den Wafferverluft in der 
oberen Kammer noch mehr vermindern, nicht aber 
den mit der Öfteren Folge der Scheiben , melde ftatt 
Waſſers auffteigen, verbundenen Abgang an Waffer- 
förderung erſetzen, infofern wir uns darauf verlaſ— 
*) Diefe Die if für eiferne Scheiben binlänslih; nur gebe 

man ihnen ringsum einen etwa J Zoll diden Raud. 





302 VI. Kap. Ueber die Wegſchaffung 


fen Fonnen, daß e nicht über 09004 D. F. betrage. 
Ueberhaupt wird aber der Werth von M nicht merk 
lih abgeändert, wenn man auh 5 um den Aten 
Theil Feiner mahte , als nah XCVII. gefhehen 
ſollte. ©. Die Anm. zum folg. $. 
$. 125. 

Aus denfelden Betrachtungen, wie $. — 

erhalten wir auch nn 
M.H= en ° .N — 3,45. 9 

Hier. ift aber die Reibung geringer , und wir 
ſetzen daher ftatt.LXXV, hier 
XCVIII. MH = 0975 .N oder aub (M — H 


= 075 » N 
af 
XCK N=4.MH — AMamyE 


| u 
M— we N mmn=rD-N m 
HH H 
Subftituiren wir di Werth von M aus XCVI., 


fo erhalten wir. 
c. N—4H, CC ,soy).twee) 
Bere —* y) · ( v -6 





Hieraus erhaͤlt man auch 


— TTC.S& —5 
‚oder auch, wegen XCIX., wo 
AH 

N a a 

fi’ + m) +E 

j BE en 6 

2.) w — | 2.0553 

M«($ +8) 


=17.3-y) 


co. 


—X 
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Subfituiren wie & 2757 . e flatt C($. aa2.), fo 


erhalten wir — — 
€ 
cl w= 197 .1.(9—y).e +1 

wo wir, wie $. 112. ce ZT 2,2 rhl. Fuß ſetzen koͤn⸗ 
nen, welches fuͤr den Kurbelgriff die Geſchw. 1,57. e 
35 giebt. 

Den Werth von C in CH, kann man vorſchreiben; 
man nimmt — en 3 und 5 rhl. Fuß; daraus 


giebt ih dann 7 = 7 a ; den Werth von 5 nehme 


twenigftens = 6, alfo d hoͤch⸗ 





man fo, daß 


— € 
% | | 
ſtens = — — e werde; M und H find vorgefhrie- 


ben; © fege man bey der Anwendung diefer 4 letzte⸗ 
ren Formeln vorläufig = 0,005 D. Fuß. Hiernach 
geben ung diefe Formeln den erforderlihen Werth vom 
woder die erforderlihe Röhrenweite in D. FZußen. 
Iſt D der zugehörige Durchmeſſer, fo- hat man D 


er Man Fann dann alfemal die Schei⸗ 


ben fo verfertigen laffen, daß © noch etwas: Fleiner 
als 0,005 Q. F. werde. 

Anm. Es koͤnnte auch wohl ein etwas Aleine 
ren Werth von w, als der fo gefundene ift, genügen, 
da dann auch eine. etwas fleinere Kraft denfelben Efe 
feft gäbe, weil mit der Abnahme von w.nothmendig - 
auh die. Waſſerlaſt abnimmt, bey unveränderten 
Verthen von. M:und C. aber‘. nothwendig dieſelbe 


\ 
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Kraft denſelben Effekt giebt. Man koͤnnte alſo nach 
XCVII. pruͤfen, ob nach dem hier gefundenen Werthe 
von w der vortheilhafteſte Werth von 5, welchen 
naͤmlich XCVIL angiebt, bedeutend von dem, wel—⸗ 
chen man hier angenommen hatte, verfhiedin iff, 
da man dann den neu gefundenen Werth von } 
beybehalten koͤnnte. Weil aber die Röhren nie ganz 
genau in gleicher Weite ausgebodrt, auch nah und 
nad etwas ausgefreffen werden, zwey, drey Schei— 
ben aber, die in der Röhre mehr genommen werden, 


überhaupt in Bezug auf Die in der Röhre | 


entbaltene Waffermenge in der Ausübung 
beynahe gar niht in Betrahtung Fommen , fo hat 
man vorzüglich auf die Verminderung des Waflers in 
der oberſten Kammer Rüdfiht zu nehmen. Giebt 
Daher nah dem gefundenen Werthe von w die For: 
mel XCVII einen Wertb von Z, nah weldem 


EN 
Sg < 6 würde, fo behalte man den angenommer 


nen Werth — z. — « ben; giebt aber XCVIL, 
beym Gebrauch Des berechneten Werthbs von w> 
5 < nz e, fo nehme man diefen legteren Werth; 
ER aber den fhon beredhneten Werth von w für 
die wirkliche rRoͤbrenweite bey. 

9. 126. 


Von den hier beſchriebenen Maſchinen find Das 
Schaufelwerk, die Pumpe und das Scheibenpaterno⸗ 
ſterwerk die vorzüglidften. Ihre Effefte verhalten 
| | fi 


i 
| 
. 
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ſi 4 nad LXXVII. Nro. 2.1 lLæxviu. und xclx. 


wie 0,565 | und 0795 — m H 


— 


Die zaht wird in der Aawendung faſt 
ı+%a.DH + 


nie groͤſſer als 0745 und die 0775 — ur wo fi 


m auf Kub. F. besieht, faft nie Fleiner als 0,% 


Dir müffen daher dem Scheibenpaternoftermwerf um 
fo mehr den Vorzug einräumen, da feine Einrichtung 


fo einfah und fein Gebrauch fo bequem ift. Seine 
lothrechte Stellung trägt viel zu diefer Bequemlich⸗ 


keit ben und fo auch der Umſtand, daß es Feiner 
unteren Welle bedarf. Bor der Pumpe hat es noch 
den mwefentlihen Vorzug, daß es gleih beim erften 
Anlaß eine torricellifche Leere giebt, nicht der beftän- 
digen Ausbefferungen des Kolbens und der Klappen 
bedarf, und auch nod in ſehr unreinem Waſſer ſei⸗ 
ne Dienſte leiſtet. Doch leiſten uns die Pumpen y 
befonders wo ſchnell geholfen werden muß, ſehr gute 
Beihuͤlfe, weil eine Pumpe in ſehr furzer Zeit vor—⸗ 
gerichtet twerden kann. Vorzüglih verdienen Die 
Pumpen empfohlen zu werden; wenn Die Umftände 
der Vorrichtung eines Waſſerrades guͤnſtig ſind. 
Uebrigens verſteht es ſich, daß die nad der Berech⸗ 
nung aefundene Anzahl von Arbeitern ben allen die— 
fen Mafhinen verdoppelt werden müffe, um fie von 


u 


* 
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Stunde zu Stunde oder aud alle 2 Stunden abwech— 
fein zu laſſen. *) 
| 6. 127. 

Um nun diefe Mafchinen zur Befeitigung der 
Maffer mwirflih anzuwenden, werden foldhe in die 
vom Damme eingefchloffene Bauftelle RP (Fig. 64.) 
eingefest. De größer der innere Umfang Diefer Bau 
ſtelle und je größer die Außere Waffertiefe ift, deito 
mehr Maffer wırd, theils durh den Damm, theils 
unter demfelben und durch den Boden felbft durch— 
dringen. Wenn die äußere Waſſertiefe in Zußen 
— H, und die Örundflähe der Bauftelle in D. Fußen 
— W, der Zudrang von Waſſer aber fuͤr jede Sek. 
— K geſetzt wird, fo waͤre es hoͤchſt wichtig, K aus 
H und W beftimmen zu koͤnnen. Ben der Unmög 
lichkeit einer folhen Beſtimmung mahe man folde 
Mafchinen- Anftalten, als wäre 





2500 


Sol nun der ganze Raum 9. W von Waſſer 
befreit werden, und fördern fammtlihe Maſchinen 


— — 





25) Ich habe nad (Fig. 71.) die Einrichtung einer Pumpe mit 
einem Schleiher ober einer Ghelbde beygefügt. Die 
Scheide ef laßt ſich bequem herabſchieben, ſo wie man tiefer 
fommt; ma und be find Klammern, Aeußere Fugen wer: 
den nur mit Leiten oder Thon dick verſchmiert. Fig. 7% 
jeigt ein Doppeltes Saugwerf ‚, wobey 1/3 an Zeit gemon 
nen wird. Uebrigens haben Pumpen einen wefentlichen Bor: 
zug, daß jie naͤmlich Das Waſſer in einer Grube am tieffen 
zu Sumpf halten auh am wenigfien Raum im ber Grube 
einnehmen, i 
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jufammengenommen in jeder Set. die Waſſermenge 
3, fo it, die Waffermenge K als unveränderlih an« 
genommen, die Waflermenge, um melde das Bes 


haltniß in jeder Gef. abnimmt, = — — K 

V vv 

— ID, und in 7 Set. =T. az, 
2500 


alfo für die "gänzlice Ausleerung 
2 RE BIN u ——— w 


2500 “ 
und die hierzu erforderliche Zeit _ 
— 2500. . W 
Te. WW. "9 
Bezieht ſih T auf die Zeit'in Stunden, fo wird 


— 07.9: W 
— 2500.23 —W.:v“ 5 
So wenig nun CIV. als eine mathematifche Bes 
fimmung gelten fann, fo nüslih kann doch eine 
foihe Dypotbefe für die Einrichtung der Arbeiten 
werden. Allemal erhellet hieraus, wie fehr Die Aus⸗ 
leerungszeit durch die Vergroͤßerung von 2 abge 
W-, vH 
2500 
Werth von.T giebt. Dennoch braucht 2 nicht bes 


trahtlih größer als A oh 
2500 


Gegen wir 2 Ui W vs 
2500 


fürzt wird, daz — einen unendlihen 


Bean ju werden. 








+ fo wird 
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auch 
——— 
* 

Man kann hiermit noch die Vorausſetzung ver— 
binden, die Bauſtelle ſolle in H Tagen oder 9. 24 
Stunden ganz ausgelsert werden, fo wird 
J— 07.7” 

r 24.9 
n — 1 — —— 

v9 
welches für die gewoͤhnlichen Falle hinreichend ift. 
Würde aher auch die gänzliche Ausleerung in H oder; 9 
Tägen verlangt, fp wäre Doch immer der Werch von 
n fo wenig von 1; verfihieden, daß auf diefe Verſchie— 
denheit bier Feing Müdfiht genommen werden Fann. 
Man fann alfo die erfte Anlage fo maden, daß 

(V, 2. W. v9 werde. 
2500 

Man kann dann allemal hoffen, das ſaͤmmtliche 
Maffer bald genug zu, Sumpf zu treiben. Der 
wirflihe Erfolg wird dann bald ausweiten, ob et⸗ 
wa nod “ine oder mehrere a erforderlich 
ſeyn moͤgen. 

Anm. Da hier keine wi: theoretifhe Be 

rechnungen jum , Grunde gelegt werden koͤnnen, 

fo wird man eine folhe Formel wie CV. vielleidt 
als ganz unnug anfehen. Sch habe aber befon- 
ders darauf aufmerffam machen wöllen, daß 


W. 9 


2500 


oder, 


wofern z. B. in ı Sek. die Maffermenge 
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in dag Behältniß sindringt, und nun mit größter 
Anftrengung das Waffer nicht unter eine gewiſſe 
Tiefe gebracht werden fonnte, keineswegs Die 
Hoffnung aufgegeben werden dürfe, aub nur 
durch eine einzige noch hinzufommende Mafchine 
die Ausleerung nah Wunſche zu bewirken, meil 
gerade dieſe einzige auf Abnahme des Waſſers 
wirft. Auflerdem muß aber Doch jeder Ingenieur 
einen Grund für die erfte Anordnung der Mas 
fhinen haben. Es würde Jäherlih feyn z. B. 
toppelt fo viele Mafchinen anzuordnen , als 
man zur Wältigung der Waffer nöthig hätte, 
deren Zudringen man faum im äufferften Falle 
fürdhten dürfte. Dabey ift eg nun fon eine 
fiarfe Borausfegung, daß = =: wu 
2500 
feyn ſolle. Inzwiſchen hat es nichts zu bedeuten, 
wenn auch eine oder 2 Maſchinen leer frehen dürf- 
ten, weil doch immer wenigftens eine Reſerv— 
mafchine angeordnet ‚werden muß. Fande man 
im Gegentheil, daß für ce — 2! der Wafferfpie- 
gel in irgend einer Tiefe nicht mehr merflich ſin— 
fen wolle, fo laßt man fogleih mit etwas gröffe 
ver Schnelligkeit 5. B. e — 2,25 arbeiten, und 
unterdeffen noch neue Mafıhinen vorridten. 
Iſt das Waſſer zu Sumpf gebraht (Cd. h. bie 
zum Boden hinab), fo laßt man Vertiefungen 
(Süumpfe) « ausheben, in melde die Maſchinen 
eingefegt werden, -die man 2 — 2: Fuß höher aus- 
gieſen laͤßt, als nöthig "wäre, um ſie wahrend dem 
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Yusheben der Sumpfe allmälig tiefer hinab fenfen 
gu fonnen. Zu gleicher Zeit wird die eigentliche Fun— 
dDamentgrube A ausgehoben, und folde Durch ausge: 
hauene Kinnen a mir jenen Sumpfen = in Verbin 
dung gebradt, *) 


— —— — — — — — 


i) Liebhaber ber Theorie vermiſſen vielleicht ben den Beſtim— 
mungen im dieſem $. einige Reͤckſicht auf Erſcheinungen, wel— 
che auf die Ausleerungszeit ſolcher umſchloſſenen mit Waſſer 
umgebenen Baufteen einen 4 bedeutenden Einfluß haben, 
als daß man fie befeitisen koͤnnte. In der That ſcheint es 
uns auch, wenn von theoretifihen Unterfohungen und vom ihs 
rem Mugen oder ihrer Entbenrlichfeit die Rede iſt, wichtiger, 
wo nur immer moglich von vorhandenen theoretifchen Lehren ſo— 
wohl der Hydraulik als der Analyſis bey wichtigen Fragen 
in der Ausubung Gebrauch zu wihen, als nur an Erweile⸗ 
rung des blos ſpekulativen Theils der Analyſis zu denfen, Ans 
wendungen berfelben aber ganz zu vernadhläfigen. Das An— 
fehen der Mathematik würde gewiß fehr gewinnen und bie 
Wichligkeit Ihres Studiums mehr anerfannt werden, wenn 
man fih mehr mit wirklichen Beweiſen ihrer Anwendbarkeit 
in ſchwierigen Faͤllen befchaftigte. Sollen aber degleichen An: 

wendungen mathematifher Theorien ihre Anwendbarkeit wirf- 
lich beweifen, fo mäffen wir überseugt ſeyn, daß ihre Neful- 
tate für die Ausübung von wirflidem Nupen find. Wir 
müffen eingeftiehen, daß fie oft von der Art find, baß fie 
fogar auf falſche und machtheilige Vorſchriften führen. Wir 
finden daher noch folgende Bemerkung noͤthig. Wenn 
bey einer vorgelegten Frage Beſtimmungsſtuͤcke vorkommen, bie 
wir weder aus ber Theorie noch aus der Erfahrung genau 
fennen : fo if von felbft Mar, daß auch das Mefultat einer 
ſolchen theoretifrhen Unterfuhung mehr oder weniger von ber 
Erfahrung abweichen muͤſſe. Dann kann aber dennoch eine 
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Siebentes Kapitel, 
Nähere Anleitung zur Grbauung flacher 
hölzerner Brücken. | | 


$. 128. 
Hierher gehören die gemeinen Jochbruͤcken, 
die gefprengte Brüden, unddiehölgernen 





ſolche theoretifihe Unterſuchung für die Ausübung fehr nüßlich 
werden, wofern wir nur die Orangen fennen, zwiſchen welche 
die Abweichung fallen muß, wenn Übrigens die große Entfers 
nung dieſer Gränzen von einander der Brauchbarfeit nicht im 
Mege fieht. In diefer Hinfiht, und auf die Schwierigkeiten, 
welche mit der ‚Beantwortung folder Fragen verbunden find, 
alaude ih die nacftehende Frage mit ihrer theoretifhen Des 
antwortung beyfügen zu dürfen, 

Aufg. Ein parallelpipedbifhesBehältniß von 
der Weite W ift anfänglid auf die Höhe H mit 
Waffer gefüllt, und von außen mit Waffer von 
der Höhe H umgeben; in,jeder Minute werden 
m rbl. Sup Zuße aus dem Behaltniffe ausgefdr- 
dert; nahdem man ben Wafferfptegel um bie 
Tiefe æ niedergetrieben hat, fo daß die Waffer- 
tiefe noch — H — if, bleibt das Waffer bey 
fortgefepter Ausfh öpfung im. Behältniffe im une 
veränderliher Höhe fieben, daß alfo jebt eben— 
foviel Waffer eindringt, als ausgehoben wird, 
und daher eine größere Waffermenge M, als die 
m ifl, in jeder Minure ausgefhdpft werden muß; 
man fucht die in jeder Minute erforderlide Ans 
gußmenge M, um das Behaltniß in der Zeit ts 
d. h. in t Minuten ganı aussulerren. 
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Bogenbrüden. Eigentlih follte man die Br 
nennung von gemeinen Balfenbrüden be 
— ————— 
Aufl, Wenn der Waſſerſpiegel im Behältniſſe um die 
Ziefe = gefunfen iſt, fo it die Waſſerhoͤhe, welche nunmtht 
den Zuflu6 m in ı Minute bwirt, 9 a —H, 
Sinkt daher der anfaͤngliche Waſſer ſpie gel um die Tiefe X 
fo daß die Waflertiefe im Behaͤliniſſe md ZH — xifı 
fo ift nad reiner Theorie, die in « Min. beydringende Baufr 
‚ femme = 
— Lx—H 
In der Zeit dt if alfo der Differentiaiausdruck für die 
bepdringende Waflermenge — 


folglich die Abnahme in ber Zeit de = 


(Mag). 


Ebendieſe Abnahme HZ = W.dx 
Dieſes giebt uns die Fundamentalgleichung 


w. dx=(m-mr2 2)" dt 





z—H 
und 
J 
m = d 
M_-bir-nml 
m 0-2—H 


Der ganze Nenner zur Liuken ſey = y» fo wird 


dx=(ht@—H). 2. v-2). dy 
“lo .. 

WW: . M 

2: (9ra—H).,(y—-—).dy 
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den verſchiedenen Arten von Bruͤcken gebrauchen, 


da dann diejenigen Balkenbruͤcken, welche zwiſchen 
ihren beiden Widerlagern auf Jochwaͤnden ruhen, 





w M. 4y 
— — — 7 


W 
=2.—.(94« -#).(y— . logn, y) * Const, 


ur xo iſt aus to; aber zo giebt 


M PER 25 
„an, FrTE 
Demnach | 
_n0Hha—H).W /M 1 ,— 9—H 
a m | m. 2-c—H 
— 5-H 
— on (——V BI m))+© 
weldes die Const, giebt, 
Daher le . 

Ä Mh —H 
_2(9--e—H),W ./M mn." Hha—H 
nee ( — 3 24 

m Qra—H 
„YIWw= MV (oıx-H ) 
VY'(9-a—H 


und für bie gänzliche Ausleerang d. i. für x R 


evi 


m 
[ei I A (HR) 
m ' MV "(S$ta—H)—- mV 9 
—— — 


Vv ( Hh-a—H) 
In Berug auf die umbanmten Baufelle in Fluͤſſen ift aber 
allemal HZ 9, und daher mod einfacher 
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ins befondere Sohbrüden genennt werden, Bon 
diefen reden wir hier zuerft. 


— — — — — 





22. ( logn. — —— * — 
evil, t m m MV „—mVY _H Va 
Diefe Zeit, welhe fih auf Minuten bezieht, "wird von dem 
Augenblide an gerechnet, da die Waflertiefe Hnoch — NH war, 
bezeihnet man nun Die Zeit, im welder .der Spiegel um 
die Tiefe = von der erfien Höhe hinab getrieben wirb, mit 
t’, und die übrige bis zur völligen Ausleerung erforderliche 
Zeit mit T, fo erhalt man, indem man a fiatt:H färeibt, 








zuerſt 
22 W M M 
CVIII. — .(— on. 7-1) 
und hieraus giebt ſich t — t’ ober 
zaW /M M-—m H 
RR. Tz —— .(—.in nn ne —) 
cız. 12" .(—.in sarmt=V7 
[24 
oder , wenn man bie gemeinen Logarithmen gebrauchen wil, 
cx. 72 * * 
m 
M 2 M — m H 
(z 243026 ‚108, brigg. M_mV Hk 4 i — V —) 


4 
in Minuten, 

Gs ſeh 4.8. W = 3005 D. Fuß; in ber Ziefe von 3‘ 
= unter dem äußeren Waflerfpiegel bleibe das Waffer in 
derfelben Ziefe unverändert fiehen, wenn man 50 8. Fuß 
= m in jeder Minute ausförbert, die ganze anfanglide Wal 
tiefe HZ 9 fy = 1a; wenn num, von dem Augenblid 
an, ba die Maffertiefe in der Bauflelle nur noh H— ⸗9 
beträgt, in jeder Diinute 100 K. 3. Waſſer ausgefdrdert wer 
den, wieviel Zeit wird hoͤch ſtens erfordert werden, um bie 
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$. 129. 

Bon der Breite der Bruͤcken überhaupt ift oben 
fhon das Nöthige gefagt worden ($. 45.). In 
Bezug auf die Jochbruͤcken ift nun noch ins befon= 
dere zu bemerfen , daß auch in Fällen , wo die 
Brüden ſelbſt noch nicht 20 rbl. Fuß breit find, die 
Sohmwande, wenn fi ſtarken Eisgängen ausgeſetzt 
find, nicht unter 21 breit finn dürfen, damit fih 
jur Bildung einer Jochwand wenigſtens 9 Pfähle 
eintreiben laffen, die dann Yon Mitte zu Mitte 2 5 
Fuß weit von einander abjtehen. Erreihen Pfähler 
beim Fintreiben bis zum Stehen mit einem ı2 Zent— 
ner fhweren Rammklotz, im feften Boden eine Tiefe 
von mehr als ı6 rhl. Fußen, fo Fönnen auhb 8 | 
Pfaͤhle zulänglih feyn. Die Nichtbeobachtung diefer 
Regel ift Die fehr begreiflihe Urfahe, warum fo haus 
fig Jochwaͤnde bey 12 — 16 Fuß breiten Bruͤcken, 
deren Jochwaͤnde dann gewöhnlih auch nicht breiter 
find, bey Eisgangen zertrümmert werden. Den fe— 
fen Boden erreiht der Pfahl allemal fhon durch die 





übrigen Waſſer (zu 9’ tief) vollends auezmheben ? Unfere Zor= 
mel giebt 
110 — 50 


— u rien RE TE 
T = 360 . (2,2 . logn ee el V 4) 


= 1062 Minuten — 17.7 Stunden, 

In ber Ausübung findet nun zwar bie Anwendung biefer 
reinen Theorie nicht ſtatt. Aber es müffen ſchon fehr ſchlimme 
Umftände eintreten, wenn T dreymal fo aroß werben follte, 
Man rechne alfo zur Sicherheit 33 Stunden und fo au im 
andern Fällen. Co bleibt uns alfo eime ſolche Berechnung 
doch immer wichtig. 
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paar erften Schläge, und man Fann daher aud, 
um der erforderlihen Beftimmtheit willen, von der 
Tiefe an den feſten Boden rechnen, melde ein Pfahl 
mit dem Sten Schlage von einem ı2 Zentner fihweren 
Klose bey einem etwa 5/ hoben Zuge erreicht. Ben 
einem 10 Ztr. ſchweren fann der Ate Schlag diefe 
Graͤnze beftimmen. Sicherheit gegen das tiefere Ein: 
finfen fommt bierbey weit meniger in Betrachtung 
als Sicherheit gegen Eisgange. Kämen die Pfahle 
bey dem ı2 Zentner ſchweren Rammklotze fhon zum 
Stehen, bevor fie noch 12 tief in den feften Boden 
eingetrieben wären , fo waren ftarfe Eisftöße immer 
gefaͤhrlich, und Diefes um fo mehr, je höher die 
Dfähle über den Boden heruorftehen, oder eigentlih 
je höher die Fluthen ben Eisgängen das Wafler über 
den Boden erheben, weil dann die Gewalt der Cis- 
maffen an längeren Hebelärmen angewendet wird, 
Man mird daher wohl thun, bey Erbauung einer 
Jochbruͤcke die folgende Regel zu beobachten: 

Man mage es nie, Sohbrüden mit 
einfahen Sohmwänden in Zlüffen zu bauen, 
wo die Pfähle nicht fo tief eingetrieben 

CXI. $ merden fonnen, daß ihre Tiefe im feiten 
Boden menigftens noh 6 Fuße mehr be - 
trage, als die beobachtete größte Wafler- 
tiefe bey Eisgängen. 

In fo ungünftigen Fallen müßte man überall 
Doppelte Jochwaͤnde errihten, mo der Abftand | 
der beiden parallelen Pfahlreiben im Lichten 2 bis 2: | 
hl. Fuße betragen mogte. Doch würde ich überhaupt 


* 
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die Erbauung einer Jochbruͤcke, felbft mit doppelten 
Sohmanden ganz widerrathen, wenn die Tiefe der 
Pfaͤhle im feften Boden nit wenigſtens der größten 
Waffertiefe bey Eisaangen gleich Fame. Uebrigens 
werden dann die beiden Aufferften Pfähle der. einen 
Sohmwand mit den beiden Aufferften der anderen 
durch Riegelhoͤlzer und eiferne Bänder gehörig ver— 
bunden. Vor jedem foldhen doppelten God ſtrohm— 
aufwärts. etwa in einer Entfernung von 3 — 4 Fußen 
wird dann noch ein Pfahl in der Höhe der Sochpfähle 
eingetrieben , welcher mit den beiden nächſten Pfählen 
der beiden Sohpfähle durch mehrere Riegelhölger ver= 
bunden wird. Diefe Verbindung wird nachher noch 
durch Zzoͤllige Dihlſtuͤfke, welche vom niedrigften 
Waſſerſpiegel an bis zu oberſt angeſchlagen werden, 
verftärft. Diefe beiden Dihlwäande bilden hier einen 
Vorkopf wie bey fteinernen Brücenpfeilern. 
Auf gleiche Weife werden auch Die aͤuſſeren Seiten 
der beiden Pfahlreihen bedihlt, und nun der ganze 
Zwiſchenraum zwiſchen dieſen Dihlwaͤnden mit Stei⸗ 
nen verſchuͤttet. Der Vorpfahl des Vorkopfs kann 
noch eine Bedeckung von ſtarkem Eiſenblech erhalten, 
die dem Strohm zwey lothrechte Flaͤchen entgegen⸗ 
ſetzen, welche eine Schaͤrfe bilden, an der ſich die 
anſtoßenden Eismaſſen ſpalten. In den meiſten 
Fällen kann aber der Forderung für einfache Sr 
wande CCXI. ) Genüge geſchehen. 
$. 130. 

Da die allemal über das Waſſer hervorſtehenden 

Schpfähle dem Wechfel des Waſſers und der Luft 
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ausgefegt find, fo muß man folhe aus Eichenholz 
verfertigen laffen. Ihre Dife, nah der Breite des 
Sluffes verftanden , kann ı rhl. Fuß betrageny ihre 
Breite lange dem Strohm ı4 bis ı6 Zolle, fo daß 
fie varallelevipedifh befhlagen werden; nur in der 
unteren Hälfte Fannen Dice und Breite allmälig et— 
was abnehmen. Die geringfte Länge der Jochwand, 
nehmen wir zu 214, für breitere Brücen legen mir 
noch 2: oder 2 .„ 2: oder 3. 2: Fuße x. 
hinzu, und nehmen dann zu folhen einfahen Joch— 
wänden 9 — 10 — 11 — ı2 ꝛc. Pfähle. Der Abs 
fand der Jochwärde von einander kann zu 24 bis 
56 Fuß angenommen werden, wenn die Brücdenftrafe 
gepflaftert werden foll; ja es fonnen die Unterlager 
einer Balfenbrücfe fogar 45° weit im Fichten von ein- 
ander abftehen , felbft bey der Bedeckung mit einem 
Pflaſter, wenn die Tramenff (Fig. 74. ), dop 
yelt auf einander gelegt und, in einander verfammt, 
zufammen eine Höhe von 20 rhl. Zollen erreiden, 
und die Seländerdoden # nicht unter 64 boch genom⸗ 
‚men werden, damit die Etrebhälzer + nicht zu flach 
zu liegen fommen. Zur Ueberzeugung mag folgendes 
dienen: | . 
| Das Gewiht vom Pflafter für 

jeden Quadratfuß der Brüden- 

flühe im Mittel genommen fen — 70 Berl. Pf 

Die Brüde fey zwiſchen den 
Geländern 244 breit, fo ift die 
Fläche auf 454 Lanae . . . . — 1080 O. F. 
Alfo das Gewicht des Pflafters = 75600 Pf. 
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Nehmen mir über diefer Flache 

zwey Fuhrwerke mit dem Ge— 

wicht der Pferde, jedes zu 70 

Zentner an, fo bat man .. 14000 Pf. 
Rechnen wir aufferdem noch ei— 

ne mögliche Laſt hinzu von .. 20400 Pf. 


So betragt die mögliche Belaftung 110000 Pf. 
Bir erhalten alfo 
Die auf die Mitte der Fläche 
reducirce Belaftung -. » . . . = 55000 Pf. 
Wird dieſe Laft auf 11 Tramen 
vertheilt, fo fommt auf jeden — 5000 Pf. 
Dieſes Refultat fest völlig gleihformige Vertheis 
lung der Belaftung voraus; zur Sicherheit wollen wir 
daher dieſe Zahl verdoppeln , fo erhalten wir 
Die Belaftung für die 
Mitte eines auf 45° Länge 
ganz frey liegenden Balfens — 10000 Berl. pf. (C 
Hat man Förlenholz, fo beträgt die Tragfrart 
eines 1544 hohen Balfens (womit wir den 20° hohen 
doppelten Balfen mit aller Cicherheit als äquivalent 
annehmen koͤnnen) bey 45° Länge und 12“ Dide 
nah $. 13. in der Mitte | 
Se er 
45 
Für q erhalten wir hier nit vollig 4000 Pf.; 
fegen mir nun » q — 2000 Pf., fo wird 
Q = 7188 — 2000 — 5188 Berl. Pf. 
Sin Bezug auf Asjahrige Dauer würde alfo die 
Tragfraft für die Belaftung (C) etwa nur zur 
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Hälfte hinlänglich feyn, wofern die Balfen ohne alle 
Verfpannung auf die Unterlager aufgelegt würden. 
Aber die im folg. $. näher anzugebenden Verfpan- 
nungen bergröffern die Tragkraft Q wenigftens 
jur Afahen, fo daß wir mit Sicherheit *) 

Q = 20000 Pf. ſetzen dürfen. 

Daß alfo die Tragkraft einer fo gebauten Joch— 
bruͤcke beiläufig doppelt fo groß ift, als fie zur groͤß— 
ten Sicherheit fepn dürfte. Es ift biergus Mar, 
daf die Tramen nur g/l di und 13/4 Hoch zu feyn 
brauchten ; und man braucht daher Feine Förfen von 
aufferordentliher Staͤrke zu einem ſolchen Brüden- 
bau, die fih namlich auf die Länge von 46 bis 47 
Fuß (meil fie 154 lang frey liegen follen) zu 9“ 
dick und 1344 breit oder hoch beſchlagen laſſen. Wo 
indeſſen die Streben q fehr flach zu liegen kommen, 
giebt man in der Dicke einen oder etliche Zolle zu. 

g. 131. 

Die ganze Konſtruktion einer ſolchen Jochbruͤcke 

erficht 

* Denn oberhalb den Stellen o koͤnnen wir die Tramen als 
vollkommen unterſtůtzt und auf feften Yunften rubend betrach⸗ 
ten, fo daß nur noch die halbe Laͤnge 00 als gefährdet antıts 
fehen bleibt, die dann nur mit der beilaufig halben Laſt beſchwert 
wird. Aber die Tramen liegen zugleich auf den Windfreuen, 
und dieſe ruhen mit ihren Zapfen in den Trägern 00, we. 
he durch bie Streben q, q vollſtandig unterfiht fi nd. Aufe 
ferdem liegt der Träger 2 an den Windfräusen any woril, 
alfo die Mitte der Tramen eine neue unterſtühung erhalt, 
welche durch die lothrechten eifernen Stangen getragen wird, 
deren Drud den Streben >, 2 au Theil wird, 
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erſteht man deutlich aus den beigefuͤgten Zeichnungen. 
fig. 735. und 74. zeigen die Aufriſſe nah der Breite 
und nach der Fänge der Brüde. Sch habe im Gan— 
jen die von Voch (Abhandl. der Bruͤckenbauk. 
Augsb. 1780.) angegebene Konftruftion beibehalten, 
und nur zum Vortheile der Feſtigkeit einige Modi— 
fikationen dabey angebracht. Sie bleibt bis zu Joch— 
bruͤcken brauchbar, deren Joͤcher 454 weit im Lichten 
bon einander abſtehen. Die briden aͤuſſerſten Pfaͤhle, 
zwiſchen welchen alte übrige Sochpfähle fieben, hat 
Voch ſchief geftent, und Wiebeking hat diefelbe 
Stellung beibehalten. Eben fo findet man fie au 
hier Fig. 73. Sch fann fie aber am Testen Pfahl 
längs dem Fluffe hinab, nah reifliher Ueber— 
legung, nicht vortheilhaft finden; indem aus medha«- 
nifhen Gruͤnden heftige Eisftöße gegen die Jochwand 
nothivendig den Erfolg haben , daß der erfihütterte 
unterfte fhief anliegende Pfahl mit einer fehr bedeu— 
tenden Gewalt gegen das Kronholz der Jochwand auf— 
waͤrts ftößt und hierdurch dem ganzen Zoch hoͤchſt 
nahtheilig werden fann. Wäre der Neigungsminfel 
des Pfahls gegen die Horizontale c ⸗ — Bo* und die 
Kraft des Stoßes gegen das Joch — P, fo wäre die 
daraus entftehende Wirfung am legten Pfahle ben a, 
aufwärts zu fteigen und das Kornholz zu erheben, 
—P. tang. 80° — 5,67.P. 

Die oberen Bundbalfen oder Gurten 
«cc laffe ih nit ſchlechthin an die Sochpfähle anle— 
gen, fondern folde in Einfchnitte zu etwa ı oder ; 
Zoll tief einlegen, wie man Fig. 74. fiebt. Auch er« 
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haften hier die Gurten nah Wiebefingfher 
Bauart noch "eine eigene Unterftügung duch umge 
legte und mittelft Schrauben angezogene ftärfe eifer- 
ne Bänder, mie Fig. 76. befonders zu fehen iſt. 
Die äuffere Zlähe des Vierecks M, welches die bei— 
den Eifen bilden, muß in die Auffere Fläche des 
Pfahls falten, welcher deshalb vingsherum gehörig 
ausgefhnitten wird. Diefe Bandeifen Fonnen 34 
breit oder hoch und; Zoll did feyn. Die Gurten 
Tiegen auf den Flügeln ec, c auf. Es ift hinlaͤnglich, 
nur an den beiden Aufferften und dem mitt: 
leren Pfahl ſolche Bandeifen anzubringen. - Bey 
Doch fehlen auch die hier (Fig. 74.) angebrachten 
Träger = mit den durch die Gelanderdoden durd- 
laufenden $ Zoll dicken eifernen Stäben welche oben ei⸗ 
nen ftarfen Kopf und unten ein Geminde- haben, 
um fie mit Schraubenmuttern hinlänglich anziehen 
zu fönnen. Zwifchen den beiden Gelandern werden 
dieſe Träger etwa noch an einer oder 2 Brüdenrus 
then feftgefhroben, wo alfo die Schrauben durch die 
Riegel- oder Spannhölfer p und durh die Brüden 
ruthen durchgehen. Die Träger felbft werden etwa 
s oder 3 ZoU tief in die Spannhölzer eingelaffen. 
Die Träger o werden nur an den Stellen, mo die 
Strebhölzer g anliegen wie Fig. 74. geftaltet, im 
"übrigen find fie nach der ganzen Länge parallelepipe 
diſch, fie werden gleichfalls angefhroben. 

Die zwifchen ein paar Joͤchern liegenden Spann 
riegel p (deren es jedesmal 3 hödftens, wenn die 
Brücke über 244 breit wäre, 4 find) bilden mit den 


f 
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Traͤgern © jedesmal & oder 3 Felder; in melden zwi⸗ 
(den den Trägern Hölfer (Windruthen, meil 
fie der Gewalt der Winde zu widerftehen dienen ) 
unter ſchiefen Winfeln eingelaffen werden, welche ho⸗ 
rijontale Kreuze bilden; und daher Windkreuze 
genannt werden koͤnnen. Es bat mir unnoͤthig ges 
fhienen ; ſolche befonders zu zeichnen; 

6. 132. 
Die bey einer ſolchen Bruͤcke vorkommenden 
Theile ſind alſo: | 
CXIL Die Sohpfähle Man läßt fie, ohne die, 
Zapfen welche nah dem Einrammen angeſchnit⸗ 
ten werden ; etiva 34 hoch über das hoͤchſte Waſ⸗ 
fer hervorſtehen. Ihre Stärke f. $. 130. 

Die Burtene a unde 4; die öberen zu 
etwa zoll hoch und add breit; die unteren 
zu 1044 hoch und 164 breit, weil diefe fo tief 
ausgefehnitten werden; daß die zu beiden Seiten 
anliegenden Gurten einander beinahe berühren ; 
wie Fig. 75. ; fo daß fie die Pfähle beinahe ganz 
einfließen; von Eichenholz. 

Die Kreuzſtreben, Kreugbändery 
Kreugbüge d (Fig. 73.) zwiſchen den beiden 
Burten zu iodd ins Gevierte. Sie werden etwa 
1 bis 2Z0M tief eingefehnitten, um die Pfaͤhle 
in Diefe Vertiefungen einzuzwaͤngen; von Eichen« 
holz. | 

Die Johpetten; Kronhölzeree, ind. 
die, 144 hoch; von Eichenhol;. 

Ka 
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Die Brüdenruthen, welche mit ihren etwa 
2 Zoll tiefen Einfihnitten auf den Kronhölgernee 


u. 
aufliegen, zu 10! + Er die und 10 + 4 
I 0 9 


Zoll hoch, wenn die Entfernung der Jochwaͤnde 
von einander im Fichten — n Fuße ift. ft man 
2 Balfen auf einander zu verkammen genöthigt, 
fo daß an der fummirten Höhe beider Balken 
etwa 4 Zolle durh die Verkammung verlohren 
gehen , fo nehme man jeden diefer Balfen, bey 


der angegebenen Die, zu 3 + = Zoll bed; 


von Förlen, Fichten oder Tannen. 
Die Rippenbölzer, 5 (Fig. 73. und 


- 74.) zu 10“ ins Gevierte, von Nadelholz. 


Die Brudenfhwelen, Saumbölzer 
ff (Fig. 74.) zu beiden Seiten der Brüde, 
langs derfelben, unter dem Geländer, melde 
überall mit ihren beiden verzapften Enden in die 
Rippenhölzer $ eingreifen zu 104 ins Gevierte; 
von Eichenholz. | 

Die Hauptpfoften des Geländers, Gelaͤn— 
derdoden, a, m (Fig. 74.) zu zoll ins de 


vierte, bon Eichenholz ; die Mittelpfoften k 


(Fig. 74.) zu 8 und 10 Zoll ftarf. Die Balten 


gl, die darunter liegenden Niegelhölzer und die 


Streben % (Fig. 74.). Alles von Eichenholz; 
nur im Nothfalle Nadelholz. Die Höhe der 
Belanderdoden nehme man , ben der obigen der 
deutung von n, allemal =3 + * Fuß hoch. 
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Die Durdhzüge 0, mit den Spannriegeln 
p zu 12“ ins Gevierte; von Nadelhol;. 

Die Träger zu 14“ hoch zol! dick; don 
Nadelholz. | 

Die Strebhölzer q (Fig. 47.) zu 20! ing 
Bevierte von Nadelhols. 

Die nach der Breice der Brüde aufgenagelten 
Diblen zu A did; fie laufen ihrer Länge nad 
über die Brücdenruthen, parallel mit den Rip⸗— 
penhöfßzern 3% Fig. 73. 

Die unter den Brüdenruthen anliegenden 

Kreuze ($. 131. am Ende) find in der Zeihnung 
nicht fihtbar. Sie koͤnnen aus 20 Zoll ftarfen 
Hölzern, von Nadelholz, gebildet werden. 

Der Zwifhenraum zwiſchen den beiden Gurten 
e, ß (Fig. 73.) wird auf ‚beiden Seiten eines 
jeden Jochs mit Dihlen befchlagen , wie man 
bey 1 (Fig. 73.) fleht. 

Die Felder, welche die Brüdenfhwellen mit 
den Rippenhölzern bilden , werden über dem 
Dihlboden ausgepflaftert , fo daß zu beiden 
Seiten Trottoirs oder Fußwege bleiben, melde 
von der Fahrſtraße Durch eine Goſſe abgefondert 
werden. Hin und wider koͤnnen Abmeifer 
wie k (Fig. 73.) angebracht merden. 

Anm. Eine fo gebaute Brüde hat nah unferer 
Angabe A5jährige Dauer, wenn durhaug gefundes 
Holz dazu gebraucht, ſolches nad gehöriger Austrode 
nung mit Theer mehrmalen überftrihen , und Diefer 
Anftrih etwa alle 5 Jahre einmal wiederholt wird. 
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Iſt das Holz in warmer freyer Luft, gegen die Son« 
nenftrahlen gefhüßt , gehörig getrocknet, fo wird die 
Dauer noch mehr gefihert, wenn man ſaͤmmtliches 
Holzwerf nah der WVerzimmerung durch ein Flame 
menfeuer durchlaufen läßt, indem man ſolches theil- 
weiſe auf Walzen, die auf einem Serüfte etwa 35 
bis 4 Zuß hoch über dem Boden liegen , bin und ber 
fhiebt, fo daß es dur das auf dem Boden angeleg- 
te Slammenfeuer durdhlaufen muß. Daß wir übri« 
gens Feinestoegs gerade auf der Dauer von 45 Jah— 
ren beftehen, haben wir fhon ($. 12.) erinnert; 
wrir bezweiflen indeffen diefe Dauer niht, menn die 
vorftehende Behandlung des Materials dabey beobach— 
tet wird. Nimmt mit der Zeit Die Tragkraft mer!- 
fih ab, d. h. ummehr ab, als wir für die Dauer 
von 45 Sahren nah $. ı2, angenommen haben, fp 
kann die Ausdauer der Bruͤcke wieder auf eine lange 
Reihe von Jahren gefihert werden, wenn mir dag 
Pflafter abheben, und einen neuen Dihlboden legen 
laſſen. Schadhaft und ganz untauglih gewordene 
Brücenruthen werden bey dieſer Gelegenheit ausge⸗ 
wechſelt. 
9. 233, 

An beyden Enden der Bruͤcke muß, für gehörige 
Uferbefeſtigung geſorgt werden. Dazu dient eine 
Verpfaͤhlung im Ufer, wie ABCD im Grundriſſe 
unſerer Bruͤcke (Fig. 77.) (wobey nur die Kreuje 
unter den Bruͤckenruthen weggelaſſen worden ſind). 

Iſt der Grund nicht fehr ſchlecht, fo koͤnnen 
bie Pfähle 23 Fuße weit im Lichten von einander abe 


* 
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ftehen, die dann mit einem aufgelegten Balken, einer 
Pette, mittelft Einzapfung unter einander verbun« 
den werden. An diefen Petten werden Dammplane 


fen, wie Fig. 48. 7 hinabgetrieben. 


ft der Boden fehr ſchlecht, fo wird Pfahl an 
Pfahl geſetzt, und die SR fonnen dann 
wegbleiben. | 

Der fhlechte Boden EF wird dann big jur Tiefe 
des niedrigen Waflers ausgehoben,. dann 4—5— 
6—8 Reihen Pfähle parallel mit BC eingetrieben, 
bis ihre Köpfe etwa Fuß hoch über das niedrigfte 
Waſſer hervorftehen. Jetzt werden alle Zwifchenräus 
me mit Steinen ausgefüllt, die man mit einer etwa 
60 Pf. ſchweren Handramme zuſammentreibt. Dann 
werden Zapfen angeſchnitten und ein Roſt aufgelegt, 
der noch vollends untermauert und in ſeinen Feldern 
ausgepflaſtert wird. Das mit dem Roſt abgeebnete 
pPflaſter wird nunmehr mit Mörtel uͤberſchuͤttet, und 
in diefen Mörtel werden große platte Steine einge» 
lege, die überall auf dem Roſte felbft aufliegen. 
Ueber diefem Steinlager wird ringsumher ein Mauer» 
wert von Quadern aufgeführt und der ganze fo um— 
gebene Raum ABCD mit gemeinen Brudfteinen 
und Mörtel ausgefüllt. Zu oberft etwa ı2 bis 15” 
unter der Oberflähe der Brüdenftraße bedeckt man 
diefes Mauermwerf mit Mörtel, der zuerft mit grobem 
Grand, dann mit Sand befohuttet wird, in melden 
nun hohe Pflafterfteine eingefegt werden. Die Ober 
flaͤhe des Pflafters verbindet die außere Straßenflähe 
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mit der der Brüdenftraße. UWebrigeng laufen die En« 
' den der Brüdenruthen felbft noch uber die Mauer BC, 
Anm. Waͤre der Boden am Ufer nod bis unter 
den niedrigfien Waſſerſtand herab ſehr ſchlecht, 
fo müßte man ihn, mittelft Verdammung und 
Waſſerhebungsmaſchinen, befonders bey einem rei» 
enden Waffer, bis zum Flußbette herab aushe- 
ben, und dann wie vorhin verfahren. Man 
koͤnnte überdas mit Fafhinenbedekung bis zu 
einer gewiffen Strecke oberhalb der Brüde zu 
Hülfe Fommen, um alle den Umftänden angemef- 
fene Sicherheit gegen Ausfpühlungen zu erhalten. 
Was man übrigens nad der befonderen Befchaf- 
fenheit der Ufer in den einzelnen Fällen unter- 
laffen fonne, muß einer gefunden Beurtheilung 
überlaffen bleiben. Hat man. ein in Felfen hod 
anftehendes Ufer, fo ift man im glüdlichften 
Sale. Dann fallen alfe Uferbefeftigungen weg, 
und eine im Ufer ausgehauene Lagerftätte fann 

ftatt einer Jochwand dienen. 

| $. 134 
Liegt Die Straße, mit welcher die Brüde ver 
bunden merden foll, tiefer als die Oberflähe des 
Waſſers beym hoͤchſten Wafferftande, fo muß das 
Mauerwerft EF (Fig. 77.) hob genug über die Ufer: 
fläche hinaufgeführt und auf feiner oberen Flädhe als 
eine gegen die Bruͤcke fanft fteigende fehiefe Ebene 
gebildet werden, die fih allmalig in Die Bruͤckenfläche 
fo mwie in die äußere Fuhrftraße nerliehrt. Auh muß 
fih die Brüdenfiraße in ihrer Verbindung mit der 
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äußeren Straße, wenn folhe durch eine Wendung . 
gefhieht, allmalig fo erweitern, wie e8 Die bequeme 
Wendung erfordert. Auch das Brüdengeländer wird 
ju beyden Seiten fo lang fortgeführt, als es die 
Eiherheit des Fuhrwerks erheifcht. | 


$., 135, 


Gemeine Balfenbrüden mit fFeinernen Pfei- 
lern foheinen mir feiner Empfehlung mwerth. Da 
diefe Pfeiler Feinen folhen Druck von oben herab, 
twie Die bey freinernen Brücen, leiden, welche ihren 
Viderftand gegen Eisgänge vergrößern, und fie den 
Eisgangen eine weit größere Flaͤche zum Angriff ent 
gegenfegen, ale die Jochwaͤnde, fo bleibt es noch 
einem Zweifel untertoorfen ob fie die Angriffe der 
Eisgaͤnge fo gut aushalten werden als gut gebaute 
Jochwaͤnde. Erwaͤgt man nun noch die Koften, wel⸗ 
he dergleichen bis über den hoͤchſten Mafferftand auf⸗ 
gefuͤhrte Pfeiler verurſachen, und rechnet man die 
übrigen Brückenkoſten hinzu, fo ſteht die Summe 
mit den großen Vorzügen einer ganz fleinernen 
Drüfe vor einer hölzernen in einem allzugrofen 
Mißverhältniffe, fo daß jeder vernünftige Baumei— 
fter entweder die Zulage zu den Erbauungskoſten ei— 
ner ganz fleinernen Brüde oder nur die Erbauung 
einer Sohbrüde anrathen muß. Nicht zu gedenfen, 
dag fowohl die Zwittergeftalt als das außerordent= 
lihe Mißverhältniß der Pfeilerftärfe zu dem darauf 
ruhenden Zimmerwerf allen Anſpruch auf gefälliges 
Anfehen vernichtet. 
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$. ı 135. 

Um größere Deffnungsweiten zu gewinnen oder 
Die Anzahl von Joͤchern zu vermindern, dürfte man 
nur die Hängemwerfe bey Brüdfen anwenden, 
Brücken diefer Art findet man fehr viele in Teutſch— 
land; fie heißen gefprengte oder auch haͤngende 
Brücken; fie müffen fih durch ihre eigene Verfpan« 
nung gegen das Einftürzen in Sicherheit feen. 

Die einfachfte Darftellung eines folhen- Hänge 
werks zeigt Fig. 78. Man denke fih nämlih eine 
Reihe parallel liegender Balken wie cd, die der Län⸗ 
ge nah aug p Stüden zufammengefhiffet find. Dieſe 
liegen nur mit ihren Enden auf binlanglih feften 
Unterlagern auf, wie hier inAund inB, Die Pfoften 
p und q werden über den Unterlagern A und B aufs 
geſtellt, um über ſolche gleihfalts Balken legen zu 
fonnen, wodurch mir in den Stand gefegt werden; 
den Drud der unteren Balfen, die wir uns beträdt« 
lich belaftet denfen koͤnnen, auf jene Stellen A und 
B zu vertheilen, | 

Zu dem Ende werden Büge mie e, f angebracht, 
und zwiſchen k, £ ein Riegel mn eingezogen. Pier 
mit wird jeder Drud, den der obere Balken ab leis 
det, auf die Unterlager A und Bübergetragen. Alfo 
ift nur noch übrig, den Drud, melden die unteren 
Balfen theils von ihrem eigenen Gewicht, theils von 
‚ einer etwa aufgelegten Laft leiden, auf die oberen 
Baͤlken zu bringen. Es wird vorausgefegt, daß nur 
“ über dem erften und letzten unteren Balfen ein Tol- 
ches Hängemwerf angebraht werden fole. 


— 
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Man legt zu dem Ende einen Träger k an 
fammtlihe untere Balfen an, und fhraubt folhen 
on fammtlihe untere zwiſchen dem erften und letz— 
ten anliegende Balfen feſt; den erſten und lebten 
aber verbindet man mittelft einer Iangen Schraube gh 
mit dem Träger, fo daß diefe Schraube durch den 
Riegel mn und den oberen Balken ab durchgeht. 

Sp erhält man einen Begriff von einem Häne 
gewerf, das aber noch einer größeren Vollkommen⸗ 
beit und Ausdehnung fähig iff. 

Statt der Schrauben wie gh (Fig. 78,) kann 
man auch Säulen wie gh (Fig. 79.) an die Bal- 
fenwand anlegen, die dann Hängefäulen genannt 
werden. Es muß jedesmal ein Paar folcher Säulen 
an einer Stelle der Wand angebraht werden, name 
ih auf der hinteren Wandfeite ein ebenſolches hans 
gendes Säufenftürf wie auf der vorderen; jenes wird 
durch Diefes in der Zeihnung verdedt. Beyde in 
paralleler Lage lothrecht berabhängende Säulenftüde 
eines folhen Paares haben dann zum Durdhlaufen 
der Balken, Buͤge und Riegelhölger gehörige Ein— 
fhnitte und werden an mehreren Stellen durd 
Schrauben fett an die durdhlaufenden Hölzer ange— 
sogen. Die Wand mit den Hängefäulen gh (Fig 79.) 
fieht daher in dem auf die Flähe unferer Zeichnung 
fenfrehten Durchſchnitte ſo aus wie gh (Fig. 80.). 

Sind die Pängen ex, dy fo groß, daß fhon 
die Balfenlangen ey, dy einer Unteritügung bedürs 
fen, fo bringe man an diefen Balkenſtuͤcken nod 
eben dergleihen Hängefäulen, wie «ß (Fig. 79.) anz 
auch wohl außer den Hangefaulen noch eiferne Stangen. 
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Man ſieht von feldft ein, daß bierbey eine große 
Mannigfaltigfeit von Einrichtungen denfbar ift, de 
ſtomehr, je größer die Entfernung der Unterſtuͤtzungs— 
zunfte ce und d von einander ift. Die Beftimmung 
der befonderen Einrihtung, die in einem gegebenen 
Falle dem Zwecke durchaus entfpriht, muß der Beur- 
theilungsfraft und Erfindungsgabe des Baumeifters, 
dem die Anlage anvertraut worden ift, überlaffen 
bleiben. In der Anwendung auf Brüden kommt 
man der Zeitigfeit noch dadurch zur Hülfe, daß man 
Die Balfen von beyden Widerlagern aus gegen die 
Mitte der Brüde etwas fteigen läßt, auf die Länge 
von 24 Zußen mwenigftens um ı’. 
| $. 1356. 

Zur genaueren Erläuterung find noch einige Zeid- 
nungen beigefügt worden. Fig. 8ı. Tab. XIII. if 
die lothrechte Projektion einer ſolchen Brücke mit dem 
aufliegenden Dahgebälfe. Die Beftandtheile diefer 
Drüde find folgende: 

Die unteren oder Haupttramenoder Streck— 
Bäume AB. Sie werden jur Gewinnung der er 
forderlihen Stärfe aus zwey auf einander Fiegenden 
Tramen zufammengefammt. Die beiden Tramen 
find der Lange nah aus fo vielen Balfen zufammen- 
gefegt, als der Abftand der beiden Widerlager erfor- 
dert. Dabey muß darauf gefehen werden, daf die 
Stoßfugen der oberen Balfen von denen der unteren 
binlänglih entfernt find; auch muß jede Stoffuge 
der unteren Balfen wo möglih in Hängefäulen auf 
liegen. Allenfalls Fönnte auch die Hängefäule um 
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12 — ı4 Zolle tiefer, als zum, Durchgange der Tra⸗ 
men noͤthig waͤre, ausgeſchnitten ſeyn, und unter 
den Tramen noch ein dritter durch einige Hängeſaͤu— 
len durchlaufender Balken angelegt werden, der ei— 
ner Stoßfuge der aufliegenden zramen jur Unter 
ſtuͤtzung diente. 

Die zufammengeftoßenen Balfen werden jedes- 
mal auf zwey einander gegenüber liegenden Geiten 
durch flarfe Klammern oder Durch eiferne Schienen 
und durchgehende eiferne Schrauben mit einander 
verbunden. Auch zwängt man die auf einander lie— 
genden Balfen menigftens von 10 zu 10 Fußen mit 
durchgehenden lothrebten Schrauben zufammen, 
two aber Kopf und Mutter allemal an einer eifernen 
Platte anfiegen müffen , welche 7 — 9 Zolle ins 
Gevierte groß und ; bie; Zoll did ſeyn kann. 

. Die Höhe der oberen oder der Dabhtramen 
CD fann etwa zbis; von der Höhe der unteren be= 
tragen. Die Dicke bleibt dieſelbe, mie die der unteren. 

Die eihenen Hängefäulen Ffönnen , von 
Mitte zu Mitte genommen, ı2 — 16 Fuß weit von 
einander abftehen, wie F, E, E. Kann ein einzelnes 
folhes Säulenftüd nicht in der erforderlichen Breite 
beigefchafft werden, fo fest man es (nah der 
fänge der Brücde verftanden) aus 2 Stüden zufam- 
men, fo daß jede Hängefaule alsdann aus 4 Stuͤcken 
befteht. Die in gedachtem Falle nad der Fänge der 
Bruͤcke mit einander verbundenen einzelnen Stuͤcke 
werden, wie Fig. 82., durh ein Paar Schrauben 
mit den durdhlaufenden Hölzern verbunden. 
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Auſſer den Tramen laufen auch nod Andere” Hölı 
jer Durch die Hängefäulen, wie Fig. 81. die Balfen 
a, >, c und die Streben m,.n, o, p. Däben kann 
ec ein einziger durchlaufender Balfen feyn. 

Die unteren Tramen Fonnen gleihfaus durch Bis 
ge; die dann Sprengbüge heißen; unterftügt wer 
den, tie Fig. 81: bey q, r, 8. 


Unter den Stredbäumen werden Trägert, WV 
nach der Breite der Brüde durch Die Deffnungen der 


Hängefäulen durchgeſchoben. Eben dergleichen werden 


auch noch auſſer denfelben angebracht ; tie hier 


We % y. 
Jeder Träger wich mit dem folgenden durch ein 


liegendes Kreuz verfpannt, wie man aus Fig, 8: 


erfieht: 

Nunmehr werden dicht aft beideri unteren Tea 
men und zwiſchen folhen über fammtliche Träger und 
Kreuze Bruͤckenruthen nach der Länge der Brüde 
aufgelegt; die nicht über 204 im Fichten von einander 
entfernt find, und in etwa: Zoll tiefe Einſchnitte 
der Träger einpaffen und durch Schrauben an dieft 
Scharf angessgen merden, 

‚Die Eineihtung des Dachwerks ergiebt ſich ohne 
weitere Erläuterung dus Fig. 84. 


Da das Dachwerk die beftändige Belaftung der 
Bruͤcke aufferordentlih vergroͤſſert, auch durch dieſe 
Bedachung die Brüdenftraße gegen den Regen gefhükt 
twird, fo thbut man am beften, die Bruͤckenruthen 


mit Balken an Balken zu etwa 6 — 7 Zol di [I 
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belegen, diefe aber weder mit Sand nod mit einem“ 
pflaſter zu beſchweren. 

Dieſelbe Tafel (Tab, XIII.) zeigt noch eine an« 
dere hängende Bruͤcke von vorzüglicher Feftigfeit und 
mit einer fehr bedeutenden Deffnungsweite. 

Nur die Hängefäaulen A find doppelt, alle 
übrigen dreifach. Die mittlere F hängt lothrecht; 
der Mittelpunft, nah welchem die Mittellinien aller 
Hängefäulen zufammenlaufen , liegt bey diefer Bruͤcke 
14ol tief unterhalb S. Ale Hölzer m greifen gwifchen 
den Hängefäulen einy hingegen die Kreuzſtreben 4 
mit dem Zwifchenholg oder Riegel 4 greifen mit 
Sapfen in die einzelnen an den Tramen anliegenden 
Stücke der Hangefäulen ein, die vermoͤge ihrer Dicke 
wenigftens 844 über die Geitenflähen der Tramen nad 
der Breite der Brücke hervorſtehen. Da jedesmal 2 
Säulenftücke, auf den beiden Seiten der Tramen 
anliegend, zufammengehöreny-fo ift au jede Kreuz⸗ 
firebe zwifchen den Hängefaulen doppelt vorhanden, 
fowohl die obere als die untere. In der Zeihnung 
berdefen fie einarider, fo daß man fowohl die obere 
als die untere nur einfach fieht. Eben diefe Kreuze 
nebft dem Riegel #« muß man fih zwifhen allen 
Hüngefaulen denken. Siefind nur zur Vereinfahung 
der Zeihnung hier weggelaflen worden. Zwifchen je— 
dem Paare ſolcher Kreuze ift alfo .ein Zwifchenraum; 
nah der Breite der Brüde von ı2 — ı3 Zollen, fo 
die namlich die Tramen, nad der Breite derBrüde, 
find, Daher Fann zwifchen jedem Paare in der Mitte, 
wo die beiden Hölzer eines Kreuzes über einander 
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laufen, ein Kloß, zu 12 — ı3 die, eingefhoben 
werden; dann läßt man durch beide Kreuzhölzer und 
das zwifchenliegende Klo eine Schraube durchſtecken, 
welhe man in der Zeihnung bemerft hat, und fpannt 
ale 3 Holsftücde mittelft einer Mutter ftarf zufammen. 
Da auf ſolche Weiſe die Hängefäulen mit ihre; Kreuz: 
fireben unzerbrechliche Keile bilden, die feines tiere 
ren Senfens fähig find, die Tramen aber ohne Sen 
fung diefer Keile nicht zum Brehen fommen koͤnnen, 
fo erhellet hieraus die aufferordentlihe Feftigfeit die» 
fer obaleih fo weit gefpannten Brüde. 

Bey q fieht man, wie die den Straßenbäumen 
zum Unterlager dienenden Trager mit ftarfen Zapfen, 
die an ihren Enden angefhnitten werden, in die 
Tramen eingreifen; in den Hängefäaulen werden jedes— 
mal 2 ſchwaͤchere Träger mit ſchwaͤcheren Zapfen s, s 
eingelegt. 

Der Raum zwifhen zwey Trägern wird ‘dur 
ein Riegelholz in zwen gleihe Theile getheilt, und 
in jedem Theile ein Mindfreuz angebraht, daß alfo 
überall zwifchen zwey Trägern zwey Windfreuze mit 
einem zwifchenliegenden Riegel angebracht werden. 
| Den Wafferfpiegel in der Zeichnung fann man 
fih etwa 2: Fuß tief unter der Oberfläche des hoͤchſten 
MWaffers denken. Die Brüde kann übrigens ohne Bes 
denfen mit einem Pflafter verfehen werden. Ben 
noch gröfferen Deffnungsweiten koͤnnten nnten 3 Tra- 
men auf einander gelegt werden; dann farı man 
bey noch gröfferen Weiten auch 3 obere Tramen 
nehmen. 


$. 137. 


ni. 


Erbauung flacher hölzerner Brüden. 337 


$. 137. 

Man fann auch dergleichen gefprengte Bruͤcken, 
wie die Jochbruͤcken, mit mehreren Deffnungen ans 
fegen, fo daß die verfchiedenen Theile der Brüde mit 
ihren Enden auf Joͤchern aufliegen. Man Ffönnte fie 
gefprengte Jochbruͤcken nennen. Nur müffen 
dann die Traggurten noch eine ftärfere Unterftügung‘ 
als bey den Balfenbrüden erhalten, weil bier ein 
gröfferes Gewicht auf ihnen ruht. Es ijt daher rath— 
fam, wo Traggurten zur Unterftügung dienen, auf 
beiden Seiten einer Jochwand noch eine Traggurte 
auf diefelbe Weife anzufchrauben d. h. zwey derglei- 
hen unter einander, und unter der unteren das oben 
angegebene «iferne Band anzubringen , welches jedoch 
nur an 3 hoͤchſtens 4 Prählen nöthig wäre. Uebrigens 
fann die Entfernung der Widerfager oder der Zoch 
wände von einander 100 — 120 — 140 und mehr 
Fuße betragen , da dann auch fowohl unten als oben 
3 Tramen auf einander gelegt werden Fönnen, wel- 
he unten in der Höhe zufammen 50 — 33 Zolle, 
oben etwa 22 — 24 Zolle betragen mögen, wenn fie 
auf einander gefammt. werden. Man gewinnt aber 
bedeutend an der Höhez wenn man fie flah auf ein- 
ander legt und fie nur hin und wider mictelit (durch 
deshalb gemachte auf einander fallende Ausfchnitte ) 
durchgetriebener eichener Schwalbenfhwänze unter ein» 
ander verbindet. Aufferdem werden fie noch mit 
farfen eifernen Schrauben mit Gewalt an einander 
‚gepreßt. Man ſieht leicht, wie fih Fig. 81. auf eine 
biel gröffere Lange ausdehnen laßt. 


d 
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$. 138. 

Als Beifpiel einer gefprengten unbedeckten Joch— 
brücde, welche mehrere Deffnungen hat, theilen wir 
eine Anlage don Wiebefing mit Fig. Bar, 85, 86: 
und 87. Tab. XV, 

Diefe Brüde iſt aber nicht nur in Bezug auf 
die oben fihon erwähnte Möglichkeit der Verſtaͤrkung 
etwas anders eingerichtet, fondern aud aufferdem von 
der ($. 1356.) angegebenen Einrichtung darin wefent- 
lich verfhieden, daß fie Feine Bedahung bat. Die 
Bedahung maht hohe Seitenwände nothwendigy 
damit die hoͤchſten Laftwägen bequem unter dem 
Dahgebälfe über die Brüde wegfahren koͤnnen, wes— 
halb die Höhe von der Brüdenftraße bis zum Dade 
gebalfe nit wohl unter ı2 rhl. Fuß betragen darf. 

Die Wiebelingfhe unbedeckte Bruͤcke bedarf in 
gedahter SHinfiht Feiner fo hoher Seitenwände ; 
die weit niedrigeren Wände vermindern, nebft der 
bier wegfallenden Bedahung, den Drud der Brüde 
aufferordentlih , und geben dem ganzen Brückenges 
bäaude ein viel leidliheres Anfehen. Dagegen gewäh— 
sen aber auch die niedrigeren Seitenwände feine fo 
fraftige Verfpannung in Bezug Auf das Hängewerf. 
Darum verbindet bier Wiebefing die beiden langen 
Wände durh Duerwände nach der Breite der Briüde 
unterhalb der Brücenftraße. Diefe Querwände Fön 
nen aus auf einander liegenden Balken beftehen, 
welche mittelft angefchnittener Zapfen an beiden En— 
den in die Hängefäulen eingreifen, die deshalb nicht, 
unter 17/4 breit ſeyn dürfen, damit die eingreifenden 
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Zapfen wenigftens 54 dit feyn konnen. Es ift dann 
ſchon genug, wenn nur der oberfte und unterfte Bal—⸗ 
fen einer ſolchen Querwand in die Hängefäulen ein- 
greifen ; wenigſtens bedürfen die übrigen nur etwa i 
Zoll langet Zapfen zum Einftreifen, Auf diefe Bal- 
fenwande werden nun die Straßenbaume oder Bruͤ⸗ 
ckenruthen in ı Zoll tiefe Einfchnitte eingelegt ; und 
übrigens fo verfahren wie wit oben ſchon angegeben. 
haben. | 

Man erfieht aus der Zeihnung, daß bier die 
oberen Köpfe der Hängefäulen weggelaffen find; 
dagegen gehen durch die Hängefäulen und durch die 
durchlaufenden Höfer 5 bis ı ; Zoll dicke eiferne 
Schrauben, die unten mit Muttern verfehen find, 
welhe, nah dorgängiger Anlegüng einer eifernen 
Matte, ar die Träger fharf argejogen werden. 
Zur Erläuterung find noch Fig. 88. und 89. befonders 
beigefügt. Fig. 88. zeigt die beiden zu einer Hänges 
faule gehörigen Stuͤcke; man koͤnnte aber bey bins 
länglider Dicke der einzelnen Säulenftüde die unte- 
ren Köpfe derfelben ganz dicht zufammenfhließen , 
und nun die lothreht durchgehende eiferne Stange 
unter dem Kopf mit einer Mutter feft anziehen. Diefe 
Einrichtung zeigt Fig 89., wo man fi die Bruͤcke 
nach der Ränge zu denfen hat. Tab. XIV, zeigt noch 
eine ändere Einrichfung einer mit fehr gutem Er— 
folge bor 18 Jahren im Hohenlohifchen wirklich er: 
bauten geſprengten Bruͤcke. Die ſteinernen Pfeiler 
find nur als Ueberreſte einer an derſelben Stelle weg⸗ 
geriffenen älteren Brüde wieder benugt und ausges 


Va 
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beffert worden, und find feineswegs als nochwendige 
Deftandtheile dieſer Bruͤcke anzufehen. 


Anm. DBerdienen bedahte oder unbedachte 


Brüden mit Hängewerfen den Vorzug? Wenn wir 
erwägen, daß auch bey den bedecften die Seitenwände 
jeder Witterung ausgefest find, daß die Ausduͤnſtun— 
gen des. Waffers immer frey zu allem Gebälfe auf: 
mwärts fteigen, daß bey naffen Jahreszeiten die Fuhr— 
werke immerhin den Brücenboden mit waflerreichem 
Koth überziehen, und daß dag fo feuht gewordene 
Dolswerf wegen der Bedahung bey weitem langfamer 
wieder austrodnet, daß alfo die Dur die Bedecfung 
gewonnene längere Dauer menig in Betracht Fom- 
. men fann, daß dagegen eine bedeckte Bruͤcke wenig 
ſtens um die Hälfte koſtbarer ift als eine unbedeckte, 
daß fie nicht nur den darüber Kommenden, die fonft 
fo angenehmen und erheiternden Auſſichten über die 
Slüffe verfagen, fondern auch fhbon von ferne Die 
fhönften Auffihten verdeden , und dur ihr eigenes 
fhlehtes Anfehen dafür nicht den geringften Erfas 
darbiethen — fo beffimmen ung’ alle diefe Umftande 
den unbedeckten den Vorzug einzuraumen, wenn 
nicht allzu groffer Abftand der Widerlager oder der 
Jochwaͤnde von einander ſo hohe Seitenwände er- 
fordert, als man zur Vorrichtung einer Bedachung 
noͤthig hatte. Diefes ift aber nie der Fall bey Ent- 
fernunaen von 60 — 70 Fußen. Die Erbauung fol 
cher bededten gefprengten Bruͤcken fann nah meiner 
Cinfiht nur durch die Damit bezwecte Verminderung 
der Anzahl von Joͤchern gerechtfertigt werden. Die 
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dor einigen Jahren in der Schweiz einige Stunden 
-von Winterthur, nur : Stunde von Ellifon erbaute 
bedefte gefprengte Brüde uber die Thur, melde 
fünf Deffnungen zu 60’ weit hat, hätte nur Dreyer 
Deffnungen zu etwa 1007 weit bedurft, alfo nur 
zweyer Jöcher ftatt der jetzigen vier, zumal da 
die Sochpfähle 184 tief eingetrieben worden find. 
Die bedeckte gefprengte Brüde bey fangenburg 
im Hobenlohifhen hat bey einer Deffnungsweite 
von 1404 zwifhen den beiden Widerlagern gar feine 
Sohwand. Ich wiederhohfe - aber auch bier die für 
die Yusübung zu wichtige Erinnerung, daß die Tra— 
men von den Ufern gegen die Mitte der Brüde, mo 
keine Nöcher vorhanden find, oder allgemeiner jedes- 
mal big zur Mitte zwifchen zweyen Unterlagern , auf 
die Länge von 24 wenigftens um ı4 fteigen müffen. 
Die mehr horizontale Lage des Fahrbodens laßt fih, 
nahdem fih die Brücde gefegt hat (wodurch fich je— 
nes Steigen vermindert ) durch aufgelegte Quer— 
balfen leicht herftellen. 
$. 139. 

Die Abmeſſungen der einzelnen Hölzer bedürfen 
feiner fehr genauen Beftimmung , weil man ihnen 
befonders in Hinfiht auf die mit dem Alter immer 
mehr zunehmende Abnahme der Tragfraft einen fehr 
bedeutenden Ueberfhuß von Staͤrke giebt. | 

Zur Ueberzeugung von hinlängliher Eicherheit 
gegen Brühe ben den nachher folgenden Abmeffun- 
gen, will ih nur eine beiläufige oberflädhlihe Berech⸗ 
nung vorangehen laſſen. 
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Ben einer 1004 weiten Deffnung werden die untes 
ren Tramen allemal von beiden Unterlagern herein 
mwärts gegen die Mitte auf eine gewifle Länge dur 
die Sprengbüge ($. 136.) hinlänglih unterftügt, 
fo daß ich diefe Lange allemal auf 20 Fuße annehmen 
fann, welches von beiden Enden zufammen 404 be 
trägt. Tramen zu 140 lang, liegen alfo, fernere 
Unterftügungen ganz; ben Seite gefett, zwiſchen je 
nen Sprengbügen no auf eine Länge von 100’ fren, 
Nehmen wir 3 untere und fo aub 3 obere Tramen 
auf einander, fo daß die unteren zufgmmen die Höhe 
bon 34, die oberen die don 25 Zoffen geben, und 
ihre Die zu 21 Zoll, fo ift auf 100’ Länge 

Kub. Inhalt der unteren — 26a Kub. Fuß 
52.58.5582 , 260 Pf. (5. 13.) 13520 Pf, 
alfo ($. ı?.) 

39 = 6760 Pf. für die 3 Balken. 


Nehmen wir hier 3 Balken zu 11; Zoll hoch nad 
($. 14. Nro. 2.) an, fo hat man, für Foͤrlenholz, 


at Mu ing = 6760 
fur3o __ h_ıu3 _ 
Sahre EZ 1439 Da 09094 
h* 11,3 | 
alfo 
a= 25%. 90994 . 11,5 . 11 — 6760 


z 
= 12424 — 6760 = 5664 Pf. 

Sn Bezug auf die oberen Tramen will ich eine 

zwiſchen 2 Hängefäulen ftehende Hängefaule als her— 

abziehendes Gewicht betrachten, das in der Mitte eis 
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nes 28’ langen ganz fren liegenden Balkens anges 
bracht wäre, Für diefe Tramen wäre alfo 


„.az8 — ng ı38o Pf. 
fur 30 h_ 83 
Sahre EZ 1439 — =, 13709025 
h” 8,3 
alfo 
3 Bu IRRE RR nee . 8,3 . 22 — 1380 


2 
= 26276 — 1380 — 24896 

Demnah für obere und. untere Tramen zufammenge- | 
nommen | 
Q = 24806 4 5664 — 30560 Pf. 
Soviel fönnten die Tramen einer Seitenwand in 
ihrer Mitte tragen, glfo die von beyden Seiten« 
wanden 

2 „ 30560 — 61120 Pf, 

Eine über die Länge von 100’ gleihmäfig ver 
theilte Laft dürfte alfo 

2 . 61120 — 122240 Pf. = 1222 Ztr. 

betragen, oder 12,22 Ztr. auf den laufenden Fuß. 

Das Gewicht des Brücdengebaudes beträgt, au⸗ 
Ber den ſchon in Rechnung gebradten Tramen , auf 
den laufenden Fuß noch nicht 8,22 Ztr. Alſo blei— 
ben noch menigftens 4 Ztr. auf den laufenden Fuß 
für das Fuhrwerk und andere zufällige Laften oder 
400 Ztr. für die fange don 100 Fußen und 560 tr. 
für die fange von 140' übrig. 

Hieraus erfieht man mit völliger Ueberzeugung 
die Hinlänglihkeit der Tragkraft einer folhen Brüde 
für Deffnungsmweiten von 140* auf die Zeitdauer von 


344 VI. Kap. Nähere Anleitung zur 


4o Sahren, wobey nur ; der durch Verſuche gefun— 
"denen Tragfraft von Balken in Rehnung gefom= 
me. ift. Dabey ift das Gewicht des Holzes fehr groß 
in Anfhlag gebracht und die Verſpannung und Uns 
terffügung Der unteren Tramen auf Die Länge von 
200 Fußen ganz ben Seite gefege worden. Man kann 
aber annehmen, daß hiermir die Tragfraft wenigſtens 
verdoppelt wird, fo daß der laufende Fuß der Bruͤcke 
wenigftens 24 Zentner zu tragen vermag. Wenn mır 
alfo auch Die Laft Neg Gebäudes felbit zu ı2 Ztr. für 
den laufenden Fuß annehmen, fo würde für die zu— 
fällige Belaftung doch noch eine Tragkraft von we— 
nigjtens 12 Ztrn. auf den laufenden Fuß übrig blei— 
ben, welche für dieZeitdauer von 45 Jahren ($. ı2.) 
mehr als hinlaͤnglich wäre. Die jest fhon gegen 
56 Jahre ftehende 140’ lange Brüde zu Langenburg 
dient zur Beſtaͤttigung. 
$. 140. 

Hiernah Fonnen wir etwa nahftehende Abmefe 
fungen abnehmen. 
CXIU. Breite oder Höhe der unteren Tramen 


— 15 + = hl. Fuß. 
W ift in Fußen die Weite der Deffnung (im 
vorigen $. 140’. ) 


W 
— — — — d D . . . ——— — . 
er oberen ı+ — Fuß 


Dicke der oberen und unteren Tramen ⸗3 Zoll. 
Breite der Haͤngeſaͤulen (nach der Laͤnge der Bruͤcke 


gemeſſe 2. .% = 12 +8 3or. 
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Die der einzelnen Stüde einer Haͤngeſaͤule 
— Dide der Tramen. 

Höhe der Träger ». » 2» 2. m 6#r:—H3ol, 
ß ift die in Fußen ausgeftrudte Länge der Trä- 
ger. 

Dide derfelben . . 2... Z5+2p Zoll. 

Breite der Strebhölßger. . .» » — 7 +42 30. 
A ift ihre in Fußen ausgedruckte Länge. 

Die derfelben (nah der Breite der Brüde ge 
men) - 2 2 22.2. m 7#+41 3 WM. 

Breite und Die der Windfkeuze zwiſchen den Träs 
gern -. .. 2. = Dide der Träger. 

Höhe und Dice der Brücenruthen oder Straßen— 
bäume — 3 von Höhe und Dide der Träger. 
Der Stoßpunft oder die Schiffung zweyer Brüf- 
Fenruthen muß allemal auf einen Träger auf— 
liegen. 

Stärfere Abmeffungen der Straßenbaͤume er» 
fhmweren ohne Nußen den Drud auf die Tramen; 
denn von Brechen einer folhen Brüdenruthe kann 
bey den Darüber liegenden Dihlen und den une 
terhalb anliegenden Windfreuzgen nicht die Rede 
feyn Sie find der Gefahr des Bredhens bey 
diefen geringen Abmeffungen ben weitem weniger 
ausgefest, als die Tramen bey a weit ſtaͤr⸗ 
keren Abmeſſungen. 

Dicke des Dihlbodens oder der Deckhoͤlzer ſtatt der 
Dihlen . . . 2 ee ol 
Pfaͤhle und ———— müffen aus Eichenholz 

befteben. Zu allen übrigen Theilen nimmt man Nas 
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delholz. Seht die Laͤnge einer Bruͤcke uͤber 140’ hin⸗ 
aus, ſo errichte man 
Fuͤr Bruͤckenlaͤngen 
von 140 bis 200* eine Jochwand 
— 200 — 300 zwey Jochwaͤnde 


— 300 — 400 drey — 

— 400 — 540 vier — 

— 540 — 700 fünf — 
ut 


wofern nämlich eine gefprengte Sohbrüde erbaut 
werden fol. . 


— en — 


Achtes Kapitel 


Beſondere Anleitung zur Erbauung hoͤlzerner 
Bogenbruͤcken, insbeſondere mit Fuchſiſchen 
Bogenrippen. 


§. 411. 

Die zu bekannte Erfahrung vom vorzuͤglichen 
Widerſtande gewoͤlbter Maſſen leitete ſehr natuͤrlich 
auf den Gedanken, auch hölzerne Bruͤcken in gewoͤlb— 
ter Form aufzufuͤhren. Dieſe Form kam ſchon bey 
der vor etwa 36 Jahren erbauten 140* langen blos 
von den Widerlagern unterfrüßgten Bruͤcke bey Lan⸗ 
genburg in Anwendung. Man ließ fie aber, foviel 
ih mi erinnere bis zur Mitte nur 24” hoch fteigen, 
und fie feste fih allmälig 18” tief, fp daß nur 6" 
Wölbung übrig blieben. In der That zeugt dieſes 
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wenige Segen von einer fehr guten Versimmerung, 
Epäterhin, vor etlih’ und 20 Jahren gerieth ein 
teutfcher Hndroteft, Fuchs, auf den Sedanfen, die 
Balfen gewaltfam zu frümmen und hierdurch einge 
bedeutende Wölbung zu bewirken. Die Befchreibung 
feines Berfahrens hat er in feinem praft. Hands 
buh für Hydrotehnifer (Leipz. 1791 ) mitger 
theilt. Sch betrachte diefe Fuchſiſche Bogenbrüde als 
diejenige, von der die Epoche der hölzernen 
Bogenbrüden angerechnet "werden muß. Ihre 
Fineihtung ift hoͤchſt einfach. 

Ein 50 — 60 Fuß langer Balken wird mit feinen 
Enden an binlänglih feſte Gegenftände angelehnt, 
oder auh zwifchen zwey hinlaͤnglich ftarfe tief einge— 
rammte und durchlochte Pfahle, melhe dann etwa 
17—57 Fuß mweit von einander entfernt feyn mögen, 
durch die Löcher durchgefchoben, und durch unterges 
fehte Winden, auch dazwifchen angebrachte Hebelärme, 
aufwärts gebogen, und dur untergefhobene Klöße 
etwa ı4 Tage in diefer Krümmung erhalten. 

Dann werden beyde Endſtücke, etroa 3 der gan— 
jen Balfenlänge von jedem Ende gegen die Mitte 
verfammt, mie Fig. 89. * Tab. XI., und auf jedes 
diefer Endſtücke ein Balkenſtuͤck von gedachter Länge 
aufgefammt. Der Balken mit den fo aufgefammten 
Balfenftüfen wird nun aufs Neue durch jene Pfähfe 
durhgefhoben und aufs Neue gefrummt, nunmehr 
die gebliebene Lücke = durch ein drittes Balfenftüc 
ausgefülft, und dann erft alle 3 Balfenftüde mit 
dem unteren Balfen durchbohrt, durchlochte eiferne 
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Platten oben und unten an die Bohrloͤcher angelegt, 
und durchgeſteckte ı — 5Z0U die Schrauben ſtark 
angezogen. Hiermit erhält man eine gewölbte Bo— 
genrippe, wie man fie Fig. 89. * ſieht. 

Dergleihen Bogenrippen vertreten bier die Stelle 
Der unteren Tramen, die blos zu benden Seiten uns 
ter dem Geländer näthig find. In diefe Bogenrip— 
pen werden nun Balken nah der Breite der Brüde 
etiva 1” tief eingelaffen, wie eg die Zeichnung an« 
giebt. Auf dieſe Balfen werden die Gelaͤnderſchwel— 
Ion mm und die Strafienbäume in 1” tiefe Finfchnit- 
te eingelegt, Die Geländer aufgerichtet, und Die 
Brücfenruthen mit einem Dihlboden befegt. Es vers 
ſteht fih, daß auf jeder Seite eine Bruͤckenruthe dicht 
an die Seländerfehmwelle angelegt werden müffe. Die 
Geländerfhmwellen m m fönnen von Eichenholz etwa 
g” did und 11” hoch feyn. Für die Brüdenrutpen 
genügt ben nacktem Bruͤckenboden eine Die von 
8" und Höhe von 10”. Durch die Geländerdoden 
gehen lothrechte eiferne Stangen mit Kopf und Mut: 
ter, wie man aus der Zeichnung erfieht. Wird der 
Dihlboden mit einem Pflafter bedeckt, fo bringt 
man zwifchen den benden Bogenrippen in der Mitte 
noch eine Dritte an, und macht die Brüdenruthen 
12” hoch, wogegen die mit 4 bezeichneten Träger 
meableiben fönnen. Das Pflafter wird dann alle 
mal in Felder eingefegt, welche durch Rippenhölzer 
gebildet werden, wovon die aa nah der Fänge lau- 
fen, andere werden nah der Breite der Brüde in 
jene eingelaffen. 
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Die Bogenrippen greifen mit 5” dien Zapfen 
in eihene Schwellen e ein, in welche aud drey folde 
Schwellen wie b eingreifen , Deren anderes Ende in 
das Schwellenholz e eingelaffen ift. An dem Schwel⸗ 
lenholz e find drey Prähle wie d eingetrieben, die 
mit einem Balfen k bededt find, 

Eigentlich habe ih nur die Konftruftion der Bo— 
genrippen von Fuchs beybehalten. Eeine Brüde ift 
übrigens von der. hier Fig. 89.* verſchieden, auch 
feine Urt die Balken zu kruͤmmen unbequemer. 

Wenn übrigens die Bogenhöhe der unteren Bo— 
genlinie über der zugehörigen Echne von 60’ auch nur 
3' beträgt, ſo halt die Brüde doch fhon jede Laft, 
womit fie jemals befhwert werden fonnte, mit größe 
ter Sicherheit auf die längfte Dauer $. 12. aus, 
wenn die Höhe einer folden zufammengefesten Bo— 
genrippe aub nur 14 rhl. ZoU betrüge, wozu dann 
zwey nur g Zoll hohe Bogenbalfen bey jeder Bogen» 
tippe volfommen hinlänglih wären, indem folde 
4 Zoll tief in einander verfammt werden fönnten. 
Da fih Balken von diefer Stärfe in vielen Gegenden 
noch auf die Länge von 72’ erhalten laffen, fo erbels 
let , daß man dergleichen einfabe Bogenbruͤcken ohne 
Schmierigfeit nob bis zu Deffnungsmeiten von 70, 
aufführen fünne, wenn man ihnen bey der angege> 
benen Höhe der einzelnen Bogenrippen eine Bogen— 
höhe von 4' und dem Geländer felbft Bogengeftalt 
gäbe. *) | 





*) Da der obere Bogenbalfen der Bogenripye der Lange nad 
aus drey Stüden zuſammengeſeht iſt, fo laffen fi leicht fols, 
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Diefe Brüden erhalten nämlih noch mehr Fer 
ſtigkeit, wenn man die Dedbalften ABC gleichfalls 
frümmt , zu dem Ende dlfo die Geländerpfoften von 
A bis B und von C bis B nad einander fo erhöht; 
wie e8 den fih erhebenden Bogenbalfen angemeſſen 
ift. Die Beugung fann auf obige Weife gefhehen; 
nahdem fie einige Wochen in dieſem gezwaͤngten Zu: 
ftande gelaffen worden, werden fie auf die mittleren 
Pfoſten (welche nah der Länge der Brüde mit 
Zapfen verfehen werden ; die etwa 3” di feyn koͤn— 
nen und der Fänge nach über den ganzen Pfoften 
hinlaufen) aufgelegt, und zu beyden Seiten bis auf 
die Pfoften mittelft Ketten und Hebel herabgezogen j 
dann mit den durchgefteckten eifernen Stangen feftge- 
ſchroben. 

Die 3Bogentippen koͤnnen nicht nachgeben, ohne 
die eichenen Schwellenhoͤlzer m ıh (die der Laͤnge nah 
aus 3 Stüden zufammengefegt fenn koͤnnen) und den 
Bogenbalfen ABC mit fih herabzubeugen ; wogegen 
ſich zugleich die Kreuzbuͤge des Geländers widerfegen: 
Der hieraus entffehende gefanimte Widerftand ift bey 
weitem größer als er für die größte Belafturig, die 
eine ſolche Bruͤcke jemals treffen koͤnnte, jur größte 
möglichen Sicherheit ju ſeyn bräudte. 

| §. 142. | 

Diefe Bauart läßt fih nunmehr auch leicht auf 

Brücken mit mehreren Deffnungen anwenden ; indeni 





che Stüde au In’ Hoch nehmen, fo daß die Höhe der Bw 
tippe dann 17 beträgt: 
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man auf aͤhnliche Weiſe, mie Wiebeking bey’ ſeinen 
Bogenbruͤcken thut, die Bogenrippen an Jochwaͤnde 
ünlehnt. Diefe Konftruftion laßt fih aus Fig. 9% 
feiht begreifen; wo M, M Pfähle von 2 einander 
parallelen Jochwaͤnden find, die man fich 604 meit 
von einander entfernt denfen kann; v; v find arige- 
Ihrobene noch durch das oben. angegebene eiferne 
Band unterftüste Gurten. Die an den Pfahl y w 
angeftellten eichenen Stügen x reihen hinauf bis zu 
den Seländerfihwellen m m Fig. 80*, und vertreten 
alfo die Stelle nicht nur der Schwellen c fondern 
auch der Balkenwaͤnde 5 g Fig. 89*. Der Pfahl y w 
Fig. 94. vertritt die Stelle vom unteren Theil des 
Pfoftens D E Fig. 89*. Denkt man fib namlich den 
Pfoften DE in op abgefhnitten, und nun nah 
der Breite der Brüde einen Balfen aufgelegt , deffen 
Durchſchnitt en po wäre, fo vertritt y w Fig. 94. 
die Stelle des Pfoftens D o p Fig. 89*., und der 
horizontale Balken en po mare der obere horizontale 
Balfen oder die Pette der Jochwand, melde über 
die fammtlihen Pfahle der Jochwand hinläufen. 
Denft man fih die Seländerfhmelle m m und die 
Brückenruthen Fig. 89*. zur Rechten fortgefest, fo 
laufen fie auf folhe Weife über die Jochwand weg 
und es folgt für die naͤchſtfolgende Brüdenoffnung 
wieder Diefelbe Konftruftion wie für die vorhere 
gehende. 

So laſſen ſich nah einander fo viele Bruͤckenboͤ— 
gen oder Brücdenöffnungen erbauen als für die ganze 
Brücdenlänge erforderte werden. Auch in ®egenden 
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two mdn Feine fehr farfe Nadelholzbaume hat, laſ— 
fen fih auf diefe Weife doch allemal 604 weite Bor 
gen fprengen, ohne Bogenbalfen der Fänge nad zu> 
fammenfegen zu dürfen. Da eine folhe Brüde ges 
pfaftert werden Tann, welches fehr viel zu ihrer 
Schonung beiträgt „. die Auffenwande einer bedahten 
Briefe aber gleihfalls dem Regen ausgefekt find und 
femmtlihes Gebälke hier rtht mehr zu leiden hat, 
als ben einer bededten Brücke, und der Dihlboden 
dem Ruin von den Pferden und Rädern der ſchwe— 
ren Fuhrwerke bey weitem weniger ausgefest iſt als 
ben den bedachten, welhe Die Belaftung mit einem 
Pflaſter mweniaftens nicht auf lange Zeit vertragen; 
da endlich diefe Bogenbrüden bey weitem weniger zu 
erbauen foften , und die alljaͤhrlich vorfallenden Re— 
‚paraturen des Dachwerks dabey ganz wegfallen, fo 
wird man wohl einfehen, Daß eine foldhe der be 
dachten Brücde über die Thur bey Ellikon weit vor— 
‚gezogen werden müßte. 
| 34 SF. 143. 

‚Man flieht leicht ein, mie ſolche Bogenrippen 
aub zu bedeutend gröfferen Weiten gebraucht werden 
koͤnnen. Man denke fih eine zweite Bogenrippe an 
die erfte der Länge nach angelegt, fo daß fie mit ih— 
ren frumpfen ganz eben abgefchnittenen Enden zu— 
fammenftoßen und fo eine Bogenrippe von Doppelter 
Länge bilden, fo erhält man, wenn jede nur 50 lang 
ift, eine Bogenrippe zu 1007 lang. Linter folder 
denke man fih eine gleichfalls 100° lange ihrer Länge 
nah aus drey Bogenrippen zufammengefeste Bogen— 

tippe 
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tippe angelegt und mit Schrauben an die obere ſcharf 
angezogen ; fo erhalt man eine Doppelte Bogenrippe, 
dienah ( 141. Note) fehr wohl eine Höhe von 
‚54 bis 3644 Haben Fann. Die zufammenftofenden 
Enden nehme man aber bor dem Zufammenftoßen 
an jeder einzelnen Bogenrippe ringeherum zu ein 
Fuß lang um 3 Zoll ab, treibe dann an dem Ende 
der einen eine von Eifen gegoflene paralfelepipedifche 
Hülfe any und dann ſtoße man die folgende Rippe 
in eben diefer Hülfe diht an die erftere an. Die 
gegoſſene groffe Hülfe hat zu dem Ende eine Länge 
von 2 Fußen; fie hat 2 Paare von etwa ı Zoll groffen 
übern, um die eingeftedten Enden nahher durch— 
bohren und Schrauben durchſtecken zu koͤnnen, die 
unten mit Muttern feft angezogen werden. Cine, 
folhde 100 lange 34 — 36 Zoll breite doppelte Bo— 
genrippe kann, wenn auch ihre einzelnen Theile nur 
30 bis 32 Zoll hoch gewoͤlbt wären, doch fhon eine 
Bogenhöhe von B/ geben *). Auf gleiche Weife laffen 
fih durh Anftoften mehrerer Bogenrippen der Laͤnge 
nah hölzerne Bögen zu 150, 200, 250 und mehr Fuße 
lang fprengen; eine (aus 3 Rippen ünter einander 
beftehende) dreifahe Bogenrippe koͤnnte gemaͤchlich 


Bremen 





nn 


*) Nah 6. 59. KXXVI, gehört ben einerley Halbmeffer , wenn 
die Bögen flach find oder nur einen Meinen Theil vom einen 
Halbfreis ausmahen , zur doppelten Bogenlänge fhon beinahe 
die Afache Bogenhoͤhe H. Weil aber die Krümmung gebogener 
Balfen an ihrem Ende allemal von der Kreiskrümmung etwas 
vuruͤkweicht, fo rechne ih nur 84 Höhe flatt etwaiger Tof. 
Diefen Erfolg’ haben wir in unferer Gewalt, 


ö | 3 
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eine Breite von 3. 17 oder 51 Zollen erhalten. Jede 
einzelne Bogenrippe behält daben ihre Spannfihraus . 
ben p! Fig. 89*. Die Hangeeifen oder lange Schraus 
ben q, melde durch alle Bogenrippen durchgehen, 
werden erft nah Aufftelung der Geländerpfoften 
durchgeſteckt. 

6. 144. 

Bruͤckenboͤgen von mehr als als 60! Weite be— 
dürfen fhon der Windruthen, welhe nah der Breite 
der Brücke mit Zapfen zu 5 — 6 Zoll ftarf ins Ge— 
vierte Durch Die Aauferen Rippen ganz durchgehen, 
wie Fig. 89*. bey v, mo die Hängeeifen q durchlau— 
fen. Sn der mittleren Rippe zwiſchen den beiden 
aufferen ftoßen jedesmal zwey folhe Windruthen mit 
“ihren Zapfen zufammen. Die Windruthen werden 
unter einander felbft durch Kreuze verbunden, Die 
twegen der bogenförmigen Geftalt der Rippen nun 
gleichfalls wieder eine Art von Gewoͤlbe bilden, das 
ſich zu unterſt an die Schwellen ce oder an die Stuͤtzen 
x Fig. 94. anlehnt. Ein 200° weiter Bogen, Der 
aus vier 50! langen Rippen der fange nach zufame 
mengefegt wäre, könnte, wenn auch die einzelnen 
Bogensalfen nur 204 Wölbung hätten, doch ſchon 
fehr Teiht bis zu einer Bogenhöhe von 204 fteigen, 
mo e8 dann darauf anfommt, ob die fage der Ufer 
eine ſolche Erhöhung der Brüdenftraße geſtattet. 
Zuweilen fann man, um nidt zu flahe Bögen zu 
erhalten , genöthigt werden, die Ufer ſelbſt noch zu 
erhöhen, und folhe allmälig bis zur fortlaufenden 
ordentlihen Straße fallen zu laffen. Man kann aber 
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auch ohne Bedenken die Brücenftraße feibft, wo die 
Ufer fehr niedrig find, fanft fallen laffen 5. B. auf 
304 Fänge um einen Fuß. Zumeilen genügt ein fol 
ches Fallen blos bey den aufferften Brirfenbögen, 
Die in die Ufer eingreifen; zuweilen ift ein folches 
Fallen fhon von der Mirte der Brüdfe aus nöthigz 
da dann die dem Ufer näher frehenden Jochwaͤnde 
immer mehr in der Höhe abnehmen muͤſſen. 

Bey doppelten Rippen (die Fig. 89*, welche aus 
2 zufammengefammten Bogenbalfen hefteht, alg eine 
einfahe angefehen) bleiben die Windruthen bey v 
weg. Dagegen wird die obere Rippe an ihrem un— 
teren Rande Überall ben q zu 54 ing Gevierte aus— 
gefhnitten, undseben fo an derfelben Stelle die ans 
zulegende untere Rippe an ihrem oberen Rande, mor 
mit alfo die doppelte Rippe an jeder Stelle wie q 
in der Mitte ihrer Breite oder Höhe eine Deffnung 
zu 544 breit und 10“ hoch erhält. In diefe werden 
die Windeuthen mit ihren 5 dicken und 10! breiten 
Zapfen eingefhoben. Die mittlere Rippe, zwiſchen 
den beiden Aufferen ihr parallelen, erhalt eine glei= 
he Deffnung , in welcher die jedesmaligen eingefcho= 
benen beide Windruthen mit ihren Zapfen zufammen» 
ftoßen. Diefe Windruthen werden , tie allemal, 
Durch Kreuze unter einander verbunden. Die Hänges 
eifen q fönnen allemal 124 weit von einander ent« 
fernt fenn. 

Bey ſolchen Brüden mit ———— Rippen, wo 
alfo die Bogenweiten allemal mehr als 60 betra⸗ 
gen, * man auch die zwiſchenliegenden Balken 

3 2 
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oder Balfenmände wie AM tea, und verbindet Dagegen 
die übrigen, welche unmittelbar an m m (Fig. 89*.) 
anliegen, unter einander durch Kreuze, welche nun 
auch an den Bruͤckenruthen anliegen, welhe in die— 
fem Fate bey 9“ Die und 12“ Höhe überflüffige 
Stärfe erhalten. 

Giebt man dem Bogen oder der Wölbung bey 


der Meite wi eine Höhe H in Fußen — I, fo ift 


wi 
2440, w 
in Fußen allemal hinlänglid, wenn die Dicke b nit 


eine ‚Rippenbreite oder Rippenhöhe h = 


1. — 
unter gl! in Zollen genommen wird. 
1000 


Diefe Beſtimmungen geben zuverläffig noch meh 
als das Schszehnfahe von dem zum Gleichgewicht 
bey der erſten Erbauung erforderlichen Widerſtand, 
und leiden eben darum noch kleine Abaͤnderungen. 





Will man, bey einer beſtimmten Bogenweite / 
H merklich vermindern, fd muß man h vergröflereng 
doch in geringerem Verhaͤltniſſe. Sch fege daher 
WoW 
12 mn 


h' — wi 


—— r 


bu gli WU 
1000 


Es fol aber H“ nie fleiner als z, wi ſeyn / al 
fo auch m nie gröffer als 12; Dagegen fonnte aber 
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‚auch fegar H! =, w! gemadt werden z. B. bey 
einem 100 Fuß weiten Bogen, fo daß n im Nenner 
Des Werthes von H abgezog en wuͤrde, wo ich aber 
dochenm nie über 4 nehmen würde. Für beide Falle 
koͤnnen die Angaben CXIV. beibehalten werden. Wäre 
z. B. w! 300, und nahme man n S 12, ſo wür« 


de I =-M ons; u ___ U 
24 24 — 12 — 530 


= zul; bil Z.9.#. 3600 — 12,644, Für w/ Z 100 
1000 

und’ n =o, wäre H’ BB, | —— 

Se 24 + 10 

bU— 912 = 10,244, 
Anm. Fuchs felbft hat fih auf einfache Bo— 
genrippen und eben darum auch nur auf den 
Gedanken befchränft, mittelft folcher einfacher 
. Rippen nur 50 — 66 Zuß lange Bruͤcken anzu— 
fegen. Mir hat es um fo viel wichtiger geſchie⸗ 
nen, hier zu zeigen, wie ſich ſolche Rippen zur 
Erbauung der größten Bruͤcken ſehr bequem an« 
wenden laffen. Das Aufſchlagen einer ſolchen 
Brücke ift aufferft leiht, meil eine einfache, 
wenn gleich der Laͤnge nach aus mehreren Stuͤ⸗ 
cken mittelſt jener ſtarken Huͤlſen zuſammengeſetzte/ 
Rippe, wenn ſolche nicht uber 150 Zentner wiegt, 
in ihrer ganzen Zufammenfegung mittelft 10 
Flaſchenzuͤgen auf einmal aufgezogen werden 
kann. Wäre ihr Gewicht viel bedeutender ſo 
fann fie theilmeis aufgezogen , durh Gerüfte 
And Kloͤtze unterftügt und über folden vollends 
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zuſammengeſetzt werden. Sind, wo doppelte 
oder dreifache Rippen noͤthig ſind, nur die un— 
terſten einfachen gelegt, ſo koͤnnen uͤber ſolchen 
die hoͤher liegenden theilweis zuſammengeſetzt 
| werden. Da bey doppelten und dreifachen Rip 
pen die Balken x wegbleiben , fo Fann man an 
dieſen Steffen; alfo jedesmal in der Mitte zwi— 
[hen ein paar Hängeeifen q fammtliche Rippen 
mit durchlaufenden Schrauben zufammenpreffen. 
Devor.die zweite Rippe aufgelegt wird, werden 
die Windruthen mit den Kreuzen gehörig anges. 
bracht. Alles übrige giebt fih ohne alle Schwie— 
rigfeit. Ich muß noch bemerfen, daß mid die 
Wiebefingfhen Bogenbrüden zu dieſer Anwen— 
- dung der von Zuch 8 angegebenen. einfachen Bo— 
genrippen beranlaßt haben. . Wır werden Dies 
‚felben in den folgenden $$. näher kennen ler— 
nen, und dabey ung mehr ing Einzelne einlafs 
ſen, als im Bisherigen geſchehen iſt. 


Neuntes K ap itel, 


Beſondere Vetrachtungen uͤber die Wiebekingſchen 
Bogenbruͤcken. 


Rn zur Krümmung der Balfen. 
* $. 148. 
zc & leicht „die, von Fuchs angegebene Bogen⸗ 
rippe an die Erbauung großer Bogenbrüden mittelft 
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gefrummter Balfen erinnern Fonnte, fo unterblieb 
Doch dieſe Anwendung bis zu den von unpartheifchen 
Kennern mit Recht bemwunderten Bruͤckenanlagen, 
mwelhe Wiebeking erft in diefem Sahrhunderte in 
Baiern veranftaltete. Man findet die Befhreibung 
Diefer Bruͤckenanlagen in feinen im Jahr 1809 hers 
ausgegebenen Beyträgen zur Brüdenbau» 
Funde, mit allen dahin gehörigen Zeichnungen. 
Da ich die vorzüglihften von ihnen felbft in Augen» 
fhein genommen und ihr Verhalten beym Ueberfah- 
ren forgfältig beobadhtet habe, fo Fann ih meinen 
Lefern in Bezug auf die Brauhbarfeit diefer Bogen» 
brüden die Beruhigung mittheilen, daß fie fih dur 
ihre fehr folide Bauart jedem Unbefangenen empfeh- 
Ien und durch die gleih ins Auge fallende Vollkom⸗ 
menheit ihres Baues, die freilich in fpäteren Anlagen 
immer mehr gewinnen mußte, ale Ausftreuungen 
widerlegen, welche theils Mangel an Kenntniß des 
Artiftifhen odes des Faftifhen, theils Neid, Miß⸗ 
gunſt und Bosheit, (die ſich ein Geſchaͤft daraus 
machten, um einiger früherer leicht zu befeitigender 
Mängel willen dieſe Art von Brüden ganz zu ber 
werfen), verbreitet haben. Werden fchadhafte Hölzer 
dabey gebraudt , die Pfaͤhle der Jochwaͤnde oder die 
Srundpfähle der Widerlager nicht gehörig einges 
‚rammt, Schrauben nicht gehörig angezogen , eine 
ı2 301 hohe Steinbededung ftatt einer vorgefihriebes 
nen 5 Zoll hohen aufgelegt u. dgl. fo_ift. begreiflich, 
daß Erfolge eintreten konnen, die für den Beftand 
der Brüde das Schlimmfte fürdten laffen, die aber 
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defhalb Niemanden und am wenigften einen Sachver⸗ 
ſtaͤndigen berechtigen, die ganze Bauart zu verwerfen. 
Es iſt befannt, daß bey einigen von Wiebeking er— 
bauten hölzernen Bogenbrüden fehr nachtheilige Er- 
fheinungen der Art wirklich eingetreten find, melde 
die Schadenfreude fobald als möglich befannt machte. 
Aber Niemanden fiel es ein, die Nachricht auszus 
fireuen, daß meiteren Folgen bald und auf eine 
leichte Weife vorgebeugt und hiermit, ungeachtet Der 
fhon eingetretenen Schwähung der urfprüngliden 
Tragfraft, der volfommene Beltand der Brude, 
ohne daß fie einer Schonung bedurft hätte, in dem 
Maaße hergeſtellt und bewährt wurde, wie eg die 
größtmögliche Sicherheit in der Ausübung erfordert, 
Die Erfahrung bat alfo über den fihern Beftand 
folher Brücken volfommen entfhieden. Diejenige 
Bogenbrüde, welche Wiebefing ı%75 über den Led ben 
Augsburg erbaut hat (Fig. 98.), wollen wir hier 
zum Muſter nehmen, weil der Lech bey anſchwellen— 
dem Waſſer zu den reiſendſten Fluͤſſen gehört *) und 
im ganzen Königreihe Baiern feine Brüde von fo 
vielen fhiveren Raftwägen befahren wird, als dieſe. 
Ein nicht geringes Verdienft diefes Mannes um die 
boͤlzernen Bruͤcken iſt auch das, daß er mit großen 
Balken ſchaͤtzbare Verſuche in Bezug auf ihre Beug— 
ſamkeit und Tragkraft angeſtellt hat, wovon ich in 
der Folge einige Reſultate mittheilen werde. 


*) Fluͤſſe, deren Geſchw. für eine Sek. 4 Ruß betraͤgt, koͤnnen 
fhon-reifend genannt werden, Der Lech hat dfters eine 
Geſchw. von 6 und mehr Füßen. 


* 
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§. 146. 

Die erſte hier vorkommende Frage iſt die blos 
geometrifhe: ° 
Benn auf DE (Fig, 90.) in der Mitte v. ein 
Pioften vB eingefegt iſt, neben dem in gegebes 
nen Entfernungen vo gleichfalls Pfoften, mie 
om, pA,gC eingefest find; und wenn nun ein 
auf B in feiner Mitte aufgelegter Balfen bis in 
A,m,m, c > herabgebogen werden ſoll, fo daß 
A, m. B, m, "C in einem Kreisbogen von gege- 
benem Halbmeſſer Bu liegen folen: wie groß 
muß in jeder Stelle o die Höhe mo genommen 
werden ?. 

Es fen gs der zum Bi ABC gehötige 
horizontale Durhmeffer, welcher mir dem Halb. 
Bu einen rechten Winfel mache, fo iſt, wo auch 
m liegen mag, 

EEE: — Bu 
Geht man nun ut — v — x; Bu Zr, die 
verlangte Bogenhoͤhe B-D-— H, die Höhe 
aA p — q Cam Ende = a, ns die aerunte 
Höhe osm — y, fo erhält:man. 

CXV. yzY”"(r— X)+ H+a—r 

Hiernad) laffen. ſich alſo in jeder Entfernung oO v 
Pfoften. aufſtellen, welde: die. zur vorgeihriebenen 
Bogenhöhe B D erforderliche Höhe o,m haben, bis 
zu welcher der Balfen Am Bm .C herabgezogen wer— 
den muf, = 
$. 147. 

Die Aufgabe fey nun z. B. einen 1304 weiten 


362 IX. Rap. DBefondere Betracht, über 


Bogen der Länge nad aus 3 Bogenbalfen zuſammen— 
zuſetzen, fo daß fie zufammen eine Bogenhöhe von 
224 geben, fo hat man w — 150, H — 12, alfo 
(XXX) ro mer 576 — 2404. 
9 
Der zum 150° weiten Bogen von Diefem Halb 


meſſer gehörige Centriwinkel ſey a, fo iſt * 


— -5 — (un ® * 

— = o3ı2 — Sin, ⸗, und die Tafeln geben 
24014 

nunmehr } a — 18° ı1l, alſo « — 56° 22l. 


36,36 


360 
Zııyı.2r = 152,659. Man braudt alfo hierzu 


drey Bogenbalfen zu = 50,884 lang, mofür 


Die hierzu gehörige Bogenlänge if 





"wir 51 fegen. | 

Zu z a oder 120° 74 gehört.2 X r „ Sin. 6 3 
oder 481 . 09105396 — 50777 als Sehne. 

Es ift ferner-Cos. & 34 — 0,994430, alfo die 
Höhe des zu } a gehörigen: Bogens über feiner Sehne 
= 21074 . (1.0 10599443) == i24014 » 0100557 
= 13371 = 160441, alfo noch fehr.genau die Bo— 

genhöhesvon; = der Bogenhöhe von a. 


Demrah dürfte jeder der drey 51 langen Bal- 

fen nur bis zu einer Höhe von 16“ gefpannt werden. 
Die Wiebekingſche Weife, die Balfen zu früm- 
men r kann man bey ihm nadlefen *). Ich würde 
auf nachſtehende Weiſe verfahren: 





*) Wiebeking laͤßt die Balken auf Lagern herabsichen und zwar 
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Man fhlage, in etwa 20 bis 22 Zoll Entfers 
nung von einander (im Lichten verftanden ) drey 
Pfaͤhle a,b, ce (Fig. I. Tab. XIV.) fo. tief ein, bis 
fie mit einem 4—5 Zentner ſchweren ls zum 
Stehen Fommen. 

Man bebe dann von a bis c den Boden etwa 
ı’ tief aus, und lege in dieſe Vertiefung ein etwa 
a’ hohes Joch, wie Fig. IV., das die 5 Mräple ums 
fchließt. 

Etwa 16” hoch über der oberen. öde diefes 
Jochs fhneide man die Pfähle ab. 


Sn Entfernungen zu 9’, 20’ und 30’ von a und 
von c.treibe man dergleihen Pfähle wie m ein, und 
fhließe jedes mit ac parallel liegende Paar gleiche 
falls in ein in den Boden gelegtes Zoch ein. In je⸗ 
dem ſolchen Joche mögen die, wie vorhin abgefhnits 
tenen Pfahlföpfe etwa 12’ weit im Lichten von ein— 
ander abftehen, um in jedem Falle Raum genug zur 
Seitenbeugung zu behalten. Ä 

Zur meiteren Worbereitung braucbt man noch 
Zwingen wie k, p, q, durch welche die Balken durch— 
— — — 

auf die Länge vom ganzen Brüdendfinungsweiten. Die hier— 

mit verbundenen Weitläuftigkeiten fünnten beinahe Widerwil- 

len gegen Diefen Bruͤckenbau erwecken. Doch Hatte ih in dem 
ſchon zum Drud übergebenen Manufeript dieſes Verfahren in 

Ermangelung eines befferen beibehalten, und daher vorher dom 

Serabziehen ber Balfen gefprochen. Erft ſpaͤterhin verfiel ich 

| auf das bier angegebene Werfänen, und änderte hig die⸗ 

fen $, im Manuſckipt noch ab. — 


| 3 
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faufen, daher k 5.8. wie Fig. IL, und q wie Fig. II. 
ausſieht. 

Nach dieſen Vorbereitungen ſchreitet man nun 
zum Kruͤmmen der Balken. 

Man ſchiebt zwey Balken durch alle ſechs Zwin— 
gen durch, legt den AB an den Pfahlkopf a, und 
den CD an den e an, und treibt zu beyden Seiten 
des Pfahlkopfs b Fölzerne Keile zwiſchen den Pfahl- 
Fopf und den Balken ein, um die beyden Balfen in 
ihrer Mitte feft zu fpannen. 

Nunmehr werden die benden Balfen fo von ein 
ander abgezogen, daß fie fih bey « nah der vorge- 
jeihneten Krümmung von einander entfernen. Die- 
fes gefhieht mittelft ftarfer Ketten und langer Hebel: 
baume, die man mit ihren furzen Hebelärmen oder 
mit ihren Enden an die Pfahlföpfe m anflemmt. So— 
bald man die Balken gegen ihre Enden bin nur et> 
"was don einander entfernt hat, kann man dent fer- 
neren Krummen durch große Keile, die man zwiſchen 
‘den Balken eintreibt, zu Huͤlfe kommen. 

Sobald die Balken in den Joͤchern bey = die ge- 
hörige Seitenbeugung erhalten haben »„ wird Der zu 
beyden Seiten eines jeden Balfens in der Deffnung 
des Jochs Teer gebliebene Raum duch zmwifchenge- 
feste Klöße oder eingetriebene Keile ausgefüllt, fo 
daß beyde Balken nunmehr in den Jöhern « feft ver— 
fpannt find. | | | 

‚Auf gleiche Weife verfährt man an den Stellen 
Rund 7, wo die Balfen nah bewirfter Krümmung 
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gleichfalls in den Joͤchern durch eingefegte Kloͤtze ihre 
feſte Verſpannung erhalten. 

Sch habe auf jeder Seite der Mittellinie ac hier 
nur 3 Söcher angebraht: Es hangt aber diefe An— 
zahl von der Länge der Balfen ab, und man tbut 
wohl, wenn man die Entfernungen der Joͤcher k von 
den Pfählen a, b,c und ihre Entfernungen unter 
einander im Lichten nicht über 5 hoͤchſtens 6 Fuße 
nimmt. | Ä | 

Man Fann die einzelnen Balten um 4” länger 
nehmen , ale man fie zu einem Brücenbogen noͤthig 
hat. Soll 3. B. die ganze Bogenlänge 150’ betragen, 
fo fönnte man diefe durch 3 Balfenlangen von 50’ 
erhalten, mwofür man dann 3 Balken zu 54’ lang 
einfpannt. Nur dürfen die über einander liegenden 
Bogenbalfen nicht gleihe Länge ‚haben, damit die 
(etwa 22 bis 24 Zoll langen) Schiffungen eines obe- 
een und unteren Balfenbogens niht auf einander. 
fallen. Der auf diefen 3 Balfenbogenfiuden liegende 
obere Bogenbalfen müßte daher aus 4 Stuͤcken der 
kaͤnge nach zufammengefett werden. Es iſt 3. ©. 
56-36 48 + 30 — 150 5 giebt man alfo den 4 Bal⸗ 
fen beym Kruͤmmen jedem 4’ zuy fo erhalt man die 
kaͤngen 40’, 40', 52", 34°. Einem weiter aufmärts 
liegenden 3ten Balfenbogen fann man wieder diefels 
ben Abtheilungen geben wie dem erfien zu 50°, fo daß 
54 lange Balken gekruͤmmt werden. 

Wenn alle Balken gekruͤmmt ſind, ſo werden ſie 
gehoͤrig abgelaͤngt. Ben dieſer Ablaͤngung muß man 
für jede Schiffung der Balkenlaͤnge ſoviel zu— 
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geben, als die halbe Eciffungslänge beträgt. Hat 
alfo ein Balken zwey Schiffungsenden zu 22” lang, 
fo giebt man ihm, wenn er ohne Schiffung 50’ lang 
feyn müßte, 50’ +2 . 119 — 51’ 10” zur Länge. 

Sind ein paar Bogenbalfen durch die Joͤcher ger 

hörig verfpannt, fo bringt man Zwingen % s Ö, 
die wie Fig. V. geftaltet find, zwiſchen ſolche, läßt 
ihnen nur die Joͤcher e, und nimmt alle übrige wie 
ß, etc. weg. 
Die Keile zu benden Seiten von b, zwiſchen b 
und den beyden Bögen, werden heransgefchlagen, 
und die in a, d, « und Z verfpannten Balken werden 
(mit ihren Verſpannungen) zwifhen den Pfahlen 
herausgenommen und zur Seite gelegt. 

Dann mird ein zweytes Paar eingefpannt u. f. f. 
bis man die erforderlihe Anzahl zufammengebracdt 
hat. — 

Weil aber alle gefrummte Balfen, wenn man 
fie auch 2 Monate fo verfpannt liegen läßt, nad 
aufgehobener Verfpannung wieder zu einer beträcht- 
lichen Verflaͤchung zurüdfpringen, fo thut man wohl, 
wenn man fie bey «um 2, bey A um all, bey 4 
um 444 und bey Z um 84 ftärfer kruͤmmt als man 
fie eigentlih verlangt. = 


IL, Verfhiedenheit der Beugungen eineg 
Balfens nah Verfhiedenbheit feiner 
Abmeffungen und der angebradten 
Kräfte | 

6. 198. 
Die wihtigften auf unferen Gegenftand paffen- 
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den Berfuhe find die von Wiebefing (Beytr. 
jur Bruͤckenbauk. S. 78) angeftellten. Sie wurden 
mit einem 55: Zuß langen, 16” ins Gevierte ftarfen 
fihtenen Balfen (Bair. Maaß) angeftellt. Der Balz 
fen lag in feiner Mitte auf und murde an beyden 
Enden durch Gewichte niedergezogen. Die Refultate 
waren folgende: — 
Tiefe der Beugung. Angebrachte Ganze Zugkraft 
beugende mit Inbegriffv. 
Kraft in zdes Balkenge— 
Bair. Pf. wichts & 547 Pf. 


I. su 8 — 68 2345 2892 
I. 104 6 — 15611 2825 3372 
II, 1144 204 — 13344 3345 3892 
IV, 124 1011 — 157 3825 4372 
V 164 rot 4305 4852 
VI. 174 11H —o15l 5549 6092 
VI. 204 om — 24044 6505 7052 


Anm. Aus Nro, VII. werden wir überzeugt, daß 
wir zu den oben ($. 147.) angegebenen Beugun— 
gen den Hebelbalfen an feinem Ende nie mit 
mehr als 15 Zentnern zu beſchweren brauden, 
wozu uns fhon ein etwa 56° langer Balfen hin— 
länglih feyn Ffann, mwenn folder am Ende des 
Hebelbalktens aufgelegt wird. Es Fonnen aber 
dabey auch immer Keile nachgetrieben werden. 

| 5. 249. 
Außerdem theilt Wiebeking noch andere von ihm 
angeſtellte Verſuche mit, bey welchen drey auf ein— 
ander liegende 503 Fuß lange 10“ ins Gevierte ſtarke 
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fihtene Balfen am einen Ende niedergejogen wurden, 
indeß das andere feit lag, und die Balken in der 
litte unterftügt waren. . Die Refultate diefer Ver— 
ſuche waren folgende: 
Tiefe der Beugung. Angebrahte Zugkraft mit In— 
beugende begriff von z Des 
Kraft. Balkengewichts 
Bair. Pf. (v.20.5Balfen) 


a 575 Pf. 
I. nd BU 1y01ll 2343 2916 
IL. 174 10 —aıyll 9823 3369 
II, 230 6n—ogell 3303 3856 
IV. 354 oll—ipolli 4083 4856 
V. 464 ot 55 5223 5796 


Da Ddiefe auf einander fiegeiden Balken Foncen 
trifh gefrummt werden mußten, fo fallt in die Au— 
gen, daß der 2te von unten einen gröfern Kruͤm— 
mungshalbmeffer haben mußte als der untere und 
der te mieder einen größeren als der 2te, daß fie 
alfo ‚eigentlih nicht alfe glei ſtark gekruͤmmt waren, 
welches bey aufeinander liegenden Bogenbalken alle— 
mal der Fall iſt. Indeſſen bleibt in den hier vor— 
kommenden Fällen der Unterſchied der Krümmung 
unbedeutend, weil die Kruͤmmungshalbmeſſer hier 
allemal ſehr groß find. Man nimmt daher den 
Krüummungshalbmefler des mittleren Balkens alg ges 
meinfhaftlihen Krümmungshalbmeffer an. 

Es darf aber hierbey nicht überfehen werden, 
daß das Aufeinanderliegen der Balken, welche beim 
Niederziehen mit aufferfier Gewalt an einander ge- 


preßt 
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preßt werden; fowohl dem Zufammenftauden 
der Fibern in der Nähe der unteren Balfenflahen; 
old dem Auseinanderziehen derfelben in der 
Nähe der oberen fehr hinderlich fallt; und ˖ daß eben 
darum; weil doch ohne ein folhes Zufammenftaudhen 
und Yuseinanderziehen die Beugung der Balfen nicht 
erfolgen Tann, die einzeln auf einander liegenden 
Balfen fih ihrer Beugung merflihb mehr mwiderfegen 
muͤſſen, als fie ohne diefes Aufeinanderliegen thun 
würden. Es erfordern alfo 3 auf einander liegende 
Balken zu ihrer Beugung auf eine beftimmte Tiefe 
mehr als Das Dreifache der zur Beugung eines 
einzelnen Bogen erforderliben Kraft. Auflerdem 
erfolgt aber auch die Beugung dreier Auf einander. 
liegender Balken gleihförmiger als bey einem 
einzelnen. Indem naͤmlich die juerft erfolgende 
Krümmung am Scheitel durch gedahte Zufammen- 
preffung fehr erſchwert wird, fo daß der ſchon etwas 
gefrummte nahe am Scheitel liegende Theil der Bal⸗ 
fen fi fernerer Krümmung widerſetzt, -jeigen fich 
die vom Scheitel entfernteren Theile, melde noch 
eniger gekrümmt und wegen der geringeren Hebels 
lange noch weniger gepreßt find; jur Beugung ges 
nsigter, und fo kruͤmmen fih nah und nad die ims 
mer weiter vom Scheitel abliegenden Theile gleich— 
mäffiger als ben der Beugung eines einzelnen Bal« 
tens, es werden alfo die Fibern gleihmäffiger aus« 
einander gedehnt, und die ftärfere Ausdehnung amt 
Scheitel, welche das Knacken verurfaht, verhütet. 
Darum zeigten auch die Wiebekingſchen Verſuche / 
Ya 
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daß mehrere auf einander liegende Balken einer ſtaͤr⸗ 
keren Krümmung faͤhig findy ohne zu knacken, 
als ein einzelner. J 

§. 150. Zu 

Die Summe aller Zugfrafte ($. 148.) ift 32524 Pi; 
die Summe aller zugehörigen Senfungen — 1229. 
Man erhält alfo oyo347/l! Senfung oder Beugung 
auf ı Pf. 

Zwar geben in dortiger Tafel die mach einander 
folgenden Beobahtungen immer ftarfere Senkungen; 
wenn man aber erwägt daß die Hölzer gerade an 
fänglih d. h. den erften Veränderungen am meiften 
twiderftehen; daß folhe, den Zugfraften langer aus 
gefest, ſich merflih tiefer gefenft haben mwürden, 
und daß bey jeder folgenden Beobahtung dem Nieder: 
beugen die auf die borhbergehende Beobachtung ſchon 
verwendete Zeit zu fratten fam, fo daß fie der Wir 
fung der Zugfräfte langer ausgefegt war, fo wird 
man feinen Anftand nehmen dürfen, jenes arithme 
tifhe Mittel für die geringeren Senfungen wie für 
die aröfferen anzunehmen, fo daß man für P Pfunde 
(mit Inbegriff von ; des ganzen in feiner Mitte 
unterftüßten Balfens) die Senfung — iopod47llt „P 
fegt. Diefes um fo mehr, teil man: biernad die 
Senfungen. für Heinere Zuafrafte allenfalls gröffer 
findet , als fie etwa feyn moͤgten, überhaupt aber 
genauere Beflimmungen da nicht verlangt werden 
fönnen, wo folhe fhon der Natur der Sade nad 
nicht flatt finden , indem jeder andere Verſuch mit 
anderen Balfen von denfelben Abmeflungen wieder 
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andere Refultate lieferte. Wir müflen in der Auge 
übung allemal darauf rehnen, daß die Folgen aus 
folhen Beobahtungen nur beiläufige Refultate 
geben, deren Abweichung von der Wahrheit wir Dur 
Siherheitsmaaßregeln in Begründung unferer Zore 
meln ganz unſchaͤdlich machen, indem wir bey Diefen 
Maaßregeln auf die Farfften Abweichungen Rüds 
fiht nehmen. 

6, 151. | 

Die Balkenhoͤhe hat einen fehr bedeutenden Fin» 
fuß auf die Beugung, einen bedeutend gröfferen als 
auf die refpeftive Feftigfeit, weil es bey Tetterer nur 
auf den Unterfchted an einer Stelle, nämlih in der 
Bruhebene anfommt, bey erfterer aber die gröffere 
Beugſamkeit fih in allen Stellen nah der ganzen 
kaͤnge des Balfens zeigt, fo daß der Balken nicht et- 
wa nur auf eine kurze Strede vom Scheitel herab 
gebogen wird und dann als gerader Balfen fortlauft, 
fondern -jeder folgende. Theil immer, wieder vom bor« 
hergehenden abgebogen wird. Daher wird bey einer« 
ley beugender Kraft die Beugung duͤnnerer Balken 
ungemein viel groͤſſer als die von ſtaͤrkeren. 

Da nun ſchon die Feſtigkeit vom Quadrat 
der Balkenhoͤhe abhängt, fo miüffen die zu einerley 
Senfungen erforderlichen Kräfte beilaufig von den 
VWürfeln der Balfenhöhen abhängen. Wem diefe 
Shlüffe, deren Auseinanderfegung hier. zu weitläuf— 
tig feyn würde, zu bedenklich ſcheinen follten, der 
mag fih damit begnügen, daß die Refultate der Er— 
fahrung wenigftens fo gut damit, übereinftinsmen y. 

Yaz 
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als es für die Folgen nöthig iſt, melde wir daraus 
ziehen werden. Hiernach hat man alſo, wenn die 
am Ende eines in feiner Mitte unterftügten 50 ; Bair. 
Fuß langen Balkens befonders angebrädte Zugkraft 
mit P bezeichnet wird; und AU die Höhe des Bals 
fens in Zollen ift, 

Die Senkung 


von ı Pf. = om‘ . 090347441 ($: 148. und 150.) 
(mit Inbegriff des 


- Balkengewichts.) 

Die Senkung 
bey Q Pf. mit Su | 1,8 . N 
begriff bon ;B oder / — a‘ 0,0347 : Q in kinien. 
» des ganzen Bal- 
fengewichte 

Bezeihnen wir alfo dieſe Senfung am Ende 
des Balfens in Pinien mit H///, fo wird 

CXVI. Hu — 20, 0,0347: (P +;B) 

| (RM) 

und 

CXVIL P = 0500704: (Bl!) . Hu — ıB 

in Berl. Pfunden. 
wofern die (horizontal gemeſſene) Dice des Balkens 
wie bey den Verſuchen — 16 waͤre. 
6. 152. 


Die geſammte erforderliche Beugungskraft bleibt 
übrigens der horizontal genommenen Dide propor- 
‚ tional ; ift diefe in Zollen — 9”, fo hat man für 
den 53 44 Tangen Balfen 
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! 
P+-:B-= * . 000704. (BY, Hit 
1 


Daher 
‚P= 0400044. 5. a). Hi — Bin Pfunden. 
Bey flahen Bögen, mie fie bey Bogenbrüden 
porfommen , verhält fih bey Bögen von verfhiede- 
ner Lange die Senfung beilaufig wie das Quadrat 
der Lange, überdas das ftat. Moment der Kraft bei« 
nahe wie die Bogenlänge; bezeichnen wir alfo Die 
vom Scheitel herabgezogene Bogenlänge mit } al oder 
fürzer mit 4 in Bezug auf bair. Fuße, fo ift beiläufig 
P+:B _ 69. — . CB. Hi 
t ;B = m . 0,00044..91. (BM)?. 
wo B das Gewicht eines ſolchen 
Balkens für die Länge 2 I! iſt. 
oder 
cxvm. P= 38. zu. (Buy, Hi _ . B 
‘ (11) 





$, 153, 


Bey den Verfuhen ($. 149.) gehört jur Summe 
von 16084 die Summe von 20840 Pf., moben 
aber 3 Balfen auf einander lagen. Da die Balfen 
mit ihren Enden nicht befeftige waren, fondern fid 
frey über einander verrücen konnten, fo koͤnnen wir 
den 3 Balken nur beiläufig den 3fahen Widerftand 
gegen die Beugung zufchreiben. 

Wir haben alfo für einen einzelnen 10 zoͤlligen 
Balken beiläufig 7000 Pf. in Rechnung zu bringen, 
für die Summe von 1608, oder 3500 Pf. für eine 
Senfung von 804“. Segen wir nun 
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6 = 10 25,25 
6“ — ı0 P-+-,B 3500 Pf. 
H 804 

ſo erhalten wir ſtatt CXVIII. jetzt 


10 . 10° . 804 
‚B=Zx. ——— 
Pr; 25,253 J 
al ſo 
— 25,253. 3500 __ 5634436) _. 
* 3040000 = 804 
Sn CXVIL. war 8,48. Da beyde Werthe 
| "Bl, _,.: 
fih vom mittleren era nicht weit ent« 


fernen, fo behalten wir Diefen mittleren Merth bey, 
und fesen alfo 
" MH j * * H 

als hierher aeige N Sie giebt 


nun aud 
(>. (P-+:B) 
CXX. H"' — — —— 
ma: . (RP) 
Ä Auf fharfe Beſtimmungen kann es bier nicht ab» 
gefehen ſeyn, fondern nur auf analogifche, welde 
überdag ſchon Erfahrungen im Großen, wie fie bey 
Bruͤcken vorfommen, für fih haben. Denn daf es 
Erfahrungen geben müffe, welche unferer Formel 
‚nicht entfprehen, läßt fih aus den mannigfaltigen 
zufälligen Einwirfungen und Erfiheinungen, welden 
das Holz unterworfen iſt, leicht begreifen. 

In der Anwendung auf Brücenbögen aber haben 
wir benm Gebrauche unferer Grundformel um fo 
weniger nachtheilige Refultate zu fürchten, weil wir 

uns dabey nie auf einzelne Bogenbalfen} und nidt 
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einmal auf einzelne zufammengefekte Bogenrippen 
verlaffen dürfen, fondern deren allemal 3 annehmen, 
fo daß zufäig beygemiſchte fhwähere Stellen , die 
fihb bey einzelnen Balfen finden, bierdurh bey wei— 
tem unfchadlicher werden. 


DI Gränzen für die Spannung hölzerner 

Boͤgen. 

$. 154. 

Es iſt ſchon oben ($. 17.) bemerkt worden, daß 
es fuͤr die Beugung der Balken eine gewiſſe Graͤnze 
geben muͤſſe, uͤber welche hinaus die Tragkraft klei— 
ner waͤre als bey geraden Balken. Zum Beyſpiele 
dient uns eine von Wiebeking (Allgem. Waſſer— 
bauk 3r Bd. S. 315) mitgetheilte Erfahrung bey 
einem kiefernen Balken, welcher 50 Bair. Fuß lang 
und ı' ins Gevierte ſtark war. 

Liegt dieſer Balken mit beyden Enden frey auf, 


fo dient uns $. ı2. IV * Dabey wird 2 opo2; 


h— 11,088" rhl. alfo P — 123; 2ek oder E für die 
Dauer von ı Jahr ($. 12.5756 , alfo 
Q == 5756 . 0902. 225 — iq 
Segen wir den Bair. 8. F. Kiefernholz — 40 
Berl. Pf. *), fo wird q — 2000 Pf., alfo 





=) Ich weiß fehr wohl, daß dieſe Zahl au groß ift, wollte fie 

- aber, da ih fie am mehrexen Stellen fo gebraudt hatte bey 
der Reviſion des Mfpts. nicht abindern, um nicht bie ganze 
Rechnung abändern zu muͤſſen, da doch das Reſultat am Ende 
nicht merklich abgeändert werden würde, und die Nefultate 
für die Ausübung nur um foviel fiherer werben. 
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Q 5756 . 2,46 — 2000 — 13160 Pf. 

Für den erften Tag hätte man | 

Q = 11512 , 2146 — 1000 — 27320 Pf. 
wenigſtens benläufig. 

Wiebeking fpannte eben diefen Balken zmwifchen 
given feften Widerlagern zu. einer Bogenhöhe von 
2,5' alfo zu 5 feiner Länge. Als der Scheitel mit 
12056 Pf. Bair. oder 14441 Pf, Berl, belaftet war, 
ſank er 63" tief Bair. oder 587244 hl. Da man 
noch 2155 Pf. Berl. zulegte, brach alsbald der Bo: 
gen, Ein folher Bogenbalfen brach alfo alsbald von 
noch nit 3 derjenigen Laft, die er wenigſtens einen 
Tag lang als gerader Balfen fren aufgelegt hätte tra— 
gen koͤnnen. Der Satz, daß Bogenbalfen wegen ih— 
rer Wölbung eine größere Tragfraft hatten als ge 
rade Balken von denfelben Abmeffungen, bedarf alfo 
einer fehr großen Einfhränfung, und es ift in Be 
zug auf den Gebraud der Balkenbögen hoͤchſt wichtig, 
dieſe Befhränfung näher fennen zu lernen, Bir 
muͤſſen namlih mit größter Sicherheit für Die Aus— 
übung die Belaftung angeben Fönnen, deren ein Bo— 
genbalfen fähig ift, ohne big zu einer Tiefe nieder 
gedruckt zu werden, ben der die Krümmung der bey« 
den Bogenfhenfel fo bedeutend würde, daß fih die 
Beugung dem Marimum zu fehr näherte, deffen der 
Balken fähig wäre. 

6. 155, 

Cine rein theoretifhe Auflöfung unferes Pro+ 
blems märe eine ganz bergeblihe Bemühung. Die 
Mathematif kann uns hier nur als Wegweifer dienen, 
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um einen Standpunft zu finden, aus welchem mir 
Diefen Segenftand zu betrachten haben, um vorliegen- 
de Erfahrungen von einzelnen Fallen zur Ableitung 
fihererKefultate für die Ausuübung benußen 
zu fönnen, 


Es fey dyeyd (Fig. 92,) die Mittellinie eines 
zwiſchen. hinlaͤnglich feſten Widerlagern gefpannten 
Bogens; wird dieſer in ſeinem Scheitel mit einer 
Laſt Qbeſchwert, fo muß der Scheitel e ſinken, und 
die in der Nähe liegenden Stellen der Mittellinie ſin— 
fen bis zu einer gewiſſen Gränze mit, fo daß daraus 
eine beränderte Linie hervorgeht, wie 3. B. Die 
(Fig, 92.) don=nod, von der ein Theil, wie 
a 7n, konkav niedergedruckt iſt, der dann zu beyden 
Briten mit den Fonveren Bögen n od zuſammenhaͤngt, 
fo daß in m beiderlen Bögen, der fonfave und der 
fonvere eınerley Tangente haben, Es fen nun k der 
Mittelpunkt des Bogens nn; E,E die Mittel- 
punfte der Bögen don, fo machen die geraden knE 
mit den Fangenten in n rehte Winfel, 


Indem beym Niederdruden die Stellen d unver— 
rudt liegen bleiben, die Stelle m aber niedergedruckt 
wird, muß die Sehne d n nothroendig fürzer werden, 
als vor dem Niederdrucden die Sehne zwiſchen den 
Stellen d und n war, und ebendarum muß der an— 
fänglihe Bogen zwifhen d und n ben diefem Nieder- 
finfen nothwendig eine großere Höhe-erhalten, d. h. 
ee muß auffhmwellen, wie don*), Und da das 





%) Es iſt aber leicht einzufehen, daß dennoch die neue Bogen⸗ 
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Cinbeugen bey e mit einem Fleinen Stüdchen anfans 
gen muß, fo fieht man leicht , daß folde Stellen 
wie v, die nahe beym Scheitel liegen , alfo ein klei— 
nes Stuͤckchen des Balfens in feiner Mitte, wie vv, 
herabfinfen werde, ohne fih in dieſem Herabfinken 
merklich konkav zu Främmen, weil furze Balkenſtuͤcke 
zu einer nur menig bemerfbaren Beugung fihon eine 
außerordentlihe beugende Kraft erfordern, bey deren 
Anwendung aber weit eher die viel längeren Cei- 
tenfhenfel dov tiefer herabgezogen werden, bis die 
mit weit größerer Bogenhöhe verbundene Spahnung 
des langenSchenkels der mit foviel geringerer Bo= 
genhöhe verbundenen Spannung des kurzen Bal— 
kenſtuͤcks das Gleichgewicht hält. | 

Darum muß e8 hier verftattet fenn , den Erfolg 
des Niederdreudfens im Scheitel fo zu betrachten, als 
würde diefer bis in m herabgedrudt, wo fich die mit 
Ed befchriebenen Bögen donm einander durchſchnei— 
den, fo daß die ed in die Lage md berabgedrudt, 
und die Bogen cyd in die mod abgeändert oder 
aufgefhwellt würden, too alfo jedei diefer Schenkel 
feine Länge l oder 2% über der fürzer gewordenen 
Sehne md behalten muß. &o finden alfo die Saͤtze 
$. 60. ihre Anwendung. 

$. 156. 

Was den Scheitel in erhält (Fig, g92.), und 

ihn mwirflih bis in m herabzufinfen verhindert, if 





linie do n gang unter die dY © berabfallen muͤſſe. Hiernach 
muß der im der Zeichnung begangene Zehler verbeffert werden. 
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der Zuſammenhang der beyden Schenkel im Scheitel. 
Bedarf jeder dieſer Schenfel zum Niederbeugen ım 
Scheitel c, wofern der Balfen in e durchſchnitten oder 
feines Zuſammenhanges beraubt wäre, einer Kraft 
P, fo muß der Scheitel mit einer auf beyden Schen— 
feln zugleich aufliegenden Laft QZZ2P im Scheitel 
(oder auf der Spalte des Scheitels ) beſchwert wer— 
den , weil dann auf jeden Schenfel nur die Wirfung 
von P fäme. 

Wäre alfo im Scheitel e ein Stud herausge— 
fhnitten,; und würde nun zum Niederbeugen eines 
jeden der beyden Schenkel ein Kraft P erfordert, fo 
‚erfordern beyde zufammen nothiwendig die Kraft 2P, 
infofern blos auf den Widerftand Rücfiht genom= 
men wird, melden die Beugung eines fonft freyen 
Balfens entgegenfegt. | 

Dffenbar wird aber der Widerftand ebendadurd, 
das die beyden Schenfel in c zufammenhängen , fehr 
vergrößert, Die Auffhivellungen don fünnen nur 
Dadurch entitehen, daß das Bogenſtuͤck vev bis in 
Va v oniedergedrucdt wird, Diefe Niederbeugung und 
jene Aufſchwellung find einander entgegengefest, und 
erhalten fih im Gleichgewicht. Demnach wird die 
zur Aufſchwellung erforderlihe Laft Q dur den Zus 
fammenhang in c verdoppelt, fo daß Q2..2P 
— 4P werden muf. 

5: 197, 

Mir betrachten hier immer nur nohb nadte 
Bögen , ohne alle Verfpannung zwifchen benden fe— 
ſten Widerlagern, und fegen nach vorftehenden Bes 
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trahtungen die Möglichfeit eines erfolgenden Bruce 
blos darin, daß die im Scheitel aufgelegte Laft Den 
Bogen in feiner Mitte fo niederdrude, daß die bey— 
den Schenkel über ihren Sehmen zu einer Höhe auf- 
ſchwellen, bey der fie zum Knaden fommen. Es 
fommt alfo darauf an, die gefahrlofe Bogenhohe 
eines Balfens von beftimmten Abmeffungen zu Fen- 
nen. 

Wir betradhten zu dem Ende die Augsburger 
Brücke, weil folhe fhon ziemlich hohe Bögen hat. 

Diefe hat ' 

3 Deffnungen zu 118 weit (Bairiſch). 

Jede Deffnung hat 3 Bogenrippen, 

Jede Kippe ift dreyfach, oder befteht aus drey 

auf einander liegenden Bogenbalfen. 

Jeder Bogenbalten hat 144 ing Gevierte, 

Die Bögen find 11! hoch gefpannt. 

Iſt alfo r der Krümmungshalbmeffer , ſo hat man 

1:95: (2r— 12) 


r zZ 163,7! 
Demnach aus XXXVIL für einen 504 fangen 14zoͤl⸗ 
ligen Balfen 


BognieH= _" L_ — 1,909! = 22,844 
8. 163,7 


Diefe Bogenhöhe ift für ſich noch hinlaͤnglich 
vom Knaden entfernt, und Wiebefing bat in diefer 
Hinfiht der Augsburger Brüde einen hohen Grad der 
Sicherheit gegeben, infofern er durch andere Verſpan⸗ 
nungen merklihes Niederdrüden des Bogens verhin- 
dert hat. Befondere Zufälle (f. unten $. ı7ı1. Anm.) 


Daher 
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hatten ein folches Sinfen zur Folge, wobey fih der 
Bogen an einer Stelle um 18 Zolle fenfte, ohne 
daß ein Knaden erfolgte, womit alfo hinlänglih bes 
tiefen ift, daf die Krümmung bey den Bögen diefer 
Brüde noch fehr weit von ihrer Graͤnze entferne ift, 
Zum offenbaren Beweiſe dient auch die fhon oben 
($: 154.) angegebene Beobahtung bey einem Fiefer- 
nen Balfenbogen zu 504 lang und ı4 ins Gevierte 
ftart, welcher zu einer Bogenhöhe von 30 Zoll ges 
fpannt war; Diefes erfolgte fogar auch noch nachher 
nicht, da man den Scheitel mit 14441 Berl. Pf. bes 
laftet und hiermit die beiden Schenfel noch um etwa 
544 über ihren Sehnen höher aufgeſchwellt hatte, 
wo dann die Bogenhöhe der beiden Schenfeln über 
ihren Sehnen menigftens ı2F/ betrug; und Die zuge— 
hörige Bogenmweite faum 24%. In der Brüdenbauf. 
theilt Wiebef. ©. 76 — 80 noch andere Erfahrungen 
mit. Ein 12 ſtarker 584 Tanger ſchon etwas trode- 
ner fihtener Balken wurde zu einer Bogenhöhe von 
4448 gefrummt. 

Man fann alfo mit groͤßter Sicherheit 
für die Ausuͤbung annehmen, daß ein 504 langer 14 
Zou hoher fihtener oder Fieferner Balken , bis zur 
Bogenhöhe von 22“ gekrümmt, noch weit von aller 
Gefahr des Knackens entfernt bleibe, 

6. 158. 

Die Die der Balken ift hierbey gleihguftig, 
keineswegs aber ihre Höhe A. Vielmehr muß- die 
Beugbarfeit defto geringer werden, je gröffer A wirdy 
fo daß zu gröfferen Werthen von A auch gröffere von 
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. 2 oder gröffere Krummungshalbmeffer gehören. Ver— 
gleihen wir mehrere Erfahrungen unter einandery 
fo ergiebt fih, daß wir die Bogenhöhen im umge» 
Fehrten Verhältniffe der Quadrate der Balkenhoͤhen 
bey einerlen Balfenlängen nehmen Fönnen. Und da 
ben flahen Bögen genau genug bey einerley Kruͤm— 
mung die Bogenhoͤhen fih wie die Quadrate der Bo» 
genfängen verhalten, fo fünnen wir, wenn H/ die 
fihere Bogenhöhe in Zußen bezeihnet, 


HB! en id » u) 
gi 


feßeny wo mie bisher A’ die ganze Bogenlange in 
Fußen, A’! die Balfenhöhe in Zollen, und „ ein no 
"nicht befiimmter Koefficient iſt. 
MP Xehalten wir die höhft ſichere Beſtimmung am 
Ende des vor. $. bey, alſo AZ 50 pi — 14, 
Bi =..10 RN 

ıA 21 


«== {\ .Z = 09137 
50 12: 


alfo 
ECXXL HZ 0037 . (u a). 
D. h. Jeder Balken iſt von der Gefahr des Knackens 


in allen Faͤllen mit genuͤgender Sicherheit weit genug 
entfernt, 2 er A gefrummt wird, daß H! nidt 


Setzt man Al 58, All — 12, fo erhält man 
hiernach H' 0137. (2) = 3,24 alfo in Zollen 
12 


— 38,45 es wurde aber ein ſolcher Balken, der da 
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zu fhon ziemlih troden war, ohne Gefahr zur Bo— 
genhöhe von 444 gefrümmt ($. 157.). 
Anm. Es ift ben dieſer Beftimmung nıdt 
von derjenigen Bogenhoͤhe die Mede, die man 
ihm geben dürfte, wenn man ihn nachher no 
mit einer Laſt befhweren wollte, fondern bey 
welcher der Bogen für fih ohne alle Belaftung 
gegen alle Gefahr des Knackens hinlänglih ges 
fihert ware. Auch iſt es keineswegs unfere Meis 
nung, daß die Natur das angegebene Gefek wirk— 
fih fo beobacdtet habe. Wir find vielmehr übers 
zeugt, daf es in völliger Allgemeinheit nicht fo 
ftatt finden fonne, und daß es nur innerhalb 
gewiſſer Gränzen etwa für Balfenhöhen von 10 
bis zu 16 Zoll anwendbar bfeibe. 


6. 159. 
Bezeihnen wir die Bogenhöhe von jedem der bei- 
den Schenkel (Bogenhälften ) in Sußen mit h/, fo 
ift bey flahen Bögen genau genug 


CXXII. h — 7 + Fr) 


0034 . ar): = 
Wird der Scheitel um die Tiefe k niedergedrudkt, 


fo nimmt die Bogenhöhe der Schenkel nicht voͤllig 
um die Höhe k zu, alſo wieder um fo viel fiherer: 


Es fol CXXIII. H + K hoͤchſtens 
— 72V — — 
ſeyn. — - 0,05% (+) | 
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Daher auch, wenn v die Bogenhöhe der Schen: 
fel über ihren Sehnen nad aufgelegter Laft bezeichnet, 
v-ko EH 
cxxiv. und 
Hz4ı.(v— k) 

Er. Ein 1004 langer Bogen fol, zwiſchen feften 
Widerlagern eingefpannt, in feinem Scheitel fo be 
laftet werden; Daß ſolcher; Fuß tief finft, und die 
beiden Schenkel eine Bogenhöhe von 44 über ihren 
Sehnen bilden 53 tie groß müßte zu dem Ende H/ 
feyn? Hier wäre — 4, k = ‘r alfo H' =... 
(4a—:) = ı4l. Es müßte alſo erſt noch unterſucht 
werden, ob Ddiefer Werth von H/ aub den Abmef 
fungen des Balfens angemeſen ſey? Hierzu dient 
aus CXXI. 


CXXV. ki — V 0,137 Ay 
U⸗ 


Im vorſtehenden Ex. waͤre alſo hoͤchſtens 
pi — Y” pr: 10000 — 10 
ı4 

Höhere Balfen dürften zu — 
Bogenhoͤhe von 14° nicht angewendet werden, wenn 
die Schenkel eine Bogenhöhe von 4! über ihren Geh: 

nen bilden follen, nachdem der Sheitel um ı Fuß 

tief niedergefunfen ift. 

Auch erhält man aus CXX'IL 


cxxvi. au = vr 4. (ar 
vi 


Aber die Wahl der Balfenhöhe 8 hängt zugleih 
von dem Tragvermögen der Balfenbögen ab. 
IV, 


——— u 
ar .t 
“is A 
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IV. a dermögen bölgerner Ohgen. 
$. 160, 

Wird der durch Krafte P an beiden Enden nie— 
dergezogene Balfen d cd (Fig. g2.) zwiſchen feften 
MWiderlagern eingefpannt, und nun im Scheitel mit 
einer Laſt Q befhwert, fo. daß er an dieſer Stelle 
niedergedruckt wird, und die Bogenhoͤhen der beiden 
Schenkel über: ihren Sehnen‘ vergroͤſſert werden, fo 
muß das nach m herabfinfende Ende eines Schenfels 
de fih um eine gewiffe Stelle als Umdrehungsare 
herumdreben und. fo, der Schenkel, d.y © die neue 
Geftalt do m annehmen. Die twihtige und ſchwie—⸗ 
rige Frage ift nun. mie groß muß- die Laſt Q feyn, 
um die Stelle e bis m herab zu ‚beugen? — 


122 


Bey dert“ gezwaͤngten Zuſtande, worin fih der 
Dogenbalfen befindet, muß. der Umdrehungspunkt: 
von d näher gegen o hinruͤcken. Da bier mit leeren; 
Spefulationen nichts zu machen iſt, und die Theorie 
feine Anleitung zur Beftimmung der Stelle für die 
Umdrehungsare giebt, fo müffen wir folhe aus Vers 
gleihung mit Nefultaten der Erfahrung abzufeiten 
fuhen.. Dieſemnach nehmen wir, wenn die Umdres 
hungsare in > wäre, ye—3de—31—!x ai. Und 
fo erhalten. wir ohne Bezug auf das Balkengewicht 
bier aus CÄIX,, v flatt H geſetzt —— 

"3 win, 
P = 7174 » a 
Aber nach $. 156. am Ende iſt Q=4P, alſo, ohne 
Kuͤckſicht auf das Balfengewiht 
Bb 
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en d (gr) „viu 








Qm77m-4.%- — Die Stri⸗ 
* ca⸗ * ya de beſiehen 
—7 — — — ſich auf Fu⸗ 
37° (1)? fr, Zolle u 
= 597, —* ce" ya Linien. 
0 PP 


J Def hier — die Hälfte des Balkengewichts 
oder Beals Druck des. Balkens ſelbſt im Scheitel an— 
genommen werden koͤnne iſt für ſich Far. Wir duͤr— 


ß i : 
> a Bedenken ÄrR | :B.ftatt :B und 


(dr (nß+H) 2 + H) un 
* n.:Bfeßen, wenn n die — der in einer 
Rippe auf einander liegenden Bogenbalfen bezeid- 


: s 4 . a n. — 

net; giebt, wenn wir —— m ſehen , 

vor einen Ba | Ra, Ä 
SE BE Le 


1’ )° 
wo wir für n — ER, die frey — Ananda 
Tiegen, nach $. 155. nur den nfahen Werth von Q 
nehmenz Hingegen konnen wir für m über einander 
liegende. verfpannte Balfen niht (n . 4) ſtatt & 
fögeny fondern nur (* -)' : EB, nah Analogie 
der geraden. Alfo für mſolche er | 
CXXVI, Q = 


Lı 
j 587 . & ya” (N , vi 
En. Zu — — —ı A" A :B 


(a) 
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2. Er. Bey der Beobahtung ($. 154.) war 
a so 4 3 in B = 2000 Pf. 
HI 25 v—23 u n=ı 
KU—63 alfo vi 155, 


. ı . 
Auch W"— (<=) 
alfo in Berl. Pf. beynahe 
Q=587. MR _ 1000 5 = 14890 Pf. 
Das wirklich aufgelegte Gewicht betrug aber 14441 Pf. 
Cine fehr gute Uebereinftinimung , jumal da ih B 
beträchtlich größer genommen habe, als Wiebefing 
diefes Gewicht. bey feinem Verſuchen gefunden bat. 
2». Ex. Wiebeking mufte (Wafferbaut. 
zr Bd. ©. 311.) einen 504 langen fichtenen Balken, 
ju 22” ing Gevierte ftarf, nachdem er ihn zu einer 
Bogenhöhe von 184 gefrummt hatte, Mit 6512 Pf. 
Bair. im Scheitel belaften, oder mit 7800 pf. Berl., 
um den Scheitel. 3” tief niederzudruden.  Unfere 
Formel giebt für Diefen Fall beynahe 
0 = 587 144° . vill — 


125000 
Segen wir nun v/l—ı HIN KUN — 5436 ⸗90 
fo wird Ä 


Qu 585, 1.90 160 — 8604 Pf. Bert, 


Cine Uebereinftimmung, die felbft in folder Ge— 
nauigfeit hier garnicht erfordert wird, und fhon darum 
nicht in allen Fällen fo gefunden werden Fann , weil 
felbft Hölzer derfelben Art bey denfelben Abmeffune 

Bb 2 


0,16 . 1000 


388 IX, Kap. Beſondere Betracht. tiber 


gen nicht genau denfelben Grad von Feſtigkeit und 
Beugſamkeit habenz fo daß in diefer Hinſicht ſchon 
Verſchiedenheiten von 3, des Ganzen bier niht in 
Berrahtung kommen fönnen. 
| $. 161. 

Die Formel CXXVII. giebt denjenigen Werth von 
Q an, welcher im Scheitel eines Bogens von der Hoͤ— 
he H aufgelegt, denfelben um die Tiefe k nieder 
druden würde, fo daß die Seitenfhenfel über ihren 
Sehnen eine Bogenhöhe — z14k annehmen wür 
den 5 keineswegs aber giebt fie die Laft an, mit wel- 
cher ein folher Bogen in der Ausübung ohne Gefahr 
belaftet werden dürfte. Denn hierzu wird erfor 
dert, daß v innerhalb beftimmten Graͤnzen fallen 
müffe, daß ndmlih nah (CXXIII.) v’ nie größer 


als 0,054 » (7 =) werde, | 


oder 
will nidt > 49 . — — oder nicht > 85. 


Sm ıten Er. des vorigen $. war v — 153 
alfo viel zu aroß, und man darf nur 
N * 8272 Berl. Pi. ” 
nehmen. 
Sm aten Er. mar vun — 00, alfo gleichfalls 
nah unferer Forderung noch etwas zu groß, und 
man dürfte nur . . 


g" 





*) Da nun bey einer Auflage von 13441. Pf. doch noch fein 
Knacken wirflih erfolgte, fo erhelet hieraus wieder Die Eis 
srheit unferer Forderung. 
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2 . 8604 — 8126 Pf. 
nehmen, daß alfo der 30” hohe Balfenbogen 'nur um 
z fhwerer belajtet werden kann, als der 18” hohe. 
$, 162. 

Bey der Augsburger Brücke hat man 

3 Deffnungen zu 1187 weit. 

Jede Deffnung hat 3 Bogenrippen. 

Jede Kippe beftebt aus 3 auf einander Tiegenden 
etwa 1204 fangen (der Lange nah aus mehreren 
zufammengefegten) Bogenbalfen. (Leber jeder 
der beyden Auferen Rippen laufen von den Joch— 
wanden aufwärts auch noch DBogenbalten, die 
auf gedahten Rippen aufliegen, aber nicht über 
die ganzen Rippen weglaufen. ) 

Seder Balken hat 14” ins Bevierte. 

Die untere Wölbungslinie hat 11° Bogenhöhe. 

Alles in Bair. Maaße. 

Wie groß müßte die faft in der Mitte einer 
Brückenoͤffnung feyn (wenn nur die erwähnten drey 
ganzen Rippen ohne alle Verfpannungen in Betrach— 
tung Fommen), um Die Rippen 2” tief niederzu— 
druden. | 

Hier ift AU ZZ a2; 8 — 30 * 24 alſo 


es 
01034 . ( 3 ) — 2,5564, = 36541, Es wird aber 


(CXXIV.) vzıH+k— U u 2 — 35, lfd vi 
—4205 Dieraus erhellet, daß v und daher auch H 
ſchon etwas zu groß genommen wäre, und daß H 
nah unferer Sicherheitsformel nur einige Zolle über 
g! betragen follte, wenn Die Rippen ganz nadt da 
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lägen. Inzwiſchen erfolge doch noch fange fein 
Knacken bey dem Niederdruden von 2/4 zumal da 
der Erfahrung gemäß 3 auf einander liegende Balken 
eine ftärfere Beugung aushalten, als ein einzelner, | 
(f. auch oben $. 157.)5 und die hierzu erforderfihe 
Belaftung iſt — 


re 
Es ift aber, 
B== ı2.1,. 4 + 40 Berl. Pi. = 6588 
Demnach 


667. — — 1. 3294 — 5346 — 795 


= 4551 Pf. 
für e einen Bogenbalfen, 

Daher für eine 3fahe Rippe (CXXVIII.) 

> =) ‚5346 — 2446 19000 Pf, 
und für 3 folhe Sfahe Nippen 

Q = 57000 Berl, Pf. 

Diefeg wäre alfo die Laft, welche die Augsbur- 
ger Brüde mit. größter Sicherheit in den erſten 
Jahren in der Mitte von jeder Deffnung zu tragen 
vermögte, wobey man nämlih die größtmöglide 
Sicherheit hätte , daß fie die Bögen in der Mitte 
noch niht um volle 2” niederdrüden würde, wenn 
übrigens gar feine Verſpannung als die am beiden 
Enden ftatt fände *), 





*) Bey einem in feiner Mitte umnterfiüpten fonft Frey liegenden 
und an feinen Enden durch Zugfräfte herabgezogenen Balken 
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6. 163. 
Unfere Formel (CXXVIII.) 


587 .» ( „dt, (any, vun 


(A) 

_—n.m.! B 
follte Darin der Natur der hierbey. wirfenden Kräfte 
folgen, da3 fie aub auf fehr Feine Werthe von 
= und ſelbſt für HZ od. h. auf horizontale gerade 


0 





Balfen anwendbar bliebe. Setzen wir nun e flatt 
der Zahl 597 fo thut folgende Abanderung Genüge 


cxxx. Q=(1— ww) .(). 
2 


ey’, gu  .viu 
(A) 
n UNs 
+ 8 . — ae 
- tn. "B *) 
Wo ſich die Buchſtaben ohne Accente im Zaͤh— 
ler und Nenner beide auf Zolle, oder beide auf 
Fuße, uͤberhaupt auf einerley Einheit beziehen. 





fonsmt allerdings das reducirte Gewicht einer Balkenhaͤlfte 
Cıfa B) mit au Ddiefen Zugfraften; aber im obigen alle 
ifts nicht derfelbe Fall. 

=) Dabey muß aber immer auf CXXIIl. Raaſic genommen 


2 
werden, daß man namlich v nicht > 0,034, ( > ) neh⸗ 
| ß 
me. Uebrigens hat das hier angewendete Verfahren aur Vers 


volltandigung ber allgemeinen Formel Nehnlichkeit mit der Des 
finmung der Konftante beim Yntegriren. 
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ZurH — od. i. für gerade Balken verſchwin— 
det das ıte Glied, und es wird ſchlechthin, weil 
zugleich n. 2 a wird, 

RHEIN _ 

2a 
wie $. ı4. VIE 
Die obige Formel laßt fih auch fo fhreiben: 


Mn — zu, 2 Be (Bin: viu 


(Al): 
CXXX. 2E(Ay ein vu 
+ — (— —— 
— J n. — 2 B 
Wird — oder 4 ein nur etwas klei— 


J 
ner Bruch, ſo kann das zweyte Glied in der großen 
Parentheſe ganz bey Seite geſetzt werden, und es 
bleibt ſehr nahe 

— n — ıx® ey. IN: , will , | 

Qa= —— — sn.uB 

wie CXXVIIL 

Die Sleihungen CXXIX. und CXKX. find daher 
in ihrer Allgemeinheit dem Gange der Natur ange 
meflener, 

Der wichtige Köeffiient e verdient noch eine 
befondere Betrachtung. Er ſteht ſtatt der oben ge 
fundenen Zahl 587. Zur Sicherheit wollen mir 
aber dieſen Werth nur für das effte Jahr gelten 
laſſen. Bogenbalfen verliehren nun durh das Alter 
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weit weniger von ihrem Tragvermögen als gerade 
Balken, nicht nur weil fie wegen ihres gepreßten 
Zuftand an fih den Einflüßen der Witterung mehr 
widerjtehen, fondern auch vorzüglih darum, meil 
fie in dem Falle, wo gerade Balfen ihres Alters 
wegen ſich allmalig bis zum Brechen fenfen, nur alle 
mälig flabere Bogengeftalt annehmen, fo daß Hall« 
mälig Feiner und r gröfier wird, womit aber eine 
meit Iangfamere Abnahme der Tragfraft verbunden 
ift, als mit dem Sinfen gerader Balfen. Wir mer: 
den daher auch in Ddiefer Hinfiht hinlanglich fiher 
für die Ausübung verfahren, wenn wir folgende 
Beftimmungen gelten laffen: | 


Für die Dauer MWerthe von e 
BOR-ENADE 71717 
CXXXL 15 —. 2002 0. 520 
30 — u ee AR: 


45 — a 1.1. 

Anm. Auch bier bleibt e8, wie in Bezug 
auf die Werthe von E $. ı2., dem Ingenieur 
überlaffen , ftatt der angenommenen Zeitabfhnit= 
te andere zu fubftituiren }. B. von 1 — 10 — 
20 — 50 dder aub von 1 — 20 — 40 — 60 
Sahren. Uebrigens erinnere ich nochmals, daß 
man die allgemeine Formel CXXX. Feineswegs 
als eine theoretifch entwickelte Beflimmung Der 
bierbey vorfommenden Relationen der verſchie— 
denen einander entgegen twirfenden Kräfte anzu— 
fehen hat. Ah habe es vielmehr gefliffentlich- 
vermieden, theoretifhe Spekulationen bier zum 
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Grunde zu legen oder einzufrhieben, und babe 
nur auf Erfahrungsfage in Verbindung mit ana» 


logiſchen Schlüffen bauen mollen, fo daß ich, 


Dabey immer unter dem geblieben bin, was ih 
nach vorliegenden Erfahrungen hätte annehmen 
fonnen, um endlih zu einem Reſultate ju ge 
langen, das mit der größtmöglihen Sicher: 
heit für die Ausübung angenommen werden koͤnn— 
te d. h. das auch noh dann mit genügender 
Sicherheit gelten koͤnnte, wann auch die Hölzer, 
welhe in einem einzelnen Falle zum Brüdenbau 
dienen, gerade nicht die Vollkommenheit der ben 
den Berfuhen gebrauchten haben follten, tie 
wohl man fie dabey auch niht auswählte fondern 
fie fo gebraudte, wie man fie vorfand, und 
hierunter felbft fhon Altere waren, als von ı 
Jahr. Eigentlich ift die Entftehungsart der For: 
mel CXXX, von der Art, wie ben Formeln, 
welhe man durch Sinterpolirungen findet, wo— 
hin befonders die Abänderung gehört, durch mwel- 
he fie auh no der Granze IT == o anpaffeınd 
gemaht morden ift. Hiermit entfpriht unfere 
Formel mannigfaltigen Abanderungen für fehr 
verfhiedene Abmeffungen der Baifen von H Zo 
bis zu H Zı1/, wie folhes bey Änterpolirungs- 
formeln der Fall ift. Darin aber hat unfere 
Formel noch einen bedeutenden Vorzug vor den 
gewöhnlihen Snterpolirungsformeln, daß dod 
Dabey die Urt und Weife, tie der Werth der 
Belajtung Q von allen darauf Bezug habenden 
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Beſtimmungsſtuͤcken abhaͤngt, nach analogiſchen 
Schluͤſſen, mit in die Formel gebracht worden 
iſt. 


Nur ein bisher ganz auſſer Acht gelaſſener 
Umſtand verdient noch einer beſonderen Erwaͤgung, 
naͤmlich der, daß bey weiten Balkenboͤgen die 
Bogenbalken der Laͤnge nach nicht aus einem ein— 
zigen Stamme genommen werden können, ſon— 
dern aus mehreren Balken mit der halben Dicke 
uͤber einander geſchifftet werden muͤſſen. Am 
Ende einer ſolchen Schifftung iſt einer der zu⸗ 
ſammengeſchiffteten Balken bis zu feiner halben 
Die eingefhnitten, fo daß fhon bey zwey auf 
einander liegenden Balfen an einer ſolchen 
Steffe der Zufammenhang auf die Höhe: Z fehlt, 
alfo nur noh 3. : ß oder 1,5. far 2 ß 
übrig bleibt. Wegen des Zufammenhangs auf 
die ganze Höhe (2 A) hatten wir oben 2 P ftatt 
P in Rehnung gebracht; jetzt fallt am einen 
Balken 3 P wegen des angenommenen vollftän- 
digen Zufammenhangs weg, fo daß bey demſel— 
ben nur noch 1,5. P ftatt 2 P für die Tragfraft - 
in Rechnung kommt, und wir behalten von die— 
fer für die auf einander liegenden beiden Bal— 
fenbögen nur noch 1,5 P + 2P ftat2P-- 2 P 
oder 3,5 P fiatt AP, fo daß; des Ganzen ver» 
Iohren geht; bey 3 auf einander liegenden geht 
nur 2 verlohren. 


43 


Da aber an folden Schifftungen immer die 
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Balfen neh durh Schrauben zufammengepreft 

werden, fo daß hiermit der vom Verluſte des 

Zufammenhangs herrührende Verluſt an der 

Tragfraft fo gut als vollftandig erfegt werden 

Tann , ins befondere aber dann, wann nach Uns 

weifung des vor. Kap. die Enden zufammenftof: 

fender Balken in gegoffenen flarfen eifer. en Hül- 
fen zufammenftoffen und Dann noch mittelft 

Schrauben befeftigt werden, gewiß an folcen 

Stellen der etwaige Bruch nicht erfolgt, fo kann 

der erwähnte Umſtand ganz bey Seite geſetzt 

toerden. 
$. 164. 

Bis hierhin haben wir nur von nadten Balken— 
und Rippenbögen geredet, und Die Anwendung auf 
die 3 nadte Zfahe Bogenrippen der Augsburger 
Bogenbrüde ($. 162.), mo Q 570 Zentner für 
die gefahrlofe Belaftung des Scheitels einer Brücken- 
öffnung gab, zeigt fhon, wie groß Die Tragfraft eis 
ner ſolchen Wölbung ift, da der Scheitel allein nie 
einer fo großen Belaftung ausgeſetzt ift, fondern fol: 
he allemal über einen bedeutenden Theil einer Brüs 
eenöffnung ausgedehnt feyn muß, wodurch fie weit 
unfhadliher gemacht wird, indem fih ihre zum Theil 
einander entgegenwirfende Preflungen fogar guten 
Theils gegenfeitig aufheben *). Hierzu kommt nun 
—————— 

*) Die Beſtimmung der ſchwaͤchſten Stelle eines nadten Bogens 
aus theoretifhben Betrachtungen würde eine ganz vergeblice 

Bemuͤhung ſeyn. Eine Reihe von vielen und mannigfaltigen 
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noch die fehr gute Berfpannung, welche fih bey ſol— 
ben Brüden anbringen laßt, und an vielen von 
Wiebefing erbauten Bogenbrüden wirklich angebracht 
worden ift. Wiebefing ift fogar. der Meinung, daf 
durch folhe Verfpannungen die Tragfraft im Schei— 
tel ſechs mal fo groß werde, als bey nadten Boͤ— 
gen, melhes alfo bey gedachter Augsburger Bruüͤcke 
2150 Ztr. betrüge, welches wir indeſſen darum nicht 
als fihere Beſtimmung für die Ausübung Fönnen 
gelten laſſen, weil e8 bey Beftimmung der Tragfraft 
folher Bögen nicht, mie bey geraden Balfen, blos 
auf die Verftrebungen nah unten anfommt, fondern 
zugleih auf die. Groͤſſe des Widerftandes Ruͤckſicht 
genommen «werden muß, welchen die vom Sheitel 
herablaufenden Schenfel eines Bogens ihrem Aus— 
beugenoderibrer Yuffhmwellung entgegenfeken. 
Um richtiger hierüber urtheilen zu koͤnnen, mülfen 
wir den ganzen Bau einer folhen Bruͤcke erft näher, 
fennen lernen. 


nn ge gie 


Beobachtungen koͤnnte darauf fuhren. Bis gu naheren Unter: 
fuhungen wird man die gedachte Stelle fo beftimmen fünnen ; 
daß man vom Anfange der Bogenlinie aufwärts ein Stid 
abſchneidet, welhes Der halben Bogenweite gleich if. Beim 
Halbkreife faͤllt ſie hiernach zwiſchen 57’ und 58° von unten 
aufwarts, Beim geraden Balfen füllt fie nad ebem biefer 
Beſtimmung im feine Mitte, wie fi gehoͤrt. Bey flachen 
Bögen liegt fie allemal nahe am Scheitel, der felbit unter bie 
ſchwaͤcheren Stellen gehört, denn die färkite liegt am Anfange 
des Bogens. 
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$. 165, 

Die Konfteuftion der Bogenrippen ift uns aus 
dem bisherigen fhon hinlänglich befannt. Fig, 08. 
dient zur näheren Erläuterung. Die zu einer Rippe 
gehörigen Balfenbögen werden an den Enden, mo 
fie fib an die Jochwaͤnde anlehnen folen, fo abge 
fhnitten, daß fie fih (ſchon im Werffage) an ein 
lothrechtes auf die obere Traggurte aufgefeßtes und 
an den zugehörigen Jochpfahl feftgefchrobenes Stud 
Eichenholz, welches Wiebefing wegen feiner Berker: 
bungen einen Kerbfiod nennt, anftenımen. An 
jedem der 3 Zochpfähle, die mit den angelehnten 
drey Rippen Forrefpondiren, find nothwendig alles 
mal 2 ſolche Kerbitöcde einander gegenüber auf vers 
fhiedenen Seiten auf die zugehörigen oberen Trag- 
gurten aufgefegt, und beyde zufammen durch gemein- 
fhaftlihe Schrauben an den gemeinfhaftlihen Jod: 
pfahl feftgefhroben. 

Zu beyden Seiten eines jeden foldhen Kerbholzes, 
nach der Breite der Brüde, werden auf diefelbe Trag- 
gurte lothrechte Saulenhölzer aufgeftellt, und mittelft 
Schrauben, welche zugleich durch den Kerbſtock durch— 
gehen, an den Kerbſtock mit Gewalt angezwaͤngt. 
Oberhalb dem Kerbſtock hat jedes dieſer Seitenſtüuͤcke 
ſoviel Vorſprung, daß beyde Stuͤcke beynahe zufam- 
menſtoßen. V 

Bey den aͤußeren Rippen einer jeden Bruͤckenoͤff⸗ 
nung werden bis zur Oberflaͤche des oberen Schluß⸗ 
balfens KK (Fig. 08. IL) die an jeden Kerbftod 
Ongefhrobenen Seitenftüde in die Höhe geführt. 
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Da auf diefe Wei die Eeitenftüde dem Schlußbal— 
fen begegnen, fo werden erftere an ihren oberen En— 
den gehörig ausgefhnitten, um legteren zwiſchen ſich 
zu faffen. Ueberdas werden am oberen und unteren 
Ende des, Kerbftods auf jeder Seite Einſchnitte und 
dagegen an den Fforrefpendirenden Stellen der ange— 
fhrobenen Eeitenftude Zapfen ausgehauen, die in 
jene Einſchnitte einpaffen. 

Diefe Einrichtungen find fo zweckmaͤßig ‚af ſich 
ſchwerlich bedeutende Verbeſſerungen dabey werden 
anbringen laſſen. 

Es verſteht ſich, daß in jeder Bruͤckenoͤffnung 
auch die erwaͤhnten 3 parallelen Bogenrippen unter 
einander ſelbſt nach der Breite der Bruͤcke gehboͤrig 
verbunden ſeyn muͤſſen, um ſaͤmmtliche Bruͤckentheile 
in eine ſolche Verbindung zu bringen, daß ſie durch 
ihren Zuſammenhang unter einander mit vereinter 
Kraft jedem Angriffe widerſtehen. 

Hierzu gehoͤren fuͤrs erſte die nach der Breite der 
Bruͤcke durchlaufenden Bundbalken, wie mm, nn 
(Fig. 98. Nro, II, und IlI.). Un den Stellen, mo 
fie Durch die Rippen durchgehen, die man unter den 
Beländerpfoften nehmen kann, werden fie oben und | 
unten einige Zolle tief ausgefhnitten, und fo auch 
die Nippenhölzer. Shre Stelle wird fo beflimmt, 
daß fie jedesmal duch die Fugen durchgehen, melde 
zwey auf einander liegende Bogenbalfen bilden, fo 
dag der obere von diefen Bogenbalfen auf feiner un? 
teren Seite, und der untere auf feiner oberen Ceite, 
zum Einlegen des gleichfalls ausgefchnittenen Bund—⸗ 
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balfens, ausgefhnitten wird. ft 3. DB. der Bund« 
balkten 12“ hoch, fo koͤnnen die Ausſchnitte der auf 
einander liegenden Bogenbalken 4“ betragen, um 
eine Oeffnung zu 844 hoch zu bilden; oberer und un» 
terer Ausfchnitt des Bundbalkens Fann jeder 244 be» 
tragen, damit auf foldhe a die Bogenbalfen auf 
einander fallen. 

Wir verſtehen dieſes nicht. nur von den Aus— 
ſchnitten der mittleren (unter der Mittellinie der 
Bruͤckenſtraße hinlaufenden) Rippe, oder der beyden 
mittleren Rippen, wenn A Rippen angebracht wür— 
den, ſondern auch von den beyden Seitenrippen, 
welche unter den Gelaͤndern hinlaufen. An den En— 
den der Bundbalken werden namlih Zapfen ange— 
fhnitten , die in die Deffnungen der Geitenrippen 
eingelegt werden. Diefe Deffnungen koͤnnen eben 
- fo hoch feyn, als bey einer mittleren Rippe, indem 
bey ſolchen eine Höhe von 844 allemal hinlanglid iſt, 
daß alfo die Höhe oder Dicke der Zapfen gleichfalls 
nur 84 betrüge. Eine größere Dice wäre ohne allen 
Nutzen, die Seitenrippen wuͤrden aber durch hoͤhere 
Oeffnungen verſchwaͤcht. Wo man über einem Rip— 
penhol; ohnehin Kaum genug hat, ohne ſolches aus— 
fhneiden zu dürfen, kann ein Bundbalfen aud in 
feiner ganzen Dicke aufgelegt werden. 

Durch fammtlihe Bogenbalken einer jeden Rippe 
werden da, wo folhe Bundbalfen durdlaufen, lange 
eiferne Schrauben durchgeftedt, die alfo zugleich durch 
. Die Bundbalfen durchlaufen, bey den Seitenrippen 
aber fo hoch find, daß fie auch noch durch die Ge 
lander« 
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länderdoden durchgehen; fie koͤnnen oben und unten 
mit ftarfen Muttern verfehen werden. Die ftärferen 
Schrauben haben 24, die ſchwaͤcheren 13% im Durch⸗ 
mejler. . Außerdem werden die Rippen noch mit den 
Schlußbalfen und fo auch die mittleren ( oder die 
benden mittleren bey fehr breiten Brüden) mit den | 
darüber laufenden Straßenbaumen durch ftarfe durch— 
Saufende Schrauben ftarf zufammengezwängt, mie 
folhes aus der Zeichnung Far ift. - 

Ueber die oberflen Bundbalfen werden ( bey eis 
ner folhen Breite, ‚wie die Augsburger Bruͤcke hat ) 
zwifhen den 3 Schlufbalfen 6, auf jeder Seite des 
mittleren drey Straßenbäume gelegt, wodurch man 
mit Inbegriff der Schlußbalfen 9 Straßenbäume er- 
hält, welches für eine 264 breite Brüde hinlänglich 
ift. Die beyden äußeren Schlußbalfen find alfo zus 
gleih Straßenbaume (infofern ihr innerer Rand auch 
noh zum auflegen der. Dihlen dient), und überdas 
auch Schwellen zum Auffesen der Geländerdoden. 

Um die Bundbalfen ſelbſt unter einander zu vers 
fpannen , hat Wigbefing jeder der 3 Bogenrippen in 
jeder Brüdenöffnung auf beyden Seiten, einer jeden 
Rippe Zipingen (Stügfloge), jedesmal an die in 
einigem Abſtande über einander liegende Bundbalfen, 
angelegt, wie A, %, 5 (Fig. 98. II.), und zwiſchen 
folhen Streben eingefpannt, die er Kreuzſtreben 
nennt, wie «aß, g%, ab. Diefe Streben liegen nit. 
den Rippen parallel, fo daß fie mit den Bundbalfen. 
rechte Winfel bildeten , fondern laufen nad der Rich« 
tung der Diagonafen, mittelft gehöriger Ausfchnitte 

Er | 
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in ihrer Mitter von Ede zu Ede über einander weg, 
fo daß fie Kreuze bilden, die man Fig. 98. IM. 
deutlich erfennt. Zwifchen jeder Geitenrippe und Der 
mittleren hat man ſechs folde Kreuge in - einer 
Bruͤckenoͤffnung, oder in jeder Brüdenöffnungy wel— 
he 5 Rippen hat, überhaupt zjwolf. (Bey beträcht« 
lich weiteren Deffnungen müßte man ihrer —— 
nehmen ). 

Die an die Köcher und Widerlager fih anfrem- 
menden Kreusftreben find mittelft Verzahnung aus 
zwey auf einander liegenden Hoͤlzern Le 
ſetzt. 

Die oberen Bundbalken, wovon die beyden aäu— 
ßerſten in der ıten Brüdenöffnung (Fig. 98. II.) 
mit n bezeichnet find, find gleichfalls duch Kreuze 
unter einander verfpannt, die aber alle an den 
Brüdenruthen oder Straßenbaumen anliegen alfo eine 
horizontale Lage haben, wenn die Brüdenftraße ho— 
rizontal liegt. Man kann fie Windfreuze nen: 
nen. Man bat die (Fig. 98. III) angedeuteten Kreuze, 
welche wir vorhin für die Kreuzftreben gelten ließen, 
‚ eigentlich für diefe Windfreuze zu nehmen, welche ge 
rade oberhalb der Kreuzftreben liegen: . 

So ift alfo bey dieſer Brüde en Deffnung mit 
24 Kreuzen verjtrebt. 

Diie zwiſchen den Shlufbalten, auf welden die 
Geländer ſtehen, hinlaufenden Brüdenruthen liegen 
fowohl auf den oberen Bundbalfen als auf den 
Windkreuzen aufz find aber zur Vergrößerung der 
Derfpannung da; wo fie über ’einen Bundbalfen 
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laufen , allemal: einige Zolle tief ausgefhnitten , und 
legen fih auf diefe Weife auf die einige Zole tiefer 
gelegten Windfreuge genau auf. | 

Uebrigens erſieht man aus der Zeichnung ſogleich, 
wie die Straßenbäume zum Theil mit den Rippen 
und mit den Windfreuzen duch Schrauben in Vers 
bindung kommen. ‚Die übrigen fönnen an die Bunde 
balfen feftgefhraben- werden, welches in der Zeich— 
nung (Fig. 98. IL) nicht angedeutet worden. 

Außer den 3 ganzen Bogenbalfen bemerft man 
in der Zeichnung (Fig.98. I.) über jeder Rippe noch 
2 Bogenſchenkel, die bis zu einer gewiſſen Höhe hinz 
aufreihen. Daß. diefe beyden auf einander liegenden 
Schenkel nicht fo viel leiſten, als ein einziges volle 
ftändiges 4tes Rippenholz leiſten wuͤrde, ift aus obi— 
gen Betrachtungen leicht einzufehen.: Wenn indeffen 
eine. Rippe aus 4 ganzen Bogenbalfen befteht, fo 
bleibt doch immer zu beyden Seiten der Rippe eine 
eücke, Die auf ſolche Weife zur bedeutenden Verſtaͤr⸗ 
fung der Tragkraft trefflih benugt wird. Die Kreuze 
fireben «A und 8% und jene Bogenſchenkel beneh⸗ 
men der Rippe von beyden Seiten bis in die Gegend 
* beynahe ade. Beusfamfeit, fo daß in der That 
nur nod von dent mittleren Rippenftüf 795% die 
Rede ſeyn kann. Da auf diefe Lange die Rippen 
wenig von horizontalen Balken abweichen, und der 
Scheitel gerade diejenige Stelle ift, auf welche die 
Berfpannungen am menigften Einfluß haben, fo ift 
e8 feinem Zweifel unterworfen, daß. bey einem fo 
gebauten Brüdenbogen der Scheitel die ſchwaͤchſte 

Ce 2 
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Stelle fen. Könnte man alfo für den Scheitel die 
völlig gefahrlofe Belaftung mmal fo groß annehmen, 
als wir oben Q für nadte Rippen berednnet haben, 
ſo würde folhes um fo mehr für jede andere Stelle 
des Bogens oder. der Brüdenftraße gelten. Uebri— 
gens müffen bey fehr weiten Bogen die leeren Räume 
zu beyden Seiten des Scheitels nämlih die Raume 
jroifhen dem oberften Bogenfhenfel und dem dar— 
über hinlaufenden horizontalen Balken noch zweck— 
maͤßig verbaut werden. Man führt zu dem Ende in 
jedem diefer Räume 2—3—4 Balfenwande über 
den Schenfeln auf, fo daß folhe an den Schlufbal- 
fen anftoßen. - An die Wandfläden werden lothrechte 
Balfen angelegt, und diefe durch Kreuzſtreben unter 
einander verbunden. ': Eine ſolche Verbauung wird 
alfo in der Folge allemal vorausgefegt. Wir bemer- 
fen bier nur nochr daß diein der Zeichnung Nro. II. 
bin und wieder mit x bezeichneten dicken Striche ein— 
getriebene Keile von hartem Holze bezeichnen, wodurch 
die Rippen noch. mehr Steifigfeit erhaften. *). 
Ä | 6 166. 3 J 

Das Tragvermögen unſerer Bruͤcke wird alſo be 

ſonders durch folgende Stüde beſtimmt: 


J Bey einigen Bogenbruͤcken hat Wiebeking auch Diagonale 

boͤgen oder Diagonalrippen angebracht. Ich kann fols 
che nicht empfehlen, da ſolche nicht nur eine groͤßere Läͤnge 
erhalten, ſondern auch gegen den Scheitel hin merklich flacher 
als die übrigen Nippen ausfallen. Lieber nehme man, wo 
es noͤthig fheint, 4 Nivpen ftatt der dreyen, oder auch in 
jeder Rippe einen Balfenbogen mehr. 
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2) Durch die Verfürzung des der Einbeugung aus— 
gefesten Bogenſtuͤcks, indem wir in Bezug auf 
die Laſt im Scheitel wegen der angebradten Ber: 
fpannungen nur die Länge abba (Fig. 96. 11.) 
in Betrachtung ziehen dürfen, welches für ya ans 
genommen werden kann. 

2) Durch die Verbindung der Rippen mit den dar— 
überlaufenden Schlußbalfen, welche nothwendig 
mit herabgejogen werden müßten. 

3) Durh die Verbindung der Geländerbalfen mit 
den Rippen. Ä 

Andere noch zur VBerftärfung bentragende Vor— 
fehrungen wollen wir bey Seite ſetzen. 


Um uns durchaus nicht auf unfihere theoretifche Eye: 
fulationen einzulaffen, wollen wir die Widerftände 
Nro. 2 und 3 wiederum als Zugaben für die Eicher- 
heit in der Ausübung gar nicht in Rechnung bringen. 
Bir fonnen um ſoviel fiherer den Sat Nro, ı. bey» 
behalten, zumal da wir den Einfluß des Balfenge- 
wichts auf den Scheitel unverändert in Rechnung 
bringen. 

Hiernah erhalten wir für die Augsburger Brüde 
aus ( CXXX, ) indem mir ‚2 ftat A fehreiben, 


EXKL. Q= (7). r I + 


GN) 
. 5sE 5 (pr) 27 € 8 (B")3 „vi . 
m. Gars — . #.B 


Dieſe Formel fann bis zu Bogenlängen von 130’ 
mit größter Sicherheit beybehalten werden, mofern 
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bey den n Bogenbalfen bey einer Rippe, in jeder 
Brüdenöffnung 3 Rippen genommen werden, dann 
jede Rippe noh mit 2 Schenkeln auf jeder Seite 
des Scheitelg belegt wird, und diefe Schenfel fo meit 
hinauf reihen, daß zwiſchen folhen nur noch 3A 
von jeder Rippe unbedecft bleibt, oder daß Die ges 
dachten Schenfel auf jeder Seite des Scheitel 3X be— 
decken. Bey größeren Bogenlängen fönnen nur mebs 
rere Rippen und mehrere Schenfel über den Rippen 
auh mehr als 5 Balkenbögen in einer Rippe noth— 
wendig werden. 


$. 167. 
Es ift nur noch übrig, der Siherungsformel 
CXXXII. eine größere Allgemeinheit zu geben. Nimmt 
man N Rippen fiatt der dDreyen, fo muß der Werth 


von Q. offenbar mit — multiplicirt werden. Ueber— 


trifft A die Bogenlängen der Augsburger Brüde bes 
trähtlih, fo muß man die Anzahl der auf den Rips 
pen aufliegenden Seitenfchenfel vergrößern. Sch finde 
e8 der Sache fehr angemeflen, allgemein . + Sei⸗ 
tenſchenkel auf jeder Seite des Scheitels zu nehmen. 
Giebt dieſe Zahl einen Bruch z. B. 23, ſo nimmt 
man die 2 unteren Schenkel von der Balkenhoͤhe A, 
und koͤnnte dann noch einen dritten von der Balfen« 
höhe CV 2)B=on : ( 600) . BZoy844 . ß 
auflegen, wenn man der Rechnung fo genau folgen 
oder etwa einen Balken benugen wollte, der die volle 
Stärfe ß nicht hätte, 





‚Die Wiebekingſchen Bogenbruͤcken. 407 


Wenn nun gleich durch dieſe Verſtaͤrkung die 
Rippen zu beyden Seiten des von dieſen Schenkeln 
unbedeckt bleibenden Theils der Rippe, deſſen Laͤnge 
allemal beyläufig 5A betragen kann, eine folde Un— 
beugfamfeit erhalten, daß man Die Länge des ge 
fährteten mittleren Theils der Rippe zu beylaufig 
JA in der Formel beybehalten dürfte, fo wollen wir 
doch zur Fortfegung der Sicherheits » Manßregeln 


a8 ı i 
* . A ſtatt 3A fohreiben, unter der Voraus— 


ſetzung Daß ben der mirflihen Anlage die Länge 
dieſes Mittelftüds einer Rippe nicht > 3A ( beuläufig) 
genommen werde, Diefes giebt, indem wir zur Ab⸗ 
kuͤrzung 





exxxır. K 
600 


fegen , nunmehr allgemein 





—— =) u [eg 


2E (ß”Y ee (pr y.viu 
(a — * NBAB. 
Dabey wird a das auf jeder Rippe 
zu beyden Seiten des Scheitels 6K Schenfel von der 
Balfenhöhe A fo wie man deren 2 bey der Augsburs 
gifhen Bruͤcke zu benden Seiten einer jeden Rippe 
aufgelegt fieht, angebraht werden. Die Bedeutung 
aller in dieſer Generalformel vorfommenden Bude 
ftaben ift folgende: 
n Die Anzahl der. ganzen Besen; aus welchen 
eine Rippe befteht. 
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N die Anzahl von Rippen in einer Brüdenöffnung. 

5” die Dicke eines jeden Bogenbalfens in Zolen. 

f" die Höhe eines jeden Bogenbalfens in Zolfen. 

H die Höhe der unteren Bogenlinie, in demfelben 
Maafe, worin im Werthe von 4 — ß aus= 
gedrudt wird. 
_ _nB 

Kuna+H 

viil die zum Bogen :A gehörige Bogenhöhe nad 
der Belaftung. 

e eine Zahl aus CXXXI. ($. 163.). 

E eine von den Zahlen $. ı2. 


a’ in Bezug auf die angenommene 
— Nerbauung. Für nackte Bogen 
bleibt Kı. 


B das Gewicht eines einzelnen Bogenbaltens auf 
die ganze Länge A- | 
Q die Laft, mit der eine auf die angegebene Weife 
erbaute Bogenbrüde in ihrem Scheitel belaftet 
werden dürfte, ohne daß für die Zeitdauer auf 
welche fih die Werthe e und E beziehen 5; einige 
Gefahr für die Bruce zu fürdten mare. 
6. 168. | 
Zum Gebrauch in der Ausübung bedarf die vor: 
ftehende Formel noch einer Aenderung. Es ift name 
fih zu erwägen, daf die Rippen noch mit Bogen» 
fhenfeln, mit Schlufbalfen, Straßenbaumen, Kreuz 
fireben, Windfreugen, Bundbalfen, Diblboden, 
Pflafter und vielen Schrauben gleihförmig belaftet 
werden. Diefes Gewicht wollen mir mit 2 bejeich— 
nen. B und Z find alfo die hierbey vorfommende 
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undermeidlihde Nebenlaft; dann hat man erft nod 
die Nutzlaſt, oder die zufällige Laft, mit welder 
Die Straße über einer Brüdenöffnung beſchwert wer— 
den fünnte, wenn hierzu der ganze Flähenraum ber 
nutzt würde, den die: Brüdenftraße darbiechet. 
Für eine Bogenweite bon 200 rhl. Fuß koͤnnen 
wir nun bey einer Breite von 304 folgendes als Maxi⸗ 
mum der Nußlaft fejtfeßen : 
4 Fuhrwerke hinter einander > 0. oo tr. 
4 dergl. neben erfteren . we 
Auf jeder Seite ı Reuter, und 22 der- 
gleihen hinter einander; alfo 44 
Reuter zu 10 Ztt. 2 0. . Mo _— 
In allem ı240 Ztr. 
Alfo 2 
Nuslaft = 124000 Berl. Pf. 
Die Flaͤche fey in rhl. QDuadratfußen — F, und, 
die Nuglaft — M Pf. , fo hat man allgemein, weil 
obige Zlähe 200 . 306000 Q. F. beträgt, 


wofür mir 

CXXXV, M — 2ı.F 
fegen. Weil nun M ebenfo wie B und. Z gleihföre 
mig verbreitet find, fo erhalten wir wegen Diefer 
hinzufommenden Velaftung M und Z den zugehörigen 
Werth von Q d. h. von dem Gewicht, womit außere 
dem der Scheitel noch befonders belaftet merden 
dürfte, aus CXXXIV., indem wir B-M-+Z ftatt 
B fesen. 
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Weil mir aber außer M feine weitere Belaftung 
im Scheitel.nöthig haben , fo fegen wir je oꝛ 
dieſes giebt 


— 44 1 u eviii 
o=(7 ) .Na” (Bl. Boy (az pr 
e yiil — 
x Tel — ia (aNB+M+2Z). 
DBezeihnen mir die in [ 7 eingefhloflene Größe 
mit 3, das Gewicht eines Kub. Fußes der Holzart 
mit p in Pfunden, und feßen daher A’ B'%’ . p oder 
EL . p flatt B, fo erhalten wir 


n+ı\? j arg | 
(CF) ld sb ES — 3 1 7 ER F — 


(M 2) 
alſo, zıF ftatt Mgeſetzt, 
2% . (Z-F2ıF) 


ar. N.(BrP.z—eN.u.—.p 


ın — 


oder 

CXXXVI. Ir— »ea.(Z+ 2ıF) 
 N(ela+tı)' (Br? z—ia. ap) 

f. $. 170 und ızı. 


$. 169. 
Er Es fen A220, Bl—ıy, nA, Nu 
H'Z20, v#z:HH kl Zr2o (ih ſetze k als 
unbedeutend .bey Seite); nehmen wir nun e 2407 


Ru at — __ 220 #80 
EZ719 (für Zörlen), P=40 Pf. , RZ 600 
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4. 2 20 


1000000 Pf. ; ſo wird zuerſt 
240. 720 


— — 


— 3 ZZ 10000 3tr. = 


1438 ___2%40 . 720 


2, -P 0,008. & - 
3 + 10648000 | 7.2640 .3.106480007 
— 0,105, 
Demnach | 
* = 0,4 - (1000000 = 126000 ) 


4 (25 . 2744 » 0103 — 5. 02 . 220 .3+40) 





— 420400 — 16,844 

26797 

Daben Wird noch nah der Bemerkung zu 
CXXXIV. vorausgefest, daß jede Rippe auf jeder 
Seite des Scheitelg mit 6K Schenfeln, alfo hier mit 
3 Schenteln, gleihfalts zu 144 Balkfenhöhe belegt ſey. 
Wegen der fo bedeutenden Dicke 5 f. $. ı7ı. 


$. 170. 

Dem Lefer Fönnte nur noch der Wunſch übrig 
bleiben, eine folde Berechnung mit dem Erfolg bey 
einer dergleichen wirklich in ſolcher Weite erbauten 
Bruͤcke vergleichen zu koͤnnen. Hierzu dient uns die 
von Wiebeking im J. 1809 bey Bamberg erbaute 
Brüde über die Regnitz. Sie hat nur eine einzie 
ge Deffnung zu 2154 weit, fo daß man benläufig 
r — 2204 fegen kann. 

Die Bogenhöhe hat W. in feiner Waſſerbau— 
kunſt nicht angegeben. An der Zeihnung be> 
trägt fie 204. In Rüdfiht auf Widerftand! kann die 
Brüde nicht ganz fo angefehen werden, mie die. 


5 


412 IX, Kay, Befondere Betracht. über 


in unferem Ex. angenommenez die unfrige iſt etwas 
ftärter. 

Säammtlihe Laſt des Gebäudes felbfi, welche auf 
die Rippen dDrudt, beträgt, ohne das Pflafter, we— 
nigftens 4000. Diefe Bruce wurde aber gleih an« 
fangfih noch mit einem Pflafter bededt, deſſen Ge— 
wicht W. zu 10169 Bair. Zentner angiebt, alfo zu 
12175 Berliner. Diefes Gewihdt von mehr als 
16000 Ztrn. bat man als gleihformig vertheilt für 
den Werth von Z anzunehmen, wofür wir nur 
10000 Zentner angenommen haben. | 

Die Brüde trug aber jene Laft 2 Jahre lang 
ohne merflihe Aenderung ihrer Geſtalt. Erſt im 
Sten Sahre fieng fie an, fi etwas zu verändern. 
Bis Ende ı8ı2 hatte fih der Bogen auf der einen 
Seite des Scheitel um a1 Zolle gefenft und auf 
der andern um 6 Zolle erhoben. 

Man erleichterte fie daher um 6500 Berl. Intr. 
Pflafter, weil folhes allzu hoch aufgeführt worden 
war. Go blieben alfo die Rippen doch noch mit 
faft 10000 Zentnern beſchwert. Diefe Laft trugen 
fie niht nur, fondern hatten noch dabey einen fo 
bedeutenden Ueberfhuß von Spannfraft, daß fie 
nad Erniedrigung des Pflafters mieder in ihre ur— 
fprünglihe Form zurüdtraten, und folhe feirdem 
nicht änderten, obgleich die ſchwerſten Lafttwägen, 
Artillerie, Reuter u. dal. oft fogar im Trabe dare 
über vefommen find. Wiebefing hält ſich fogar über- 
zeugt, daf eine Ein» und Ausbeugung bey der Ne 
benlaft von 16000 Zentnern nicht erfolgt feyn würde, 


/ 
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wenn nicht das häufige Rennen der Fuhrwerfe und 
der Reuter hinzugefommen wäre. Da nun diefer 
Mißbrauch der Bruͤcken allerdings mit berüdfihtige 
ju werden verdient, fo ſetzen wir endlich 
.45.M. (Z+: 2ı . F) — 
N. (EVSA)Y. ("P.z— 5.2 9 p) 
wo dann in Beffimmung von H alfemal auf CXXIN. 
und CXXIV. Rudfiht genommen werden muß. Hier— 
nah hätte man alfo im vor. $. $5. 14 = 1775". 
Diefe Formel hat man. nun als das Refultat 
aller Unterfuhungen von $. 148. bis hierhin zu be— 
trachten, dabey haben die Buchſtaben die Bedeutung 
($. 167.), und überdas ($. 169.) | 
eyili oE eviii' 
mr TR) 
p ift das Gewicht von ı R. Fuß der Brause 
Holzart in Berl. Pf. y 
Z das Gewicht fammtliher Brüdentheile, deren 
Drud die Rippen ausgefest Fnd’— es wird alfo 
das Gewicht des Pflafters mitgerechnet. 
F die ganze Straßenflaͤche zwifhen den Geländern 
in rhl. Duadratfußen. 5 


Die Formel iſt, wie wir gelshen: haben , ganz 
allgemein und auf jeden Werth von H anwendbar.,. 
fo daß fie felbft für Ho gültig bleibt.. K bezieht 
ſich auf die angegebene Verbauung; wo Feine Bere 
bauung angebraht werden foll, it K ı. 


CXXXVIL 3’ 





Mir wollen von der vorfiehenden Formel aud 
noch eine Anwendung auf die Augsburger Brüde 
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mahen. Für diefe it a = ı20, Al 1, H’zıı, 
viti — 396 (k als unbedeutend bey Seite gefekt) 5 
25, N=3; (BU >= 2744, k =}; kKAZ4o; 
k’A3 — 640005 k all — 4805 a = 5 = 0415 
e — 2405 E= 7195 EZ on5. Auch war die Bes 
dingung $. 169. am Ende dabey beobahtet. Für 
die 264 breite 1444 lange Ettringer Bogenbrüde be— 
rechnet Späth in feiner Statik der Bogenbrücken 
den Werth von Z (ſammt Pflafter) zu 4400 Berl. 
Ztr., wovon man dann für die Augsb. Brüde 3800 
annehmen koͤnnte. Es ift ferner hier F 3120, 
alfo (da ſich diefe Zahl auf bairifhes Quadratmaaß 
bezieht) 2ı. F < 674 Zentner. Wir Fonnen alfo. 
Z+ 2ı.F faum = 4400 Ztr. annehmen, wollen 
aber dennoch 4500 dafür ſetzen. Hiernach erhalten 
mir nun 
zu — 2,5. 0,241. 450000 
3. (16.2744. 015 
;.027. 120 . Le 40) 
— a8. 0241 . 450000 
. (6585 — 256) 
— r 
Bey der twirflihen Anlage waren die Bogenbal- 
fen etwa 144 ins Gevierte ftarf, naml. 54 zwar 
nur — 1341 dagegen aber ß zwiſchen 14 und 16. 
S. Anm. zu $. 171. 

Anm. Der Erbauer der fühnen Bamberger 
Brücke wird es ung nicht verargen, wenn wir 
bier noch unferen Zieifel zu erfennen geben, 
daß die Bogenhöhe wirklich 20 Fuße betragezs 
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wie ſolche die Zeihnung in feiner Wafferbaufunft 
angiebt. Zu diefem Zweifel veranlaft ung fürs 
erfte die fo frühe erfolgte Ein» und Ausbeugung, 
welche er zum Theil dem Traben über die Brir- 
fe zuſchreibt; Fürs andere. hat er fih in feiner 
Brücenbauf. gar nicht auf die Beſtimmung der 
Bogenhöhe eingelaffen, da er doch alle übrigen 
Abmeflungen ausdrudlih angeqeben hat; Fürg 
dritte fagt er nicht, ob er die Brüde fo gezeich⸗ 
net habe, wie er ſie nach erfolgtem Segen 
befunden, oder fo mie er fie urfprünglich ente 
worfen habe. Diefes Setzen mußte aber wenige 
ftens 1% Fuß betragen. : Fürs vierte wäre eine 
folhe Bogenhöhe ( obgleih 204 in der That noch 
zu wenig war) gegen ſeine eigenen damalige Marie 
men, indem er in feinen Beiträgen jur 
Bruͤckenba u kun ſt — Bogenhoͤhen 
| fetfeges ET N. 

& der Definungeeie wenn dieſe 100° — 150 

A beträgt 

* bis 4 4 ER I50 — 200 
Bor en nee... 200 — 300 
’7 + Sub Kar Be . 300 400 

. 0400 — 500 

.24, 500 — 600 
Hiernach würde er der Bamberger Bruͤcke 
kaum 154 jur Bogenhoͤhe aegeben haben, und 
wir find doh wohl berechtigt von ihm 'die 
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Beobachtung ſeiner eigenen EN ju er. 
warten. 
” We TE u 

Die Berehnung fahn einen folhen Werth für $ 
geben, welbem in der Yusubung durch feine einfa- 
he Balfendide, ben etwas beträdhtliher Länge der 
Balken, Genuͤge geſchehen fann, wie diefes der Fall 
$. 169. ift, wo 5 nad $. 170. ‚vergröffert — 175 
twäre, welches bey einer Balkenhoͤhe ß — 144 in 
der Ausübung mit einem Balken niht allemal 
ausgeführt werden. kann. In ‚folden Fällen muß 
man N vergröffeen. Dort war N TZ 4, und 4. 
17,5 — 7oll; nimmt man nun N 6 fo wird, 5 


— — 


— == 11,664, Zwey dergleichen ce man unter 


der Mitte der Brhdenftraße neben. — dann 
unter jedes Bruͤckengelaͤnder eine, und in die Mitte 
von jedem Zwiſchenraum zwifchen den mittleren und 
äufferen Rippen noch eine. Ueberhaupt bringe man 
allemat- zwey Rippen. neben eimander. unter der 
Mitte.der Brücdenftrafe an, und ramme darum in 
der. Mitte einer. ‚jeden Jochwand einen Pfahl ein, 
deſſen Breite noch um ıd mehr als 2% hier alfo 243°) 
beträgt, welchen man aus Eichenholz noch erhalten 
kann. Manifann aber daflır auch 2’zu’ı2 z/4 breit 
neben einander eintreiben. Der mefentlihe Vortheil 
diefer Eintheilung befteht darin, daß man auf folde 
Weife zwey volftandige Brüden von der halben 
Breite neben einander erhält. Sollen nun Repara— 
turen an der Bruͤcke vorgenommen werden / fo kann 
man 
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man die eine Hälfte nad der ganzen Fänge:wegnehe 
men, und das mweggenommene eine Geländer auf die 
eine mittlere Rippe verfesen. Alles Fuhrwerk kann 
jetzt auf der ſtehen bleibenden Haͤlfte ungehindert 
überfahren. Iſt die erſte Hälfte wieder hergeſtellt, 
fo wird die Reparatur an der anderen vorge— 
nommen. — 

Eben. darum muß man auch eine Bogenbruͤcke 
nit unter 26’ breit machen (zwiſchen den Gelaͤndern), 
damit die halbe Breite zum Ueberfahren nicht nur 
hinlaͤnglich, fondern auch noch Raum für Fußgänger 
übrig bleibe. 

YUnm Für die Gintänglige Feſtigkeit der Augs⸗ 
burger Bruͤcke (nod im Alter von 45 9.) fans 
den wir im vor. $. 8 14", alfo für die 3 Rip—⸗ 
pen zufammen 42”. Nach der vorftehenden Bes 
merfung würden wir N—4 genommen, alfo 
für jede der A Rippen J— 11? gemaht, und 
zwey davon in der Mirte der Bruͤckenſtraße ne— 
ben einander angebracht haben, 

Wir bemerfen übrigens noch von diefer im 

J. 1808 erbauten Bruͤcke, daß fie bis ins J. 1813 

feldft jeden Mißbrauch ohne den mindeften Nach⸗ 

theil ausgehalten hatte. Wiebefing fagt in der 

Waflerbauf. ©. 359: 

m Der erfte (über diefe Bruͤcke fahrende ) Laſt⸗ 

wagen war fo groß, wie man bvielleiht nie ei» 

nen aus Augsburg hatte fahren laſſen. Acht⸗ 

„zehen ſtarke Pferde zogen denfelben mit 

„Anſtrengung auf der ebenen Chauffee 

Dd 
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fort. Ueber taufend Menfhen aus Augs— 
sy burg ftanden auf der Bruͤcke. Kaum hatten 
die vorderen Pferde die Bruͤcke betreten, fo 
ließen diejenigen , welche ſoweit in ihrem Haffe 
„und in ihrer Dummheit giengen,- inden fie 
„hofften, Diefer Laſtwagen werde der Bruͤcke 
„ſchaͤdlich ſeyn, den Fuhrleuten zuruͤfen: Trott, 
„Trott! Es wurde von vielen Seiten auf die 
„Pfetde geſchlagen, und fo der Laſtwagen im 
„ſtaͤrkſten Trabe Über Die Brüde gefprengt, ohne 
daß die darauf frehbende Volksmenge die ges 
„ringſte Erfhütterung verfpührte. Es find felbft 
r Kavallerie = Regimenter in vollem Trott Die 
„Bruͤcke paffirt, ohne daß fie den geringften 
„Nachtheil erfahren hätte. 4 


Man Tann hieraus auf die große Sicherheit 
fhließen, mit der unfere Formel (CXXXVII.) den 
Werth von 5 beftimmt, da fie wirflid 5 — 14" 
fordert. 


Dennoh ſenkten fih im Jahr 1813 die Bögen 
über den beyden aͤußeren Brüdenöffnungenz zwiſchen 
der Jochwand und dem nächften Widerlager ; über der 
einen Deffnung um 1244 und über der andern um ıB4. 


Wiebefing fohreibt dem Mifbrauh der Brüde 
fehr vieles zu, erwähnt aber auh den Umftand, daß 
fih die Stuͤtzſchwellen p auf den Widerlagern 
(Fig. 96.) etwas verfihoben hätten, auch daß das 
Holz zu diefer Brücde im Sommer habe gefällt wer— 
den mürffen. 
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In der That beweifen die angeführten gewalt— 
famen Proben, welche man gleich anfänglich mit die= 
fer Brüde vornähm, hinlänglih, daß fie, in Bezug 
auf die erforderlichen Abmeffungen ihrer Theile von 
ihrem Erbauer alle die Feftigfeit erhalten hatte, 
welche ihren fiheren Beſtand wenigſtens auf die erſten 
45 Jahre hinlaͤnglich verbürgte. Und gewiß würde 
jener Unfall nicht erfolge feyn, wenn fih, bey fonft 
gefunden Holze die Bögen nicht gefekt, die Stuͤtz⸗ 
ſchwellen auf den Widerlagern fih nicht verruͤckt, und 
die einzelnen Bogenbalfen fi zu einem gemeinfchaft« 
lihen Kreisbogen zufammengefhloffen und nah dem 
Gegen noch einen Bogen von ı1dd Höhe gebildet hät- 
ten; und es verdient in Ddiefer Hinfiht die feltene 
Sagacität diefes Baumeifters in der That unfere Bes 
wunderung , da er bey feinen Brücenanlagen feine 
Formel vor fih hatte, nach der er etwa hätte rech⸗ 
nen Fönnen. 

Er fagt zwar in feiner Brüdenbaufunft, die Bo— 
genhöhe habe er gleich anfanalih zu 11? beftimmtz 
da er aber, welches er doch zum Beweiſe feiner gro— 
fen Vorſicht hoͤchſt wahrſcheinlich gethan haben wür« 
de und zur Belehrung haͤtte thun muͤſſen, nicht aus— 
druͤcklich bemerkt, daß er auf das nachmalige Setzen 
der Bruͤcke Ruͤckſicht genommen und deßhalb die an— 
faͤngliche Bogenhoͤhe z. B. zu 12“ hoch im Werk⸗ 
ſatze angelegt habe, fo dürfen wir wohl annehmen, 
daß die wirkliche Bogenhöhe, nach erfolgtem Sepen, 
noch nicht 10 betragen. habe. Und da ich felbft im 
J. 1812 die vorzüglihften Wiebefingfhen Bogen⸗ 

Dd 2 
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bruͤcken in Baiern bereiſt habe, und unter dieſen auch 
die Augsburger, ſo muß ich geſtehen, daß ich ihre 
Bogenhöbe nah dem Augenmaaße kaum zu ıof 
ſchaͤtzen Fonnte. Hiermit verlohr aber die Bruce 
fhon etwas an ihrer Feftigfeit. 

Ein noch weit michtigerer Umftand war aber 
das Verfihieben der Stuͤtzſchwellen auf den Wider 
lagern; und Diefem, war offenbar bey weitem am 
meıften jener Unfall zuzufchreiben, da derfelbe über 
der mittleren Brücenöffnung, wo Fein folder Wer» 
fhub eintreten Fonnte, nicht erfolgte. Wiebefing er- 
innert, daß man feine Vorfohrift, hinter den Wider- 
lagern Pfahl an Pfahl einzutreiben nicht befolgt, 
fondern folhe in beffimmten Entfernungen bon ein 
ander eingetrieben habe. Diefes fesen wir allerdings 
auch beym Gebrauch unferer obicen Formel voraus. 
. Außerdem haben wir hinter der Pfahlreihe, in mel» 
her der ab ſteht, noch eine befondere Verwahrung 
angebraht (Fig. 96. ), welche man bey der Augsburs» 
ger Brüce nicht findet, f. hiervon unten ($. ı80.). 
Endlih verdient auch die Krümmung der Balfen eine 
Bemerkung. Wir haben zwar unfere Formel auf die 
Erfheinungen bey folhen Balfen gegründet, melde 
Miebefing auf feine Werfe gekruͤmmt hatte, indem er 
die Balken über Unterlager beugen läft, welche mit 
ihren hoͤchſten Stellen in eine cylindrifhe Fläche fal- 
len; aber die fo gekruͤmmten Balfen fpringen nad 
tweggenommenen Unterlagen alfemal wieder in For— 
men zuruͤck, die gegen die Enden hin merklich weni— 
ger als gegen den Scheitel gekrümmt find, und die 
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beym nachmaligen Wiederniederzieben aub allemal 
gegen vie Enden eine geringere Beugung wieder ans 
nehmen. Man thut Daher wohl, wenn die Unterla= 
gen gegen die Enden der Bogenbalfen niederer legt, 
als die Kreisform erfordert, um fie anfangs gegen Die 
Enden etwas ftärfer zu beugen *). Uebrigens erhels 
let aus diefem allem um fo mehr die große Braud- 
barfeit und Alfgemeinheit der Formel CXXXVI, für 
alle Falle der Ausübung, wenn die angegebene Baus 
art benbehalten wird. 

Unverruͤckbarkeit der Unterffügungen an den En- 
den der VBogenrippen ift eine unnachlaͤßliche Bedin- 
gung; gefbieht diefer niht Senüge, fo find folde 
Erfolge, wie bey der Augsburger und Bamberger 
Bruͤcke unvermeidiih, und der Grund eines folchen 
Erfolgs liegt dann Feinesivegs darin, daß man F zu 
Flein genommen hätte, da eine folche Erſcheinung beym 
mittleren Bogen der Augsburger Bruce big jest noch 
"nicht bemerft worden iſt. Man muß vielmehr bemer= : 
fen, daß größere Werrhe von 5 vermöge der größes 
ren Dehnfraft noch nachtheiliger für die Widerlager 
werden. | 

| $. 172. 

Da nah der Anm. zu $. 170. Wiebefing die Bo— 
genhöhe einer 600+ weiten Bogenöffnung zu 50° an« 
giebt, fo folgt hieraus feine Erflärung, daß man 
feine Brücdenbögen auch nod bis zu folden Bogen» 


hd —|—n 


*) Dben (6. 147.) ift hierauf fhon die gehörige Ruͤckſicht genom⸗ 
wien ‚worden, f. die dortige Note. 
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Öffnungen ohne alfe Gefahr anwenden fünne. Unfes 
ve Formel giebt hierüber eine wie wohl nur bedingte 
Entfheidung. Eine beiläufige Vergleihung mit der 
Brüde $. 169, ergiebt für 6004 weite Deffnungen mer 
nigfteng 24 ſolche Rippen, deren man dort 6 hatte, 
jede mit A Balkenboͤgen zu 14 hoch, auch auf jeder 
Rippe 7 Bogenfihenkel zu 24 hoch auf. jeder Seite 
bes Sheitels. Da jede Rippe 14“ dick ift, fo ges 
ben 24 folhe Ripyen, dicht neben einander geſetzt, 
fhon eine Breite von 28%. So breit müßte alſo 
die Bruͤcke wenigſtens feyn, um das hölzerne 
Gewölbe aufführen zu koͤnnen. Die genauere Bes 
‚rechnung bleibt dem Lefer überlaffen. Eine folde 
Beſtimmung gilt aber doch nur unter der Bedingung, 
daß Widerlager und Sohwände den Geitendrud 
auszuhalten vermögen, der bey fo gefpannten Bögen 
bon Bedeutung ift. Diefer Gegenftand verdient nod 
eine eigene Betrachtung. die wir nachholen werden. 
Wir wollen hier nur darauf aufmerlfam maden, 
Daß der Seitendruck deſto nachtheiliger auf die Joch— 
waͤnde mwirfen müffe, je höher die Dalfenbögen an 
den Jochpfaͤhlen über dem Boden angreifen, daß 
alfo die Vergröfferung von n nicht blog wegen des 
bergröfferten Seitendruds, fondern auch wegen des 
zugleih vergröfferten Moments diefes Seiten— 
drucks den Jochwaͤnden immer nachtheiliger wird. 
Bey Fluͤſſen, die zu einer ſehr bedeutenden Hoͤhe 
anwachſen z. B. zu 10 — ı2 und mehr Fußen kann 
daher der Seitendruck der Rippen für den Beſtand 
der Jochwand und eben darum für den der Bruͤcke 
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felbft fehr aefährlih werden, defto gefährliher, je 
‚mehr Balfenbögen man zu einer Rippe zu nehmen 
genöthigt- iff, Und da die Sicherheit für die Aus- 
übung erfordert, daß die Jochwaͤnde, fobald naͤm— 
Sih mehr als. eine erforderlih wäre, aub als Wis 
derlager müßten beftehen koͤnnen, damit, wenn eine 
zu Grund geht, nicht alle übrigen mit zu Grund 
gehen muffen; fo mwird für den Fall mehrerer Joch— 
wände die Bogenmweite fhon aus. den angeführten 
Gründen in gewiffe Graͤnzen beſchraͤnkt. 

Hierzu kommt aber noch der Umftand, daß bey 
fo dihter Zufammenfiellung der Rippen die zu uns 
ferer Formel bedungene Verbauung wegfällt, indem 
fih jezt fürs erfte zwifchen den Rippen weder Wind 
kreuze noch Kreusftreben anbringen laffen; fürs an— 
‚dere aber auch feine Jochpfaͤhle eingetrieben werden 
föonnen, welche die Höhe von 504 noch bedeutend 
überfhreiten müßten. Wegen diefes legteren Um— 
ftandes f. $. 175. Wir betrachten bier zunähft den 
erfteren. 

Wollte man eine 1200 lange Bogenbrüde mit 
nur einer Jochwand bauen, fo müßte man die dicht 
an einander liegenden nadften Rippen verhältnifmä- 
fig durch Unterftügung und Verſpannung eben fo 
verftärfen; tie Ddiefes bey der Augsburger Brüde 
geſchehen ift. 

Diefes kann dadurch beiverfftellige werden, daß 
man auf die beiden äufferen fo wie auf die beiden - 
mittleren Rippen einen Balfenbogen mehr auflegt, 
als auf die zwifchenliegenden. Auf diefe werden nune 
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mehr Shfufbalten, wie -Nro. 7. Fig. 96., aufges 
legt, und Diefe, wie bey der Augsburger Brüde dur 
Bundbalfen, die nad der Breite der Bruͤcke laufen, 
unter einahder verbunden: Die über die mittleren 
und Auferen Rippen laufenden Bundbalfen werden in 
Rinnen oder Vertiefungen, welche in dieſen Rippen 
ausgehauen werden, eingelegt, wie bey der Augs— 
burger Bruͤcke; auch die uͤbrigen Bundbalken werden 
tie bey dieſer Bruͤcke angebracht; nur darf zwiſchen 
dieſen Bundbalken und dem darunter liegenden Bal— 
kengewoͤlbe kein leerer Zwiſchenraum ſtatt finden. 
Ebendarum müͤſſen Daher jetzt überall zwey ſolche 
Bundbalken auf einander liegen. Zu dem Ende wer— 
den die oberſten Bogenbalken der mittleren und äuße— 
ren Rippen auf ihrer unteren Flaͤche, und die ober— 
ſten Bogenbalken der zwiſchenliegenden Rippen auf 
ihrer oberen Flaͤche mehrere Zolle tief ausgeſchnitten, 
damit die unteren Bundbalken wie die oberen nach 
der ganzen Breite der Bruͤcke durchlaufen koͤnnen. 
Es verſteht ſich, daß auch dieſe unteren Bundbalken 
ſelbſt an den Stellen, wo ſie durch die mittleren 
‚ Rippen durchgehen, auf ihrer oberen und unteren 
Flaͤche einige Zole tief ausgefchnitten feyn muͤſſen. 
Nunmehr Fonnen die Windfreuze zwiſchen den 
oberen Bundbalken gehörig angebracht werden. 

Um aber den Miderftand, melden die Kreuze 
ſtreben bey der Augsburger Brüde leiften, vers 
bältnißmäfig zu erſetzen, find die zu den 24 Rippen 
noch hinzugekommenen vier noch nicht hinlänalic. 
Wir legen daher auch unter jede der beyden mittle— 
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ren ſowohl als der beyden aͤußeren Rippen noch ei— 
nen Balkenbogen, daß alſo jede dieſer 4 Rippen nun— 
mehr 6 Balfenbögen enthalt, da alle zwiſchenliegen— 
den nur 4 dergleichen enthalten. Diefe unterften 
(von oben herab die 6ten ) werden nun wieder wie 
vorhin mittelft Durchlaufender ftarfer Bundbalfen, die 
zugleich (indem ſowohl diefe Balken - als Die 6ten 
und 5ten Balfenbögen gehörige Ausſchnitte erhalten) 
in die 5ten Balfenbögen mit eingreifen, unter ein« 
ander verbunden. Dann werden in den Eden, wel: 
che die Bundbalfen mit den unterfien Balfenbögen 
bilden, Klöse (zu 14““ hoch, wenn die Balfenbögen 
und Bundbalten 144 hoch find) angelehnt, und zwi—⸗ 
fben folhen die Kreuzſtreben eingefpannt, die gleich— 
fatis aus 14 hoben Hoͤlzern beſtehen. 


Mit jenen Windfreuzgen, diefen Kreusftreben 
(melde zugleih auch noch als Windfreuze wirfen) 
und den hinzugefommenen 8 ganzen Balfenbögen iſt 
die Bruͤcke aufs vollkommenſte geſichert. Wir merken 
nur noch an, daß die bey den aͤußeren unter dem Ge— 
laͤnder hinlaufenden Rippen von den naͤchſt anliegen— 
den allemal um wenigſtens 12“ abſtehen muͤſſen, um 
zu beyden Zeiten der an den aͤußeren Sochpfählen 
angebrabten Stuͤtzpfoſten die big zur Oberfläche der 
außeren Schlufibalten reihenden Säulen oder Pfoften 
gehörig aufſtellen zu fünnen. 


® 
Da dergleihen 6004 weite Rippen allemal zu einer 
bedeutenden Höhe über den hoͤchſten Wafferfpiegel 
fteigen, fo hängt die Ausführung noch davon ab; 
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ob Die Page der Ufer eine folhe Höhe geftattet *), 
und ob fih die Pfähle zur erforderlihen Tiefe ein« 
treiben laflen, ſ. $. 174 

Bis auf noch größere. Bogenweiten wird man 
wohl feine Anwendung diefer Brücken verlangen, Sn 
diefee Hinficht glauben wir Daher im Bisherigen alfe 
Fälle behandelt zu haben, melde in der Ausübung 
vorfommen Fonnen, Wer den Bau für Brüden, 
mit Deffnungen zu 120, 220 und 600 Fuß meit, an 
zugeben weiß, wird Feines befonderen Unterrichts 
bedürfen, um Den Bau zu einer 160 — 250 — 500 — 
400 Fuß weiten Deffnungen gehörig anzugeben. Wel- 
he Abänderungen übrigens nah den verfhiedenen 
Werthen von H- bey den übrigen Anordnungen Des 
ganzen Gebäudes fratt finden, ergiebt fih aus unſe— 
ver Formel CXXXVIL, mwonad fih nun aud leicht 
die Frage beantworten ließe, ob zu einem 600° wei— 
ten Bogen nicht etwa aud eine Bogenhöhe von 4o! 
zureiche? 

V. Nöthige Bemerkungen zur erforder- 
lichen Feftigfeit der Johmände und 
der Widerlager. 


$. 173. 
Vom Bau der Kohmwande haben wir oben fhon 





=) Wir erinnern noch einmal, daß wir für n4 den Werth 
son N 7724 nicht nad wirklicher Berehnung fondern nur nad 
einem beyläufigen Ueberfhlag fo angenommeh haben. Im 
Falle der Ausuͤbung hätte alfo ber Ingenieur vorher zu prüfen, 
oben — 4 und NZ24 wirflid 314 gebe , wie wir ans 
genommen haben. 
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Das Nöthige vorgetragen. Dier haben wir nur noch 
über ihre Feftigfeit, die wir im Bisherigen po> 
fiulirt haben, einige Bemerfungen nachzuholen. Diefe 
muß in dreyerley Ruͤckſichten betrachtet werden ; 
ı) in Bezug auf den lothrechten Drud, vermöge 
deſſen Die Pfähle tiefer finfen koͤnnten 2) in Bes 
zug auf den Seitendrud, infofern ſolcher, ginfeitig 
wie auf ein Widerlager wirkend, eine Jochwand ganz 
umzumerfen vermögend wäre, und 3) in Bezug auf 
den einfeitigen Seitendrud, infofern folcher die Pfaͤhle 
einer Jochwand über dem Boden -abzubrechen vers 
mögte, . 
$. 17% 

Mir hatten ($. 170.3 für die Augsburger 26/ 
breite Brücke, auf eine Deffnung, Z-+ opı . F 
— 4500 Zentner; für eine 600 Fuß lange etwa 30/ 
breite Bruͤcke Fonnen wir daher hoͤchſtens 6 . 4500 
oder 27000 Zentner annehmen. Hierzu fommt noch 
das Gewiht von 24 Balfenbögen zu 6084 lang und 
14/4 ins Bevierte frarf; ihr Kub. Inhalt ift 17024. 8. 
Zuß. Nehmen wir folde in rhl. Maaße und feßen 
zum Ueberfluffe dag Gewicht von ı K. 5. = 0 Berl. 
# r fo ift ihr gefammtes  Gewiht — 680960 Pf. 
— 6809 Zentner; aber jede der 24 Nippen enthält 
4 dergleihen Balkenboͤgen, alfo ift ihr Gewicht 
— 4. 68097 27256 Ztr.; hierzu die vorigen 27000 
Zentner addirt, giebt in runder Zahl 

54000 Berl. Zentner. 
Sovbiel bat jede Jochwand bey einer Bruͤcke mit 600 
weiten Boͤgen zu tragen. 
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Für 24 neben einander liegende Rippen zu ı4 
Dief haben wir eine Jochwand von 24 Piahlen, die 
wir, nah der Breite der Brüde gemeflen, zu 154 
dick annehmen, damit fie, Pfahl an Pfahl eingetrie- 
ben, die ganze Breite von 30 Fuß geben, 


Jeder Pfahl hat alfo eine Laft von u 2250 
Zten. zu tragen. Geben wir nun in (XVIII.) 
n=ı1, Sz22505 Pzı5, Q=4, H=z6, tw 
fo wird 

15.025. 5.2250 
— 5.149. 3250—(15+-40) 

Da diefer Werch verneint ausfalt, fo bleibt Die 
Zugramme bier unanwendbar, wenn man nit an- 
nehmen wollte, t müßte als unbedeutend Flein, we 
nigftens vielmal Fleiner alg 5’ oder 4/4 angenom» 
men. werden. Das hieße aber, einen fo wichtigen 
Bau als ein bloßes Wageſtuͤck auf gerademohl ver: 
ſuchen. Wir wären alfo gendthigt, eine Hafpel- 
ramme zu gebraudhen. Nehmen wir jest Hıe!, 
fo wird | \ 
180 —ı56 __ 24 

Ag — Auıg5 

Wird alfo jeder Pfahl fo tief eingetrieben, bis 
die Iesten 30 Schläge zufammengenommen ihn nicht 
mehr über 30 . 0,84 oder 2,5444 tief eintreiben, fo 
ift man feines feften Standes gewiß. | 

Bir haben diefe Berechnung fogleihb auf die un— 
geheure Laft eines 6004 Fuß weiten Bogens ange 
wendet, um biermit um fo viel mehr zu überzeugen, 


— 


—— — — — 
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daß für jede Bogenbrüde die Pfähle einer Jochwand 
bis zur hinlänglichen Feftigfeit eingetrieben werden 
koͤnnen. Doch würde ih in folhen Fällen allemal 
eine doppelte, dreifache 2. Pfahlreibe zu einem 
Joch vorihlagen. ©. $. 179. 

6 195 

Es fallt aber gleih ins Auge, daß wir Feine 
70 — 8o Fuß lange eichene Jochpfaͤhle eintreiben 
fonnen, indem wir niht nur zum Auſſtellen der 
Ramm-Mafhine allzu hohe Serüfte aufbauen muͤß— 
ten, fondern auch fo lange Eichen in der erforder» 
lihen Stärfe nicht finden würden. Wir fönnen da> 
ber bey Brüden, deren Bögen über 25° hoc find, 
die Jochwände nicht bis zu den. Bundbalfen hinauf 
reichen laffen, wie bey der Augsburger Brücke, ſon— 
dern nur 3 — 4 — 5 — 6 Auf hoch über die Stelle 
an den Stuͤtzbalken, in welcher die obere Fläche der 
oberiten Balfenbögen einer Rippe an den Stuͤtzpfo— 
ften anliegt. Die Stusbalfen aber mit ihren beiden 
Seitenftüden werden bey den beiden äufferen und 
mittleren Rippen bis zum Schlußbalken hinaufges 
führt, wie bey der Augsburger Brüde. 

Das Rahmſtück, die Pette, der Dedbalfen, 
oder das Kronholz, welhes uber ſaͤmmtliche einges 
zapfte Pfahle des Jochs hinfauft, liegt alfo bey fol: 
chen 600° weiten Bögen beträhtlih tief unter dem 
Schlußbalfen = Lager. Man fett daher auf Ddiefes 
Kronholz, an beiden Enden, in der Mitte und zwi— 
fhen der Mitte und beiden Enden, in allem 5 Pfo— 
ften auf, die man Durch Kreuzftreben unter einander 
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derbindet und dann gleichfalls mit einem Kronholz 
— "Zur Rechten und Linfen der fo aufgerichte- 
ten Wand, deren Kronholz 3 — 4 Zuße tief unter 
dem Schlufbalfen liegt, werden Balfenwande auf 
die oberften Rippenhoͤlzer nah der Breite der Bruͤcke 
aufgefest (Cd. 5. Balken auf Balfen), wovon aber 
die der Wand am nadften liegenden niht über 50° 
tweit von einander abftehen dürfen. Diefe legten et— 
wa 504 weit von einander abftehenden Balfenwande 
. werden, über den äufferen und den beiden mittleren 
Rippen durch Balken, welche nah der Länge Der 
Bruͤcke über das Kronholz der aufgefegten Wand hin 
laufen, unter einander verbunden. Es werden je— 
desmal drey folhe Balfen auf einander gelegt, wel— 
be an ihren Enden mit angefchnittenen 7/4 dicken 
Zapfen (die namlich halb fo dick find, als die Bal— 
fen felbft) in die beiden Balfenwande allemal zwi— 
fhen zweyen hierzu gehörig ausgefihnittenen Balfen 
eingreifen, wie der q q Fig. 98. U. 

Der oberfte von diefen dreyen Balfen erhäft 
dann allemal die Lage mie der eben erwähnte q q. 
Statt des einfahen Bundbalfens v werden dann als» 
lemal 2 auf einander gelegt. 

So bleibt alfo in Bezug auf lothrechten 
Druf die Ausführung felbft eines 6004 weiten Bo— 
gens allerdings möglih, wofern die Lage der Ufer 
fo hohe Bögen geftattet. 

$. 176. 

Es Fommt aber auffer dem lothrechten Drud 

auch noch der wagrechte Seitendruc in Betrachtung, 
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welchen die Jochwaͤnde von meit gefpannten Bögen 
auszuhalten haben. 


Es ſey e d (Fig. 95.) ein in e befeftigter elafti» 
ſcher Balfen, der durch eine in d angebrahte Kraft 
fenfrebt auf de nah dh in diefer Krümmung er— 
halten werde; die hierzu erforderlihe Kraft fen p5 
ce f fey lothrecht und d f wagreht ; in d werde eine 
Kraft — qnadh d f angebracht, welche gleihfalls den 
Balken in feiner Krümmung zu erhalten vermögend 
wäre, und fg fey ein Perpendifel auf d h, fo ift 

‚940238: 47 

Verlängert man c f und d.g bis zu ihrem Durch 
fhnittspunfte k, fo find ck und dk die Krümmunass . 
balbmefer, undesitfkd —d fg, daher dg: 
df=df:dk; alfo 

pgadtrdke: wir | 
wenn, wie bisher, w Die ganze Bogenweite (2.df) 
und r den zugehörigen Halbmeffer bezeichnet. 

Demnach 

CXXXVIL g = 2. p 
w 


Anm. Bey den Wiebefingfhen Kruͤmmungs⸗ 
verfuhen war zwar ‚die beugende Kraft p nit 
gegen den Mittelpunkt k gerichtet, fondern Io the 
recht, wobey alfo p etwas gröffer ausfiel, als 
bey: centraler Richtung; da es ung aber hier 
überall um größtmögliche Sicherheit für die Aus— 
übung zu thun ift, fo ift es um fo viel zweck— 
mäffiger , die vorſtehende Formel fo zu gebrau— 
hen, als ob die. and von Wiebefing angewen— 
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dete Zugfraft eine centrale Richtung gehabt 
hatte. 
$. 177. 
Subftituiren wir in vorſtehender Formel fratt 
p den Werth von P aus CXIX., fo erhalten wir in 
Bezug auf nadte Bögen, die auch mit fonft feiner 
Laſt befchwert find, beinahe 
CXXXX, g = la en BT 
w (AM)3 
= 42) 
für einen Balfenbogen. 
Behalten wir bey m auf einander liegenden Bal— 
Fenbögen für jeden Diefelbe Dehnkraft bey, fo wird 
für alle n Bögen einer Rippe 


CXXXX, 9 — — 2. & n ö' (BI), HB’ 
w 





Es ;B) 
und für N folde Rippen | 
EU. Na (5, VEN BT 
W —V 
— 318) 
Dieſes waͤre alſo die Groͤſſe des Seitendrucks, 
den N nadte Rippen auf eine Jochwand ausüben. 
$. 178. | 
Aber die Bögen find theils durch Verftrebungen , 
theils durch Bundbalken, theils mittelft (1 244 — af! 
ftarfer) Schrauben verfpannt, und hierdurch eines 
groffen Theils ihrer Dehnfraft beraubt worden; auf 
ferdem mwerden fie fhon durch die zum Brüdengebäu- 
de 
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de ſelbſt erforderlichen Maſſen fehr belaftet, und hier 
mit wird ihre Dehnkraft, alfo ihr Seitendrud mie- 
der anfehnlih vergröffert. Die Zufammenfegung 
des Baues in der Verbindung mit Kräften, die mir 
nicht hinlaͤnglich kennen, läßt hier Feine eigentlich 
theoretifche Unterfuhungen zu. Es Fann daher hier, 
two e8 immer nur um einen bedeutenden Leberfhuß 
von Feftigfeit zu thun if, genügen, in Bezug auf 
Derbauung und gleihmäffig vertheilte Belaſtung, 
den Erfolg fo anzufehen, als wäre die von c bis d 
(Fig. 95.) gleihmäffig vertbeilte Laft ( Z+ 10,5. F) 
ein fteifer an d und © angelehnter Balfen von dem 
GBewicht Z + 10,5 F in Bezug auf Berl. Pf. 


- Die Kraft, mit welcher ein folher Balken von £ 
nah d wirkt, iſt .(32 +15 F).Cot.:ckd 
=(4Z2 + 525.F).cCor:ckd Wir denken 
ung namlich die über c d liegenden nadten Rippen 
bermöge ihrer Elaſticitaͤt für fih fhon nah fd fo 
wirkend, daß aus diefer Kraft q eine nad cd ſchie— 
bende entfteht, die dann — g . Cos. e kÄ mare. 
Diefe Vorſtellung rechtfertigt die Hypotheſe, Die 
auf dem Bogen gleihmäffig vertbeilte Maffe, ob» 
gleih der Bogen bey e mit der anderen Halfte zur 
tinfen zuſammenhaͤngt, doch ſo zu betrachten, als 
ob fie auf einem ſteifen Balken cd gleichmaͤſſig ver⸗ 
theilt warte) den man an eine lothrechte Wand fm 
angelehnt hatte; um fo mehr, da von wirklichem 
Derfhieben hier eigentlih nit die Mede ift, fon- 
dern nur vom Streben zum Verſchieben; dieſes 
ee 


# 
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Streben wird aber fhon duch ‚das Streben q 
oder q . Cos. c k d begründet. 


Es ſey nun zur Abkuͤrzung 5 Z + 5,25. F). 
Cot.xckd=r, fo ift für einen folden Bogen, 
in Bezug auf die damit verbundene Umdrehnng bey 
e das fratifhe Moment von rZcf.#z(H-+-P).= 


Der Zufammenhang des Bogenbalfens bey c 
ift (F. 20.) — ZU .BU .K, alfo das ftatifhe Mo— 
ment — YA)’. k und für das Gleichgewicht 
mit der fihiebenden Kraft = 


(H4 + pl). my. (Bil. k 


alfo 
zu. cap. k 


* 2 (H!! + B6) 


= 72.K. (BY 

mr 

Bezeihnen wir alfo den mit Rüdfiht auf den 
Miderftand des Zufammenhangs bey c noch bleiben- 
den Ueberfhuß der von der Belaftung her— 
rührenden Schubfraft nah fd mit W, fo hat 
man | 


oder 


7 


72 . x. 260) 


Wr — 
18 





oder 
W(32 *45,25 F) .Cot..ckd 


„2 k 3 (Bı)r 


— THH+B 
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| * 
Statt Cot. :ckd kann man auch A fesen, un⸗ 


ter : w die halbe Bogenweite verftanden, alfo 


CXLU. W=(12+315.7).., _2k:B.(@Y 

Wir haben hier die abfolute Feſtigkeit (x) aus 
$. 10. in Rechnung gebracht, ohne auf $. 12. Rüde 
fiht zu nehmen, weil jeder merflihe Schub nad fd, 
folglih auch jede merflihe Faferndehnung im Schei— 
tel e vermieden werden fol. Hiernach wird alfo, 
wenn q das gefammte Streben, nah fd zu fehieben 


oder den geſammten Geitendrud eines Balfenbogens 
bedeutet, nah (CXXXIX.) 


er d 
—4 Y . 61. TGyT — :B) 
— I \a 
+ (:Z +5,25. 21% Aa °(®) 
und für N. n Balken horn 
CXLII. ı— — , (sr i 5” (8 (an Bu ») Na 





— en — 


w m.k. Srary 
+ (72 + 5,25 . F) ‘ sH HI | 
Die Hypotheſe, auf weldher die Beftimmung des 


Werths von W beruht, giebt wegen der zur Mergrö« 
ßerung der Steifigfeit der Bögen getroffenen Veran 
ftaltung allerdings den Werth von W zu groß any 
twie folhes aub von dem Werthe XLI. gilt, zumal, 
da die Dehnkraft der Bögen nab fd fhon im Werk» 
fage felbft wahrend der Verſpannung merflich klei— 
ner wird, als fie fih beym erften Kruͤmmen in den 
Er 2 
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Wiebetingfhen Verfuhen zeigte. Inzwiſchen iſt Dies 
fes der in der Ausübung erforderlichen Sicherheit ans 
gemeſſen, und wir erhalten doch hiermit analogifche 
Beſtimmungen für die Sicherheit. 

| 6. 179. 

Hierbey muß noch in Erwägung gesogen werden, 
daß die Jochwand auf jeder Seite in ihren Stuͤtzpfo— 
ffen einen lothrechten Drud — ;Z#5y25 F£-N.n.;B 
auszühalten hat, welcher nad dm (Fig. 94.) wirft. Be— 
jeihnen wir diefen Druck mit 4, die Entfernung km 
oder ed mit e, die Höhe ek mich, und nehmen q 
äus CXLIIL, fo bleibt noch 


Drud nah eo=4—-. a 


Beſteht die Jochwand aus N Pfählen, fo leidet 


jeder nah eo einen Drud 


e 
—— — 





Die Dicke des — eichenen Pfahls 
nach der Laͤnge der Bruͤcke iſt hier A, die nach der Breite 
= 5, die Höhe es (Fig. 94.) ſey — 9, fo iſt, weil 
hier das Gewicht des Pfahls zu ſeiner Beugiing und 
Drehung nichts benträgt, aus ($. ı2. IV.), weil 
bier der Druf am Ende wirft 
E.35. R" 


= 25 aaa Pf. 
Alſo muß 
9——.A E.y.gm 





N — 29 = 
ſeyn, oder 


⸗ 


die Wiebekingſchen Vogenbruͤcken. 437 


29.(9— 5 .&) 
NIBES 
Einige Berechnungen ergeben, daß bey etwas be= 

deutenden Bogenmweiten die Dicke 4, welhe man ei= - 

nem Pfahl geben kann, nit hinreichend ift, den ein= 
feitigen Drud ohne Bruch auszuhalten. Man muß 
daher den Gedanken aufgeben, die Sohwande bey 
weiten Bogenbrüden als Widerlager betrachten zu 
wollen, geſetzt auch daß der Boden, in welchem die 

Dfahle eingetrieben find, feſt genug wäre, um die 

Jochwand in ihrer lothrechten Stellung zu erhalten, 

welches doch auch felten der Fall feyn wird, Hier 

aus folge die Regel: 


CXLIV.* Man fange mit dem Finfpannen der Boͤ— 
gen nicht cher an, als bis man Widerlager und 
fammtlihe Joͤcher aufgeftelt hat, und lajfe dann 

die Bögen foviel moͤglich gleichzeitig nah der 
ganzen Länge der Brüde einfpannen, mwenigftens 
fo, daß die Anzahl der eingefpannten Bögen 
über irgend einer Deffnung die Anzahl. der über 
irgend ‚einer anderen fhon eingefpannten, nie 
um mehr als drey übertreffe. Auch mahe man 
allemal mit den mittleren Rippen einer Deffnung 
den Anfang, und fahre damit in fymmetrifcher 
Drdnung fort. Daſſelbe fpmmetrifhe Verfahren 
beobahte man auch bey allen übrigen Theilen 
des Brücenförpers längs der ganzen Brüde; 
vorzuͤglich auch bey dem Pflafter, welches über 
jeder Deffnung vom Scheitel aus gegen die bey- 


cxuv. "= v7 


— 


rar; —— Er — 2 N F y . * = — or . 1; 
ET Tr — — — 
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den Enden, von beyden Enden der. Deffnung 

gegen den Scheitel und aus der Mitte zwifchen 

Scheitel und Ende zu gleicher Zeit angefangen 

merden muß. 

Ueberhaupt ift es rathſam, für Bogenbrücden 
von mehr als 200° Weite fhon doppelte, von 
mehr als 3004 Weite dreyfache Jochwaͤnde u. ſ. f. 
zu gebrauben, Die außerordentlihe Größe der 
fhiebenden Kraft ift durch das Verſchieben der Stüp- 
fhwellen auf den Widerlagern der Bamberger 220 
langen Bogenbrüde hinlaͤnglich erwiefen, da hier blos 
zur Leberwindung der mit dem Nerfhieben verbun— 
denen Reibung eine Schubfraft von mehr als deitte 
halb taufend Zentnern erfordert wurde. Dabey wi— 
derftanden nun noch die vorgerammten Pfähle, und 
‘die Stügflöße mußten auf der ſchiefen Fläche der 
Widerlager aufwärts geſchoben merden. Die 
Schubkraft betrug alſo gewiß mehr als 4000 Zent- 
ner. *) Zum Schuß gegen Eisgaͤnge dient am vor— 
a a hr 

*) Diefes ſollten doch diejenigen bedenken, welche auf geradewohl 
flache eiſerne Bogenbruͤcken von 3 —4 — 500° Weite anlegen 
oder denen, welche ſolche Anlagen für fehr mißlich erflaren, 
nob Zurechtweiſungen ertheilen wollen Oder haben felde 

Brüden etwa viel arbfere Steifigfeit als die Hölernen? 

Sie ſollten bedenfen , daß es dabey eigentlich micht auf den 

Miderftand anfonıme, welhen die Bögen im ihrer Kruͤmmung 

zu leiſten vermögeu, ſoudern auf den Widerſtand der Eu; 

punfte. Der erſt in diefem Sommer (1815) gefhehene Unfel 
bey der neu erbauren eifernen Brüde bey Wien fann hier 
gleichfalls zur Belehrung dienen. 
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derſten Jochpfahl eine Dachaͤhnliche Bedeckung von 
ſtarkem Eiſenblech, die ihre Schärfe dem Strohm 
zukehrt, auch außerdem ftarfe elaftifhe Stäbe von 
Eifen, wie abed und xy Fig. 97. 

| §. 180. 

In Bezug auf die Widerlager können folgende 
Bemerkungen genügen. 

Bey dieſen iſt allemal einſeitiger Druck zu be— 
ruͤckſichtigen. Der lothrechte Druck verdient hierbey 
keine beſondere Aufmerkſamkeit, wenn in Bezug auf 
den: von. der Schubkraft herruͤhrenden wagrechten 
Seitendruck hinlaͤnglich geſorgt wird, weil durch die 
hierzu erforderliche Verbauung alle vom lothrechten 
Druck zu befürchtende nachtheilige Folgen aufs voll— 
kommenſte beſeitiget werden. 

Zur hinlaͤnglichen Verwahrung gegen lothrech⸗ 
ten Druck und Schub kann uns Fig. 96. zur Erläne 
terung dienen. Dabey ift folgende Abänderung fehr 
nuͤtzlich: 
Die Oberflaͤche des Pfeilers wird von p nah q 
nicht horizontal gelegt, fondern erhalt nad dies. 
fer Rihtung eine Abdahung. Diefe fhiefe Fläche 
belege man mit einem ſtarken eichenen Roſt, def- 


‚fen: Felder ausgemauert werden. Auf dieſen febe 


man für jede anftoßende Rippe und ihre aufliegende 
Schenkel einen Pfoften-vie «%, und ſtoße nun auf 
der Roftflihe die Stuͤtzſchwellen po an, die in die 
Querſchwelle q eingreifen. 

ab. find Langpfähle wie Die Kocsfähle, die aud 
eine Art von Sohmwand bilden, nur daf fie blos 


# 
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durch das Kronholz 3 unter einander verbunden 
werden. Auch macht man dieſe Johwand um 4— 6 
— 8—ıo Fuße breiter oder langer als die Breite der 
Brücke, nach Befhaffenheit des Ufers. 

c cc find Brundpfähle, Die im Lichten 24 meit 
bon einander abftehen koͤnnen. 

Die Pfahlreihen, welche der Reihe e ec parallel 
ſtehen, koͤnnen gleichfalls 24 weit im Lichten von ein: 
ander abftehen. Sie reihen big zum niedrigften Waf- 
fetfpiegel, oder Doch nicht viel höher, 

Sb 5 Ef bilden eben folhe Pfahlreihen wie c, c, c; 
nur tiefer im Ufer. 

ge, de find Rahmbölzer, Auflere Umfaſſungs— 
hoͤlzer eines Roftes, womit diefe Pfahlreihen belegt 
werden, Diefe Röfte werden, nahdem man die 
Zwiſchenraͤume zwiſchen den Pfählen und die Roſt⸗ 
felder mit Steinen und Mörtel ausgefüut hat, mit 
4 Zoll dicken eichenen Dihlen befchlagen, und über 
Diefen die Pfeiler aufgeführt, die nur ringsum mit 
groffen Quatern aufgebaut, und innerhalb ſolchen 
mit Steinen und Mörtel ausgefuͤllt werden. 

Der hintere Theil des Pfeilers K wird eben fo 
behandelt, und dann noch durch eine an der hinte 
ren Wandflähe vorgerammte Piahlreibe, zu welder 
der Pfahl r s aehört, gegen die Verſchiebung des Ge⸗ 
mäuers und befonders der Schwellen v, welche den 
Rippen gerade gegenüber liegen, aufs Neue gerhüst, 

Daben nehme man 


CXLV, Die ganze Länge d = — ı2l = 
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u und dabyegT—o4.ed 

it Zur Linken von r s und oberhalb K wird alles 

de mit Geftein und Erde bis nahe an die Oberflädhe 
vom Ende der Brüdfe ausgefült und zu oberft mit 

: einem Pflafter. bedeckt, das ſich an die pentenfroßp 
anfchließt. 

F Die Schwelle q liegt etwa 1 hoch mit ihrer 

« Grundflähe über dem hoͤchſten Waffer. 

u VI Das Setzen der hölzernen Bogen— 

brüden. 

J $. 184. 

Da der Bruͤckenkoͤrper aus einer Menge einzel— 
ner Hoͤlzer zuſammengeſetzt iſt, die ſich durch ihre 
Preſſungen mehr zuſammendraͤngen, auch ſelbſt die 
Fibern der einzelnen Hoͤlzer durch die Groͤſſe des 
Drucks, ſobald die Boͤgen ohne Zwiſchenſtuͤtzen blos 

mit ihren Enden aufſitzen, beträhtlih zuſammenge— 
ſtaucht werden, uͤberdas auch die Hoͤlzer in dem zu— 
ſammengeſetzten Brürfenförper durch vollkommnere 
Austrocknung noch etwas einſchwinden, ſo iſt es 
micht möglich, daß eine neu aufgefchlagene Brüde in 
der Folge ihre erfte Zorm oder urfprünglihe Woͤl⸗ 
bung beibehalten koͤnnte. Cie muß nothiwendig nie 
dergedruct und hiermit ihre urfprünglihe Bogenhöhe 
um etwas vermindert werden d. h. jede neu erbaute 
Bruͤcke ſetzt fih mehr ‚oder weniger. Wenn auch 
die urfprünglihe Woͤlbung freisförmig war, fo läßt 
fi doch freilih nicht behaupten , daf die ‚neue Kruͤm— 
mung nah dem Setzen auch wieder kreisfoͤrmig ſeyn 
muͤſſe; vielmehr wird ſie ſich der elliptiſchen naͤhern. 
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Da aber hier immer nur von geringen Geftaltsän- 
derungen die Rede ift, und die Bogenrippen allemal 
eine fehr bedeutende Balfenhöhe haben, fo daß die 
untere Gewölblinie auh nah dem Geben nie aus 
dem Raum tritt, melden die Rippe urfprünglid 
einnahm , fo koͤnnen wir hier, wo wir ohnehin nur 
Näherungsformeln verlangen fonnen, aud die neut 
Krümmung noch als Freisformig betrachten, nur daß 
dem neuen Kreisbogen ein groͤſſerer Halbmeſſer zus 
gehört, 2. 
$. 182. 

68 fen nun abe (Fig. 93.) die urfprünglide 
untere Wölbungslinie einer Rippe, und am c ihre 
Krümmung nah dem Segen, bn die u rſprüng— 
hiche, mndieverdrudte Höhe; bn — H, 
bm=4; der zu abe gehörige Halbmefier = 1 
der zu ame gehörige — D» und die Bogenmeite 
ac w, fo hat man 


-w#+4R, —w+4:. (Ha) 
Eur 8.(H —a) 
Es ift aber hier nur von Fällen die Rede, wo 
H nur einen Heinen Theil von w ausmadt, fo daß 
w® + 4 nie merflih von w +4. (H— 8) 
verfhieden feyn kann; es ift daher hier nod genau 
genug — | 
_w+ıM 
I = 57a) 
Demnach 
g:r—8H :8(1M— 4) 
und — 


PER un 
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. 183. 
Wiebeking hält es nach den bey feinen Anlagen 
gemachten Beobahtungen (Beitr. zur Brücdenbauf. 
©. 82.) für Hinfänglih, AU— A" zu ſetzen. 
Hiernach wäre alfo 
— _ BU. — 144. Hl 
ee er — 
144 144 
Bezeihnen wirmn mit H, bn mit H, fo wird 
— H — a oder 


.7 


144 H — 4 

144 

Es iſt aber der Natur der Sache nicht angemeſ— 
fen» ſchlechthin au — AT zu fegens je Fleiner 

144 | 

naͤmlich H in Bergleihbung mit — iſt, einen defto 
gröfferen aliquoten ‚Theil muß offenbar A von A 
ausmahen. Nun hat fih aber in der Erfahrung 


gezeigt, daß in Fällen, wo 9 — I ıifl, a A 


H = 





13 | 144 
angenommen werden kann. Wir ſetzen daher 
A — A — — | 
2339 14 1872. 9 


oder, indem wir zur Sicherheit diefen zB. noch 
um + bergröffern, 


CXLVI. A — a 


1500 . H 
Demnach | 
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Lu #— 9 — — 
Ä 1500 , 9 
und . 
cxux. =; E+YV Ge + N _ ) 
1500 


Sol alfo die bleibende d. h. die nach dem Gegen 
noh vorhandene Bogenhöhe — H feyn, fo muß 


man die urfprünglihe Bogenhöhe —ı + v- ( H 


4 





) meqer. Iſt z. B. Ama, HZ ul 


fo müßte die anfängliche Bogenhoͤhe 9 = 5,5 
+ v (+ 28) — 11,84 ſeyn; bey ſonſt 
4 15 


guter Verzimmerung. 





Zehentes Kapitel. 
Von den Funkſchen Bohlenbogenbruͤcken. 


5. 183. * 

Der Bau der Waſſerraͤder, deren Kraͤnze aus 
Bohlenboͤgen (Felchen) zuſammengeſetzt werden; 
erinnert ſogleich an die Moͤglichkeit ſehr feſter weit 
gefpannter Bohlenboͤgen. Herr Strohmbaudirektor 
Zunf benugte diefe Bohlenbogenkonfteuftion , wie fie 
De l'Orme bey Bedefungen von Gebäuden be 
nußte, bey der in den Sahren 1799 und ı800 ben 
Minden über die Wefer erbauten Brüde, melde die 
Buntebrücde genannt wird, ſtatt der Wiebeking— 
fhen Balfenbögen. (S- dein Abhandl. über 





j ee — 
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den Gebraud der Bohlenbögen bey Brü- 
den.) Die gedachte Brüde ift 306 hl. Fuß lang, 
244 breit, bat auffer den zwey Widerlagern noch 5 
Pfeiler, welche alfo 6 Deffnungen bilden, und jede 
dieſer Oeffnungen iſt 45/ weit. Die Bogenhöhe über 
der 454 langen Sehne beträgt 5°; hieraus ergiebe fi 
der zugehörige Halbmeffer — 53,125 Fuß; der zum 
Bogen gehörige Zentriwinfel beträgt 51° 164, 
Der Höhenwinkel (melden namlih die Sehne 
mit der von ihrem Ende nach dem Scheitel gezogenen 
geraden Linie macht) beträgt allemal ; des Zentri⸗ 
winkels, alfo hier 12° 49%. Dieſen hier zur Richt⸗ 
ſchnur dienenden Winkel bezeichnen wir in der Folge 
allemal mit | 

Wie bey fofiden Radfranzgen, fo merden aud 
bey diefen Bögen allemal zwey Bohlen neben ein- 
ander geftellt, fo daß jedesmal die Stoßfugen auf 
befannte Weife wechſeln. 

Die einzelnen Bohlen, find bey den Bögen diefer 
Brüde 8 bis 9 Zuß lang, 1844 hoch und 7 3Zoll die, 
fo daß fie, wegen der Doppelten Lage einen ı5/ dir 
den Bogen bilden. Zur Befeftigung der beiden ein- 
ander deckenden Bohlen find bey diefen Bögen Auf 
jede Bohlenlänge etiva 10 eiferne Schrauben verwen: 
det worden. i 

Die Berfpannung gewinnt fehr, wenn man in 
der Mitte zwifchen den Stoßfugen überall Keile durch— 
treibt, etwa zu 44 die und 944 breit, nad der gan« 
jen Höhe der Bohlen, melde hier 18 Zolle beträgt.. 
Diefe Keile werden von oben herab mitten durch die 
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Holzdicke durhgetrieben , fo daß da, wo fie durch— 
getrieben werden, jede Bohle in der Dide um 2 
gefhmwacht werden muß. 

Sn allen Stoßfugen bat Funf Bleiplatten ein- 
gelegt, damit fih die Bohlen an ihren Enden nicht 
in einander drüden. Diefe Koften fönnen aber er 
fpart werden, da eine folhe Vorfiht nicht einmal 
ben den forlenen und fihtenen Balken in ih 
ren GStoßfugen bep den ungeheuren Preffungen der 
Wiebefingfhen Bogenbrüden nöthig befunden wor— 
ben ift. 

$. 184. 

Ein paar dergleihen Bogen dienen jedesmal 
zwiſchen zoey Pfeilern zum Tragen der Fahrftraße, 
jedoh niht als Unterlager, fondern um die 
Unterlager gleihfam daran feft zu hängen, fo daß 
die Bogen nicht unter fondern über der Fahrftrafe 
gleihfam als hohe Gelaͤnder da ftehen. 

Das Brücengebälfe liegt unter den Bögen bey 
dieſer Brücde jedesmal zwiſchen ein paar Pfeilern 
auf7 Durdzügen (Unterzügen, Trägern) 
zu 1844 hoch und 15“ die, gleihfals von Eichen- 
holz. 

Dieſe Durchzuͤge werden von den beiden daruͤber 
gefprengten Bögen mittelft 14 ftarfer Hängeeifen, 
deren 7 von jedem Bogen lothrecht herabhängen, 
getragen. — 

Auf dieſen Durchzuͤgen liegen, mittelſt Einſchnit⸗ 
te, die Bruͤckenbalken (Straßenbaͤume), jedesmal 
neun neben einander. Diefe find von Tannenhol; 
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genommen. Diefes Gebälfe ift mit 2 Bohlenlagen 

von Eichenholz bedeckt; Die untere ift24 Fuß breitz 

die obere 15 Fuß; erftere befreht aus K6zoͤlligen, 

letztere aus Zzoͤlligen Dihlen. Diefe Brüde hat Fein 

Dflafter. | 
6, 185. 

Das Gewicht des fammtlihen Holzwerks zwi— 
fhen zwey Pfeilern, mit Inbegriff der Bohlenbö- 
gen „ Geländer und Eifenwerf , betragt beinahe 
76000. Berl. Pfund; die zufällige Laft, welche die 
Brücke fhon oft getragen hat, betragt nah Funks 
Verfiherung mwenigitens 36000 Pf. *), welches eine 
taft von 1120000 Pf. oder 1120 Zentner ausmadt, 
wofür aber Funk nur 1000 Zentner zur gröften Si— 
herhbeit annimmt, nämlich 240 Zentner als immer 
fortwirfende zufalfige Laft (von Pferden, — 
Menſchen ꝛc.) 


Da die Brüde zu der Zeit, da Funk feine Ab⸗ 
handlung uͤber die Bohlenbruͤcken herausgab, alſo 
nach ı2jährigem Gebrauche noch nicht die geringſte 
YAenderung erlitten hatte, fo fhlieft er hieraus: 


Zwey Bohlenbögen , die eine 45° weite Deff- 
nung uberfpannen, fo daß fie 54 hohe Bögen 
bilden, die alfo mit einem Halbmefler von 533 
Fußerhl. befchrieben find, fönnen, wenn fie 154 
dick und 1844 Hoc find, mit der größten Sicher— 





*) Diefe Angabe fcheint etwas flarf, da ſchon eine Hfpannige 
Fuhr einew ganzen Bogen der Länge nad einnimmt, 
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beit (mit Inbegriff ihres eigenen Gewichts) 
100000 Berl. Pfund tragen. 
$. 186. 

Wenn P die.Laft, mit Snbegriff des halben Bor 
gengewichts, bezeichnet, melde ein einzelner Bogen 
in feinen Scheitel zu tragen vermag , fo wollen mir 
mit Vorbehalt einer am Ende etwa erforderlichen 
Korreftion, anfänglih mit Funk 





— I Ns 
CL. Pc. ) . Sin @ 


fegen, wo ꝙ der Erhöhungswinfel if, und E eine 
von den Zahlen bezeichnet, melde als Werthe von 
Stk oben ($. 12.) angegeben worden find. Um aber 
auf die verfhiedenen Perioden der Dauer mit Rüd: 
fiht zu nehmen, fohreiben wir 16. E fiatt &, wo 
wir E gleihfalls aus $. ı2. nehmen. Diefes giebt 


ee — 5 


ae muß aber bedungen — daß nicht 
unter $ oder noch beſſer nicht unter 2° betrage. Dieſe 
Bedingung giebt zu erkennen, daß die vorftehende 
Formel der Natur der Sahe nicht angemeflen ſey / 


weil fie, für 2= 9 
nr; a 
A . 


CL. P=»4. 


CLI.* P=ı5E. 


geben müßte ($. 15.) 
| Weil 





*©) Der aus 2 der Diele nach zufarmmengefehte gerade Balken 
müßte an einer Stelle brechen, wo fi eine Stoßfuge befindet ; 
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Weil nun für die Buntebrücke Sin P = 0222 
ift; fo feßen wir 
P= (15 ‚E+ 24.8 .Sin ®) j Le 
welhes für die Buntebrücde die Gleihung CLI. giebt. 
Zur p — o paßt fie gehörig auf die geraden Vals 
fen, Diefes giebt alfo die dem Gange der Natur ane 
gemeffenere Gleichung 
° ( 6 )* 
A 


in Berl. Pr. fo daß das halbe Bogenge— 
wicht mit unter der Laſt P begriffen ift. 


cun. P= (15+1725.Sin@p).E. 


Bezeichnen wir die befondere zufällige Laſt, wel⸗ 
che im Scheitel mit größter Sicherheit aufgelegt wer— 
den kann, mit =, fo wird für einen ſolchen Bo— 


genz fein Gewiht —B gefegt, | 
*— (1y,5-+1725.Sin®),.E. ne — 
und für N ſolche Boͤgen 

ZN. (,5-+ 17325 .Sinp).E. 


IE 
——+ 8) 


"Wäre noch eine zum Gebäude feldft gehörige 
tat =Z gleihmafig .über die ganze Bogendffnung 
vertheilt, fo haste man 





wir vermindern daher den Widerfund des einen Baltens um 
die Halfte, alfo den des doppelten. um MD fo daß noch y 2E 
oder 1,5 . E flat 2 E bleibt, 


Sf 
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2° 





»_—_N, ((11541725 . Sin) . L 
— 6) — 32 


Und käme noch eine gleichfoͤrmig vertheilte zu— 
fällige Laſt — 21. F (nah CXXXV.) hinzu, fo här 


tE man 
fd 
ZN. Cein — E. ——— is) 


: (21. F+Z) 
Und werden in jeder Rippe n dergleichen Bögen 
über einander angebracht, fo erhält man 
5 2) 
A 


nl ). (Gr5 417125. Sin p). E. 


— :NnB—: (21. FAZ) 
Da aber wegen der angenommenen zufälligen 
galt 2ı . F der Werth von *o feyn darf, fo er 
balt man - 


er . | 5 Un 
CLII. N =) . (G15#17725 Sin p).E. “ ) 


—ıNnB — 105 Foä. Z | 
Ob ſich übrigens diefe Formel gebrauden laſſen 
werde, wird fih in der Folge ergeben, (f. $. 189.) 


$. 1687. | 
Ben den Funffchen hängenden Brücken iff zwar 
alfemal nur N—2. Wenn man indeffen die Brüde 
nicht unter 24°’ breit madt, fo koͤnnte auch über ihre 
Mitte hin ein dritter Bogen gefpannt werden, Mor 
durch Die Breite ohne Nachtheil für den Gebrauch ın 
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zwey Fahrftraßen abgetheilt würde. Wir haben aber 
die Formel CLIII. darum in folder Allgemeinheit mit» 
getheilt, weil man fehr natürlih auf den Gedanken 
kommen kann, ob fih folhe Bohlenbögen nit ganz 
fo wie die Wiebefingfihen Se gebrauden 
fießen ? *) 

Funks Widerfaher haben diefe Funffhe Kon« 
fteuftion von Brüdenbögen Feiner Aufmerffamteit 
werth geachtet, weil die 45’ weite Bögen der Bun— 
tenbrüce nichts für ıhre Brauchbarfeit im Großen 
beweifen. Hat man wohl jemals urtheilen gehört, 
dag Röhrenleitungen zur Benführung erforderlicher 
Brunnenwaſſer überhaupt untauglihb feyen, weil 
ı zölfige Röhren zu wenig Waffer geben ? 

Funks Gedanfe, die Bohlenbögen beym Bruͤcken⸗ 
bau in Anwendung zu bringen, ift in der That zu 
wichtig, als daß die Sache ohne weiteres nur durch 
einen entfiheidenden Ton mit ein paar leeren Wors 
ten abgemaht ware. Der Bedankte verdient, bey ei= 
nigen gleih ins Auge fpringenden Vorzuͤgen vor den 





*) Zunf if bffentlich getabelt worden , daß er ben 45/ weiten 
Deffnungen zu folden Bögen feine Zuflucht nahm, da man 
anderwärts bey gemeinen Jochbritden feinen Zweck ſchon durch 
gerade Balfen zu erreihen gewußt habe, In der That follte 
man einen Mann, wie Zunf, nicht erfi hiervon belehren 
wollen, Aber wo hat man Brüden von Eihenhols?ges 
baut? Die haben babey fehr Abel kalkulirt, welche die Wie— 
befingfhen Brüden von Foͤrlen oder Fichten geradezu für 
weit mohlfeiler halten. Kommt die Länge der Dauer dabey 
in feinen Anſchlag. 


sfa 
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Wiebefingfihen Balfenbögen, eine ſorgfaͤltige Ueber— 
legung und gengye Prüfungs bevor man darüber ab- 
ſprechen will. | 

Die Bohlenbögen haben vor den Balfenbo- 
gen den unverfennbaren Vorzug , Daß fie Bögen von 
Eichenholz geben, welhe dreymal fo lang dauern 
als die von Nadelholz, und nah einer gewiſſen Reie 
he von Jahren die dreyfache Staͤrke haben. Dieſer 
einzige Vorzug ſpricht zu ſehr für fie, ale daß es 
nit der Mühe werth "Teyn folte, fie alter Aufmerk— 
famfeit zu empfehlen. 

Dabey hat man nod den Vortheil, daß es leich— 
ter iſt, kurze 8—9 Fuß lange eihene Bohlen zu 
28 — 2c” hoch und 7—8 Zoll did. zu erhalten, als 
40— 50’ lange förfene oder fihtene Balken zu 14 — 
16” hoch und 12 —ı4" did. Auch laſſen fih leichter 
ſchadhafte Stücke ausfihießen. 

Die Bohlenboͤgen haben ferner den Vorzug, daß 
man ſolcher Anſtalten zu ihrer Kruͤmmung nicht bes 
darf, wie u den Zallenbbger. —— natuͤrlichen 


weil ſich ſolche Bohlen ſehr fi aus Stämmen 
fhneiden laſſen, die nur fehr wenige oder aud gar 
feine natürlihe Krümmung haben. Jede Bohle bil- 
det dann im Zuflande der Freyheit, d. h. ohne ein- 
gefpannt zu ſeyn, ein Bogenſtuͤck, das feine Kruͤm⸗— 
mung von Werkplatze zum Aufſchlagen der Brüde 
mit fih nimmt, und nit, mie die Bogenbalfen, 
beym Auffchlagen wieder neuer Anftalten zum Kruͤm⸗ 
men bedarf. 
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Ein neuer weſentlicher Vorzug der Bohlenboͤgen 
beſteht darin, daß dabey das Streben der einzelnen 
Stüͤcke, an ihren Enden ſich wieder gerade auszudeh— 
nen und der hiermit unvermeidlich verbundene Erfolg 
von abwechfelnder ftarferer und flaherer Krümmung 
eines ganzen Bruͤckenbogens ganz befeitiget wird. 
Nan kann durch fie nicht nur vollfommene Bogen 
ffüfe erhalten, welche die Wiebefingfhen Bogen 
baffen nie geben; fondern auch ebenfo leicht durch 
fie Korbbögen fonftruiren. 

Es ift ferner im vor. Kap. gejeiat worden, daß 
8 bey den Wiebefingfhen Bogenbalfen eine gemiffe 
Sranze der Beugung giebt, über welde hinaus die 
Bogenbalfen fogar eine geringere Tragkraft geben, 
als die geraden horizontalen Balken, und daß deß— 
halb Vorſicht nöthig ſey. Diefe Rudfiht faut bey 
den Bohlenbögen ganz meg. 

Endlich ift noch der Umſtand für die Bohlenbör 
gen fehr vortheilhaft, daß fie. fur, fih ſteife Maffen 
find, die ohne eingezwängt zu ſeyn in ihrer Kruͤm— 
mung beharren, da hingegen die Bohlenbalken nur 
eingezwangt in ihrer Krümmung beitehen, und deß— 
halb vermöge ihres Strebens zur urfprüngliden 
dorm einen fehr bedeutenden Eeitendruf auf die 
Jochwaͤnde oder Widerlager ausüben, welcher bey 
den Bohlenbögen wegfällt. 

Gegen alle diefe Vorzuͤge haben die Wiebeking— 
[hen Bogen nur den einzigen, daß fdon 2 — 3 
Valfenlängen zu ziemlich bedeutenden VBogenmeiten 
hinreihen, alfo der Zufammenhang in weit weniger 


\ 
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Stellen unterbroden wird, als bey den Bohlen— 
bögen. 


Da aber diefe Unterbrehung nur die Folge ha 
ben fann, daß an denjenigen Stellen, wo ſich Stoß— 
fugen befinden, der Widerftand gegen die Ausbeu: 
gung um den Aten Theil des ganzen vermindert wir), 
fo Fann Ddiefer Vorzug hier beinahe gar niht in Be 
trabtung fommen, da felbft nach diefer Verminde— 
rung der Widerftand eines Bohlenbogens an folden 
Stellen doch noch mehr als doppelt fo groß als der 
Widerftand eines Wiebefingfchen Bälfenbogens iſt, 
und alle uͤbrige Vorzuͤge der Bohlenboͤgen rein uͤbrig 
bleiben. 


* 


6. 188. 


Wir koͤnnen alſo die Bohlenboͤgen ganz auf die— 
ſelbe Weiſe wie die Bogenbalken zu Bogenbruͤcken 
gebrauchen, und ganz dieſelbe Verbauung dabey an— 
bringen, wie wir oben bey den Bogenbalken ange— 
geben haben. 


Schreiben wir nun Aal 3 p (wo p das Be 
wiht von ı Kub. F. Eichenholz bezeichnet ) ſtatt B, 
fo verwandelt fih die Formel CLIH. in folgende: 


N. (2) . (1,5 * 17,25. u D) . 


ID» 
E. (EI .n- :Nnaßl yip 
A 
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N.[(aFı) . (v5 F 1725. Sin.) » 
E. o-rnap p]. $' 
as han Fr 2) 
Statt Sin. — wir aber ohne Bedenken 


A oder ZH fegen ; Diefes giebt, für nadte 
gn 


Bögen 
N .[(nxı)*". 175. N re — 
(ey. E—onal Al p]y 
—3.(afr 2) 


alſo, wenn wir wegen der Verbauung / dreifache Fe— 
ftigfeit gelten Taffen, 





CLV. 3 
aı FF +Z 
N. [iatı). VB AHı7 En E—nap'p] 
Gr 


Diefe Formel giebt no richtig die CLI.*, wel⸗ 
de einem geraden Balfen zugehört , wenn mir 
NZnZ=1ıundH To fegen. Dann giebt fie 
namlich, indem wir- zugleih B ftatt m ad A! Sıp 
fhreiben, und für den nadten Balfen N ſtatt 3N 
fegen, 


ABI gen oı F + Z) 
ae 


wo die Groffe zur Rechten ftatt P (CLI.*) fteht. 
Doch beweift dieſes noch nicht ihre Richtigkeit, 
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Sollte die gefundene Formel ihre Unwendbarfeit 
haben, fo müßte fie in der Anwendung auf die 
Augsburger Brüde, wo ZU = 14 hinlaͤnglich if, 
wenn H wirflid — ııf ift, beiläufig J = 0,5 oder 
54 beiläufig — 6 oder etwas mehr geben. Ihre 
Abweihung von der Formel CXXXVIL kann nod 
nicht gegen fie entfiheiden, weil mehrere Abtweihuns 
gen daben vorfommen, die fih bey wirklicher Bes 
rechnung einander aufheben koͤnnten. 

§. 189. 

Zur naͤheren Pruͤfung wollen wir daher zuerſt 
eine Anwendung auf die Augsburger Bruͤcke 
machen. 
Ben dieſer ft NZ n = 3; X — ua; 
wZ 18; 4 = 145 E== 2000 (für die laͤngſte 
Neriode bey Sommereihen $ 12.), FZ= 26.18 
— 5068; Z — 384000 ($. 170.)r HI fegen mir 
— ıı und p 53 Pr. 

Diefes giebt 4 

gm. 


*" AABA2B 
9. (a. 2UBL 18975, 196 . 2000 —3. 121.5. 53) 
14641 | | 
| 1 772:70 2 448428 
— — — — ——7o605/5 Fu 
— 9. (220162 — 22445) 879453 orsı Fuß 
Se 6,12". | 


Wir Fonnten alfo hiernah die Formel CLIV. 
für die Ausübung gelten laſſen. Machen mir aber 
eine Anwendung auf dieBamberger Bruͤcke ($. 169.) 
fo giebt uns CLIV, 
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1 — 
d 1126000 


.22 7123. 
12, (25. 9.220-417425.20 196.2000—4.220.5.55) 
229° 1 


ER 1126000 __ 1126000 
12 ,„ (1035096 — 54413) — 584196 
— 193 Fuß = 22,16 Zoll. 

Da aber ſchon 2ı Zoll dicke förlene Bogen— 
balken vollkommen hinlänglich find ($, 272,), fo iſt 
dieſe Beſtimmung augenſcheinlich unrichtig. 

Es muͤßte auch die Formel CLIV. eben fo gut 
auf förlene Bogenbalfen anmendbar feyn, fobald 
wir darin +E ftatt E fhreiben (weil 1,5. E flatt 
2 E geſetzt worden ift), und p 40 nehmen. Dann 
finden wir aber 

= ı126000 — 

ı2 . (49417 - 41066) 
woraus die Unanwendbarkeit der Formel CLIV. aufs 
Neue erhellet. 

Wir müffen daher auch in Bezug auf die Bohlen— 
bögen nah CXXXVI, rechnen, nur daß wir ..2,5 4 
fiatt 2,5 . @ ſetzen müffen ; dieſes giebt 
— 5,34 (2421. F) 

— (ar. (ry.z—im.NGp) 


11,26 Fuß 


— — — 
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Eilftes Kapitel, 
Die Großifhen KHängebrücen, 


$. 190. 

Der im Sept. 1808 verftorbene Straßenbaudi« 
reftor Johann Groß, welher diefen Geſchaͤften 
32 Nahre lang in Balizien mit Ruhm vorgeftanden 
hatte, gehört unftreitig, befonders in Hinfiht auf 
hölzerne Brüden, zu den erftien Brüdenbaumeiftern 
in Europa. Von den vielen von ihm erbauten 
Bruͤcken verdienen in Rücfiht auf große Oeffnungs— 
weiten vorzüglich die folgenden genannt zu werden. 


12) Die im Jahr 1782 bey Tarnom über den Dia 
Iafluß erbaute hölzerne Brüde mit einer Oeff— 
nungsmweite von 183 rhl. Fuß; ihre Erbauung 
foftete nur 8400 Bulden (10080 fl. rhl.). 

2) Die im J. 1802 im Urvenfer Komitate ew 
baute Brüfe mit einer Deffnungsmweite von 
244 Zuß rhl. Sie Foftete 13000 (15600 fl. rhl.). 

3) Die in den Jahren 1807 und 1808 im Thurok 
zer Komitate erbaute Brücke, mit einer Def 
nungsweite von 330 rhl. Zuß; fie koſtete 
30000 Bulden (36000 rhl.). 


®. Galiziens Straßen- und Brüden 
bau von Joſeph Jekel. Wien und Trieft 
1809. Die Koſten babe ih nah Jekels An 
gaben hergeſetzt. Es ift aber zu vermuthen, 
daß das Holz in jenen Begenden um geringen 
Preiß erfauft worden, aud die Fuhrloͤhne viel 
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geringer waren als in bevoͤlkerten Gegenden 
Teutfchlande. 

j $. ıgı. 

Der Bau der Grofifhen gefprengten Brüden 
verdient in Bezug auf den Umftand, -welder die 
Ueberſpannung einer 330° weiten Deffnung möglich 
machte, unfere befondere Auſmerkſamkeit, da eine 
folde Ueberfpannung weder früher noch fpäter irgend» 
wo don einem Baumeifter unternommen worden ift. 
Ich habe es daher auch der Mühe werth und für ei— 
nen wichtigen Gewinn diefer Anleitung gehalten, da— 
cin Die zu Diefer betvunderungswerthen Bruͤcke gehoͤ— 
rigen Zeihnungen aufzunehmen, welche ung Jekel in 
der genannten Schrift mitgetheilt hat. &. Tab. XIV. 
die 6 oberen Zeichnungen. 

$. 192. 

Das Eigenthümliche diefer Konftruftion liegt in 
der Lage der Hängefäulen, welche alle’ nad 
einem gemeinfhaftlihen Mittelpunkte gerichter find, 
aus welchem man die mit Punkten bemerften Kreis 
bögen befchrieben hat. Die untere Deffnungsweite 
jwifhen den beyden Pfeilern it zum Halbmeffer dies 
fer Bögen genonimen worden, daher ihr Erhebungs- 
winkel von den Widerlagern bis zum Scheitel ziem— 
lid groß iſt. Sch finde die gedachte untere Deffnungg- 
weite in der Zeihnung — 316’ (Wiener Fuße). 

Dezeichnet man nun die Höhe deg Scheitel vom 
unteren Bogen über der Stelle, ‚in. der er den Pfei⸗ 
ler fhneidet, mit H, fo hat man 

H: 458 = 158 : (652 —H). 
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Hieraus findet man 
HZ 42,35’ ( Wiener). 

Nah der Zeihnung von Jekel aber, die ich bey: 
behalten habe, ift HZ 49,5", alfo die Bögen nidt 
richtig gezeichnet. Bezeihnen wir den Erhöhungs 
winfel, nah richtiger Zeihnung, mit a, fo hat man 
tang. *8 = 02677235 alſo e—ı15". Die Bo: 
genhöhe beträgt noch etwas über z der Bogenmweite, 
welches ben Feiner der Wiebefingfhen Bogenbruͤcken 
der Fall ift. | | 

$. 193, 

Aber nah der Zeichnung ift die Höhe der Brüfs 
fenftraße über dem hoͤchſten Waffer , ohne die Hobe 
der 6" hohen Befhüttung, eben fo groß als H, nam- 
lih gleichfalls — 42,3", daher fehr hohe Ufern vor» 
ausgefest werden. Indeſſen ift es auch nicht nöthig, 
den ganzen Bau in feiner tiefften Stelle, tie hier 
twegen der hohen Ufer gefchehen ift, 7' hoch über dem 
hoͤchſten Waller anzufangen; auch wäre H3g,5' 
volffommen hinreihend gewefen. Die Brüdenftraße 
hatte daher im Falle niedrigerer Ufer gar wohl um 7—8 
Fuße niedriger gelegt werden Fonnen, 


$. 19% 

Uebrigens fallt die aufferordentlihe Feſtigkeit, 
twelhe die Lage der nah einem gemeinfhaftlidhen 
Mittelpunft firebenden Haͤngeſaͤulen gewaͤhrt, fogleih 
ins Auge. Zwar ift mir ſehr wohl befannt, daß 
man nicht nur ben den Pehrgerüften fleinerner Bruͤ— 
Ken, ſowohl in Frankreich als in Teutſchland, fon- 
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dern auch bey Brücken felbft fhon laͤngſt ähnliche 
Konfteuftionen benusgt bat (f. aub den Berfud 
einer gründlichen Anleitung zum Bau 
hölzerner Brücken vom Grafpon Malkan 
Berl. 1805.). Uber eine fo voltftandige eben fo me— 
chaniſch richtige als einfade Zufammenfegung in An— 
wendung auf eine fo bedeutende Deffnungsmweite hat 
noch Fein Schriftſteller vorgefhlagen, noch weniger 
ein Baumeiffer wirklich ausgeführt. Ihre wohlfeile 
Grbauung rührt mit davon ber, daß auffer den obe— 
ren und unteren Tramen durchaus weder Hängeeifen 
noch Echrauben angebracht ſind. 

5. 195. 

Um die Bruͤckenſtraße nur etwa 4 — 5 Fuße hoch 
uͤber das hoͤchſte Waſſer zu bringen, koͤnnte man 
Funks Einrichtung in ſo fern benutzen, daß man ge— 
radezu auf die jetzigen unteren Tramen (Tab. XVIII.) 
das Dachgebaͤlke legte und uͤher ſolchem das Dach 
aufrichtete, die centriſchen Haͤngeſaͤulen aber, die 
nur 2°: bie 3 Buße hoch uber: gedahte Tramen 
hinaus gehen dürften, jest mach unten verlängerte, 
fo daß fie über Die, jegt nur 4 — 5 Fuß hoch über 
dem hoͤchſten Waſſer anzyubringenden unteren. Tramen 
binabreihen. Unterhalb den unteren. Tramen were 
den dann die Hangefäulen etwq zu 74 breit und 154 
bob durchlocht, und nah Der ganzem Breite Der 
Bruͤcke Träger durchgeſchoben, melde durch Winde 
kreuze unten einander verbunden werden. Gold 
Windkreuze laſſen fih auch zwiſchen Den oberen Tra— 
men anbringen. Auf die erwähnten Träger und 


— 
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MWindfreuge werden dann die PER (Stra: 
fenbaume ) aufgelegt. 


$. 196. 

Bey Diefer letzteren Einrihtung, too die ganze 
Brücdenfiraße eigentlih als haͤngend betradtet 
werden muß, tie bey den Zunffhen Brüdfen, müf- 
fen aber auf dem zu flah liegenden Ufer allemal ftar- 
fe hinlänglih hohe frey ſtehende Widerlager aufge 
führt werden, die dem Schube des ganzen Spreng- 
werks hbinlänglihen Widerftand zu leiften vermögen. 
Zur freven Durchfahrt erhalten dann diefe Widerla- 
ger binlänglih breite und hohe uͤberwoͤlbte Durd- 
fahrten , welche aufferhalb den Viderlagern auf die 
aͤuſſere Straße fuͤhren. 





Zwoͤlftes Kapitel, 
Don eifernen Bogenbrücen. 


$. 197. 

Bey dem Brüdenbau bleibt eg immer ein hödff- 
twihtiges Problem, die Anzahl von Pferlern oder 
Jochwaͤnden zwifhen den beiden äufferen Widerlagern 
der Brücde möglihft zu vermindern, ohne megen des 
Beftandes der Brüde etwas fürdten zu dürfen. 
Die Großiſche aroffe Hängebrüde und die oben bes 
Thriebenen hölzernen Bogenbruͤcken leiſten in diefer 
Hinfiht fehr viel, doch nicht alles was hier zu wuͤn—⸗ 
Shen wäre. Sehr weite Spannungen nöthigen ju 
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bedeutenden Höhen folder Brüdengebaude, die das 
Lokal nit allemal, und vielleiht. in den wenigſten 
Fällen, geftattet. Hierzu fommt, daß man fich nicht 
mit dem Beftande fo Foftbarer Bauten auf 10 — 20 
Jahre begnügen kann, fondern daß man mit Recht 
den fiheren Beftand ſolcher Werfe für viele Genera- 
tionen fordert, was hölzerne Brücden nicht feiften. 
Zwar fonnen wir die Dauer einer ſolchen Bruͤcke auf 
Sahrhunderte verbürgen, aber dann geht es ihnen, 
wie dem menſchlichen Körper, deſſen Maffe im 5often 
Sahre nihts mehr von jener Maffe des ıoten Jah— 
res enthält, nur daß der Brüde ftatt der veraltern« 
den Theilhen nicht unvermerft neue zuwachſen, fon« 
dern Daß von Zeit zu Zeit ganze Maffen mweggenom» 
men, und dafür neue eingefhoben werden müffen, 
was im Grunde fo viel heißt, als von Zeit zu Zeit 
die Brücke neu aufbauen. Steinerne Brüden. trifft 
zwar Ddiefer Vorwurf nit, oder doch in weit 
geringerem Maaße, aber fie erfordern bey gleicher 
Bogenweite ein noch viel ſtaͤrkeres Auffteigen als die 
hölzernen, und um fo viel häufiger ſteht das Lofal 
ihrer Ausführbarkeit im Wege; auch verfhlingen die 
Zinfen des: zu ihrem Baur erforderlihen Kapitals 
jene Koſten, welche auf die hölzernen verwendet 
werden müffen, um ihre: Sriftenz fortdauernd zu 
fihern.. In Erwägung Diefer Umſtaͤnde mufte man 
nothwendig anı die Möglichfeit eiferner Brücden den« 
ten, befönders. in. Bezug auf die Frage, ob nit 
duch fie jene Nachtheile befeitige werden fonnten, 
welhe der Erbauung fehr weit gefprengter hölzerne 
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und fleinerner Bruden im Wege ftehen? Die Eng 
laͤnder zeigten die Möglichfeit folder Brücden im 
Groſſen zuerſt bey Coalbroof-Dale im J. 
17795 fie beftebt aus einem 95 Par. Zuß weiten 
Bogen, deffen Halbmeifer — 48 Fuß iſt, fie bil- 
det alfo ſehr nabe einen ——— Halbkreis. 
Vielleicht wollte man damals noch keinen flacheren 
Bogen wagen. 

Eine zweite kuͤhnere und ſchoͤnere eiſerne Brüde 
ift die von 1795 bis 1796 uber den Wear bey 
Mearmouth erbaute, welche bey der geringen Bo: 
“genhöhe von 177 eine Bogenweite von 221 ; Fuß hat. 
Das daran befindfihe Eiſen wird zu 5000 Zentner 
angegeben. 

Eine Dritte groſſe eiferne Brüde in England 
wurde im J. 1805 bey Stains über die Themſe 
‚gebaut, ihre Bogenmweite beträgt 168 3 Zuß bey ei 
ner Bogenhöhe von 154. 

Nähere Befthreibungen mit — findet 
man in Wiebekings Beytragen zur Bruͤ— 
denbauftunde, Den Bau und dielonftrue 
tion der eifermen Brücken betreff. (Muͤn⸗ 
chen 1812.), wo man auch die Zeihnungen von ei— 
nigen franzoͤſiſchen Bruͤcken findet, die, aber fpäter 
als die englifchen erbaut worden find, 

In Teutfihland hat man noch Feine bedeutende 
Bruͤcke der Art, wenn man nicht etwa die dafur 
will gelten laſſen, welche der Graf Burgbaus zu 
Laafan in Niederfohlefien im 3. 2794 erbaut hat; 
ihre Bogen. ifk.40F weit. Eine Zeihnung von ihe 

findet 
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findet man bey Wiebefing a. a. O. Sch Fann 
mi bier auf ſolche Befhreibungen, Die ohne beige 
fügte Ddiefe Schrift nur vertheuernde Zeihnungen 
doch unverfiändlih bleiben würden, um fo weniger 
einlaffen , weil alle folhe Konftruftionen zu koſtbar 
find, als daß fie in Teutfchland zur Nahahmung 
empfohlen werden koͤnnten. 

Um indeffen eine Art von Brüden, die fo vie 
les Auffehen maht und bey tohlfeilerer Bauart 
doh in manden Gegenden Teutfchlandes ihre Arte 
wendung finden Fönnte, nicht ganz zu übergehen, 
habe ih doc die beiden neueften Konftruftionen der 
Art in Zeichnungen mitgetheilt ( Tab, XVIIL.). 

$. 198. 

Diefe beiden Konftruftionen find nur in der: 
Art der Verbindung von einander verfihieden; im’ 
Defentlihften ftimmen beide überein, daf nämlich‘ 
die einzelnen Bögen aus Röhren zuſammengeſetzt 
werden. 

Auf Diefen gluͤcklichen Gedanken gerietb der 
duch "feine Erfindungsgabe, trefflihe Mafchinenan» 
lagen und unvergleihbare aftronomifhe Merfzeuge 
durh ganz Europa berühmt gewordene eben fo fehr 
als durch feine Geradheit, Anſpruchloſigkeit und 
Wahrheitsliebe ausgezeichnete große Kuͤnſtler, Rit- 
ter v. Reichenbach zu Münden, ſchon im J. 
1792 bey gelegenheitlicher Befihtigung eines gegen 
200° hohen Dreifußes in der Cylinder- und Kas 
nonengieferey zu Berabam in England, wobey 
man in Ermanglung fo hoher Bäume eiferne Roͤh⸗ 

©, 
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ven big zu diefer Höhe auf einander gefhroben hat« 
te. Erf gegen Ende des J. 1809 hatte er feine 
Ideen in der fhonen Schrift über die Theorie 
der Brüfenbögen vollſtändig dargelegt; eben 
diefes Werk erfhien aber, durch die Verzögerung 
des Kupferftehers, erft zu Anfange des Augufts 
1811. 

Ritter d. Wiebeking tritt nun in gedachten Bei- 
trägen vom I. ıdı2 gleichfalls als Erfinder fol- 
her Röhrenbögen auf. Er erzählt S. ı2, daß 
er im Spätjahre 1810 dem R. v. Reichenbach das 
Modell der hölzernen Boyenbrüde von Vilshofen 
vorgezeigt und Daben bemerft babe: „man müſſe 
„eiſerne Brüden von Röhren Fonftruiren, bey grof- 
fen Deffnungen würde er wie bey diefer Vilshofer 
„Bruͤcke Diagonalbögen anwenden , folhe aber aud 
aus Röhren zufammenfegen. 4 | 

Zu diefer Stelle erhielt ih durh einen Freund 
des R. v. Reihenbah die naͤhere Erläuterung, daß 
das Vprjeigen Des gedachten höljernen Brüdenmo- 
dells nicht imm Spätjahre 1810 fondern erft im Frühe 
jahre 1811 gefchehen fen, wo die Kupfer zu RS. 
Schrift fhon vollendet getwefen ſeyen; übrigeng habe 
MW. das Vorzeigen nur mit den Worten begleitet: 
rs Sehen Sie, fo würde ih eiferne Bruͤcken maden, 
„nur bier das Mittelftud, wo fih die Diagonalbör 
gen Freugen, müßte der Leichtigkeit wegen hohl 
rı Senn. 4 | 

Im J. a1811 ließ R. v. W. ein eifernes Brüden- 
modell verfertigen, Das er in Beiſeyn des R. v. 
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Neihenbah dem Grafen v. Montgelas vorzeigte; 
bey dieſer Gelegenheit, ſagt W. habe ihm R. von 
ſeiner Idee geſprochen, die Konſtruktion ſelbſt aber 
habe er erſt im Sept. ı8ır aus der Reichenbachſchen 
Shrift kennen gelernt; doch, fügt er hinzu, wolle 
ec hiermit nicht behaupten, daß dem R. v. R. die 
ee, aus eifernen Röhren Brüden zu Fonftruiren 


fpater entftanden fey , als ihm. Diefes ift der ei⸗— 


gentlihe Status fontroverfia zwifhen den beiden 
Rittern. 
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Reichenbachs Bruͤcke ift Tab. XVIN. in den bei- 
den oberen Zeichnungen abgebildet ; die obere zeigt 
fe im Laͤngendurchſchnitt; die untere im Grundriſſe. 
Die Höhe der unteren Bogenare über ihrer Sehne 
beträgt 30,44 (bairifche) Fuß, die Sehne 306! und 
die Bogenfänge 313,95. Der zugehörige Halbiteffer 
if 399,8 Fuß. Ich habe es für unnöthig gehalten, 
den hiernah von einem meiner Heren Zuhoͤrer, Herrn 
Meyer aus Zuͤrich, einem viel verſprechenden 
Jungen Manne verfertigten Zeichnungen noch einen 
beſonderen Maaßſtab beizufügen. *) 





*) Ih hatte bey Niederſchreibung dieſes Aufſatzes immer die 
Reichendachiſche Schrift, und darin die 306° weite Bogen⸗ 
brüde wor Mugen, Macher wurde aus Merfehen die 310 
lange gleichfalls zo/ breite Brüde des Verf. die in ihrer 
Mitte einen Pfeiler hat, abgeieichnet. Inzwiſchen iſt die 
Konſtrukſion dieſelbe. Nr muß man bemerfen, daß ih im 
Tert eigentlich von dem 306‘ weiten Bogen rede. 

©g2 
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‘ Yus den Zeichnungen erfieht man, daß nur jede 
zweite Röhre mit einer Q uerröbre (Querfprof 
fe) verbunden iſt. Reichenbach bemerft, daß in 
aroffen Eifenfhmelzen dergleihen Möhren auf eine 
fange von 9 — ı0 und mehr Fußen gegoffen werden 
fonnen, daß man aber auch bey minder bedeutenden 
Schmelzen in Teutfhland doch immer auf eine Länge 
von 64 rechnen dürfe. 

Sämmtlihe Röhren haben an ihren beiden En- 
den Freisförmige Anftoßfheiben (Lappen, 
KTränze), mwelhe von go’ zu 90° durchlocht find, 
und mittelft durchgeſteckten Schraubenbolzen, die am 
einen Ende einen ftarfen Kopf, am anderen ein Ge 
winde haben , mit „ Bewalt zufammengefchroben 
werden. er i 

Die Flähen der Anftoßfheiben an den Bogen: 
röhren müffen nothwendig nah unten Fonvergiren, 
und zwar fo, daß ihr lothrechter Durchmeſſer durch 
den Mittelpunft des Bogens durdlauft. 

Die Entfernung der Mittelpunfte zweyer Roͤh— 
renmündungen ‚von einander fey — 6/, die Entfer- 
nung diefer Mittelpunfte vom Mittelpunfte des Bo- 
gens — 4ool, der Auffere Durhmeffer einer Stoß— 
fheibe — 2°, fo hat man 

Entfernung der tiefften Punfte der Auſſenflaͤ⸗ 


chen der beiden Anſtoßſcheiben = 6 — 6 


400 





— — 0,015 — 5,985 
Entfernung ihrer beiden hoͤchſten Punkte 
— 6,0154 
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Diefes muß beim Guffe mit Auferfter Pünftlich« 
feit beobachtet werden. Mit geometrifher Genauig— 
feit wird fih dieſes freilih nicht erhalten laſſen. 
Wenn indeffen die ga.ze Bogenhöhe, melde 30,44! 
betragen folte, nah dem Zufammenfhrauben aud 
um 5 — 6 Zolle mehr oder weniger von 30,44! ab» 
weichen. follte, fo bleibt Diefes für die Anlage gleiche 
gültig, meil wir feinen Grund haben; genau 
Sor44! zur Höhe zu fordern. 


$. 200. " * 


Aus dem Grundriß erfieht man, daß fehs Paare 
folder Bögen vorfommen, wie man zwey im Auf 
riſſe ſieht. Durchaus iſt die Eifenmaffe aller Höhe 
venwände at! did; aber die Röhren der unteren 
Bögen find im Lichten 154, die der oberen nur 944 
weit. Die Anftoßfheiben find durchaus 344 breit, 
alfo ihr äufferer Ducchmefler bey den unteren Bü» 
gen 5 #2 +7 24ll, bey den oberen = 9 
+2+77 18, Die Dife dieſer Anftoßfheiben 
beträgt ı F Zoll. 

5. 201. 

Der Ritter v. Reichenbach hat in feiner an« 
geführten Theorieder Brüudenbögen fharf- 
finnige Unterfuhungen Über das Tragvermögen ma— 
terieller Bogen angeftellt , wodurch er (©. 25.) 
auf die Formel ME > 

av. a wirt 
R Cos. (-)· Sinp.. (Sin; 0) 


fommt. 
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Diefe Formel zu verftehen, denfe man fih über 
einer beliebigen horizontalen Sehne mit einem will 
führlihen Halbmefler R einen Bogen befhrieben, 
und ſolchen auf beliebige Weife in 2 Theile getheilt, 
die, in-Bezug auf Grade, durch und g ausgedrüdt 
werden. Halt 3. B. der ganze Bogen 40°, fo koͤnn— 
te o = 20°, 9 = 305 oder g = 15°, 9 25° u, 
f. w. fenn. W ift das ftatifhe Moment der Feſtig— 
feit des Bogens an der Stelle, wo die beiden Bo: 
genftüce zufammenhängen. Bey Röhren wäre alfo, 
wenn ihr- Halbmeffer bis zur Mitte der Eifendide 
== b. und die abfolute Feftigfeit einer ſolchen Röhre 
Z_K aefegt wid, W=K.b *) 

Nah diefen Vorausfegungen bezeichnet nun Q 
die Traafraft des Bogens an derjenigen Stelle, an 
welcher die benden Bogenftüde (o und 4) an einan: 
der ſtoßen. Wäre 3. B. der ganze Bogen — 40% 
und verlangte man die Laft Q zu wiſſen, weldhe man 
in der Höhe von 10° auflegen koͤnnte, wenn die bre 
chende Kraft gerade noch mit dem Widerftande der 
Feftigfeit im Gleichgewicht ſtehen follte, fo dürfte 
man in der vorftebenden Formel nur == 10% 
6 — 50°, und ftatt W und R die erforderlichen Wer: 
the feken. 

2 Wenn a die Eiſendicke der Wand ift, und a und 
b in (Bair.) Zolfen ausgedruckt wird, fo findet Hr. 
dv. Reichenb. nah feinen Berfuhen in Bezug auf 





=) 6 nenne in der Folge b einigemal den Brehungs- 
balbmefier. 
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Zentner W— 480, ab’. Die Subſtitution dieſes 
Werthes in obiger Gleichung für Q erfordert, daß 
auch R in Zollen ausgedrucdt werden müffe. 

Um alfo Die obige Sleihung in der Voraus— 
fesung gebrauden zu fonnen, daß fihb R auf Fuße 
und Q auf Zentner beziehe, fest Derfelbe 

W=ytab 
wo aber a ‚und b in Zollen ausgedrudt bleiben. 
3.8. für a—ı" und b= 353", würde W = 1000. 

Für die Tragkraft im Scheitel hat man o=46 

alfo 
2W (Sin ;@) 
R.SinP (Sin;p} 

Zür eine horizontale Reihe zufammengefihros 

bener Röhren wäre p=oalfo im Scheitel 
2 W Sin 18. W° 


5 . Sind iz + Sin (p TR. Sin 0) = 


CLVI. Q = 





$. 202. 

Das Refultat am Ende des vor. $. fiheint der 
allgemeinen Formel nicht günftig, weil hiernach eine 
horizontale Maffe unter übrigens gleichen Umſtaͤnden 
in ihrer Mitte eine größere Tragfraft haben müßte, 
als eine bogenformig gekruͤmmte. Ueberhaupt hät= 
ten hiernach flahere Bögen ein größeres Tragvermoͤ—⸗ 
gen als die ftärfer gefrummten bey derfelben Sehne. 

DBezeihnet man den trigon. Faftor im Werthe 


von Q mit B, daß alfo 
_2W 
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wird, fo giebt die DBerehnung, 4 —360 ge 
fest. *) Ä 
CLVIU, Für g= "u BZ738 


5° 18* 57143 
6° 52’ ‚23129 
7° 12’ 22,24 
11? 32’ 14,06 
ar 2 1433 
12" Ag' 12,61 
15° 0’ 10,70 


f. Zunf Abh. über dDieAnwendung der 
Bohlenbögen zu hölzernen Brüden, 
S. 88, | 

Hieraus finde ih, wenn 0) in Graden ausge— 
druckt wird, für die benläufig ſchwaͤchſte Stelle ge— 
nau genug | | 

CLIX. DW WI Sin 20 
| R . S 

to S die zum ganzen Bogen (4 2) gehörige Sehne 
bezeichnet. 

Diefer Werth von Q ift bey einerley Sfür die 
berfohiedenen Werthe von 0) beynahe unveränderlid, 
doch für Feinere 0) oder flachere Bögen etwas weni— 
ges größer als für gemwölbtere, 

Mare Sz ı00', fp würde 





für g = 15° Q = 0107 .2W 
p = 45 = 0713. 2W 


*) Co wird nämlich O ber 4te Theil des ganzen Bogens , wo 
am Ende von o beyläufig die (hwächfte Stelle des Bogens an- 
genommen werden fann. 
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alſo bey dem weit flacheren Bogen das Tragvermö- 
gen (in z des Bogens) um die Hälfte größer als 


beym Halbfreife, 
203, 


Diefed Refultat Fönnte gegen die Richtigfeit der 
Sormel für Q Zweifel erregen, meil es hiernach am 
beiten wäre, die Bogengeftalt ganz aufzugeben, und 
bie einzelnen Röhren horizontal zufammenzufhraus 
ben, fo daß fie horizontale Balfen bilden. Wozu 
follte die Boaengeftalt dienen, da hiermit , der For— 
mel zufolge, die Tragfraft nur vermindert wird? 

Eine mwefentlihe Bedingung zum Beftande des 
Bogens ift Die, Daß er vermoge feines eigenen Drucks 
und der auf ihm ruhenden Laft fih nicht ſeitwaͤrts 
dehne, daß alfo vor allen Dingen feine beyden En 
den verhindert werden, fih längs der Sehne meiter 
von einander zu entfernen und eine größere Sehne 
zu bilden. Es müffen alfo die beyden Enden einen 
binlänglihen Gegendruck von den Aufßerften Punften 
gegen die Mitte der Sehne leiden, damit fie nit 
weichen. 

Beftände der ganze Bogen aus n Röhren, wovon 
jede das Gewicht K hätte, fo wäre der Geitendrud 


‚ K r 
nach horizontaler Kihtung = 7 eine fol» 
tang. DEN 


he Kraft müßte alfo an beyden Enden Sakigontaf ent» 
gegenwirfen, um an Ddiefen Stellen Ausdehnung zu 
verhindern, das aufgelegte Gewicht bey Seite geſetzt. 
Einen folhen Widerftand müßten alfo die Widerla« 
ger leiften, wofern fie nicht feitwärts weichen follten. 
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Bey einem horizontalen Balken wäre o-+46 =o0, 
alfo jener Seitendruck und der ihm gleiche Wideritand der 


Widerlager — = — &. Nun fest aber Or. v. 


R. allemal hinlänglihen Widerftand von Seiten der, 
Widerlager voraus, folglih bleibt bey horizontalen 
Balken weiter Feine Moͤglichkeit zur Seitenausweich— 
ung übrig. Hieraus wird begreiflid, warum Die 
allgemeine Formel QM geben muß, fobald fie 
auf einen horizontalen Balfen angewendet wird, 
Auch bey Bogenbalfen bleibt die Worausfegung, 
daß für Hinlänglihen Widerftand der Widerlager ge 
forgt fey, fo daß an den Enden Fein Ausweichen zur 
Seite eintreten koͤnne. Aber jekt wird Ausweichung 
der Theile oberhalb den beyden Enden möglich, und 
die Geftaltsänderung des Bogens wird um fopiel 
leichter, jemehr die Länge des Bogens die der Gehne 
übertrifft; fie wird bey einem Halbfreife leichter als 
bey einem ebenfo weiten Bogen von 15°, wie foldes 
auch durch Verſuche leicht beftättigt werden Fann. 
Bon diefer Seite liegt alfo in der Reichenbach— 
fhen Formel für Q nichts gegen die Natur der Sache. 
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Aber ih kann nicht umhin, hier einige andere 
Bemerkungen über die gedahte Formel benzufügen. 
Der Gegenftand ift von Wichtigfeit und Fann nicht 
genug beleuchtet werden. Irre ih, fo werde ich 
wenigftens dazu beygetragen haben, die Reihenbadi- 
fhe Theorie näher; erörtert, noch fhärfer geprüft 
und als durchaus erwieſen gegen alle weitere An— 
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griffe vollig gefichert zu ſehen, welches für die Wif- 
fenfhaft von größter Wichtigkeit feyn würde. Und 
ih wuͤnſchte deßhalb zu irren. *) 

Die Formel Q = au .B(S$. 5.) giebt naͤm— 
id Q=o, fobald Wo wird. Legte man alfp 
zwey materielle Bogenftücde von .g und von 4 Gra— 
den fo an einander, Daß fie einen Bogen von +4 
Braden mit horizontaler Schne bilden (3. B. zwey 
fo ausgehauene Steinbögen ), die nun in ihrem Fu— 
genfhnitte ohne ale Verbindung beyfammenlägen, 
an beyden Enden aber fihb auf hbinlanglih feſte Wi- 
derlager ftügten, fo wäre diefes Bogens Tragver- 
mögen an der Stelle feineg Fugenfhnitts —o, weil 
hir W— o wäre, 


Man denke fih nun 5. B. 20 Röhren, jede: zu 
64 fang, in gerader Linie mit ihren Anftoßfheiben 
ohne durchgefteckte Schraubenbolzen fo an einander 
gelegt, daß ihre gemeinfhaftlihe Are teine gerade 
finie bildet, fo laffen fih ſolche zwifhen 2 hinläng- 
li feiten Widerlagern, etwa mittelft Keilen alles 
mal fo zufammendruden, daß fie niht nur, obgleich 
in allen ihren Fugenſchnitten W = o iff, in ihrer 
tage fhwebend beharren, fondern daß auch nod eine 
anfehnlihe Laft Q, wo man will; aufgelegt werden 





*) Da ih vorausfepen muß , daß Jeder, dem es um das Etu- 
dium der Brüdenbaufunde Ernft if, die treffliche Reichenb. 
Schrift befike, fo kann ih die Art, wie Hr. v. MR. zu feiner 
Zormel gelangt if, bier als befannt vorausfepen. 
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fann. Wären aud die beiden Aufferften Seitenflä- 
chen diefer Maffe lothrecht, das Gewicht der gefamme 
ten Maffe = 120 Ztr., und die Reibung ; des 
Druds, fo mwürde die ganze Maffe der 20 Röhren 
ſchon ſchwebend erhalten werden, wenn an jedem 
Ende ein horiz. Drud — 480 Ztr. angebraht wuͤr⸗ 
de; und bey einem Drud von 600 Zentnern würde 
fhon eine anfehnliche Laſt aufgelegt werden Fonnen. 
Obige Formel giebt aber für W = o allemal aud 
Q=o. | 

Der Umftand, daß alle. Röhren unter fih im 
Gleichgewicht find, welcher auh bey diefer horizon— 
talen Lage eintritt, berechtiget nicht, Die gegenfeitie 
gen Preffungen bey Seite zu feken. 

Diefe fheint mir aber Hr. v. R. in feiner Ab— 
handl. ©. 18. u. f. ganz auffer Acht aelaffen zu ha— 
ben. Er ſetzt (in Bezug auf feine Fig. 8.) ©. 18. 

bm.x=W 
fieht alfo die Sache fo an, als ob blos der Zufame 
menhang bey b (dort Fig. 8.) mit der Kraft x im 
Gleichgewicht feyn müßte. Aber nah meiner Anfiht 


muß der uk _ (vorhin $. 7.) bierbey 
tang. er 
n 

mit berücfihtigt werden. Diefer Drud ift horizon- 
tal; der hieraus auf Mb entftehende fenfrechte Drud ift 
K.Cos CMb, ift nun der Brehungshalbmeffer der 
9 

— 


Röhre (d. h. bis zur Mitte der Eiſendicke) — b, 
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er ftat. Mom. diefes Druds—b_K; Con C Mt b 
p +46 ’ 
2 tg. n 





alfo 
bm. sew.bK. Co. CMb 


tg. + 


Aber Cmb :@+N—-9=:4—g), 
alfo 


ae en (#.— 9) 








tang. 9 +? 
oder “ 
bm.Ad.X_ Wi 4 ee re), 
ee N ung + 


Diefe Sröffe zur Rechten müßte alfo nad mei⸗ 
ner Anſicht ſtatt W Feſetzt werden; dabey muß b 
in Zollen ausgedrudt erden, indem wir nach ($. $.) 
dort a und b gleihfaus in Zolfen nehmen. 


Für den Scheitel ware = 65 macht man af 


er. 6 — 1,.fp wird für die Tragkraft im 








— | 

min REN 

— m Tora * 
tg — 


und 


a 
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b Co 6—— 


=53.b.K 
ae / , 
Wäre z. 2. — K=6 Zentner, fo hätte 


man biernad W+57,3 -8 » 6 oder. W 2750 flatt 
W zu fegen, weldes dann = a (Wrare) .B 


gabe. Fur Wo wäre jetzt a=’7° .B; alfo, 
für RZ oc, 2* — 5. B — 11,25. B. Nimmt 
man aus $. 6. Bnur = RT. wie es dort für die 
beyläufig ſchwaͤchſte Stelle angegeben ift, fo hätte man, 
2WZo, doch no 2— 11,25. 14,33 — 161 tr. 
Zwey folhe Bögen unter einander gaben, alten 
Einfluß der Verbindungsroͤhren bey Seite gefebt ı 
fhon 322 Ztr. und 6 folde Paare, wieder allen Ein- 
Auf der Geitenfproffen bey Seite gefegt, für Wo, 
Q=6. 322 — 1932 Zentner. , 
| Dieſen Werth bey Seite geſetzt, findet Hr. 
R- (®..35. ) wegen des Zufammenhangs aller 
ren O = 5043 Zentner, wofür, alfo wenigftens 7000 
Zentner gefetst werden Fönnten. 
6. 208. 
Eine zweite Bemerkung zu der Reichenbachiſchen 
Theorie iſt die ziemlich triviale Erinnerung, daß es 
mißlich iſt, den Mittelpunkt oder Vereinigungs punkt 
der Feſtigkeit eines prismatiſchen Körpers in ſeinem 
Schwerpunkte anzunehmen. Hiermit wird der Werth 
von Q, in fo fern er von der abſoluten Feſtigkeit 
des Materials abhängt, wenigſtens um ; unfider, 
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Auch die Groͤſſe der abfol. Feſtigkeit felbft ift bey 
gegoffenem Eifen Auferft verfhieden. Da aber Hr. 
v. R. folde fehr gering annimmt, fo fann diefe 
Ungewißheit hier nicht ſchaͤdlich werden. 

$. 206. 

NoH ein dritter Umftand foheint mir einer vor— 
zitglichen Aufmerffamfeit wertb;.daf namlich Hr. v. 
NR. die Summe der 4 Widerfiände, welche fih dem 
gleihzeitigen Breben an den angenommenen 
4 Stetten (S. 17.) widerfegen, als Tragkraft Des 
Bogens annimmt. Allerdings unterflüken ſich dieſe 
4 Widerftände gegenfeitig, aber hiermit ſcheint mir 
jene Summirung nicht gerechtfertigt. . Ohnſtreitig 
hat eine irgendwo aufgefegte tat-Q. Einfluß auf die 
Spannung des Bogens ın allen feinen Iheilen ; je- 
des einzelne Roͤhrenſtuͤck empfindet die Auflage oder 
leidet davon. "Was alfo Hr. v.:M. für 4 Stellen 
gethan hat, koͤnnte oder müßte man eigentlich für 
jede Röhre thun, um: fo den Widerftand für jede 
Stelle zu: beitimmen. Welde Summe von Wider. 
fanden würde dann .aber für Q herausfommen ! 
Bon wirklich erfolgendem Bruche Fann ohnehin nit 
DIE Rede ſeyn, weil vielmehr Hon deſſen Verhütung 
die Rede iſt.“ Wirklicher Bruch wuͤrde aber auby 
bey vernachlaͤſſigter Staͤrke des Bogens oder Fehlern 
im Guſſe oder mangelhaften Widerlagern, zunäͤchſt 
immer nur an der ſchwächſten Stelle erfolgen, rao« 
mit dann freilich in undemerkbar kurzer Zeitfolge 
mehrere Bruͤche, dem Anſcheine nach zugleich, als 
Folgen des urſprunglichen Bruchs eintreten koͤnnen. 
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Daß dergleihen gefährlihe Stellen gerade nur die 
4 vom Verf. angegebenen feyen, läßt fih weder be« 
weifen noch auch mit Wahrfoheinlichfeit behaupten, 
da ben der Verfhiedenheit eines und deflelben Mas 
terials (wegen der Unmöglichfeit eines völlig gleichen 
Buffes) benahbarte Stellen gleihe Gefahr treffen 
fann. Er wäre alfo. berechtigt gewefen , mwenigftens 
8 Stellen flatt der 4 in Rechnung zu bringen, und 
hätte dann fhon etwa den doppelten Werth von Q 
gefunden. So würde alfo das Reſultat ganz von 
unferer Willkuͤhr abhängen. 


Nach meiner Anfiht ift daher diefe Summirung 
von Widerftäanden nicht geftattet. Stärfere Stellen 
fommen ſchwaͤcheren allerdings zu flatten. Es ift 
aber eigentlih nit die Frage: welhe Kraft müßte 
an allen dieſen der. Möglichkeit des Brechens unter 
toorfenen Stellen wirken, um gleichzeitiges Brecen 
zu bewirfen? fondern: wie groß ift das von 
einer aufgelegten LaftQ berrübrende 
gemeinfhaftlide Streben, Geftaltes- 
änderung im Bögen hbervorzubringen? 
Denn Streben zur ‚Geftaltesanderung ift es, mas 
den Bogen zu breden droht. Zur Beantwortung 
diefer Frage fheint mir nun des V. Berehnung nur 
dann zu führen, wann mir in feinen 4 Werthen 
der: Widerfiände in den angenommenen A Stellen 
fürs erfte roch Die vorhin $. 8. angegebene ſenkrechte 
Seitenpreflung in den Fugenfohnitten zu W addiren, 
dann aber. von den fo gefundenen 4 Widerftänden 

das 
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das arithmetiſche Mittel em. oder In Summe 
mit 4 Dividiren. 

Db nun die Berehnung nur für 4 oder für 8 
öder für 20 Stellen angeſtellt, und nun das arith⸗ 
metiſche Mittel von 4 oder von 8’ oder von 20 Wi— 
derftänden genommen wird, ift für Die Ausübung 
ziemlich gleihgüftig, weil die geringe Verfchiedenpeit 
der MRefultate auf die Ausübung oder auf die in der 
Ausübung zu nehmenden Maafregeln feinen merflir 
hen Einfluß haben kann, wenn man nur nicht weni», 
ger als die vom DB. angenommenen 4 Stellen bey 
der Verechnung zum Grunde legt. 


$. 207. | 
Um nichts unberührt zu laffen , mas mir der Rei 
chend. Theorie entgegen zu ftehen ſcheint, und mich 
hiermit im Lobe diefes groffen Mannes keiner Par—⸗ 
theilichfeit verdächtig oder fhuldig zu mahen, muß 
ich einen vierten Punft bemerken. 


Der mwürdige Ritter v. M. zerlegt namlich die 
Kraft hbCbey ihm Fig, 8.) in die gb und ib, und 
fest letztere als Tangentialkraft ganz bey Seite 
(S. 17. 17). 

Man ſetze aber, es ſtehe in der Gegend b eine 
Laft von z. B. 120 Ztrn. ruhig, fo ift der hieraus 
nad der Tangente T. b- entftehende Drud — 120. 
Sin.z (dp). a 

Wäre alfo 0=39» fo hätte man nah Tb einen 
Drud — 120 . Sin D» alfo, +9 =45° geſetzt / 
== ı20 . Sin ı1* 16 120 . 0,195 — 23,4 3tr. 


2b 
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Allgemein wäre diefer Tangentialdrud, für 4 
3 D — Q Sin .n. Diefer Drud gegen Das Bo— 
genſtuͤck bA nah der Richtung bk ftrebt nothwendig 
die Geſtalt diefes Bogenſtuͤcks abzjuandern, naͤmlich 
den Bogen höher zu fpannen. 


Weil indeffen der Bogen von b bis A durch die 
Unterffügungsröhren und durd die Querfproffen fo 
fehr gegen jene Ausbeugung geſchuͤtzt wird, daß dieſes 
Streben jur Aenderung der Bogengeftalt in Verglei— 
hung mit den übrigen zu diefem Effeft in Rechnung 
fommenden Angriffen für die Ausübung unbedeutend 
bleibt, fo ift die deßhalb noch erforderliche Korreftion 
von feinem Belang. Aendern wir nun nah dem al« 
lem die Reihenbahifche Formel ab, und nehmen da— 
bey befonders auf die Borausfegung 2 — 38 Ruͤckſicht, 
wie ſolche beyläufig für die ſchwaͤchſte Stelle gilt, 


bK.Cos, 9 +0 Sin ⸗ 


vo erhalten wir, W + 
f h ir 4 — 
2 


tang. 

en W gefest, aus ($. 8.) 
3 wre Cos. u 279 ha — — 
tang. 2 | 


pder, wenn der ganze Bogen « — 40 Grade hält, 
Cr, gm SR: Sinıe ee 3 un Ztr. 
wo Sin Bezug auf Fuße, b in Bezug auf — W 


und K in Bezug auf Zentner und = in Bezug auf 
Grade ausgedruckt werden muß. Für ı2 folhe neben 
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einander liegende Röhrenbögen , die noch durch Quer» 

fproffen unter einander verbunden wären, hätte man 

cCLXI Q= 30816 . Sin 5a (wer . Cos. 4 
——— — — 


.6 


tang. = 
n 


Mas nun W betrifft, fo findet man in jener 
Schrift &. 27., daß Hr. v. R. durch eigene Verſuche 
die abfolute Feftigfeit des Bußeifens nur zu 76 5 
bair. Zentnet für einen Quadratzoll (bair.) gefunden 
bat. Dagegen giebt Ehtelwein Handb. der Stat. 
fefter Körper 23. ©. 262. für den rhl. D. Zoll 704 
Zentner (zu 100 Berl. Pf.) an; demnach wäre 
nah €. die ſpec. Feftigfeit des gegoffenen Eifens 
faft mal fo groß als nad R. 

Diefe aufferordentlihe Verſchiedenheit eines für 
die Anwendung fo wichtigen Beftimmungsftücks darf 
nicht beftemden. Sich habe dergleihen groffe Verſchie— 
denheiten bey mannigfaltigen Anlagen im Groſſen 
jur Genüge kennen gelernt. Aber mit fo viel gröffes 
rem Vertrauen koͤnnen wir die Reihenbadifhe Bes 
flimmung bier allemal zum ®runde legen, indem 
toir auf die Möglichkeit, daß felbft fie in einzelnen 
Fällen vielleiht noch zu groß und der Guß unvolls 
fommen ausgefallen ſeyn, auch einzelne Röhren nicht 
überall die angenommene Wanddicke haben fünnteny 
noch befondere Rüdfiht nehmen werden. 

Die Wanddicke kann überhaupt ju ıtl angenom⸗ 
men werden, indem nach der Verſchiedenheit der vor⸗ 
kommenden Fälle b gröffer oder kleiner genommen 
werden kann, Bezeihnen wir indeffen die Wanddide 


962 
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in Zollen allgemein mit 25 fo ift die Durchſchnitts— 
flähe des Eifens — 6,28. b..2, die hierzu gehörige 
abſolute Feſtigkeit —6 b.a, 76 5 s — 
ner, und | 

w=628.b.a.7 24m ‚a.b 

Wenn aber S nicht in Zollen fondern in Zußen, 
wie gewoͤhnlich, ausgedrudt wird fo muß man noch 
mit ı2 dividiren; dieſes giebt 

Wo .ab* 


| Hat man alfo N neben einander liegende unter 
einander durch Querfproffen verbundene Röhrenbögen, 
fo bat man allgemein, indem man auch dag zweyte 
Glied der Parenthefe mit 12 Dividirt 

2568.N. Sin: 





CLXI. Q = . 
Ss.“ . 
“ — b’+ bK. Cos. = 
| 12.tang . — 
n 


um K zu berechnen, fann man das ſpec. Ge⸗ 
wicht des Eiſens — 7,6 ſetzen. | 

Diefer Ausdrud bezieht ſich auf die beyläufig 
ſchwaͤchſte Stelle. 

| $. 208. 

Aber das Tragvermoͤgen wird bey derfelben Ans 
zahl von Röhrenbögen ungleih größer, wenn ıN 
folhe Bögen oberhalb und ıN in gewiſſem Abſtande 
unter denfelben angebraht, und nun untere und 
obere nah Hrn. v. Reichenbachs Angabe wieder. durch 
Röhren mit einander verbunden werben. 
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Der B. läßt nun durchaus a— ı#, für die un« 
teren Bögen fert er b==3”, aber für die oberen 
nur =", und findet, wenn die über einander lies 
genden Bögen foncentrifh laufen, fo daß ihre Axen 
4 bod über einander, liegen, ihre Tragkraft etiva 
o»' mal fo groß, als wenn die N Röhren , alle für 
b=8" angenommen , neben einander lägen. 


Für diefe Einrichtung wird alfo 


ax 02 nn welches als die für 
S.a dergl. Reichenb. 


PK. Cos. zà NBrucken eigentlich 
ı0.ab > — 7 7 

12. tung, _* anwendbare For» 

n mel anzufehen ıft. 


Der B. giebt den Bair. R. 3. Gußeiſen zu 344 
Bair. Pf. an. : j 
Er. Es ſey «5%, und für einen einzelnen 
Köhrenbogen n — 45, fo kann man für die 306’ 
weite Brücke die Lange einer Röhre (zur Berehnung 
bon Q) = 7’ annehmen. Nah des V. Berehnung 
kann man das Gewicht ſaͤmmtlicher Bögen für alle 45° 


100s® 


beyläufig — — 10000 Ztr. feßen, alfo fr — — 
hiervon & gibt K= ZZ — 18,7 Btr. 


Ta — 


Ferner Cos. }@ Cos. ı2* 15’ 019878 ; Sin æ 
— Sin 22° 30° = 0,3827, 8 7 306’ ; demnaqh 
fr NZ ı2 b=or — 


78⸗12 — Bu 0,988 
2* 306. 45 | 640 + . 0401748 


= 1,927 . 1345 = 2583 Zir. 
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Hr. dv. R. hat zwar das zweyte Glied der Pas 
renthefe nicht , dagegen hat er (©. 35.) 2560 flatt 
640 und findet daher ım Banzen a, a. O. doch Q 
obngefähr doppelt fo groß, als es hier gefunden iſt, 
namlihb = 5043 Ztr. 

8. 20. 

Aus der Zeichnung erfieht man, daß die über 
einander liegenden Bögen nit Foncentrifh laufen, 
fondern daß der Mittelpunkt jedes unteren Bogens 
höher liegt, als der des zugehörigen oberen. 

Hiermit wird der Bruͤckenkoͤrper von der Mitte 
gegen die beiden Widerlager immer höher, und aus 
eben dem Grunde die Tragkraft noh vergröffert au 
dem Schwanfen mehr vorgebeugt. 

Um fo mehr wird felbft für die ſchwaͤchſte Stelle 
Q > 2583 Ztr., welches beiläufig die größtmögliche 
Laft wäre, die bey einer Brüdenbreite von 364 auf 
der einen Brücenhälfte mwirflih vorfommen Fönnte 
(a. a. O. S. 39.), wenn nämlih Menſch an Menfch 
angedraͤngt waͤre, und jeder 150 Pf. woͤge. Diefe 
Vertheilung der Laſt wäre aber bey weitem nicht für 
die Brüce fo gefährlih, als wenn diefelbe Laft von 
2583 Ztrn. nur im einer einzigen Querlinie der 
Brücke und zwar an der fhwädhften Stelle anges 
bradt wäre. Da nun die Brüde an der fhmwächften 
Stelle in einer Querlinie 2583 Zentner zu tragen 
vermag, und ordentliher Weife von einer folhen 
Belaftung kaum jemals , vorfommen wird, fo Fünnte 
die Bruͤcke hiernach fhon als hinlänglih ſtark an- 
gefehen werden, 
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Meil man aber für dauernde größtmögliche. Si— 
cherheit der Brücde fordern Fann, daß fie fogar dop— 
pelt fo viel zu tragen vermögend ſeyn folle, als jene 
theoretifiche gröoßtmöglihe Belaftung auf einer Brüs 
dKenhälfte ausmadht , fo fehe ich die angenommenen 
Abmeffungen für die 306’ weite Bögen nod nicht als 
binlänglih an, fondern würde fowohl für die ober 
ren als für die unteren Bögen bg Z0U fordern: 


6. 210. 


Bey dem allem wird nun vorausgefegt, daß die 
Widerlager dem horizontalen Seitendruf hinlängli— 
ben Widerftand leiften — Hic labor, hoc opus est! 
Hr. vd. R. berechnet felbft die hierzu erforderliche . 
Mafle eines Widerlagers zu gooog Kub. Fuß! (©. 
42 und 72). 


Nämlich bey der größtmöglihen Belaftung fett 
er das Gewicht der einen Brüdenhälfte = 10000 Ztr. 
Hieraus entfteht beym Bogen von 45° an Widerlager 


10000 10000 ' 
der Seitendrufd = —— = — — 24145; fekt 
tg. 225° 0,4142 u, 


man die Reibung — — der Haͤlfte des Drucks, 
ſo wirkt ſolche dem Seitendruck ſchon mit einer Kraft 
von 5000 Ztr. entgegen, und es bleibt derſelbe nur 
noch = 19143 Ztr. Soll nun der von den Bögen 
angegriffene Theil des Widerlagers blog vermöge der 
- Reibung miderftehen, fo muß der gedahte Theil 
2. 19143 — 38286 Ztr. wiegen. Nimmt man jur 
größtmöglihen Sicherheit das Doppelte, fo erhält- 
man 76572 5, oder beyläufig 49000 Ztr. Man kann 
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daher für ein ganzes Widerlager etiva 90000 Ztr. 
rechnen. 
Zr $, 211. 

Bey vorftehender Berechnung ift Feine Rüdfiht 
auf den Zufammenbang der beyden Bogenhälften im 
Scheitel genommen. Nun find folde aber allemal 
mit 4 Schraubenbolzen an einander befeſtigt, welche 
21,27 dick find, die zu dieſem Durchmeſſer gehörige 
Kreisflähe beträgt 1,28 Q. Zolle, alſo für 4 Bolzen 
5,12 D. 3. bey jedem Bogen, "und für alle ı2 Boͤ— 
gen ı2 . 512 61144 D. 3. 

Beträgt nun die abfol. Feſtigkeit für ı D. 3. 
76; Zentner; fo erhalt man 

Zuſammenhang in 
den 12 Scheiteln oder 
in ihrer“ Nähe. —61,44 » 76 4690 3tr. 

So bleiben alſo ftatt vorhin gerechneter 19149 
nue noch 14453) Zentner. Diefes wie vorhin 4 mal 
genommen giebt 57812 Zentner, und für ein ganzes 
Widerlazer jekt etwa 70000 Ztr, Bon fharfen Bes 
tehnungen kann bier niche die Rede ſeyn; es darf 
auf einige hundert Zentner nicht ankommen. 

F $. 212. 

Man fiehbt, daß die Hauptfchwierigfeit, die dem 
Baue fo ungeheurer Brüden entgegen fteht, eigentlich 
in der Forderung liegt, hinlänglich fefte Widerlager 
zu bauen. Geſchieht diefem Poftulate Genüge, fo 
Je ſtet übrigens eine Bruͤcke ziemlih gleihen Wider- 
ftand, ihre Bögen mögen mehr oder weniger gewöoͤlbt 
feyn ; Doc leiften Die flaheren immer noch etwas 
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mehr. Diefes kann uns aber nicht beftimmen, 
flahere Bögen zu wählen, weil diefe für das Weichen 
der Widerlager um foviel gefährlicher find. 
Roͤnnte man aber die Widerlager in Felſen eins 
fesen, fo wäre alle Schwierigkeit wegen der Ver— 
fhiebbarfeit der Widerlager gehoben, und man Fönnte 
dann ohne Bedenfen die Bögen big ju «20° ver« 
flähen, wenn die Bogenweite — 306’ feyn folte. 
$. 215. " 

Statt der ı2 Reichenbachiſchen Boͤgen (6 un⸗ 
teren und 6 oberen) hat Wiebeking nur 5, name 
lid 3 parallele Hauptbögen und 2 Diagenalbögen. 
Der (innere) Durhmeffer der Hauptröhren beträgt 
9 Zoll, die Wanddicke der benden Aufieren 1,5 Zoll; 
Die des mittleren ı Zollz die Diagonalbögen haben 
Die. Abmeſſungen des mittleren Hauptbogens;z die 
Duerröhren haben 6” zum Durchmeſſer und 6 Linien 
sur Wanddicke. | 

Aus der Zeichnung ( Tab. XVII. wo die unteren 
7 Zeihnungen zur Wiebefinafhen Brücde gehören ) 
ergiebt fih, daß an jedem Ende des Brüdenbogeng 
Röhren über die Bogenrippen laufen, die der V. 
Stüb= oder Widerlagsröhren nennt, deren 
befonderen Nutzen ich aber nicht einfeher Eine we— 
fentlihe Einrihtung diefes Baues fheint die mit den 
Spanne und Tragringen zu fenn, deren 24 
große, nämlich; über jeder der 3Rippen 8, angebracht 
find 5 erftere zeigt Die Zeihnung. Cie beftehen aus 
gefhmiedetem Eifen ; das bey den zwey größten an 
jedem Bogenende 2 Zoll die und in der Richtung des 
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Halbmeffers 4304 breit oder hoch iftz die zwey Fleie 
neren auf jeder Seite Des Bogens (denn man fieht 
auf jeder Seite des Bogens 4 große Ringe) find nur 
halb fo die und halb fo breit. In der Mitte des 
Bruͤckenbogens ſieht man nad der Breite der Brücke 
Windruthen angebraht, die von Eichenholz gemacht 
feyn follen. 

Auch die Widerlager unterfheiden fih bon den 
Keichenbahifhen befonders durch Die bogenförmig 
aufgelagerten Stüßplatten und durch die mit dem 
angebrahten Gewölbe verbundene Crfparung an 
Steinen. | 
Endlih beftehbt noch ein wefentliher Unterfhied 

der Wiebefingfben Bögen und der Reichenbachiſchen 
in der Art, mie die einzelnen Röhrenftüde zufammen- 
gefest werden. Zur näheren Erläuterung find unten 
auf der Kupfertafel noch 5 Zeichnungen nah einem 
gröfferen Maaßſtabe beigefügt worden. 

Es find naͤmlich fammtlihe Hauptröhren, die 
einen Bogen bilden, wie Balfen zuſammengeſchifftet, 
und deshalb, wie man Fig. C, D und E fieht, an 
ihren Enden nah rr fihief abgefchnitten. Nah die- 
fen Schifftungen werden fämmtlihe Röhren C (Fig. 
A,C,D, E) zufanmengefegt; diefes find die am 
Anfange diefes $. für die beiden Aufferen Rippen zu 
‚2; und für die mittlere zu ı Zoll Wanddicke angeges 
benen Röhren. Beim Zufammenftoffen diefer Roͤh— 
ren wird nun jedesmal ein 304 langes Röhrenftüd 
oder Hülfe wie R (Fig. D und E) eingefchoben, 
die etwa 844 über jedes Ende der Schifftung eingreift ; 
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Die Wanddide diefer Hülfe beträgt g/l! oder 3 Zoll. 
Eine ahnlihe Hülſe zu 244 lang wird aber auch aus 
ßerhalb über die Schifftung gefhoben, wie man Fig. 
A und D ſieht; daher erfheinen Fig. D drey Roͤh— 
renwände über einander. 

Bey y find die Hauptröhren und die beiden Huͤl— 
fen durchlocht, um Schraubenbolzen durchſtecken zu 

fönnen, | 

Dom Scheitel abwärts bis zu den Spannringen 
werden die Schraubenbolzen fo hoch gemacht, daß fie 
Durch Die Bogenbalfen durchgehen. Der durch die 
Röhren laufende ‚Theil diefer Schraubenbolgen, , oder 
Stüsfhrauben ift ı ı Zolle Did; der auf den 
aufferen Hülfen auffigende Theil ift nach der Angabe 
2 30U di und 1, hoch. Unten wird an dem 4 
langen Gewinde eine 2 :4 die Mutterfeheibe vor— 
gefhroben. Man fieht dieſes alles deutlich aus Fig. 
Bund D. 

An der Strede der Bogen, mo die Spannringe 
auffigen, find die Schraubenbolzen nur 1“ die, und 
nur fang genug, um fie gleich oberhalb und unterhalb 
mit Muttern an die Röhren gehörig feft fhrauben zu 
fonnen, 

6, 214. 

Dhne den Schiedsrichter zwifchen zwey fo groffen 
Künftleern machen zu wollen, ſey es mir nur erlaubt, 
mit wenigen Worten meine Meinung hierüber zu 
fagen. 

Die Erinnerung des R. v. Wiebefing; daß die 
unmittelbaren Stoffe auf gegoffene eiferne Rohren 
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Sprünge fürdten laffen , foheint mir niht unmidtig, 
wenigfteng die Ueberzeugung bon Sefahrlofigfeit nicht 
begründet genug, um auf geradewohl einen fo Fofte 
fpieligen Bau zu wagen. Es mögte daher niht uns 
dienlih feyn, die über einander liegenden Bögen 
Durch theilg Freisformige , theilg eliptifche geſchmiede— 
‚te Ninge wie die Wiebefingfhen unter einander zu 
verbinden. Auch die Finrihtung der Wiebefingfhen 
MWiderlager in Bezug auf die Stüsplatten ſcheint 
mir nahgeahmt zu werden verdienen, doch nad mei— 
nem Bedünfen mit der Abänderung, daß die Roft- 
fläche, auf welcher die unterften Stuͤtzplatten auflies 
gen, eine fihiefe Zlähe bilde. Dagegen ſcheint mir 
dDieg in dem Widerlager zur Erfparung der Stein— 
maſſe angebrahte Gewölbe nicht empfehlenswert) , 
fondern für den Beftand der Brüde hoͤchſt gefährlich, 
indem die Seitenmauern Diefes Gewoͤlbes den unge— 
heuren horizontalen Druck des eifernen Bogens auf 
den Schlußitein nicht hinlanglich widerftehen Fonnen. 
Wollte man aber auch auf diefeı Umftand nit ach— 
ten, und den ganzen inneren Gewoͤlbbogen bis zum 
legten oder äufferften Steine des Widerlagers als ei— 
ne einzige Maffe betrabten, fo würde ſolche doch 
twegen der fehlenden Maffe bey weitem weniger dem 
Derfhieben mwiderftehen, als wenn der ausgemwölbte 
leere Kaum mit Mauerwerf ausgefüllt märe. Cs 
wäre alfo meines Erachtens die Wölbung ein Er— 
fparungsmittel, wodurch der Beftand der Brüde we— 
gen dem verminderten Gewichte der Widerlager ge 
fahrdet würde, zumal, da der Berf. den Widerla- 
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gern hinter den Enden der beiden aufferen Boͤgen 
langs der Brüde nur eine Die von 184 geben will. 
Die Dauer von Widerlagern groffer fteinerner Brüs 
cken kann hier nicht zum Beweiſe des Beſtandes ei— 
ner 3064 weiten eifernen Bruͤcke gebraudt werden; 
weil fürs erfte Feine dergleihen flache fleinerne Brücke 
mit einem Ahnlihen Widerlager als Beifpiel aufge— 
führt werden Fönntez fürs andere der horizontale 
Seitendruck fteinerner Bögen durch Das über dem 
Bögen felbft aufgeführte Mauermwerf ſchon aufferor- 
dentlih geſchwaͤcht wird, und fürs dritte oft Die 
Befchaffenheit der Ufer allein den entfoheidenden 
Grund der Feitigfeit ausfpridt. 

In Betreff der Verbindungsweiſe der einzelnen 
Möhren unter einander fann ih nicht bergen, daß 
mir die Wiebefingfhe anfanas weit einfaher und une 
gleih leichter ausführbar fehiene, als die Reichenba— 
hifhe. Bey genauerer Unterfuhung zeigten ſich mir 
aber Doch auch ben jener einige Schwierigfeiten für 
die wirflibe Ausführung, uber welche der Ritter v. 
W. ganz weggehbtz; nämlich das Uebereinanderfciffe 
ten und. Sneinanderftefen der Röhren nah der 
Krümmung des ganzen Bogens. Denn fo wenig 
fih auch die Zeihnung dagegen ftraubt , und fo we— 
nig folhe an einige Schwierigfeit erinnert, fo bes 
deutend feine mir doch dieſer Umſtand in der An 
wendung. Die beiden auf einander fallenden elliptie 
fhen Flahen einer Schifftung müffen mit ihren zu— 
gehörigen Röhrenaren nothwendig beftimmte Winfel 
machen, damit die Axen der zufammengefhifften 34 
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Röhren Seiten eines regulären Vielecks terden. 
Sat der Bogen 45”, fo müffen jene Axen Seiten eis 
nes Vieles von 8 .„ 32 — 256 eiten werden; der 
Polygonwinkel wird alfo 178,586° 5; daß daher Die 
Abweihung zweyer zufammenftofienden Roͤhrenaxen 
von der geraden Linie immer noch bedeutend ift. 
Der innere Durhmeffer der aufferen 24/4 langen Hülfe 
müßte deshalb um 1,68 Linien gröffer als der äAuffere 
Durhm. der Hülfe, und der äuffere Durchmeifer der 
inneren 3504 fangen Hülfe um 2,2 Linien fleiner fenn, 
als der innere Durchmeſſer der zufammengefhiffteten 
Röhren, wofern man fih auf die größte Genauig- 
keit im Guſſe verlafen dürfte, welches doch weder 
in Anfehung der Schifftungen noch in Anfehung der 
verſchiedenen inneren und aufferen Durchmeſſer ange» 
nommen werden Fann. 

Aber dDiefes angenommen, fo werden die zuſam— 
mengefhiffteten Röhren fowohl von der inneren 
als von der äuſſeren Hülfe eigentid nur in 3 
Dunften berührt. 

Die hiermit fih ergebenden Spielräume, melde 
am Ende der Hülferspee 1,6844 und 2,2444 (w e⸗ 
nigftens) betragen, haben den Erfolg, daß die 
Hülfen der Niederbeugung der Schifftröhren in ihren 
Shifftungen durhaus Feinen Widerftand entgegen« 
fegen, weil jener Spielraum bey den inneren Hülfen 
abwärts, und bey den äufferen aufwärts liegt; die 
Hülfen find alfo fo gut als nicht vorhanden. Aus- 
fülung diefer Spielräume 5. B. mit eifernen Reilen 
würde wenig helfen, weil bey den ewigen Erfchütte- 
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rungen , welche die Bögen von den Fuhrwerken lei» 
den, jene Ausfüllungen bald herabfallen würden. 
Es beruht alfo in Anſehung der Fugenſchnitte, wel—⸗ 
che bier die Schifftungen bilden, alles Deil auf den 
Schraubenbolzen, melde die Gewalt nicht auszuhale« 
ten vermögen , welche fie von moͤglichen Belaftungen 
auszuhalten haben. Daß übrigens die Wiebefingfehe 
Konftruftion nur einfache Bögen, ſtatt der Reichen» 
bachiſchen doppelten fordert, weiß man fhon aus 
obiger Befhreibung, auch daß bey der Wiebefing- 
ſchen Bruce die Eifendicfe der Roͤhrenwände um Die 
Halfte ſtaͤrker feyn fol, als bey der Reichenbachiſchen, 


und daß der Brehungshalbmeffer. bey erfterer IH? 
2 


=5. Zoll, bey leßterer aber, für die unteren 


Bögen, 54 FI 80 if, für die oberen — 
2 


9 tı — zu, 
2 
. 215. x 

Setzen wir aber auch die hier bemerkte Unvoll— 
fommenbeit der Zufammenfügung , die menigftens 
nach meinen Anfichten ben der Wiebefingfhen Kon— 
firuftion eintritt, ganz bey Seite, und wollte aud 
Hr. dv. Wiebefing gegen die Mefultate der oben ge— 
dachten theorerifchen Berehnungen Erinnerungen mas 
hen, fo muß er doch eine analsgifhe Anwendung 
jener ftatifchen Gefege auch auf feine Brüde gelten 
laffen, fo daß die Nefultate von der Anwendung 
jener Theorie auf beiderlep Konftruftionen wenigſtens 
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Verhaͤltnißzahlen für ihre Tragkraft giebt. 
Eine folhe Anwendung giebt aber für die Wiebe— 
fingfche Bruce ohngefähr nur & und höditens {von 
der Tragkraft der Reichenbachiſchen, welches für die 
ſchwaͤchſte Stelle (näch $. 12.) etwas über 500 Zent— 
ner betrüge (nah Meihenbahifher Rehnungsweife 
etwa 1000 Zentner). *) | 

Für die gewoͤhnlhichen PBelaftungen mögte 
nun dieſe Tragfraft immer noch hinlänglich ſeyn, 
aber der Forderung $. 13. thut fie nur zu 4% (nah 
Hrn. v. R. zu 5) Genuͤge. — Die Shwähe der Fuͤ— 
gungen ganz bey Seite gefekt. 

Hr. v. W. findet a. a. D. S. 30., daf die Rei— 
chenbachiſche Bruͤcke 2,7 mal fo viel foftet, als die 
feinige. Die vorftehende Vergleichung ergiebt aber, 
daß mit den 2,7 fahen Koften menigftens 5 face 
Feftigfeit erlangt wird. Das Verhältniß der Wiebes 
fingfhen Bruͤcke zur Reichenbachiſchen wäre alfo, in 
Bezug auf Die Koften, bey gleiher Tragfraft, beie 


läufig wie ı : 2 == 50 : 27. 


$. 216. 


Giebt man alfo bey den 306° weiten Bögen den 
un te⸗ 


nr ER 


*) Hr. v. Wiebeking findet in feiner Schrift S. 37. u. f. nah 
einer ihm eigenen mir aber ganz umverfiändlichen Theorie das 
Zragvermbgen feiner 306 langen Brüde ſelbſt bedeutend ges 
ringer , als ich es bier angegeben habe, ift aber dennoch das 
mit fehr zufrieden. | 
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unteren und oberen Bogenröhren der Reihenbadifhen 
Brüde einen Brehungshalbmefler von 9“, bringt 
Dabey gefhmiedete Spannringe an, und ſetzt die Boͤ— 
gen im Widerlager auf dergleihen Stüpplatten auf, 
wie man bey der Wiebefingfhen Konftruftion fiebt, 
und behält übrigens die ganze Reihenbahifhe Kon 
firuftion bey, fo erhalt man eine eiferne Bogen- 
bruͤcke, die nach meiner Anfihet für die Tragfraft und 
Dauer nihts mehr zu wuͤnſchen übrig laͤßt. Eine 
fo gebaute Brüde hat etwa 10 mal fo groffe Trag- 
fraft als die zu 61520 fl. angefhlagene Wiebeking— 
fhe — die Gefahr wegen der Fugungen bey Seite 
gefest. An den Widerlagern wird dur jene Stüß- 
platten bedeutend erfpart, und noch mehr, menn; 
twie immer gefchehen folte, die Widerlager nicht in. 
horizontalen fondern in ſolchen Schichten aufgemaus 
ert werden; die gegen Das Ufer mwenigftens um 24 
aufwärts -freigen. Wenn nun auch tmegen der ver— 
gröfferten Koften der eifernen Röhren die Reichenba— 
hifhe Bruͤcke, ben welcher wegen der fo abgeänders 
ten Bauart der Widerlager an Diefen tvenigftens 
210000 fl. erfpart werden koͤnnen, zu 175000 geredh« 
net würde, fo wäre fie in Bezug auf Güte doh noch 
nidt ; fo theuer als die Wiebekingſche. 
6. 217. Ä 
Die Erinnerungen , welhe der Ritter v. W: 
gegen die Reichenb. Konftruftion in feiner Schrift 
(©. 22.) macht, feinen mir von Feiner groffen 
Erheblihfeit; denn adN.ı; fieht es fürs erfte fhlimm 
um eine Brüde aus, ben welcher das Gewicht der 
Si 
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Anſtoßſcheiben als Laft für die Brücke beruͤckſichtigt 
werden müßte; fürs andere find alle Anftoßfiheiben 
über ſaͤmmtliche Bögen gleihmäffig vertheilt, werden 
alfo, wenn ihr Gewicht auch noch vielmal gröjfer 
waͤre, hiermit für die Tragfrafe ganz unfchadlid ; 
fürs dritte gebraucht er ftatt dieſer Scheiben die 
doppelten Huͤlſen, die dazu nicht feiften was jene 
Sheiben leiſten. AdN. 2. fönnen die Erfihütterun- 
gen für die Muttern unfhadlih gemaht werden, 
wenn fie mit hinlangfiher Gewalt angepreft und 
dann das nächftanliegende Auffere Gewinde mit ei= 
nem Meifel aus feiner Korm gebracht und gegen Die 
Mutter angeftemmt wird. Ad N, 3. ift es ganz 
unrihtig; daß Hr. v. R., empfohlen habe: ‚man 
„ſolle zwifhen je zwo Scheiben anfänglih eine 
sr Sipsmafle gießen, die ſich nah der Ausrüftung 
pijufammenpreffen würde. 4 Denn derfelbe fagt in 
feiner lehrreichen Schrift (©. 63. )! „Da es uns 
möglich feyn wird, diefe Anftoßfheiben fo rein zu 
„gießen, daß fie fih vollfommen und in allen Punk— 
ten berühren, fo wird Doch nothiwendig, eine Düne 
„ne Schihte Kite (welche aus ungelöfhtem 
„Kalk, Leinöhl und gehacktem Hanf be> 
„ſteht,und durch vielfältiges Schlagen 
„und Beymifhen von Kalf zu einem fo 
„zähen Teig gearbeitet wird, Daß man 
„nur durch Anftrengung mit dem Finger 
„durchdri ngen fann) dazwiſchen zu legen; 
„dieſer eingelegte Kitt wird bey dem Anziehen 
under Shraubenifaft alle wieder herausgequetfiht, 
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sr und es bleibt nur fo viel davon zuruͤck, un die 
yr ganz Fleinen und unvermeidlihen Unebenheiten 
sr auszufüllen; und da er, wenn er trodnet, ſtein— 
y hart wird, fo ift auch die vollkommene Berührung 
„der Anftoßfheiben hergefteut. 44 


Anhang. 


1 


+ 


Digitized by Google 





Anhanng. 





Da⸗ am Ende der Vorrede, dort in der Nacher- 
innerung, erwähnte franzöfifhe Werf ift: 


Traite de la construction des ponts par M, Gau- 
they, Inspect. génér. des ponts et chaussees ; 
Membre de la Legion d’honneur, Publie par M. 
Navier, Ingenieur ordinaire des ponts et chaus- 
sees. Tome I, 399 S. in gr. 4., mit XVI, Kup- 
fertaf, Paris 1809, T. IL, 396 $, mit XI. Kupfer- 
taf, 1813. 


In dedahter Naherinnerung habe ih die Grüne 
de bemerft, warum ich dieſen Nahtrag benfüge. 
Er ſoll den Leſer in den Stand feren, den Behalt 
des Bauthenfhen Werfs mit dem deg meinigen verglei« 
hen zu koͤnnen; er foll ihm alfo bin und wieder auch 
zur Erganzung des meinigen dienen. In dieſer letz— 
teren Hinfiht bin ih niht nur vorzüglich, aufmerffam 
auf Punfte gewefen, die ih in meiner Schrift unbe» 
ruhrt gelaffen hatte, fondern habe auch noch hin und 
wider Gelegenheit benußt, noch eigene Bemerfungen 
zu mahen und den Vortrag des Verfaflers jnad mei⸗ 
nen Anſichten zu berichtigen. 
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TomeI. Livre Ier. Description histori- 
que des principaux ponts en pierre batis 
par les anciens et les modernes p. 9— 1725 
zuerft kurze Einleit. worin der V. bemerft, daß er 
fih in Bezug auf Befhreib. auswärtiger Brüden ins— 
befondere des teutfhen Werfs von Shramm bes 
dient habe. Chap. Ier. Des ponts Etrangers, 
Sect, ıedre Anciens ponts d’Italie, p. 15 — 2ı, wo 
18 Bruͤcken und eine Wafferleitung erwähnt” werden. 
Die Befihreibungen find auferft kurz, und werden 
Durch bengefügte Zeichnungen erläutert. Die unter 
Sylla erbaute Yemiliusbrüde zu Rom über die Tiber 
ift die aͤlteſte, welche noch in ihrem urfprünglichen 
Bau aus dem Alterthbum übrig iff. Sect. II. Ponts 
modernes d’Italie, p. 22—27, ı8 Brüden und 
eine Wafferleitung. Bey der Marmorbrüde zu Flo— 
ren; giebt der V. die Höhe des Schlußfieins zu bey— 
nahe 5’ an, und bemerft, der Saum der benden 
Stirnmauern fey in den Gewoldfteinen ausgehauen, 
und es herrfhe in der Zufammenfegung eine folde 
Zeinheit, daß in® beträhtlihem Abftande von der 
Brücke ihre Die am Schlußfteine ganz verfhwinde. 
Daher mag dann auch die unrichtige Angabe rühren, 
welche man bey Wiebef. von der Höhe des Schluß— 
fteins findet, indem er folde in feinem Werf nur 
zu 2’ angiebt. Sect. Ill. Ponts d’Angleterre, 
p. 27— 30, 8 Brüden, 

Bey der Weftminfterbrüde zu London wird das 
Verfahren bey Begründung der Pfeiler fur; befchries 
ben. Sie wurde von de la Belie ( 17358 — 1750) 


* 
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erbaut. Zur Begründung der Pfeiler bediente er fih 
der Senfkäften. Der Boden wurde für die Lagerung 
eines jeden Senkkaſtens bis zur Tiefe von 6 Fuß 
unter der Oberflaͤche des niedrigſten Waſſers abgeeb⸗ 
net , dann dieſer Lagerungsplatz, durch eine Kunfte 
ramme mit einem etwa 15 Zentner fohweren Ramm— 
Floge, mit Pfählen umgeben. Das Rammklotz 
wurde (begreiflih an einem größgren Hebelarm ) 
Durch drey Prerde erhoben, fo Daß es 18 bis 2ı Fuß 
hoch herab fiel, und ſtuͤndl. 70 Schläge machte. 
Die eingerammten Pjähle wurden 6’ tief unter dem 
niedrigften Wafler mit einer Säge abgefihnitten. 
Der Kaften war von Tannen etwa 78’ lang, 30’ 
breit und 15% hoch. Einer von den Preilern feste 
fih nah Aufführung der beyden anliegenden Bögen 
etiva um 'einen Fuß. tan unterflüste daher dieſe 
keyden Bdgen mit einem Bogengerüfte, nahm die 
Bögen weg und belajtete die Pfeiler mit einem fehr 
bedeutenden Gewicht. Im naͤchſtfolgenden Monate 
ſenkte er ſich noch gegen 5 Zoll, dann aber nicht 
mehr merklich, daher man jetzt die Boͤgen wieder 
herſtellte, en prenant, ſetzt der V. hinzu, seulement 
la précaution de dé'charger les reins par le moyen 
d’arcs appuyés sur les deux voütes, Ohne Zweifel 
auf eine ähnliche Weife wie bey der Brüde von Pa⸗ 
via, nur daß auf beyden Seiten der Bruͤckenbreite 
die erſten Steine, welche die ins Auge fallende Aus 
fere Mauerfläde bilden, benbehalten murde, alfo 
der hohle Theil innerhalb dem Bruͤckenkoͤrper liegt 
und von außen unbemerft bleibt. Wenigſtens ift 
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jene Vorfihtsmaafregel in der Zeihnung nicht zu 
finden. Es wird noch bemerft, daß die von de la 
Belie in enal. Sprache befannt gemadhte Befhreibung 
der bey diefem Brückenbau beobadhteten Verfahrungs— 
arten von Montigny ins Franzöfifhe überfest worden 
ift. Sect. IV. Ponts d'Allemagne, p. 31 —35, 
Hier 9 Brüden [die von Dresden, von Prag, (uns 
ter den Ponts ‘d’Allemagne ), von Regensburg, von 
Zwettau bey Torgau, von Würzburg, von Köfen bey 
Naumburg, von Noffen in Sahfen und zwey Brüden 
von Nürnberg], unter welhen die Nürnberger Fleiſch— 
brücde von 1599 die merfwürdigfte ifl. Der Heidel— 
berger Brüdfe wird mweder bier noch in dem Wie— 
befingfhen Werfe aedaht. Sect, V. Ponts d'Es- 
pagne et de Portugal, p, 35 und 56. 4Brüf- 
fen und 2 Wafferleitungen. Sect, VI. Ponts de 
la Perse et de la Chine,p. 57 — 41. 6 Bruk— 
fen. 

Chap. IL Des ponts de France, Zuerft 
eine Furze gefhichtlihe Einleitung, p. 43 — 49. 
Sect. ıere. Des ponts batis en France jus- 
qu’a la fin du quinzieme siecle, p 50 — 
62. 17 Brüden. Sect. II, Des ponts con- 
struits dans les XVle et XVlle siecles, 
pP. 63 — 74. 14 Brüden und 4 Wajferleitungen. 
Sect. Il. Des ponts construits dansle 
XVille .siecle, p. 74 — 107. 53 Brüden. 
Sect. IV. Des ponts en construction en 
France, 6 Brüfen. Es liefert alfo dieſes 
Werk. | 
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Chap. I, 
Sect, I. von tal, (ältere) „ 18 Brüden, 
I, — — (nwere) . 18 — 
IL — enslifhn. ». » 8 — 
IV. — teutfhben . ». . 9 — 
V. — fpan. u. portug. 4 — 
- VL — gef. u. cine... 6 — 
Chap. I, 


Sect, I, vor Ended. XV, Jahrh. 17 — 
II. Sm XVI.u. XVII. Jahrh. 14 — 
N. Sm XVIII. Jahrh. . 53 — 
IV, Sm Bau begriffene . 6 — 

153 Brücken, 
von melden allen auch auf den erften acht Kupferta= 
feln die Zeichnungen mitgetheilt find. Diefer Band 
erfehien 18095 das Wicbefingfhe Werf (von 1814.) 
enthalt eine geringere Anzahl. Wir erinnern ung 
nicht, dieſes Werk im Wiebefingfhen genannt ges 
funden zu haben, am menigften in Bezug auf diefe 
Brücdenbefhreibungen. 

Die Brüde de 1’Herault, von welcher Wiebek. 
die Höhe des Schluffteing zu er der Bogenweite ans 
giebt, findet man hier fo wenig, als cine Marmor 
brüce von Florenz, von welcher Wiebef. daffelbe 
Verhaͤltniß zu 33 angiebt. Es findet fih nicht eine, 
bey welcher dieſe Verhältnifzahl nur 7 wäre. Es 
folgt hierauf Etat general des ponts con- 
struits en France, dont le debouche& a plus 
de vingt metres de longueur, Diefes Ber- 
jeihniß liefert auf 86 Seiten, wovon feine im 
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Durbfihnitt genommen unter 30 Brürfen enthält, 
wenigſtens 2580 Brücden der erwähnten rt. Livre 
second. Des principes generaux de.|’E- 
tablissement des ponts, de la maniere de 
fixer les dimensions de leurs parties, 
p. 175 — 177. Bey Erbauung der Bruͤcken fommt cs 
eigentlich darauf an, eine ihrem Zwede entfprebende 
bequeme und fichere Strafe über eine Vertiefung fo 
wegzuführen, daß der beftimmte Zweck mit dem kleinſt— 
möglihen Koftenaufwande (auch in Bezug auf Un— 
terhaltung ) erreiht und zugleich nachtheiligen Folgen 
möglichft vorgebeugt werde. Im Grunde ift aud 
hier auf 4 QDuartfeiten nichts weiter gefagt. Der 
franzöfifhe Vortrag ift überhaupt wortreid. 

Chap. pr&em, Sect. ıdre. De l’emplace- 
ment des ponts p. 179 — 180. | 

Die Brüden auf feften Boden zu begründen 
und an Steffen, die den beabfihtigten Kommunifa- 
tionen am angemeffenften find. Schief gegen Die 
Ufer gerichtete Brüfen oder fhräglaufende 
Brücden (des ponts biais) erhalten doch ‘Pfeiler, 
die dem Strohmftriche parallel laufen. 

Ch. IL. Sect. I, Du d&ebouche des ponts 
p. 181 — p. 198. 

Man Fonne aus der befonderen Lage und Ber 
fhaffenheit der angranzgenden Gegenden fihon vieles 
abnehmen, um das Maaf des freien Durchganges 
unter der Brücke zu beſtimmen. Hauptfählih kom— 
me e8 aber darauf an, die mittlere Geſchw. des 
Waflers bey angefäwelltem Strohme aus der Ge 
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ſchw. an der Oberfläche zu beffimmen, weil jene mit 
dem Querföhnitte des Strohms multiplicirt die abe 
fliefende Waflermenge gebe, von welcher die Gröffe 
des freien Durchganges abhaͤnge. Dübüats Blei» 
hung zwiſchen der Ge (dw. an der Dberflähe (V) und 
der mittleren (U) ſey nicht braubbar; Prony bar 
be aber folche verbeffert und. die, 

U» V.(V-+ 2137187) gefunden, melde mit 

J V-+ 3,15312 

den von Duͤbuͤat angegebenen Beobachtungen ſehr 
gut zuſammenſtimme und daneben ſo beſchaffen ſey, 
daß ſie in keinem Falle ungereimte Reſultate geben 
koͤnne, wie die Dübüarfhe. Weil nun von V —28 
bis zu V 3 Meter die Verhaͤltnißzahl 

a ra ſehr wenig von 0,32 abweihe, fo 
koͤnne man mit hinlänglicher Genauigkeit U 0,82. V 
oder au U— 3 V ſetzen. Und nun ſetzt der V. 
hinzu: „Voilä tout ce que l’experience et la theo- 
„sie ont appris jusqu’ä präsent sur les moyens de 
„deduire la valeur de la vitesse moyenne d'un cours 
„deau, de celle que l’on observe à la surface du 
„, courant.” Diefe Anmaaßung franzöfifiher Hy— 
draulifer darf Niemanden befremden , wenn man be- 
denft, daß fie mit den Fortfihritten der Hydraulif 
in Teutſchland ganz unbefannt find. Wer fann aber 
diefen Yusfpruch ohne zu Tächlen leſen, wenn man 
Dabey an die Ströme oder Flußbetten erinnert wird, 
bey welchen Dübuat feine Beobachtungen angeſtellt 
bat? Diefe Strohmbette waren — bretterne 
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Kanäaldhen zu 17“ (fage 27 Zoll) breit, und 
„zoll (fage 10 Zoll) tief! Wieviel mehr, als der 
Berf. für das J. 1809 angiebt, [bon im J. 1797 
geleiftet worden war, davon Fann man fih aus 
Langsdorfs Lehrb. der Hydraulif ©. ı7 
— 177 überzeugen. Der B. bemerft zwar felbft, 
daß dieſe Formel auf bedeutende FZlüffe nicht anges 
wendet werden koͤnne, weil fie nur aus Beobadtuns 
gen bey fo Fleinen Kanalen abgeleitet fenen, aber er 
bleibt Doch ben der Meinung, daß man big jezt (1809) 
noh nicht meiter gefommen fen. Uebrigens finder 
man der Werfzeuge, womit die Gefhmwindigfeit ge— 
meffen werden Fünnte, hier mit Feiner Silbe er 
wähnt. Werde, fagt der B., der Abhang der Wafe 
ferfläadye in einer Gegend gefuht, wo der Strohm 
zwifchen fteilen Ufern eingefhloffen fen, und fey 
dabey der Querfohnitt des Strohms und der Abhang 
auf eine hinlänglih groffe Länge von unverän- 
derlihber Groͤſſe, fo föünne man aus dem” bs 
bange I und dem mittleren Halbmeſſer R (melchen 
man erhält, wenn man die Fläche des Breitenpro- 
fils mit den unterhalb der Waferfläbe lie 
genden Theil feines Umfanges dividirt) mit hinlang- 
liher Genauigkeit die mittlere Geſchw. beftimmen, 
wenn man mit Prony 
UV — 0,07 - V” (0,005 + 3233. RI) 

fege. Diefes ift aber fehr unrichtig, weil diefe For— 
mel überdas vorausfest, daß auch die Geſtalt 
des Querfihnitts, folglich nicht blos feine Groͤſſe 
fondern auch feine Breite und Tiefe ungeändert blei- 
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ben. Weberdas ift ja auch befannt, daß diefe Be— 
ffimmung felbft unter den angegebenen der 
dingungen, den Werth von U nur beiläufig an« 
giebt, und daß man dabey um ı unficher bleibt, als 
fo zur Sicherheit dem fo berechneten Werth um ; ver- 
groͤſſern müffe. Aber mo finden jene Bedingungen 
in der Ausübung ftatt? Noch fiherer ift die Beftim- 
mung der mittleren Gefhw. aus der an der Ober» 
flähe, mo man dann ftatt des V. Gleihung 
Um 082.V die U 0,9 . V gebrauden Fann. 

Der B. kommt nun auf die Beftimmung der 
Anſchwellung, welche durch die Brücenpfeiler vers 
urfaht wird. Die Höhe der Aufftauung fey H, der 
Mafferquerfihnitt vor Erbauung der Bruͤcke — W, 
die Gröffe fammtliher Deffnungsflähen unter den 
Brücdenbögen zufammengenommen — w, die mitte 
lere Sefhm. des Waſſers (fo drückt fih der V. aus) 
— V, die mittlere Gefhw. melde das Wafler. un? 
ter den Bögen nah Erbauung der Brüde annehmen 
wird, _ v; die Lange der Pfeiler längs dem Stroh 
me — s, der 'aliquote Theil der Länge des Strohms, 
welcher den Abhang der Strohmflahe vor Erbauung 
der Brücke ausdrudt (}. B. zu, gi, 135 der Länge) 
— 1, g= 4,9044 alles in Bezug auf Meter; fo fest 


dr V. v — WevV, daß ſich alſo V auf die 
mittlere Geſchw. des Waſſers vor der Erbauung der 
Bruͤcke bezieht. Hiernach findet der V. in Bezug 
auf Dübuat, H= + Il. ) 

ER | 48 
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(m : “ — ) wo der Koefficient m, der 
allemal etwas gröffer als ı iſt und für jest nach dem 
V. — 17097 geſetzt werden kann, eine Vergroffes 
rung bezeichnet, die wegen der Zufammenziehung Des 
durchflieſenden Waflers in Rechnung fommen muß. 
Diefer Werth von m it aber offenbar zu groß) 
man Fann ihn, ohne Gefahr zu wenig zu rechnen ı 
— 1705 fesen. Aber noch andere augenfheinliche 
Derirrungen mahen des B. ganzen Kalful unbrauch— 
bar. 1.) Nah Chezy und Dübtat. verhält fih 
unter fonftgleiden Umftänden der Abhang 
der Oberfläche wie die der Geſchw. zugehörige Höhe; 
wie fehr ift aber der zwiſchen zwey Pfeilern aebilde- 
te Kanal von der Form des ganzen Flufibettes ver: 
ſchieden? Man fehe doch, wie die vom B. felbft 
gebrauchte Pronyſche Formel für. U bey einerley Wer- 
the von I vom Werthe des mittleren Halbmeſſers R 
abhängt, welcher für den Kanal zwiſchen zwey Pfei— 
Tern ganz anders ausfällt als für den ganzen Strohm. 
2.) Die Formeln von Chezy, Dübuat und Pronn 
beftimmen Feineswegs die mit einem beftimmten Ab» 
hange der Strohmflahe verbundene Gefhw. am Uns: 
fange des Strohms, fondern diejenige Geſchwindig— 
keit, bey welcher das mit einem folhen Abhange 
fortfliefende Waſſer endlih in den Beharrungsftand 
tritt und dann in einem prismat. Kanale mit gleich« 
formiger Bewegung feinen Lauf weiter fortfig‘. Die 
fo erlangte Geſchw. mit eingetretener gleihformiger 
Bewegung ift dann unter fonft gleihen Umftänden 


hang. 511 


der QDuadratwurzel aus dem Ubhange der Waſſer— 
flahe proportional. Der Furze Weg zwiſchen den 
Pfeilern geftattet aber hier Feinesmeas die Anwen— 
dung auf fhon eingetretene gleihförmige Bewegung), 
zumal da das Waller unterhalb den Pfeilern nicht 
mit der erlangten Geſchw. weiter fortfließt Ben fo 
groffen Beihränfungen fallt die Unanmwendbarfeit 
des ganzen hier vom V. ————— Kalkuls ſo— 
gleich ins Auge. 

In Bezug auf die sehn der Formel für H 
fett der D. noch hinzu: u suffira de mettre à la 


place de V, sa valeur m. F .v, et de donner en 
suite à v celle que l'on aura ſixée d’avance, d’apres 
les principes que nous avons posés ci-dessus, pour 
la vitesse que les eaux doivent prendre sous le pont 4 
Die oben angegebenen principes find aber im 
Allgemeinen, fo ſchwankend und fo wenig belehrend, 
daß der, welcher fie zu befolgen verfteht, gewiß des 
B. allgemeiner Erinnerungen nicht bedarf. Außer— 
dem muß ich geftehen , daß ih durchaus die Fordes 
rung nicht verftehe, zuerſt v jenen Grundfägen ger 


maß feftzufeßen, und dann Vm. or ev iu neh» 


men. Man follte alfo die mittlere Geſchwindigkeit, 
die das Waffer vor Erbauung der Brüde mwirflid 
hat, aus derjenigen ableiten , welche wir dem Wafs 


fer nah Erbauung der Brüdfe unter den Bögen zu 
wv 
‚geben gut finden ? Vielmehr haben wir. w — ———r 


wo dann v allemal >.V feyn muß, und allerdings 
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von uns vorgefhrieben werden fann. Da es abet 
beynahe alfgemeine Regel ift, w fo groß zu nehmen; 
als es nur immer Rüdfichten auf die Feftigfeir ger 
ftatten, um die Anzahl der Pfeiler nah Möglichkeit 
einzufhränfen, fo. kann man umgefehrt v aus dem 
feftgefegten Werthe von w beftinnmen, namlid v 
— IV. Wäre die Höhe des Querſchnitts Wh, 
die Breite — b, alſo Wb.h, fo Fönnte man 
auch noch fragen; was man für w zu fesen hätte? 
Für die Yusübuna würde man w—_b(h+:H) 
feren dürfen. Diefe Subftitution im Werthe von H 
gäbe für H eine unreine quadratifche Sleihung aus 
der fich erft der Werth von B ergäbe, deflen Beftim« 
mung der B. durch die obige Sleihung fhon voll 
endet zu haben glaubte. Inzwiſchen kann auch bier- 
zu jene Sleihung nicht gebraucht werden, meil fie 
auf fo unrichtigen Gründen beruht. Hätte der V. 
feine Formel auf ein Benfpiel in Zahlen angewen— 
det, ‚fo würde er aud in Diefer Anwendung die of- 
fenbare Unrichtigkeit feiner Formel erfannt haben. 
Wir wollen 3. B. einem Flufe auf eine Pfeilerlänge 
"bon 304 für die Oberfläche einen Abhang von 2" bene 
legen, die natürliche Dberflähe vor dem Brückenbau 
verſtanden. Diefer Abhang ift für einen auch nicht 
beträchtlihen Fluß fhon fehr bedeutend. Nach dem 
DB. würde. eine Aufftanung vor der Brüde von 6”, 
welche alfo 8” Abhang gäbe, fhon die doppelte Ge— 
fhmwindigfeit geben. Drey Brüdenpfeiler gaͤben 4 
Durhgangez wenn alſo die -Pfeilerdife aub den 
Bogen» 
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Bogenmeiten gleih gemaht würden, fo würde doch 
das Waller durh die Brude faum um 6 Zolle auf- 
gefiaut werden! Bey nur halb regelmäßigen Brüs 
ckenanlagen wäre es dann läderlih, nur einige Rüde 
fiht auf mögliche Aufftauung zu nehmen. Aber man 
vergleihe hiermit Erfolge von Bauten des Ritters 
v. Wiebefing. Eine hoͤchſtwichtige Frage ift nun 
bierbey, mie meit fih die Stauung ſtrohmaufwaͤrts 
fortpflangen werde? Ih dürfte fagen, es ijt hier— 
bey eigentlib nur auf die Beantwortung Diefer 
Frage abgefehben , weil davon die Möglichfeit und 
Gröffe möglicher Ueberfhwemmungen abhängt, die 
etwa durch die Brücenanlage verurfacht "werden 
fönnten. Aber mit der Beantwortung dieſer allerz 
dings fehr fehmierigen Frage hat fih der V. gar nicht 
befaßt. Es iſt daher von S. 180 bis S. 198 als 
der letzten Seite dieſes Abſchnitts eigentlich gar nichts 
enthalten. 

III. Abſchn. De la force des Arches. 
p. 199 — 201. Der DB. betradbtet bier nur folde 
Gewoͤlbboͤgen, deren Krümmung einen oder eine bes 
ffimmte Anzahl von Mittelpunften bat, die alfo 
entweder nah einem Halbfreife oder einem beliebigen 
Theile eines Kreifes gefrummt oder auch aus mehres 
ven Bogenffüden verfhiedener Halbmefler zuſammen— 
gefest find (les arches en plein cintre, en are 
de cercleund en anse de panier, Korbbögen). 
Zum Befchluffe wird nur noch erinnert, daß aud die 
arabifhen und gothifchen Gewölbe bemerft zu merden 
verdienen. Nähere Beftimmungen über die NRatury 

Kk 
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Verzeihnung und Wahl diefer verfhiedenen Bögen 
fommen hier niht vor. IV. Abfhn. Delagran- 
deur des Arches, p. 202 und 209. Man braus 
he bald weitere bald engere, bald höhere bald nie 
drigere Bögen — ohne genauere Befrimmungen. 
V. Abſſch. De lalargeur des ponts, p. 204. 
Nah den verfhiedenen Befimmungen der Brüden 
giebt ihnen der B.4 — 5, 6 — 71 9 — 10 und 
20 — 20 Meter zur Breite. 

Note pr&midre,. Surguelgues met ho- 
des d’interpolation. p. 205 — 223. Diefe 
fehr nüslihe Lehren find hier fremd, und find als 
blofe Lehnſaͤtze aus der Analyſis zu betrachten. Note 
M. Sur la manitre de parvenir ä l’&equa- 
tion qui établit une relation entre la 
pente, la section etla vitesse d’un cou- 
rantd’eau. p 224 — 241. Hier zeigt der V. 
auf welchen Wegen Chezy, Dübüat, Birard 
und Prony zu ihren Formeln gelange find. Daß 
Dübüat feine Formel durh Künfteleyen herausge— 
Drechfelt und fie dadurch in eine ſehr unbequeme trans— 
ſcendentiſche Form gezwaͤngt hat (ohne durch natuͤr— 
lichen Gang der Rechnung dahin gefuͤhrt zu werden), 
und daß Prony um zu Reſultaten zu gelangen, 
welche ſich auf einem hoͤchſt einfachen Wege mit der— 
ſelben Genauigkeit finden laſſen, einen ſehr hoͤckerich— 
ten Weg eingeſchlagen hat, davon ſagt der V. nichts; 
auch hat er hier ſo wenig als oben ins beſondere 
auf die Bedingungen aufmerkſam gemacht, auf tel» 
ben die Anwendung aller Diefer Formeln beruht. 
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Zuletzt theilt der V. noch ſpaͤtere Beobachtungen 
uber Verhaͤltniſſe der mittlern Geſchw. zu der an der 
Dberflähe mit, die aber durchaus feiner Anwendung 
fahig find. Es ift alfo (denn das Verzeihniß von 
Bruͤcken und Die dabey angegebenen Abmeffungen 
wird doch nicht für Unterricht in der Brüdenbaufune 
de gelten follen) bis zu p. 241 noch Fein Anfang 
einer Anleitung zur Brüdenbaufunde gemadt wor⸗ 
den. Note III. Sur la valeur du coefli- 
cient m (f. die obige Formel) danslecalcul 
du debouche& des ponts p. 2/2 und 243. Der 
V. nimmt bier nah Dübüat m. 1,097 d. h. er 
nimmt an, daß wegen Der Zufammenziehung nur 
1° oder oygıı von der Breite des wirklichen Durch— 
ganges in Rechnung kommen dürfen. Daß aber 
diefe Verminderung zu groß ift, habe ich pben fhon 
bemerft; fie bangt überhaupt von der Geſtalt der 
Borföpfe oder Schußpfeiler und vom Verhältniſſe 
der Pfeilerdicfe zur Breite des Durchganges zwifchen 
2} Pfeilern ab. In Bezug auf die Anfchwellungen 
vor der Brüde, welche namlih durch die Brücen- 
pfeiler verurfaht werden, bringt der V. zwey Beo- 
bahtungen von Duͤbuͤat bey. Ben der einen ſtimmt 
das Refultat der Rechnung mit dem der Beobach— 
tung fehr genau zufammen ; die Rechnung giebt 
nämlich bey einem Strohm zu 17“ breit und et« 
wa 5 ‚4 tief nad Einfegung dreyer Pfeiler, 
Die ziemlih genau die Hälfte der Breite wegnehmen; 
die Aufftauung — 0,020 Meter, und die Beobad- 
tung gab folhe an den Vorföpfen = oyo2ı Meter. 
gta 
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Die Geſchw. des Waſſers war vor Einſetzung der 
Pfeiler fehr nahe 0,52 Meter oder beilaufig 11,54. 
Ben 3 Geſchw. würde die Aufftauung nad Derfelben 
Berechnung noch nicht 0,17 Meter oder etwa 644 
geben. Nun muß man bedenfen, daß die obige 
Formel für H aud bey einem Strohme, welcher in 
jeder Gef. 5000 K. F. abführt, bey 34 Geſchw. 
ganz Denfelben Werth giebt; man findet alfo aud 
bey dieſem, wenn Die Brüdenpfeiler die halbe Breite 
des Fluffes wegnehmen, die dadurch verurfachte 
Aufftauung nur — 64. Würde wohl irgend ein Praf- 
tifer auf eine folhe Berehnung bauen? Die hödfte 
Aufſtauung d. h. der größte Unterfchied zwiſchen der 
Waffertiefe vor Einfegung der Pfeiler und der Waſ— 
fertiefe nach Einſetzung derfelben befindet fih keines— 
twegs an den Vorföpfen , fondern allemal noch in 
einiger Entfernung von denfelben ſtrohmaufwaͤrts, 
wo Dübüat die Aufftauung nicht gemeflen hat. Ue— 
berdas ift es aber auch gegen alle Gefege der Bewe— 
gung, daß vor Herftelung der gleihformigen Be— 
mwegung alfo während der Befchleunigungszeit 3. B. 
eine 6 Fuß hohe Waffermaffe bey demfelben 
Abhange eben fo befhleunigt werden folle, als 
eine 644 hohe, da in beiden Fällen gleihe Stauung 
alfo gleiche beivegende Kraft vorhanden ift, eben 
Diefe bewegende Kraft aber im erfiern Falle ın eine 
ı2 mal fo groffe Maffe wirkt, als im letteren. 
Man muf uͤberdas erwägen , daß dur die eingefeh- 
ten Pfeiler das untere Waffer unterhalb den Pfei— 
fern von dem oberhalb demfelben abgefhnitien und 
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eben darum verzögert und zur Aufffauung genöthigt 
wird, um vermöge Ddiefer Aufſtauung allmalig wei— 
ter abwärts wieder ganz in denfelben Zuftand zu 
treten, in dem es fihb vor Cinfegung der Pfeiler 
befand. Endlih müflen wir noch anmerfen, daß 
der zur Erflärung der Tafel p. 243 beigefügte Tert 
ganz unperftändlich ift, indem der B. von den hau- 
teurs à l’avant-bec zuerft fagt: elles ont été donnees 
immediatement par l’observation; dann heißt eg: „les 
„nombres de la troisieme colonne ont été calcules par 
„la formule de M. Dubuat pour le mouvement des 
„eaux courantes.” Es ift aber die dritte Kolonne 
eben Die, welche mit Hauteurs A P’avant-bec über- 
fhrieben it. Wenn nun die bier angegebene Weife 
die Kuͤckſtauung zu beflimmen nicht angenommen wer— 
den fann, und Praftifer dur ſolche fehr irre gelei- 
tet werden koͤnnen; da es uberdas die Kräfte der 
Hydraulik überfteigt, durch blos theoretifche Betrach⸗ 
tungen hier zu einer etwas genauen Beftimmung zu 
gelangen, in folhen Fällen der Ausübung aber auch 
nicht ſowohl genaue als hoͤchſt fihere Beftimmungen 
nöthig find, fo ift man genöthigt, einen ganz andern 
Weg einzufhlagen, der ung für die Sicherheit hin— 
laͤngliche Bürgfehaft Teiftet, und für die Mannigfale 
tigfeit eintretender Umftände immer diefelbe Sicher— 
heit gewährt. 

Chapitre II. De la description des arches des 
ponts. Sec. ıre. Des arches en plein cintre p. 245. 
Nur die Bemerfung, daß ihre Konftruftion dur 
die Weite der Deffnung beftimmt fey. Sec, IL Des 
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arches en anse de panier (von den Korbbögen) p, 
246 — 254. Hier nur von geom. Konftruftionen, 
Zuerſt Derzeihnung für zweierley Halbmeſſer, aber 
nur für einen beſtimmten Fall; dann für eine groͤſ— 
fere Anzahl von Mittelpunften. Was er nob von 
parabolifher Woͤlbung fagt, wird von ibm felbit 
verworfen. Sect. IIL Des arches en arc de cercke 
p. 255. (Gemwolbbögen nah einem Kreisabfihnitt ). 
Hiervon und von der Befchränftheit ihres Gebraude . 
nur wenige Zeilen. 

Chap. III. De l’epaisseur qu’on doit donner aux 
voütes des ponts, p. 257 — 266. Das Refultat 
der verfchiedenen Bemerkungen bleibt doch am Ende 
auch bier nur diefes, Daß man gut gebaute Brüden 
beobachten muͤſſe; es verfteht fih folhe, welche ben 
ſchwaͤcheren Abmeſſungen ſich durch die Haltbarkeit 
hinlaͤnglich erprobt haben. Die vom B. erwähnten 
5 Beifpiele ffimmen ziemlich genau darin zufammen, 
Daß 
v- Sin. halben Bogens von 

Sinv. halben Bogens von 

. > _Sin. balben Bogens von 
' Sinv, halben Bogens von RB 
fey. Dabey ift $ die Gewölbdicke bey der Bogen— 
weite b, A die Gewoͤlbdicke bey der Bogenweite B. 
Bezeihnen wir die zu 5 gehörige Bogenhöhe mit k, 
die zu A gehörige mit H, fo hat man auch 
A h 


%:loy-t.:ı-B 
bpb B k HH 


07 


* A — 
B 


20 — 


alſo 
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3. B. Für die Brüde zu Neuilly iſt 4 5%, 
BZ ı20, H — 30/5 für eine andere Brüde ſey 
nun b Z 60°, k = ı5/, ſo wird hiernach 

g— 5, y— 6. 30— 5 
bo 120 120 .ıö5 120 
und 
= 2,51 | 

(Meine Formel giebt für dieſes Beifpiel 

3 


— +2 Z 218, alfo I mehr, welches die Sie 
6 36 6 

herheit meiner Formel’ beftättigt.) Webrigens muß 
ih benierfen, daß man hier die Abmeffungen von 
Korbbögen unter einander verglihen hat. Legt man 
die zum Mufter dienende Brüde von Neuilly zum 
Grunde, fo erhält man 





red, 
120 ı20 . &K 
oder 
— . b. 
>=, 5 


Für einen Halbkreis wird 2 = 2, ao $ = 


Ar , or, wenn r den Halbm. bezeichnet, oder 
— YA, Fuͤrer dl wird hiernach J = 
24 


3,141 = 1064. Meine Formel giebt J ın! 
4 


u 
welches nur um oyo44 oder faum I mehr iſt. 
2 


KL 
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Man kann aber hier Die Formel (H) beibehal- 
ten, meil fie auf Die beiden wefentlihen Beſtim— 
mungsjtüde b und k Rüdfiht nimmt. Bey ungeän- 
dertem Verhältniffe b : k verhält fih 5 fhlehthin 
wie b; aber bey einem abgeanderten Werthe von 


2 fann auch bey demfelben Werthe von h der vo— 


ige Werth von F nicht beibehalten werden, 
Bey der Brüde zu Neuillh ES = .L . b; 
24 
b 


namli > 2b. wo b —* iſt; 
ch 78 x’ * 4 iſt; 


es waͤre aber darum nicht geſtattet, allgemein J — 
> zu nehmen. Wäre z. ®. b—- 9, fo hätte 


k 

m — 3 un 1 e b 
an ki b b. — — 
Ö zB * Sur 10 und h= 


4o (tie bey der Brüde von Balenze über den Qua— 


— 


dalquivir) findet man d — Fr: ‚eV o= 
-_ — 2,634, Will man in Bezug auf diefe wich— 


tige Erfahrung, two die wirflihe Höhe des Schluß— 
ſteins 34 beträgt, noch 0,374 zufegen, fo wird 

° ZZ 03571 4 Upyv- > 

483 k 

Diefe Gleichung ift um fo viel genügender, 
weil fie ung auch für engere Bögen befriedigende 
Werthe für F giebt 3. 3. für b — 84 erhält man 
ben einem Halbfreife 3 =: 0,374 2 — 068 
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Zur die Brüde bon Herault unweit Nizza ift 
bzZ93, kZ 14; Die Formel giebt 
— 9 . VF— OB — 5,39 

48 14 

Bey der Marmorbrüde zu Florenz ift b = 1304, 

k — 285 die Formel giebt SL. 130. 230 ° 
48 26 
— 6,064, Wiebeking giebt für Ddiefe beide Brüden 


die Höhe des Schlußfteins nur zu = der Bogenmeite 


anz aber nah dem V. ift fie bey der Brüde von 
Florenz beinahe 5/, und für die Brüde von Herault 
bat er fie gar nicht angegeben. 

Wirflih vorhandene Brüden bereihtigen uns 
freilich zunachft eigentlih nur zu dem Schluffe, daß 
bey ſolchen der Widerftand gröffer fen als die bres 
hende Kraft; aber der lange Beftand fo vieler 
Brüuͤcken von ganz verfhiedenem Bau und Materialien, 
bey welchen die Höhe des Schlußfteins Feiner ale 


= 06,37 . b — D if, verbürat une 
° = 937 3 fr, g 


hinlaͤnglich die Brauchbarkeit und Sicherheit dieſer 
Formel. 


Note. Sur la maniöre d’evaluer de la resistance 
de la pierre. p. 267 — 208. Der B. befhreibt hier 
eine zu dieſem Zivede dienliche Mafchine, melde 
Rondelet angegeben hat. Da der Drud auf den 
zu unterfuhenden Stein durch eine Schraube bemirft 
wird, fo laßt fih die Preffung allemal bis zum 
Springen oder Zerbrechen des Steing leicht vergröf- 
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ſern; und weil die Schraubenſpindel durch ein 
Gewicht gedreht, und der hiermit bewirkte loth— 
rechte Druck gleihfals duch ein Gewicht angegeben 
wird, fo erhält man die Groͤſſe des lothrechten Druds 
auf den untergelegten Stein mit der größten Ger 
nauigfeit. Die Maſchine ift eben fo finnreich als 
einfah. Der DB. macht auf die Schwierigfeiten auf 
merffam, die der Anwendung der durch folhe Ver— 
fuhe gefundenen Refultate auf wirflihe Bauten im 
Wege fiehen, und fagt von der Brüde zu Neuiliy, 
daß fie auch in diefer Hinfiht ein fehr fühnes Werf 
ſey. Snzwifchen iſt die Feftigfeit der Steine bey 
diefer Brücke fo groß, daß nichts dabey zu fürdten 
blieb. Die Feftigfeit von Steinen einerley Art, 
aus einerley Steinbruh, fließt er aus angeftellten 
Berfuhen, verhalte fih wie die dritte Potenz des 
fpee. Gewichts. Solchen Verfuhen zufolge nehme 
auch die Feftigfeit in gröfferem Verhältniffe zu, als 
die Grundflähe; doch fen es fiherer die Zeftigfeit 
für eine beftimmte Grundflähe dabey als underän 
derlih zum Grunde zu legen. Es hätte aber zugleich 
bedungen werden muͤſſen, daß bey wirklichen Bauten 
wenigſtens Feine Fleinere als die nah wirklichen Ver 
fuhen zum Grunde gelegten vorkommen dürften, 
Ben gleich groffen Grundflähen zeigen fih die Steine 
defto fefter, je Feiner der Umfang der Grundfläche 
fen ; beiläufig verhalte fih dann die Feftigfeit umge 
Fehrt wie der Umfang. Man kann alfo, den bori- 
gen Sat beibehalten, allgemeiner fagen: Die Feſtig— 
feit verhält fi beiläufig wie die Groͤſſe der Grund 
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fläche mit ihrem Umfang Dividirt (vorausgeſetzt, 
daß die Grundflähen der Form nah wenig von ein— 
ander verfchieden find). Vom Widerftande der Stei— 
ne, wenn ſolche am einen Ende feſt eingefpannt und 
in horizontaler Lage am andern frey liegenden Ende 
mit einer Laſt befchiwert werden, hat man noch Feine 
hinlaͤnglich belehrende Verfuhe, die aber auch für- 
Die Anwendungen beim Brücdenbau entbehrlih find. 
Jetzt folgen Refultate von Verſuchen, melde mit 
180 verſchiedenen Steinmaffen angeftellt worden find, 
mit Beifügung der fpecif. Gewichte. Von jeder 
Mafe hatte man einen Mirfel, deſſen Grundfläde 
ein Quadrat war, wovon jede Seite 0,05 Meter 
Cbeilaufig 1,8 Par. Zoll) berrug. Der Druck, den 
fie kaum noh auszuhalten vermogten, betrug bey 
den allermeiften über 5000 Kilogrammen (zu beilaus 
fig 2: Pf. Berl.) alfo über 6400 Pf. Die größte 
Seftigfeit hatte ein weißer Sandſtein; der Drud bes 
trug ben Ddiefem 25086 Kilogrammen ,  beiläufig 
49000 Pf. ben einer Grundflähe von 3 ; Q. Zoll. 
Bey einer Grundflaͤche von ı DO. F. (und 1,8 Zoll 
Höhe) wuͤrde alfo ein folder Stein etwa bis zu 
44 » 49000 — 2156000 Pf. befhmwert werden fonnen. 
Nehmen wir einen Steinwürfel von ı Kub. Fuß zu 
170 Pf. ſchwer an, fo wuͤrde er hiernach eine foldhe 
Steinfäule, zu ı Q. F. die, bis zur Höhe von et— 
wa 12600 Zuß hoch -tragen fünnen. Es verfteht ſich, 
da folhes nur vom Bleihgewicht gilt, daß in der 
Anwendung vielmal weniger (etwa nur ,) gerech— 
net werden müßte. 5 
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Uebrigens hat dieſe ſehr muͤhſam verfertigte 
Tafel für teutſche Baumeiſter ſehr wenig, eigentlich 
gar keinen Nutzen, indem auch die beigefuͤgten Be— 
merkungen in Bezug auf die Lage und Beſchaffenheit 
dieſer Steine durchaus keine Belehrung geben, und 
hinlaͤnglich beweiſen, daß der V. kein Mineralog 
war. Nur ſo viel erhellet, daß es uns nicht leicht 
an Bauſteinen fehlen kann, fuͤr die wir uͤber der 
Grundflaͤche von 1 Q. F. nicht mit größter Sicher— 
heit in der Ausübung eine 180° hohe Steinſaͤule zu 
ı D. 5. did als Drud anbringen fönnten. 

Fine zweyte Tafel, welhe 18 Verſuche enthält 
wird Durch die genauere Beilimmung der Gteinarten 
nusliher. Für einen Steinwürfel von 5 Gentimeter, 
wie vorhin, fand man, 





Kilogr. 
für Bafalt von Auvergne Feftigfeit — 51945 
— Porphyr ebendaher — — — 50021 
— den ſchwaͤchſten Granit — — — 10581 
— — ſtärkſte — — — — I 2204 
— ſchwarzer Marmor aus 
Flandern — — I 10719 
— weißer geaͤderter — — — 649 


Eine dritte Tafel giebt die Feſtigkeit von Stei— 
nen derſelben Art aus einerley Steinbruche nur aus 
verſchiedenen Lagern mit ihren verſchiedenen ſpecif. 
Gewichten. Eine vierte enthält die Reſultate von 
Verſuchen mit Wuͤrfeln von verſchiedenen Grundflaͤ—⸗ 
chen, nämlich zu 95 165 25 und 36 Quadrat-Centi— 


. 
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metern. Man fand 5. B. für eine Steinart die 
Seftigfeitszahlen in Kilometern zu 24235 426535 
6650 und 97755 für eine andere zu 4955 8745 1387 
und 2023 u. f. f. genau genug dem fub. inhalt 
proportional. Eine fünfte Tafel giebt für die Fe 
ftigfeit bey einer Grundflähe von 15 Quadrat= Cen= 
timetern | 


Da die Grundflähe ein Kreis war gı7 Kilogr. 
Quadrat — 8666 — 


gleihfet. A — 79 — 


Eine ſechſte Tafel enthalt Verſuche mit auf ein— 
ander gefesten Würfeln,, deren Geite 5 GCentimeter 
betrug. 3. DB. 


Ein Würfel trug . 2 2 2 0. 8851 Kilogr. 
Zwey über einander . ». 2... Yu — 


Drey über einander . » 2... 4780 — 


Chap. IV. De Tigaisseur qu'on doit donner 
aux culdes des ponts. p. 299 — 344. Zuerft von 
den vielfahen Bemühungen um die hierher gehörige 
Theorie bis p. 306. Dann Sec. Jöre. Théorie des 
voütes et observations sur lesquelles elle est Jondee, 
p. 307 — 321. Der DB. betrachtet die Art, wie 
Gewoͤlbe einftürzen fönnen auf eine eigene Weife, 
der aber ih menigftens den Beifall nicht verfagen 
fann. Nur hätte er ſich mit gröfferer Deutlichkeit 
weit fürzer ausdruͤcken koͤnnen. Wir wollen feine 


va N * 
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ganze Theorie hier, nur anders deducirt vollſtändig 
mittheilen ; 





b D fen im Bogen die Stelle der größten Schivä« 
he, two wir dann annehmen, das Bogenſtuͤck vbDF 
liege ohne weiteren Zufammenhang am unteren B b 
inbDan; FAMn ſey die lothrechte Schwerpunftss 
linie des oberen Bogenſtuͤcks, wNS die des unte— 
ren; das Gewicht der MafeabDFEfn —P, 
fo ftrebt diefe Maffe fih um D zur Rechten abwärts | 
zu drehen, und das Umdreh. Moment it = Dn.P. 
Der lothrechte Drud P auf die Stelle E reducirt 
ga Dn _DM —_ FQ 
heiſe p, ſo ftp = 56* P= — u EQ Ds 
Das Umdreh. Moment der Kraft p um die Stelle 
Dift=DQ.p —PQ.FQ, P. Eine diefer 
Umdrehung in der Rihtung E e entgegengefeste Kraft 
ſey —=K, fo ift in Bezug auf die Stelle D das Um— 
dreh. Mom. von K=zDs . KZEQ.K; alfo, 
für das Gleichgewicht der Maſſe Da EF,E Q. | 
D 2. ö Q . P, und 
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— DQ.FQ 
re oo 

Indem fih aber die MafeabDQ E um D zu 
drehen firebt, wird die Stelle D nah D U gedrudt, 
fo daß die Mafe acKBD um K gedreht wird, 
wenn fie Diefer Umdrehung nicht hinlänglich wieder⸗ 
ſteht. Das Mom. der Kraft K in Bezug auf die 
Stee Kt K.UK = az — ——— 

EQ.EQ 

Yuh wirft P am Hebelarm K R in der Richtung 
DR mit dem Mom.P . KR. Das Gewicht der 
Mafeac KBDfey —Z, fo wirft ſolches nad 
N S mit dem Mom. Z.KS. Sol nun auch bey 
K feine Umdrehung erfolgen, fo muß Be 5 EG 
P.UK=P.KR-+Z.KS fen. — ſind 
M und N Die Stellen, worin die Schwerpunftslinien 
"n und w S von den geraden KD und DE ge 
fhnitten werden. 

Die Stelle D der größten Shmwäde ergiebt 
fih aus der Natur der Sache. Es ift namlich dieje= 

SDIIEV PER 


EQ.EQ 
nige Stelle, für Un KS 











ein Marimum ift. 

Hat man nun (durh Proberehnungen) die 
Stelle D gefunden, fo wird ung die Glei hung (O) 
noch in anderer Ruͤckſicht ſehr wichtig. Weil fie name 
lich den Drud in EF beflimmt, fo dien: fie ung, 
die erforderliche Zejtigfeit der Gemwölbjieine zu bes 
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ſtimmen. Dabey iſt es aber noͤthig den Druck K 
fo anzuſehen, als ob er ganz auf die Seitenfläche 
des im Scheitel liegenden Schlußiteins fiele, weil die 
Bedekung mit dem Pflafter fo gut als nihts davon 
leidet. Die zufallige Belaftung von E bisa (von 
Menfhen, Thieren, Laſtwaͤgen u. d. gl.) ingleihem 
das Gewicht des Selanders muß noch mit zu P ge 
rechnet werden. Der Drud, melden der Schlufßftein 
nah angeſtellten Berfuhen auszuhalten vermag, 
muß zur Sicherheit in der Ausübung — ı0o . K 
ſeyn. 
Sect. II. Application de la Thborie a la deter- 
mination de lipaisseur des culdes. p. 322 — 351. 
Hier fol der Gebrauh der vorhin gefundenen Glei— 
hung !gelehrt werden, um KB zu finden. Diefe 
Anwendung ift aber aufferft verwickelt. Es muß 
namlih D fo beſtimmt werden, daß 

FQ.DQ p,Ku 

E Q 


BEREITS ein Marimum merde. 


Aber diefe Stelle (D) fo zu beflimmen, daß da=- 
durch der vorftehbende Ausdrud mwirflih ein Mar. 
werde, hat bey einer auch völlig ausgeführten Zeich— 
nung fhon feine fehr groffe Schwierigkeit. Dann 
fommt es aber noch darauf an, bey gegebener äuffe- 
rer Weite K k Die Breite BK fo zu beftimmen, 
daß man megen Hinlänglihfeit der Pfeilerdicke völ— 
lig gefihert fey. Ueberdag wird Zerftöhrung des 
Brücdenbogens auch dadurch möglich , daß die Pfei⸗ 
lerſteine horizontal weichen, es muß alſo auch di e— 

fem } 
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fen Erfolg vorgebeugt werden. Der B. gefteht 
felbft die unendlihde Verwickelungen ein, in die 
man bey jeder folhen Anwendung’ aufeinen beſtimm— 
ten Fall geführt wird. Daher folgt jetzt Note Ire. 
Sur la maniere de calculer lépaisseur des culdes et ia 
position des points de rupture dans les voütes. p. 332. 
— 338. Aber man wird fih am Ende überzeugt 
finden , daß ein folhes Berfahren nie von Praktikern 
angenommen werden wird, weil es auf Weitlaͤuftig— 
keiten ohne Ende fuͤhrt, und ſo viele erbaute Bruͤ— 
cken uns hinlaͤngliche Belehrung in Bezug auf fihere 
Dicke der Pfeiler gewähren. Wir müffen aber noch 
bierben bemerfen, daß die Feftigfeit nicht geftattet, 
daß für irgend eine Stelle D der obige Ausdruck 
= ı werde, er muß mwenigftens — 5 merden, 

Der Drud nah DQ in EF kann nie fhadlich 
werden, teil er durh den entgegengefekten nad 
dQ aufgehoben wird; es muß alfo nur dafür ges 
forgt werden, daß wegen der Wirfungen nah außen, 
nah DU und du, nidts zu fürdten bleibt. Se 
gröffer aber jener Quotient wird, deſto weniger ift 
zu fürdten. Dift alfo eigentlich Fein Brechung ss 
punft (point de rapture) wie ihn die Franzpfen 
nennen, fondern der Punft der größten 
Shmwäche, man fonnte ihn auch den virtuellen 
Brechungspunkt nennen. Diefer kann nie weit 
von der Stelle liegen, für welhe die Bogenlänge 
FDp—CBift. Und da bier fiharfe Beftimmungen 
ohnehin wegfallen, fo Fann man einen Brücdenbogen 
verzeihnen, auf der inneren Bogenlinie Die Stelle D 

ti 
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fo nehmen, daß beiläufig FD CB wird, umd 
nunmehr den obigen Quotient berehnen. Dann 
fann man FDP 5.98.08. CB und fo aud. 
Fo= 12. CB nehmen, und für diefe beiden Wer 
the gleihfalls den obigen Quotient berehnen. Sit 
der Heinfte diefer 3 Quotienten < 5, 5. B. nur 
— 3, ſo nehme man ftatt Der anfanglihen Brei- 
te K B (wie man fie in der Zeichnung angenommen 
hatte) jest KB. VW 5. Iſt aber jener Quotient 
>5, z. B. 8, fo nehme man ftatt K B jetzt 
KB.v7”?: Der V. fordert (p. 322) einen 
Werth von K B, qui rende la valeur de M. KR 
+ v.KS un peu plus grande que P. an 
KU, afin que la voüte ait la stabilitE convenable, 
d. b. er verlangt nur, Daß jener Quotient wenig 
> ı feyn fol. Darin bat er fih aber offenbar ge— 
irrt; denn es fühe fhlimm um die Haltbarkeit einer 
Bruͤcke aus, wenn ihr Beftand (stabilite ) auf das 
Bleihgewiht der dabey einander entgegenwirkenden 
Kräfte gegründet wäre, wie die ruhige Lage eines 
Wagbalfens. 

Wir müfen daher noch meiter bemerfen, daß 
überdas die möglihe, Belaftung von E bis a noch 
mit zum Werthe von P gerechnet werden muß, die 
bey fehr weiten Bögen 500 und mehr Zentner be 
trayen fonnte. Hierdurch mürde fhon ein folhes 
Gleichgewicht oder nur Fleines Uebergewicht mit ber 
Deutender Leberwucht aufgehoben. Eben fo wenig 
fann auch für den Scheitel in E F zwifchen den Prefe 
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fungen von beiden Seiten wirflihes Gleichgewicht an« 
genommen, werden, da es fürs erfte unmöglich mwäre, 
den Steinen zu beiden Seiten gan; gleihes Gewicht 
zu geben, und fürs andere das vorhin erwähnte zu» 
fällige Gewicht auf der einen Seite noch hinzufoms 
men und quf der anderen fehlen fann. Geſetzt aber 
qguch, daß z. B. der Bogen KF ein bedeutendes 

Uebergewicht über den k F hätte, fo würde hieraus 2 

doch nicht ſogleich Bewequng und Aufhebung des 
Beſtandes der Bruͤcke entſtehen, denn K F fann ſich 
niet gegen die Rechte neigen, ohne fihb um B \zu 
drehen, k F aber fann nicht meiden, ohne fih um k 
ju drehen; es ift aber der Unterfhied der Entfernuns ' 
‚gen CB und Ck bey weitem zu groß als daß unver⸗ 
meidlihe Ungleihheit der Gewichte beider Bogen» 
hälften, die uͤbrigens fymmetriſch gebaut find, und zus 
fällige Belaftung der Brüdenftraße auf die Stöhrung 
des feften Standes einigen Einfluß haben Fönnte. 
Wenn man dieß alles erwägt, fo wird man finden, 
daß des B. Beftimmungsart der Pfeilerdicke weit 
yon aller Anwendbarkeit entfernt ift, daß ängftliche 
Unterfuhungen über die Stelle des Schwerpunfts, 
die ihn fehr befchäftigt, hier ganz entbehrlich find, 
und dag man auf eine Theorie, die uns die Pfeiler- 
diefe für jeden Fall in der Ausübung gerade zu be» 
fimmte, um fo mehr ganz Verziht thun muß, weil 
6 doch immer noch dem Praftiter überlaffen bleibt, 
feftzufegen, um wie viel eine nad reiner Theorie 


tlie 
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vom Sleihgewicht berechnete Pfeilerdickẽ in der Aus | 
übung noch veiftärft werden ſolle. 


Die von mir (Unleit. zur Bruͤckenbauk.) an 
gegebene Formel ift ale bloſe Darftellung des Geſetzes 
zu betrahten, welches, den Erbauern unbemwußt , 
Widerlager von Brüden fehr verfhiedener Höhe und 
Weite beobedhten, und zwar don Brüden, die mit 
weit mehr Kuͤhnheit erbaut find als fehr viele ältere 
und deren Beftand fih ſchon durch vieljährige Dauer 
hinlänglih bewährt hat. Und um folhe alfgemeine 
Darftellungen war e8 mir in meiner Anleit. zur Brüs 
denbaufunde, die ich geradezu für die Ausübung be- 
ftimmte, eigentlich zu tbun. Doch laßt fih der Rus 
gen einer rein theoretifhen Formel, die mit gehori® 
ger Umfiht gefunden worden ift, nicht ganz verken— 
nen. Meine in gedachter Schrift angegebene For: 
mel reicht fo weit als bisherige hinlanglich betwährte 
Erfahrungen reihen, d. h. mwenigitens bis zur Weite 
der Brücdenbögen von Neuilly. Da aber fo weit 
im Groſſen anpaffende Gefege nie plößlich, ihre Form 
andern, fondern eine folhe Formänderung, wenn 
fie wirflih eintritt, nur almälig erfolgen kann, 
fo fonnen wir jenes Geſetz ohne Bedenken auch noch 
bi‘ zu 140° weiten Bögen beibehalten. 


‚ : Note II. Sur la force d’adhörence des mortiers 
de chaux et ciment, et sur le rapport du frottemmt d 
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la pression, pour des pierres qui glissent les unes sur 
bes autres. p. 339 — 344. Der Sandmöärtel beftand 
aus 2 Theilen durchgefiebtem Sand und einem Theil 
gelöfhten Kalk; eben fo der Ziegelfalf aus 2 Theis 
Ten Ziegelmehl und einem Theil gelöfhtem Kalf. 
Die mit diefen Mörteln verbundenen Steine wur« 
den 16 — 18 Tage lang bey fehr guter Witterung 

er Luft zum Focknen qusgefest. In freyer 
Luft zeigte erflerer einen weit gröfferen Zufammen» 
hang als lesterer. Unter dem Waffer war es ums 
gekehrt. Webrigens ift Ddiefer Gegenftand hier nod 
nicht gehörig erörtert. Den Verſuchen fehlt es an 
Mannigfaltigfeit in Bezug auf alle die Umftände, 
welche auf den Zufammenhang Einfluß haben. - "Die 
Steinart, mit welcher die Verſuche angeftellt worden 
find, ift gar nicht angegeben, da doch folhe einen 
bedeutenden Einfluß auf die Feftigfeit der Bindung 
haben muß. Die Reibung am Mörtel betrug 3 bis Is 
des Druds. Aber auch dieſe Verſuche ſind tenig 
belehrend. 


Chap. V. De Vipaissear et de ia forme des pe 


ls. p. 345 — 366. Seit, Iere, De Vipaisseur des 
piles. p. 345 —-348. Daß Pfeiler in. Bezug auf 
gleihen Drud von beiden Seiten Feiner Gefahr von 
Seiten der Brüdenbögen ausgefebt find, fällt von 
felbft ins Auge, daher auch in diefer Hinfiht ihre 
Die hier unbeftimmt bleibt. (Die erforderliche 
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Dicke eines von beiden Seiten gleichem Drucke aus⸗ 


geſetzten Pfeilers iſt daher von ganz andern Umſtän— 
den abhaͤngig; ſie muß ſo beſchaffen ſeyn, daß die 
Steine des Pfeilers vermög ihrer ſpec. Feſtigkeit 
den lothrechten Drud ıofah auszuhalten vermögen, 


und daß fie den größten Cisgangen binlänglichen 


Widerftand leiften Tonnen, und daß aud bey einigen 
Abbruͤchen oder einiger Unterfpüßgung nit ſogleich 
Einfturz zu fürdten ift.) Dem Umftande, daß eine 
Heinere Grundflähe bey einerley Druck weniger ge— 
gen das Sinten im Boden fhüst, als eine groͤſſere, 
fann durch vergröfferte Fundamentalfläche be 
gegnet werden, Die Vorausfekung gleihen Dryds 
feßt aber voraus, daß bey Erbauung der Brücde alle 
Bögen gleichzeitig aufgeführt werden, welches dann 
wegen der Lehrbögen die Koften ungemein vergröffert, 
Succeſſive Aufführung der Bögen nöthigt uns Die 
Pfeiler als Widerlager zu betrabten, von deren 
Die oben geredet worden ift. Aber auch bey glei» 
jeitiger Aufführung der Bögen bleibt zu bedenfen, 
daß der Einſturz eines einzigen Pfeilers den aller 
übrigen nach fi ziehen müßte, wenn folde nicht die 
Dicke von Widerlagern erhalten haben. (Und da 
der Einjturz irgend eines von den Pfeilern defto eher 
möglich iſt, je mehr fie fih von der Widerlagerdide 
entfernen, fo wird es immer rathfich bleiben, fie 
als Widerfager aufzuführen). Dicke Widerlager, 


“erinnert der V. ganz richtig, vergröffern die Höhe der 
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Stauung; (aber nah Dubuatls Stauungstheorie, 
welche zugleich die des DB. ift, verdient dieſe ganz 
unbedeutende Vergröfferung wenig Aufmerffamfeit). 
Darum fol man auch nah dem B. fehr flahe oder 
ge)rüucfte Bögen (die fehr vom halben Kreife abmei- 
chen) wo möglich vermeiden: „On ne dit se servir 
de ces sortes de voütes (qui sont tres surbaissees ) 
que dans des circonstances, oü il seroit impossible de 
faire autrement.” Diefe Regel mögten wir Bruͤcken⸗ 
baumeiftern nicht empfehlen. Verdruͤckung oder Ber: 
flaͤchung der Bögen iſt ein Mittel zur Verminderung 
ihrer Anzahl alfo zur Erleichterung des Brücdenbaus, 
befonders mo Die Abdammung des Waflers mit 
Schwierigfeiten verbunden ift. Sn manden Fällen 
fonnen dadurch alle Pfeiler vermieden werden. Nie 
aber fann durch die dabey erforderlihe Vergröfferung 
der Pfeilerdide die Stauung merklich vergroͤſſert wer— 
den, am wenigften nah des B. GStauungstheorie. 
Die obige Regel bedarf daher einer fehr groffen Bes 
ſchraͤnkung. Warum follte man z. B. für 22! Bo« 
genhöhe nur eine Bogenweite von 607 nehmen, 
wenn}. B. nach der ganzen Flußbreite hiernah 3 
Bögen alfo 2 Pfeiler erfordert wurden? Da bey et— 
wa 100° Bogenmweite nur ı Pfeiler nöthig märe. 
Dder find das vieleiht noch Feine voütes tres sur- 
baissees? Diefe Bemerfung wird das Schiwanfende 
der Megel bemweifen, indem der DB. beftimmt hätte 
angeben follen, was für Gewoͤlbboͤgen er für des 
vcütes tres surbaissees erfläre. Sec. II. De la 
forme des piles. p. 549 — 566. Der B. macht bier 
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befonders auf den Einfluß aufmerffam, den die Bes 
ftalt der Vorföpfe bey Brüdenpfeilern auf die Art 
hat, wie das Waffer zwiſchen die Pfeiler eingeleitet 
wird und unter den Brüdenbögen felbft durchſtroͤhmt. 
Zuerft fommt er auf die befannte Abhandlung von 
Boſſut und Viellet über die vortheilhafe 
tefte Bauart der Damme. So gerne toir - 
den theoretifhen Kenntniffen diefer Männer Gerech— 
tigfeit widerfahren laffen, fo wenig Fonnten mir ver— 
muthen, daß der B. bier die gedahte Schrift nen- 
nen würde. Zum Gluͤck maht er am Ende ſelbſt kei— 
nen Gebrauch von ihr. Er kommt dann auf Dü— 
buͤats Theorie, ohne jedoch auch von diefer befonde- 
ren Gebrauch zu mahen. Dann halt_er ſich lange 
bey den Beobachtungen auf, welche Düblat zur Be— 
lehrung diefes beim Bruͤckenbau allerdings wichtigen 
Gegenftandes bey Brüdenpfeilern in einem Strohme 
angeftellt hatz der Strohm mar dieß mal fehr maͤch⸗ 
tig, etwa — 13 Fuß breit und 1330ll tief!! 
Die Pfeiler im Strohme alle zufammengeno ms 
men nahmen etwa 5 : Zoll nah der Breite ein. 
Diefe Beobahtungen werden hier umſtaͤndlich erzählt. 
Wir dürfen teutfhen Hydrotechnikern wohl nicht erft 
die Erinnerung machen, daß folhe Beobachtungen 
durchaus Feine Belehrung geben, und daß Refultate 
ben mwirflihen Ströhmen niht etwa doch analogifh 
fondern ganz anders ausfallen koͤnnen. Wir müffen 
noch bemerfen, daß der Dübüatfhe Strohm bey 8 
Beobahtüngen eine Geſchw. von beinahe ı2 Par. 
Zußen hatte, bey zweyen aber fogar eine Geſchw. 
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von etwa 14 3 Zuß. Man follte beinahe vermu— 
then, daß der an die Vorkoͤpfe anftoffende Theil 
Des Strohms fih ganz verfprügt hätte. S. 365 fagt 
der V. „On trouve dans quelques ouvrages étran- 
gers des exemples de piles partagees en deux parties, 
dont l’intervalle est recouvert. par une voüte; mais 
ces piles sont tres massives.” Hier bleibt man uns 
gewiß, ob es nicht heifen folle tres mauvaises. Am 
Ende Ddiefer Abhandlung weiß man nicht, welche Ger 
ftalt dann nun eigentlih für die Vorföpfe nah des 
V. Meinung gewählt werden folle? Wir müffen nod 
bemerfen, Daß es bey Strohmen, die hierbey ale 
Gegenftände der Beobahtung zum ®runde liegen, 
feineswegs auf verhältnißmaßige Abmeffungen, 
fondern fehr auf abfo lute Broffe diefer Abmeſſun— 
gen anfomme, und daß uns in diefer Hinſicht 4 — 5 
Zoll breite Durchgange zwifchen den Pfeilern Erſchei— 
nungen darbiethen fünnen, die mit jenen bey 40 — 
60 — 100 Fuß breiten Durchgaͤngen gar feine Yehn- 
Iihkeit haben. Die Theorie des Wafferftoffes befon« 
ders auf runde Flähen iſt noch fo unvollkommen;, 
Daß wir davon bey fo wichtigen Fallen der Ausübung 
nicht einmal in Bezug auf die Gröffe des Stoffes ei- 
nige Anwendung machen fünnen, nod weniger aber 
auf die übrigen mit diefem Stojfe zjufammenhängen- 
den Erfheinungen in Bezug auf Richtung und "es 
fhrwindigfeit. Lind da überdas die Unſchaͤdlichma— 
hung der Eisgänge gegen die Pfeiler unfere vorzuͤg— 
lihe Aufmerffamfeit verdient, fo bleibt das letzte 
Refultat aller Beobahtungen im Groffen doch wohl 


f 
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immer das, daß Vorkoͤpfe von Halbeylindern für 
die Ausübung vorzüglih empfohlen zu werden ver— 
dienen, | | | 

‚Chap. Pl. Des abords des ponts, p. 567 — 582. 
Sec. Ire. Des differentes manieres de disposer les 
abords d’un pont, p. 387— 370. Allgemeine Grund» 
fäge laſſen fih hier nicht feftfegen. Der ®. theilt 
aber Zeihnungen von wirflihen Brüden mit, wel— 
che zeigen , wie Anfang und Ende einer Bruͤcke durch 
Flügelmauern mit den Ufern und mit der fortlau« 
fenden Strafe verbunden find. Inzwiſchen bleibt 
hierbey wegen der unend!. Mannigfaltigfeit möglicher 
Fälle beynahe alles dem praftifchen Sinne des Bau- 
meijters überlaffen. Sect IL; Des murs de revete- 
ment des terres, p. 377 — 381. Der DB. nennt Co us 
Io mb als den Erften, der diefen Segenftand mit Der 
gehörigen Umſicht betrachtet habe; Prony aber habe 
ihn mit noch mehr Sorgfalt und Genauigfeit bear— 
beitet, zuerſt in der Mecanique philosophique, dann 
aber auf eine neue Weife 1802 in feinen Recherches 
sur la poussee des terres ‚die er hier sum Grunde le— 
gen will. Das Pronyfhe Verfahren befteht darin, 
Daß angenommen mird, hinter einer lothrechten 
Schuß » oder Futter-Mauer ſey Erde auf eine gewiſſe 
Höhe h über der Grundfl. der Mauer aufgefhütter. 
Bon dieſer wird ein Stüf in prismatifher Seftalt 
auf einer fchiefen Ebene abzugleiten ſtreben; der Win— 
fel , den dieſe fihiefe Ebene unten mit der lothredten 
Fläche der Mauer macht, heife #5 der Reibungsfoef- 
firient (5. B. 3,22.) ſey — fin Bezug auf den 
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fenfrebten Drud, das fpec. Gewicht des Erdreichs 
— *, der horizontale Druck gegen die Tothredte 
Mauer —P, fo erhält man auf befannte Weife P 
| — f.tang, © 

1 A Abgleitun 

5 ng — Die Abgleitung 
wird unter dem Winkel erfolgen, unter welchem die 
Erde das groͤßte Streben gegen die Mauer hat. Man 
findet aber, für das Mar. von P, tan. = — f 
+ V(R+ı1). Nimmt man r fo, daß ——tgpr 


f 
wird, fo findet man tang. e — £ nt — 18:7 


alfoeZ :r, Die Erde liegt für fih ruhig, wenn 
fie gar feinen Drud auf die Mauer außübt , alfo 





a—f;tang. e Zoo oder tang, e — * — tang, T 


elfpr —rif. Die Erde firebt alfo, wenn der 
Zufammenbang der Erdtheilben bey Seite ge 
fest wird, unter einem Winfel abzugleiten, welcher 
halb fo groß als derjenige iff, unter welchem fie 
bermöge der Reibung ruhig liegen bleiben kann. 
Der Mittelpunkt des Druds fallt dann von oben 
herab in die Tiefe zh. Hiernah hat man alfo in 
der Höhe ıh bon unten hinauf PZ;rh’ (tg. ır), 
und das flat. Mom, —;rhs. (tg. 7), Der ©, 
fest p. 376 hinzu: „Si on suppose que la valeur du 
„ frottement diminue, l’angle du talus augmentera et 
„approchera continuellement de l’angle droit, La force 
„P qui augmente en méême temps que l’angle du talus, 
„approchera aussi de sa limite, dont on aura la valeur 
„en supposant tZı, Cette valeur est P—:rh°, c'est 
„celle qu’on deduit de la theorie des fluides.” Hier: 
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bey hat er aber alle Bedingungen der Aufgabe ganz 
außer Acht gelaffen. Wenn TZgo° wird, fe it sr 
oder — — 45° , alfo das langs der fhiefen Ebene wir— 
fende Gewicht — 7he tang. 45° —imhr. Uber Dies 
fe Beftimmung fest voraus, daß an der Wand ans 
liegendes Waſſer eine Maſſe bilde, die, ſenkrecht auf 
die Wandflaͤche der Mauer gemeſſen, eine Breite 
habe, welche niht <h. tg. 45° oder nicht <h ſey. 
Wenn inzwifihen hinter einer 20’ hohen Diauer 5. B. 
eine nur ı’ breite Waffermaffe ftände, fo wäre es 
befanntlich daffelbe, als ob hinter derfelben eine 30’ 
oder 100° oder 1000’ breite Waflermaffe drudte. Die 
obige Formel ift alfo für fo gar nit anwendbar. 
Ueberdas ift befannt, daß, fo gefeßt oder eine 
eine flüffige Maffe angenommen, keineswegs Der 
Mittelpunkt des Druds ‚auf die Höhe von zh von 
unten hinauf fallt, fondern auf }h. 

Auch fällt in die Augen, daß für fluffige Maffen 
die Borausfegung 7 90", hier nit fo gelten Fann, 
daß für e— 790° die Maffe für fih gar feinen 
Druck, auf die Dauer ausübe. Die Vorausfekung, 
aus welcher die Gleichungen abgeleitet find, daß name 
lihb dag Streben abwärts zu finten und längs der 
fhiefen Ebene Drud zu bewirfen vom Neigungswin— 
fel abhänge und mit diefem verſchwinde, findet bey 
flüffigen Maſſen nicht ftatt, und ebenfo wenig bey 
ſumpfichten breiihten Maffen, denen Doch immer ein 
gewiſſer Grad der Flüffigfeit zufommt. Daher kann 
die Eigenfhaft der Zlüffigkeit (oder des Grads der 
Fluͤſſigkeit) keineswegs aus der Formel wegbleiben. 


— 
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Zwar erhält man, für £Zo, aug der obigen Glei— 

1-0 
" tang. © 
Morausfegung, daß von Materien die Nede fen, bey 
welchen lothrechter Druck der Theilhen auf einander 
feinen horizontalen zur Folge habe, ihre völlige 
Nichtigkeit hat, fobald die Neibung bey Seite geſetzt 
wird; diefe Sleihung iſt aber von tang, # ganz un— 
abhängig; fie giebt für jeden Werth von o, wenn 
nur fo ift, alfo aud für e =45° und 7 700°, 
weil die Borausfegung 790° mit der fo jur 
fammenftimmt; fie giebt aber auh, fo voraus. 
gefest, für ° —ı1o* aber feinesmwegs für — 2. 10 


hung Pzirh . tg, ⸗ — ;ah°, die in der 


= 20°, weil, für Tu a0 f= —— = — — 
tg. 20° 0,5659 
feyn müßte. Hieraus wird begreiflih warum des V. 
Formel, welche vorausfegt, daß aus der lothrechten 
Preffung auf eine horizontale Flache Fein horizonta— 
ler Druck entftebe, dennoch für flüffige Maſſen den 
Werth von P richtig angiebt, weil namlih der ©. 
nicht überhaupt einen Werth von r in die Sleihung 
fegt, für welhen bey flüffigen Maffen f—o ift (ine 
dem dieſes für jeden Werth von T ftatt finder), ſon— 


dern gerade nur den Werth, welder ihm tang ; 7 
| — 





oO . 
— ı giebt. 
tg 6 3 


Eigentlih ift aber für folhe Maffen e = 90° 
und eben darum fällt der Mitrelpunft des Druds 
nit, wie des V. Ausdrud giebt, in ; h fondern in 
:h, 


tg e. 
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Man ift aber fhon bey einem fumpfihten Boden, 
welcher, wenn er durch feine Umgebung nicht zurüda 
gehalten wide, eine beinahe horizontale Oberfläche 
annehmen wuͤrde, gendthigt, die Berechnung mie 
für eine flüffige Maffe zu führen. Sn der Ausübung 
fann aber noch ein anderer Umſtand eintreten, Der 
den horiz. Drud auf die Mauer aufferordentlid ver- 
gröffern fann. Der V. fese namlih den unteren 
Stüspunft des abgleitenden Prismas an den unteren 
Anfang der Mauer, fo daß von da aus die Hypote— 
nufe deg rechtwinflihten Dreiecks aufwärts gejogen 
wird. Aber in manden Fälfen fann der Boden 
hinter der Mauer nachgeben , und hiermit die untere 
Epite des rechtwinklichten Dreiecks um einen oder 
mehrere Fuße tiefer herabfalfen, wodurch dann der 
Druck gegen die Mauer bedeutend vergröffert werden 
fann. Zumeilen tritt auch der Fall ein, daß in der 
Nähe einer ſolchen Schutzmauer das Erdreich betrat: 
lih zu fteigen anfangt, oder daß Gebäude in der 
Nähe aufgeführt werden , tie dieſes wegen der 
Thore beſonders bey Bruͤcken der Fall iſt. Sehr 
haͤufig werden auch durch die aͤuſſere Straße ſehr 
ſchwere Laſtwaͤgen in die Naͤhe ſolcher Mauern ge 
fuͤhrt. Man bedenke endlich noch die groſſe Ungleich— 
heit des natuͤrlichen Baues der Ufer, innere Luͤcken 
oder Höhlen, Wirkungen ſtrenger Kälte beſonders in 
Erde, die von Waſſer dDurhdrungen ift u, d. gl. fo 
wird man fühlen, daß mit ſolchen Theorien dem 
graftifhen Baumeifter wenig geholfen if. Was ins 
befondere no die Momentsbeftimmung des DB. bes 
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trifft: (welches alles er doch von Prony entlehnt 
bat), fo babe ih auch gegen diefe noch eine wichtige 
Erinnerung zu machen. Einmal iſt es an fih der 
Natur des Erdreichs gar nicht angemeſſen, die Maſſe 
fo abgleiten zu laſſen, mie unendlich dünne über eins 
ander liegende Schichten, die gar feinen Zufammen- 
bang unter einander hatten. Fürs andere muß 
man in der Ausübung unter den verfchiedenen mög- 
lihen Fällen allemal den in der Formel zum Grunde 
legen, welder der nachtheiligſte ift. Diefes ift aber 
der Fall, wo alle unter einander der Hppotenufe 
oder der fihiefen Flaͤche parallel liegende Schichten 
unter fih zufammenbängen. Nur der Zufammens 
bang mit der fhiefen Ebene felbft, als der Grund: 
flähe der ganzen abgleitenden Maſſe, Fann zur Cir \ 
herheit für die Ausübung bey Seite gefett werden. 
Unter diefer Borausfegung fallt aber der Mittelpunkt 
des Druds in die durch den Schwerpunft des rechts 
winflihten Dreieds, deſſen Hypotenuſe die ſchiefe 
Ebene giebt, gezogene Horizontallinie. Diefe liegt 
bon oben herab in 5 der Höhe hz die Entfernung 
von der unteren Spike ift alfo — sh, daher das 
ftat. Moment des Druds an der Mauer niht — h. 
= bh’. (tang. ; 7), mie der DB. mit Prony an— 
nimmt, fonden =; h.ir bb. (tgı r») = 
; PB r.(tgir). 

In der Anwendung auf die Berechnung der 
Mauerdide ſetzt der V. die Dicke zu oberſt — x, Die 
Breite der Böfhung an der Auſſenſeite — n.h, an 
der inneren die an der Erde anliegt, — n! h, das 
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fpec. Gewicht des Mauerwerfs = I, g.ı rt, 
und findet hiernah in Bezug auf den Umſturz für 
das Gleichgewicht = 

Ge (-(a+:m) 
- (+ e — (n’) 
12 

Wir ſetzen aber obigen ae zufolge 


xz h. (-Ca+:n) 





— 
3 12 
Zur Abkuͤrzung — der V. noch genau genug 
x —h, (ar: im) UV” =) 
alfo mir 
> Ge (-a+: Er u Vu ) 
sn 
Wird der Meibungsfoeffticient für das Ver: 
fhieben der Mauer auf ihrer Grundflähe, mit 
® bezeichnet, fo findet er im Falle des Verſchiebens 
x ıh. (-a+)+7L) 
gi 
Diefe Formel ift aber in der That wieder bios 
fpefufativ. In der Ausübung muͤſſen gehörig be 
gründete, in den Boden eingefeste Mauern ange 
nommen werden, mo es alfo ıtiht blos auf Neir 
bung an der Grundflähe fondern auf Widerftand' 
des am Fuße der Mauer anftehenden Erdreihs an 


kommt. 
Ueber⸗ 


m 7 .. 
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| 3 
Ueberhaupt find die wirklichen Erſcheinungen— 


beim Einftürgen der Mauern hinfänglihe Beweife, 


Daß fie nah ganz anderen Geſetzen erfolgen, als ih— 


nen Theoretifer vorfchreiben. wollen. Der Zuß der 


Mauer bleibt gewöhnlih ſtehen, fehr haufig auch. 


Stücke der Mauer zu beiden Seiten des eihgefallenen 
Stücks; eine Mauer fteht oft 10 Jahr fang ohne die 
mindefte Wenderung , neigt fih dann allmaͤlig vor— 
waͤrts oder erhält einen Bruch drohenden Bauch, 
ftürze dann plößlih ein und dag ftehen gebliebene 
Erdreih erhebt fih oft unter: einem :Winfel von 
60 — 70 Graden » woben aller Gedanfe an jene pris— 
matifche Form verſchwindet. Mecenfent fah noch ju 


Anfang des Märzes d. J. ein etwa 20’ langes Stud 


aus einer über 100’ fangen Mauer fo eingeffürzt, daß 
die etwa 8’ hohe Bruchflähe in den oberen 4' beinahe 
ganz lothreht war und etwa 2 ; bis 3’ von der hin⸗ 
tern Mauerflaͤche abſtand. 


Weil nun der V. die Anwendung auf Waffer da= 


durch macht, daß er r — 90° feßt, fo findet er, 


nn’ =o gefegt, für Mauern ohne Böfhung in _ 


Bezug auf Drud des Waflers x —h. v” — da 
doch nach ausgemachten hydroſtatiſchen Geſetzen 
—zh.vV“ — geſetzt werden muß; der 


Grund dieſes Irrthums iR oben fhon bemerft 
worden. 


M m 


Der B. giebt noch (©. 379. ) feiner Formel für 
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die Umftürzung eine allgemeinere Zorn. Wenn 
nämlich alles in Fußen ausgedrudt wird, und bie 
Dberflähe des anliegenden Erdreihs noch einen be 
ſonderen Drud leidet, der für jeden D. Zuß durch 
G ausgedrudt wird, fo findet er, in Bezug auf Um⸗ 
fturg ; für den Fall des Gleichgewichts ” 


x ch .(-& +:n) 





— *) 

er 

wo aber nah unferen obigen Bemerkungen im Nen- 
ner 275 . TI ftatt 3 II. ftehen folte. Auch wird nod 
S. 379 und 380 bemerft, daß man der Fullerde bin- 
ter der Mauer Zeit laffen müffe, fi gehörig zuſam— 
men zu fegen. Diefe Bemerfung ift nit beftimmt 
genug. Man kann nicht die Mauer von Zuß zu Fuß 
aufführen und jedesmal fo lange die Arbeit abbrechen, 
bis ſich die, Erde etwa, hinlanglich gefeßt haben möge. 
Man muß vielmehr die Erde hinter der Mauer im- 
mer dünne auffhütten und fogleih zufammen ftam- 
pfen lajfen, wo möglich aber erſt, wann die Mauer 
ſchon einigermaſſen ausgetrocknet iſt. Vorzüglich 
muß man Steinſchutt beſonders mit abgerundeten 
Steinen zu vermeiden ſuchen, weil ſich ſolche allmä- 
lig tiefer ſenken, ſich in einander keilen und dann 
mit Macht gegen die Mauer druͤcken. Noch erinnert 
der V. daß feſter Boden für die Mauer vorausgeſetzt 
werde, und weil in gehöriger Begründung der Mauer 
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zu oft gefehlt werde, fo fey man presgue toujours 
oblige d’ajouter quelque chose à l’epaisseur indiquee 
par les formules, auf deren Hinlänglichteit man fi 
fonft, wie er vorher fagt, in der Ausübung volfome 
men verlaffen Fonne, weil man dabey den Zufans 
menhang des Erdreihs ganz auffer Acht gelaffen ha— 
be. Eigentlih iſt aber nur die Beifeitfegung des 
Zufammenhangs desi-ganzen Prismas mit der ans 
genommenen fohiefen Ebene und mit dem Erdreich zu 
beiden Seiten des Prismas ein Bortheil für die 
Formel; Die Beifeitfegung der Erdtheilden unter 
einander im Prisma felbft gereiht ihr zum groffen 
Nachtheile, weil dadurch das Moment des Druds 
big zur Halfte vermindert wird. 

Se kürzer übrigens eine Mauer alfo aud das an— 
liegende Erdprisma ift, einen deſto bedeutendern 
Theil des ganzen Widerftandes macht nothivendig der 
'Zufammenhang des Prisina mit dem Erdreih zu bei« 
den Seiten aus, und es wird hieraus begreiflih was 
der Ve als bloßen Erfahrungsfag ausſpricht: „L’ex- 
perience a demontre qu'à &psisseurs &gales les mürs 
les plus longs avaient moins de resistance que les 
autres.” Auch wird der Widerftand ebendarum Durch 
ſtreckenweis angebrabte Schußpfeiler vergrößert; wo— 
zu Dann aub noch fommt, daß der Zufammenhang 
einer einzelnen Mauerfirede mit dem Mauermwerf an 
beyden Enden gleichfalls einen defto großern aliquo— 
ten Theil des gefammten Widerftandes ausmadht, 
je kürzer die Strede ift. Diefe theoretifhen Gründe 
hat der Verfafler ganz überfehen, Er fhlägt nun 

' Mme | 
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vor, an der ordentlichen Mauerdicke abzubrechen 
und dagegen Schwiebboͤgen von außen längs der 


Mauer zum Schutze anzubauen. Es iſt aber Diefe 


Bauart nicht neu. Man hat, dergl über 30’ hoch im 
Schloßgarten zu Heidelberg fhon feit dem Anfange 
des ızten Sahrhunderts, wo auch nod zur Vergroͤ⸗ 
ßerung der Haltbarkeit jedes Mauerſtück zwiſchen 2 
Pfeilern nach innen d. h. gegen das anſtehende eben⸗ 
ſo hohe Erdreich gewoͤlbt iſt. 

In Bezug auf die ganze bisherige Abhandlung 
wäre es nun für die Ausuͤbung noch ſehr wichtig ; 
Werthe für #, TI, f und @ angegeben zu fehen. So 
wenig nun auch die fhärffte Formel für die Ausuͤ— 
bung einigen Nutzen hatte, wenn man diefe Werthe 
nit einigermaßen zu beitimmen müßte, fo finder 
man doch hierüber vom DB. Feine Sylbe. Den Br 
ſchluß diefes Kap. macht eine vom Herausgeber Dies 
fes Werks beygefügte Note, worin gezeigt wird, 
wie Prony den Grad des Zufammenhangs mit ın 
Rehnung gebradt. hat. Jede Erdart, fagt Prony, 
fann. fih auf eine gewiffe Höhe h’ mit lothredt ab- 


gefhnittener Flache erhalten, und wenn man m, 


und Po fıtt, fo wird 
ı-V”"(ı—m) .„ (ı+-nmt) 
ı— (ı—- m)t 

Für m 0, heißt es weiter, wird e —T, binges 
gen, firm—ı, e—ir. Beydes gilt alfo für 
P—o oder für das Gleichgewicht. Daß nun für den 
Fall des Gleichgewichts e—r fey / verficht fi ohne» 
bin. Uber für mo findet für feinen Werth von 


= 


tang. e — t 
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r Gleichgewicht ſtatt, wenn ſolches nicht durch Rei— 
bung bewirkt wird, folglich giebt es auch ohne Rei— 
bung keinen Werth für e, auch nicht für s—o. Es 
fann alfo die legte Formel für e, die fih auf Po 
bezieht, keineswegs auf flüffige Maffen angewendet 
werden. Auch giebt die volftändigere Pronyſche Gleis 
hung, Ho gefest, für flüffige Maffen, wie oben, 
das Moment des horizontalen Druds —Hrrhit*, af 
fo offenbar unrihtig. Man muß fi fehr mundern, 
daß weder Prony, noch Bauthen, nob Rapier 
folde Fehler bemerkt Haben. Dffenbar iſt aber aud 
Prony nicht vom richtigen Gefihtspunfte Ausgegane 
gen, wie fogleih daraus erhellet, daß nah ihm Waſ—⸗ 
ſer in einem Gefaͤſſe auf eine Wand nicht den der 
Höhe h angemeffenen Druck ausüben koͤnnte, wenn 
ihr Abftand von der aegenüberfichenden Wand <h 
wäre. Ueberhaupt hat Prony auf die Ausdehnung 
der druckenden Maffe nah ſenkrechter Rihtung auf 
die anftehende Mauerflähe gar Feine Ruͤckſicht genome 
men. Bon diefer Ausdehnung ift der Druck gegen 
die Mauer defto abhängiger, je geringer der Grud der 
Slüffigfeit der drucenden Maffe ift. Ben vollfom- 
mener Zlüffigkeit wird der Druck davon ganz unab— 
hängig. Da nun fehr häufig der Fall eintritt, daß 
die Druckende Erdmaffe nur eine Ausfüllung von Erde 
zwiſchen der Mauer und einer Felfenwand ift, wo— 
bey uns jene Ausdehnung ganz unbefannt it, und 


da wir den Grad der Flüffigfeit nie anzugeben vers A 


mögen; fo bleiben fhon in Diefer Hinfiht dergl. 
Theorien leere dem Praktiker ganz unnütze Spekula— 
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tionen,. Nimmt man noch hinzu, mas ih von der 
Ungemwißheit des unteren Gtüßpunftes oder der un: 
teren Spitze des rechtwinkl. Dreyeds erwähnt habe, 
und erwägt dabey, daß felbft Stoß hinzukommen 
kann, fo wird man fih vollends von der Unmög- 
fichfeit einer brauhbaren Theorie überzeugen. 

Chap. VII. Des parties accessoires dans les 
ponts, p 339 — 399. Man fann fih verſchiedene 
Formen denken, unter welchen ſich die Gewölbſteine 
oben enden, wie die Steinſchichten zwiſchen den Boͤ— 
gen gelagert und wie ſolche mit ihren Fugen an der 
Auſſenſeite (die ſich dem Auge darſtellt)) ſich an die 
anſtoſſenden Schutzpfeiler oder Vorkoͤpfe anlegen. 
Der B. giebt hiervon mehrere Beiſpiele in beigefuͤg— 
ten Zeichnungen, moraus fih von felbft ergiebt, 
daß bey hohen Vorköpfen das Zufammentreffen der 
Zugen im Gewölbe mit denen der Vorkoͤpfe nicht 
allemal durhaus beobachtet werden fann, meil da: 
bey die Steindide der Vorkoͤpfe zuweilen nad oben 
zu fehe vermindert oder auch die Dice der Gewölb- 
fteine zum Theil vergröffert werden müßte. Cine 
vorzuͤgliche Schichtung der Steine (zwifhen den Boͤ— 
‚gen) ift die, bey welcher man mehrere Gewoͤlbſteine 
an eine und Ddiefelbe Horizontale Steinfhichte anſto⸗ 
fen läßt, beſonders bey weit geſpannten Korbbögen. 
Ben Wölbungen nah einem Bogenſtuͤck, das ſich 
nicht zu fehr über feine Sehne erhebt, Fann man 
auch ſaͤmmtliche Bewölbfteine bis zum Saum 
des Mauerwerfs (d. h. bis zur Horizontalfläde, 
an welhe der Schlußftein anfößt) hinauf faufen 
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laſſen. Es folgt jetzt die Geſtalt des. Stirnbogens 
der Bruͤcke von Neuilliy und ihre Anwendung zur 
Erweiterung fohon gebauter Bruͤcken. Wichtigkeit der 
Brüdlnaugen (Durchgaͤnge durch das Mauer: 
werk nad der Breite der Bruͤcke) oberhalb den Pfei— 
- fern. Es find aber auch Fälle denfbar, wo folche 
Augen in den Pfeilern felbft, ‚wenn foldhe zugleich 
als Widerlager beftehen , angebracht werden fonnten. 
Zum Schluffe diefes Kapitels und des ıten Bandes 
nöch. einige Worte in Bezug auf Ableitung der Res 
genwaſſer, auf fteinerne und eiferne Geländer und 
auf die Gangwege (Trottoirs), welche nicht unter 
1,5 Meter breit feyn folen. 





Paris 1813 chez Firmin Didot. Trait# de la 
construction des ponts par M. Gauthey, Insp. gen. des 
ponts et chaussees; membre de la ligion d’honneur. 
Pubii# par M. Navier, Ingenieur ordinaire des ponts 
et chaussees. Tome II. 396 $. in gr. 4. mit XL 
Kupfertafeln. \ 

Livre troisiime. Des cintres, des ponts en bois 
et en fer et des ponts mobiles. p. ı — ı68. 

Chap. I. Des cintres servant d la construction 
des voütes., p. 2.— 50. Der V. theilt zuerft einige 
Mufter von Lehrbögen (Lehrgeruͤſten, Bogengeftellen) 
für Brüdenbögen von 24 bis zu 6o Fuß Weite mit; 
dann aud die Konſtruktion, welche Perronet für die 
von ihm erbauten groffen Bögen angegeben bat. 
Diefe habe nicht immer geleiftet, was man fih von 
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ihr verfprohen habe. Bey der Brude von Cravant, 
‘welche 58’ Bogenweite und 4’ Höhe für den Schluß: 
ftein hat, wurden dergleihen Lehrbögen mit dreifa- 
her poligonförmiger Verfpannung, mit 5 : Fuß 
Abftand von Mitte zu Mitte, gebrauht; aber Die 
Hölzer , fagt er, hätten dabey ftärfer und etwa 10” 
di feyn follen.: Ben der Brüde von Nogent waren 
Die einzelnen Spannhölzer 18 — 2ı Fuß lang und ı3: 
bis 15 : Zoll die, wozu aber nah des V. Urtheil 
eine Die von ı2 bis ı2 ! ZoU hinlanglih geweſen 
wäre. Der Abftand der Fehrbögen von einander ber 
trug von Mitte zu Mitte 7 Fuß. Bey der Brüde 
bon Mantes war die Verfpannung vierfah d. h. die 
‚Poligonhölzer vierfah unter einander angebradt. 
Die Pehrbögen hatten fih beim grofien Bogen um 
beinahe 12”, bey den übrigen um beinahe 9” gefekt. 
Die auf diefelbe Weife gebauten Lehrbögen für die 
Brüde von Neuilly zeigten fih, ungeachtet der gerin- 
geren Belaftung und ungeadhter ihr Abftand nur 6’ 
betrug, dennoh zu ſchwach und verurſachten groffe 
Schwierigkeit. Die gleichfalls mitgetheilten Lehrbo- 
gen der Brüde von Orleans find ben weitem einfacher 
und feifteten hinlänglihen Widerftand. Um die Er 
hebung im oberften Theile zu.befeitigen , mußten bey 
der Brüde von Nenilly nah und nah 455000 Kilo⸗ 
grammen (über 4800 Zentner) oben aufgelegt werden; 
bey der von Orleans waren 97000 Kilogramme bhin« 
laͤnglich. Endlih fügt der V. auch noch die Kon- 
firuftion für die Lehrbögen der Bruce von Nemours 
bey. Ale diefe Lehrbogen fünnte man wohl am füg 
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lichſten ſchwebende nennen. Der B. nennt fie 
beweglide (mobiles), weil fie während der 
Auflagerung der Gewölbfteine mit jeder neuen Steins 
fhihte ihre Form ändern, an diner neuen Stelle fin 
fen und an einer neuen fich erheben. Er unterfcheis 
det fie von den un bew eglichen (fixes), bey wel⸗ 
chen jede für ſich druͤckende Abtheilung des Lehrbogens 
Durch Säulen unterftügt wird, die einen feften une 
veränderlihen Standpunft haben. Im Gegenfage 
von ſchwebenden Lehrbögen fönnten letztere geſt uͤtz de 
genennt werden, wo dann die mit zwey fehiefliegen« 
den Säulen, auf welhen die Enden des oberen mitt— 
Seren Theils des Lehrbogens ruhen, nicht mehr zu den 
fhmebenden gehören. ‚Der V. theilt aud von Ddiefer 
einfachen Konfteuftion einige Zeihnungen mit. Ben 
Bögen über 60’ Weite müßte man 2 — 3 Balken, 
gehörig verbunden, auf einander liegend ftatt eines 
einzigen gebrauchen. Wenn inzwifchen auch der Grund 
jener Beweglichkeit hrerbey mechanifh gehoben it, fo 
ift hiermit doch noch nit die Möglichkeit des Ein— 
beugens der einzelnen Theile gehoben, und der V. 
gefteht felbit einem der vorhergehenden fhwebenden 
Lehrbögen gröffere Sicherheit gegen das Einbrechen 
zu-, und bemerft, daß man bierbey mir Vortheile 
folhe Bogenbalten wie bey hölzernen Bogenbrüden 
anwenden fonne. Das fiherfte fey allemal das Uns 
terftüßen ver Enden der Hauptabtheilungen eineß 
über 60’ weiten Lehrgerüftes durch lothrechte Pfoften. 
Bey der Brüde von Moulins find zwifhen den bei— 
den aufferen fhiefliegenden Säulen noch 3 lothrechte 
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Dfoften auf Schwellen aufgefekt, die nah der ganzen 
Brüdenbreite binlaufen, fo daß jede folhe Schwelle 
fammtlichen Lehrgerüften bey einem Bogen zur Unter 
lage dient. Die Schwellen felbft liegen auf Fleinen 
Dfeilern auf, Aber diefe Bauart ift ſelbſt bey klei⸗ 
neren Flüffen fhom mit Schwierigfeiten verbunden. 
Wir rathen daher, die gedachten Schwellen lieber auf 
eingerammte Pfähle aufzulegen, wozu der B. gleich- 
falls eine Zeihnung beygefügt hat, Die er für 120° 
weite Bögen empfiehlt, die fib aber Durch nichts be= 
fonders auszeihnet. Was von p. ıı bis p. 50 unter 
der Ueberfohrift: „De la maniere de regler la force 
‚ des cintres d’apr&s la charge gu’ils supportent” mit 
Inbegriff der beygefügten Note vorfommt, fann als 
Benfpiel dienen, wieviel die Analyfis vermag, aus 
verwiceltften Beziehungen, in welhen gemwiffe Bes 
ffimmungen gegen einander fliehen, das wahre Ver— 
halten von Größen, die an jenen Beziehungen an 
fänglih auf ganz unfennbare Weife Theil nehmen, 
am Ende auf eine vollig beftimmte Weife darzuftele 
len, Mit dem Erflaunen über die Kunftgriffe der 
Analpfis vereinigt fih nicht nur Bewunderung des 
menſchlichen Beiftes, der fie zu entdecken vermogte, 
fondern auch Achtung für den, der fie fo änzumen- 
den verfteht. Aber bey diefen Lobe müffen wir es 
belaffen. Für die Brücenbaufunde ift dieſes alles 
leere Speculation, und mir wollten nit gutem Ge 
wiſſen fchwören , daß Gauthey bey feinen Lehrbögen 
nie nur den Einfall gehabt hat (und wohl ihm!) 
von dieſen Säken Gebrauch zu mahen. Es iſt in 
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der That auffallend, in einem von einem praktiſchen 
Baumeiſter blos fuͤr die Ausuͤbung beſtimmten Werke, 
in einem Werke über Bruͤckenbaukunde ein ſolches Zwi⸗ 
ſchenſpiel blos zur Uebung in der Analyſis zu finden. 
Und gefeht auch, daß einiger Gebrauch davon zu 
machen wäre, wie es Durhaus der Fall nicht ift — 
welchem Brücdenbaumeifter fonnte nur zugemuthet 
werden, dieſe Abhandlung bey der Anlage einer 
Brüde zum Wegmweifer zu nehmen ? Wenn der Mas 
thematifer die Wichtigkeit mathematifcher Kenntniffe 
nur auf Diefem Wege und nur in folhen Anmenduns 
gen zu zeigen vermag, fo fiebt es fhlimm um den 
Nugen dDiefer Kenniniffe aus; er wird dann der Auf- 
munterung zum Studium derfelben mehr fohaden als 
nußen. ber wie fol! fih dann der Praftifer in Der 
Ausübung der Feftigfeit feiner Bogengeruͤſte ver— 
fihern ? Wahrlih , wenn er nicht mit Schande beite- 
ben will, niht duch folhe Theorien. Wären wir 
die Erſten, welche über folhen Lehrgeruͤſten Bruͤcken 
aufzufuͤhren hatten, fo müßten wir wegen Beantwor— 
tung Diefer Frage fehr in Verlegenheit ſeyn. Da 
wir aber fihon in Bezug auf 120° weite Bögen Er— 
fahbrungen vor uns haben, fo koͤnnen wir uns für 
noch weitere Bögen durch manderley uns zu Geboth 
ftehende Verftärfungen ziemlich in Sicherheit ſetzen. 
Sollten wir uns bey wirffiher Aufführung eines 
Bogens getäufht fehen, fo Fonnen wir felbft fhon 
vorhandenen Lehrgerüften noch größere Feftigfeit ver— 
fhoffen. Die Mathematif Ieiftet ung für das prafs - 
tifhe Leben in unzahligen Fallen einen fo wefentlihen 
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Nutzen und fo volftändige Hülfe, daß es ihr durch— 
aus nicht. zur Entehrung gereihen kann, wenn fie 
uns Dagegen in manden Fällen, mie insbefondere 
bier, im Stiche läßt. Die mannigfaltigen Anwen» 
Dungen ihrer Lehren bey großen Vermeflungeny bey 
Mafhinen, in der Afteonomie u. f. w. geben ung 
binlanglibe Beweiſe von der Wichtigkeit foldher 
Kenntniffe niht nur in der Elementar= fondern auch 
in der höheren Mathematif. Aber man darf es ja 
nicht außer Acht laffen, daß eine Mechanik der Bo— 
gengerüfte und der Gewölbe ungleih größeren Schwie⸗ 
rigfeiten unterworfen iſt, als eine Mecdhanif Des 
Himmels. Nah unferem Bedünfen ift man es daher 
vielmehr der Ehre-der Mathematif fhuldig, nicht in 
folden Fällen Anſpruch auf ihre Hülfe zu maden, 
wo wir ihe die Data, welche ihre Anwendung mög« 
lich maden, nidt unterlegen fonnen, und mir ihr 
Reſultate abnöthigen, welhe den Glauben an ihre 
Srafelfprühe und ihr Anfehen beym Praftifer noth- 
wendig ſchwaͤchen müffen. Chap. II. Des ponts. de 
bois p. 51 —ıı2. Sec. I. Descriptinn des principaux 
ponts de bois, p. 51 — 70. Zuerft eine Fleine Zeich- 
nung von Cäfars Brüde über den Rhein wie fie 
Rondelet (Trait& de l’art de bätir Tome IV, p. 304 ) 
angegeben hat. = 

Unter mehreren nahfolgenden hölzernen Brüden 
erwaͤhnt der Verfaffer insbefondere die St. Chair über 
die Rhone zu Lyon, auch die Brüde Morand von 
ihrem Erbauer genannt, als eine mit guter Einfiht 
gebaute Jochbruͤcke. Sie hat 17 Jochwaͤnde mit Oeff— 
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nungen zu 10,1 bis 1357 Meter weit. Wir bemerfen 
in ihrer Bauart nichts eigenthümlihes. Palladio 
babe zuerft folhe Konfteuftionen gegeben, welde be= 
deutendere Deffnungsweiten geftatten. Der V. theilt 
vier folhe Angaben in den Zeichnungen mit. Sie 
beruht auf Wölbung oder auch, ohne Wölbung, auf 
Merbindungen durch Hängefäulen. In Franfreich fen 
von Diefer Konfteuftion wenig Gebrauh gemacht 
worden. Bon der gefprengten Brüde von Soult über 


die Rhone theilt der DB. gleihfalls die Zeihnung 


mit. Sie hatte eine einzige Deffnung von etwa 100’ 
Weite, dauerte aber nur gegen ı4 Kahre. Ihrem 


ſchwachen Bau hatte nah unferem Ermeffen durch 


Kreuzbänder zwifhen den Haͤngeſaͤulen fehr geholfen 
werden Tonnen. Selbſt Perronet hat für hölzerne 
Brüden wenig geleiftet. Dagegen fagt der ®. habe 
diefer Theil der Brüdenbaufunft in der Schmeiz be— 
deutende Fortfhritte gemadt. Kr nennt hier die 
im J. 1757 don einem gemeinen LandsZimmermann 
Joh. Ulrih Grubenmann erbaute und im Feldzuge 
1799 abgebrannte Schaffhaufer Bruce, die man bier 
abgebildet findet... Derfelbe erbaute im G. 1778 mit 
feinen Bruder Joh. Grubenmann eine gefprengte 
Brücde über die Limmat ben der Abtey Wettingen, 
‚ die aber 1799 mit der Schaffhaufer gleihes Schick— 
fal hatte. Diefe Brücde über die Limmat ift gleich— 
falls abgebildet, fie hatte nur eine Deffnung, deren 
Weite 357’ betrug. „La solidit€ de sa charpente , 
fagt der BV., encore mieux disposee que celle du 
pont de Schaflouse, etait proportionnee à cette grande 
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ouverture,” Worauf gründet der V. diefeß Urtheil? 
doch wohl nit auf Vergleihungen mit der obigen 
Theorie?. Diefe Vergleihung mögte ihn mohl -in 
Verlegenheit gefest haben. Und gefekt, daß eine fo 
angeftellte Vergleichung für die Feftigfeit der Brücke 
fpräde ; mas leitete dann dieſe Landzjimmerleute zu - 
einer fo gründlich zufammengeordneten Verbindung 
von Theilen ? Es folgen nun noch andere Schwei— 
zerbrücden mit ihren Zeihnungen. Die von Zürid 
hat eine Deffnungsmweite von 39 Meter. Die im I. 
1764 von einem Luzerner Zimmermeifter Joſeph 
Ritter, im Kanton Bern erbaute Kandelbrüde hat 
eine Deffnungsmeite von 50,7 Meter. Diefe Tonnte 
wegen der hohen Ufer dußerft einfach gebaut werden. 
Auch hat Gauthey felbft einen Entwurf einer ge 
fprengten Brücde beygefügt. Ben fo großen Fort: 
fhritten im Bau der hölzernen Bruͤcken fen aber doch, 
fast der V., die Brüde von Chazey über die Yin 
die erfte, bey welcher das eigentlihe Princip, wor- 
auf e8 bey Brücken mit weiten Deffnungen anfomme; 
beobachtet worden fey. Hier liegt namlich die Bruͤk— 
fenftrafe auf Bögen die aus Holzſtuͤcken jufamnen» 
geſetzt find, welhe mit den Haupttramen der Brücke 
durch Hängefaulen verbunden find, die mit den Bo— 
genſtuͤcken reshte Winfel mahen. Ces pierres (p. 62.) 
muß ohne Zweifel heißen: ces pieces, Die Brüde 
von Mellingen über den Reuß fen die erfte von 
Bedeutung, ben welcher diefe Bauart angemendet 
worden. Sie ift 1794 don oben genannten Ritter 
erbaut worden. Sechs auf einander Tiegende Bal⸗ 
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kenboͤgen, die nach einem Bogen von 60° gekruͤmmt 
ſind, tragen die Dachtramen. Außerdem haben die 
unteren Tramen zu beyden Seiten der Bruͤckenſtraße 
auch noch einen dergleichen Balkenbogen zur Unter— 
ſtützung. Jeder Bogenbalken iſt ı Fuß dick ins Ge— 
vierte von Tannenholz. Migneron, ſagt der V. 
“babe Mittel erfunden, den Balken ohne Befhädigung 
ihrer Fibern eine frarfe Krümmung zu geben, viel« 
mehr gebe ihnen die dabey erforderlihe Zubereitung 
eine noch größere Dauer. Bey einer Brüde bey 
Bordeaux — das ift alles, was der V. jur Beftättie 
gung beyfügt — habe derfelbe einen Verfuh damit 
gemacht, und dieſer Verſuch ſcheine nicht gelungen 
zu ſeyn, aber die Bogenbalken ſeyen dabey kaum 6” 
ins Gevierte ſtark geweſen. Drey auf einander 
liegende Balkenboͤgen, wovon jeder der Laͤnge nach 
aus 2 Stuͤcken beſtand, bildeten dabey eine Oeffnung 
von 6o“ Weite. Eine der wichtigſten Anlagen dieſer 
Art in Frankreich ſey die aus 5 Oeffnungen zu 82’ 
Weite beftehende Brüde von Tournus über die 
Saöne. Die einzelnen Bogenbalfen find 0,24 Meter 
hoch und 0,27 Meter breit. Drey folhe auf einan« 
derliegende Balfenbögen bilden jedesmal eine ganze 
Bogenrippe von 60° Krümmung. Dede Brüdenöffs 
nung hat fehs dergleichen Bogenrippen, Die mit ihr 
ven Enden auf Pfeilern von 15 Fuß Dide auffigen. 
Don 2 zu 2 Metern ift eine Hängefaule nad der 
Richtung des zugehörigen Halbmeflers angebraht und 
zwiſchen jedem Paare von Hängefäulen geht in der 
Mitte eine eiferne Schraube in. der Richtung Des 
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Halbmeffers dur die Rippen, um die 3 Balkenboͤ— 
gen mehr zufammen zu jwängen. .„Personne, fagt 
der DB. ©. 65, n’a donne plus d’extension à l'em- 
ploe des poütres cintres dans la construction des ponts 
de charpente que M. HWiebeking, Les bornes de cet 
ouvrage ne permettant pas de faire mention de tous 
ces ponts, nous ferons seulement connaitre ceux qui 
nous ont paru les plus remarquables.” Der ®. fann- 
te damals noch nidht den ‚Sten Bd. von der Wiebe 
kingſchen Wafferbaufunft, wohl aber deffen vorher 
erfhienenes Werf von den hölzernen Bruden. Die 
bier erwähnten und in Zeichnungen mitgesheilten 
Brüden: find die von Münden, Bamberg, 
Schardingen, Freyfingen, Wugsburg, 
Ettringen, Srfingen, Neuöttingen, 
Dilshbofen, und Altenmarft. Set. Il. De 
PHtablissement des ponts de bois, p. 71 — 112. Zuerſt 


“bon den Verpfählungen, Pfahlwerfen, 


Pfablmanden, Johmänden Der V. em: 
pfiehlt die Wiebefingfhe Methode, die Jochwände 
durh Fafhinenbau gegen , die Gewalt der Eiggänge 
zu fhüßen, zieht aber Doch ſteinerne Pfeiler vor 
(toutes les fois que la fondation n’en sera pas impra- 
ticable) weil doch allemal dad Holzwerk der Joch— 
wände eher zu Grunde gehen müffe ale das der 
Brüfenbögen. Er fommt nun jur ferneren Einrids 
tung der Gefpärre oder Verfpannungen zwiſchen den 
Sohmänden bey Jochbruͤcken, und der Bögen bey Bo- 
genbrücken, und zur Beftimmung der Abmeffungen ein- 
zelner Theile, Er geht bis zu Deffnungen von 16 Met. 
| Inzwi⸗ 
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Inzwiſchen wird diefe Weite noch durch einen Um— 
ſtand beſchraͤnkt, den der V. gar nicht in Erwaͤgung 
gezogen hat, namlich durch die Höhe, welche man 
der Bruͤckenſtraße uͤber dem hohen Waller geben fann. 
Iſt dieſe nicht ſehr bedeutend, ſo wird ein ſo weites 
Geſpärre zu ſchwach. Ueberhaupt, ſagt er zuletzt, 
“fen jest die Bauart mit hölzernen Bögen als die 
vorzüglichfte anerfannt. Er betrachtet nun die Yrıy 
wie ein Befpärre von 2 (einfachen, doppelten, drey⸗ 
fahen zc.) gegen einander gelehnte Sparren einer 
aufgelegten Laſt twiderftehen, dann wie diefer Wis 
derftand durch ein Befpärre von-3 — von 4 — ı. 
folben Sparren vergröffert wird. Jetzt fommt er 
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auf die Nachtheile, welhe mit einem fehr jerglieder- 
ten oder aus vielen Sparren zufammengefegten Ge— 


fparre verbunden find, und mie die Verfhmähung 
mit der Zergliederung zunimmt. Dabey giebt er den 
einfahiten Sagen, die dem gemeinen Zimmermanne 
bekannt find, uno bey welchen es in einer Anleitung 
zur Bruͤckenbaukunde genug ift, daß fie der fchlichte 


Menfchenverftand anerfennt, ein fehr mathematifhes 


Anfeben, beruft ſich auf vorbergegangene Theorien 
(die nie ein Praftifer anfehen wird) und fogar auf 
den Traite de Mecanique de M. Poisson und auf die 
Mécanique änalytique von Prony. &o fommt er end» 
lich auf die Folgerung , daß dergleichen Bogenrip⸗ 
pen, wie ſie der Ritter von Wiebeking angegeben hat 
(für den Poisson, Prony, Lagrange und alle jene 
Theorien fo gut als nicht exiftirten) die größte Halt⸗ 
barfeit geben. » Er giebt eine Brüdenöffnung mit 4 
| Nn 


-. ra 


u 


Bogenrippen zum Mufter, mo fammtliche Hängefäu- 
len eine fothredhte Stellung haben; „et on peut ad- 
„mettre, fest er hinzu, comme un principe general 
„que, dans tout systeme de charpente, chaque piece 
„doit toujours ötre posee exactement dans le sens de 
„leffort qu’elle supporte (p. 83. )” 

Ein groferer Kontraft mit fo vieler theoretifcher 
Affeftation laßt fih kaum denken! Weil die Brücken— 
ſtraße und ihre zufällige Bılaftung lothrecht drücken, 
ſo fol aus diefem Grunde, vermöge des aufgeftellten 
allgemeinen Gates alles was dieſe Laft. tragen zu hel— 
fen beftimmt ift, eine lothrechte Stellung erhalten! 
Aber der V. bat fhiefflebende Strebhoölzer 
über den Bogenrippen angebracht. Diefe werden 
alfo wohl eine Ausnahme mahen? Daß aber über- 
haupt der Sag gegen alle, Mechanik iff, wenn auch 
gleih im vorliegenden Falle die lothrechte Stellung 
beibehalten werden Ffann , und daß in jedem einzel- 
nen Falle auf die befondere Urt, wie die einzelnen 
Maffen auf den Widerftand des Ganzen wirfen, 
Ruͤckſicht genommen werden muͤſſe, iſt eine fo offen— 
bare Sache, daß wir es dabey belaſſen, den V. 
nur an die groſſen Bruͤckenbauten von Gros zu 
erinnern, wo die fohiefe Stellung der Hängefäulen 
eine wefentlihe Bedingung der Feftigkeit ift. - Daß 
der V. bey feinen eigenen Bauten nicht nad jenen 
Theorien kalkulirt hat, verftehbt fi wohl von 
ſelbſt; daß eraber, aub ohne an ſolche Theorien 
ju denfen, einen folben Sat in einer praftifchen 
Brüdenbaufunde aufftellen Fonnte, ift kaum begreif- 





562 | Anhang. 


* 
TA 


Anhang. 563 


lich. Wenn e die Weite der Deffnung bezeichnet und 

£ die Bogenhöhe, fo fest Wiebefing die Höhe, um 

welche ein Brüdenbogen fih ſetzt, — —— , fichte⸗ 
0. 


ne Bogenbalken vorausgeſetzt. Bey dieſer Angabe 
beläßt es auch der DB. Pflaſter oder überhaupt Stein» 
weg auf der Brücenftraße verwirft er mit Recht, 
wegen der groffen Faft, womit man auf folbe Weife 
die Brüde ohne Roth befhwert. Die Geländer find 
gewohnlich bon Holz, koͤnnen aber auch von Eifen 
verfertigt werden. Nunmehr handelt der U. de la 
maniere d’evaluer la force des bois dans les ponts de . 
charpente, Er erfennt diefe Beſtimmung für fehe 
f[hwierig. Indem er die Hölzer wegen ihres abneh— 
menden Widerftandes fo betrahtet, als ob fie von 
Sahr zu Jahr am Volumen verlöhren, twirft er die 
Frage auf; wobey die größte Defonomie beobachtet 
werde; ob bey anfänglicher Vergröfferung ihres Bo» 
lumens, oder bey anfängliher Wahl der gerade zus 
reihenden Stärke, fo daß man früher zu Reparas 
turen fohreiten müffe? Seine Beantwortung if: 
„on reconnoit que, pour depenser le moins possible, 
„on doit regler les dimensions des bois de manidre & 
„ mettre seulement leur resistance au dessüs de l'éui- 
„libre — la veritable &conomie consiste à n’employer 
„gue la quantit& de bois exactement n&cessaire pour 
„resister A la charge.” Und nun folge wieder cine 
ange Kette theoretifher Beftimmungen von pP. 91 
bis p. 1115 wo der V. zu dem Mefultat gelangt, 
daß der Widerftand in dem hier angenommenen Falle 
Ä Nnz 
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um}, gröffer als der nad feiner Theorie erforderliche 
fen, und nun fhließt er mit den Worten? „on 
„ voit, que la force des bois est suffisamment au des- 
„sus de l’equilibre, et que la duree du pont est as- 
„suree pour un certain nombre d’anndes.” Welch ein 
Vertrauen! Wir geftehen, daß uns etwas ähnliches 
bey teutfhen Schriftftellern noch nicht borgefommen 
ift. Fürs erfte läßt es eine Theorie der Art noch 
fehr ungemwiß, ob ihr Refultat aud nur die Hälfte 
deffen erreiht, was wirklich zum Gleichgewicht er- 
fordert wird, daß alfo jener Leberfhuß von ., ben 
weitem noch nicht hinlanglih ift, um nur wegen Des 
momentanen Gleichgewichts vollig gefihert zu feyn. 
Hätte man aber auch mit Sicherheit für eine neu er— 
baute Brücde + Widerftand als Ueberfhuß über die 
brehende Kraft, mas ware dann mit dem certain 
nombre d’anndes eigentlich gefagt ? find das u 
oder 20 — 30 Jahre? In einer Note (p. 99) fagt 
der V. „le sommet d’une ferme n'est pas le point 
„ol le poids d’une voiture agit avec le plus d’energie 
„pour faire rompre le cintre, Ce dernier point est 
„situ vers le tiers de la demi - ouverture à compter 
„du sommet.” Nah unferer Meinung muß man 
von unten hinauf von der Wölbungslinie ein Stuͤck 
abſchneiden, das der halben Bogenmweite oder der hal— 
ben Sehne des Bogens. gleich ift, um den Punft der 
größten Schwäche zu erhalten. Bey einem Halb- 
Freife kommt man dann beiläufig in die vom V. 
bemerfte Stelle, aber je flacher der Bogen ift, deſto— 
mehr nähert fih unfer Punft der Mitte des ganzen 
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Bogens, und bey völlig horizontalen Balfen fallt er 
nah unferer Beftimmung in die Mitte des Balfens, 
wo er hin gehört, wohin ihn namlih die Erfahrung 
bejtinimt. Chap. III. Des ponts de fer. v. 113 — 142. 
Schon im J. 1755 habe man zu Pyon eine eiferne 
Brüde mit 3 Bögen, jeden zu 25 Meter meit, 
bauen wollen, und einer diefer Bögen fey fogar auf 
Dem Arbeitsplage fhon zufammengerichtet gewefen ı 
als man aus Sparfamfeit diefen Bau wieder aufge. 
“geben und dafür eine hölzerne Brüde erbaut häcte. 
Die Brücke von Coalbrookdale in England über die 
Sewern (von 1773 bis 1779 erbaut) ſcheine die erfte 
eiferne Brüde zu feyn. Sie befteht aus einem ein- 
jigen 30,62 Meter weiten Bogen, Der fehr nahe ei- 
nen völligen Halbfreis bildet. Der V. theilt no 
mehrere Entwürfe eiferner Brüden in England mit, 
die zum Theil auch mwirflih erbaut worden find. 
Unter den vom DB. erwähnten englifhen eifernen 
Brüden zeichnet fih ‘vorzüglih die von Sunderland 
über den Wearfluß aus. Sie befteht aus einem Bo— 
genftüf zu 71,91 Meter weit und 10,36 Meter hoc; 
feine untere Stüßpunfte (mo der Bogen auffigt) 
find 29 Meter über das Flufbett erhaben. Die Bruͤ⸗ 
ckenoͤffnung enthalt fehs folhe Bögen in einem Ab» 
ftande von 1,85 Meter von Mitte zu Mitte gerechnet. 
Die erfte eiferne Brüde in Franfreih ift die vom 
Louvre in Paris über die Seine. (1803.) Sie hat 
9 Deffnungen zu 17,34 Meter Weite; in jeder Deffe 
nung hat fie 5 Bögen in einer Entfernung von 2,435 
Meter von Mitte zu Mitte; die Bogenhöhe beträgt 
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3,25 Meter. Sie ift bon Cessart entworfen und von 


. Dillon mit einigen Abäanderungen ausgeführt, Die 


einzelnen Bögen find durch kurze flahe Zwifchenbögen: 
die alfo über die Pfeiler hinlaufen, unter einander 
verbunden, fo daß diefe Verbindungsbögen gleichfalls 
tragen helfen, Die Eifenmaffe der Hauptbögen iſt 
6 Zoll hoch und 3 Zoll breit. Davon, daß Ddiefe 
uns etwas zu nadt fiheinende Bogen groſſe Laſten 
zu tragen haben, fagt der V. nichts. Die Brücke 
von Aufterlig hat 5 bey weitem maffivere Bögen zu 
32,36 Meter Weite, die auf 3 Meter dien Pfeilern 
auffigen , in einer Höhe von 6,8 Metern über dem 
niedrigen Waffer. Die Bögen find 3,2356 Meter über 
ihrer Sehne hoch. Jeder Bogen d. h. jede Bruͤcken⸗ 
dffnung hat 5 einzelne Bögen in 2,02 Meter Abftand 
von einander, | 
Am Schluffe diefes Abfchnitts werden noch die 
beiden Schriften von Reihenbah und Wiebe» 
fing erwähnt, worin folhe den Bau eiferner Brüden 
aus Röhren vorfchlagen. Da Gauthey fhon 1807 
geftorben ift, fo verfteht es fih von felbft, Daß die» 
fer Schluß (der aber nicht in den fortlaufenden Tert 
von Gauthey gehört hätte) vom Herausgeber beige- 
fügt worden ift. Diefer hat es nicht der Mühe werth 
geachtet, ein paar Zeihnungen von diefen Konftrufe 
tionen beizufügen. Er fagt fogar von der Reichen 
bachſchen Einrihtung Fein Wort, fondern gedenft 
nur mit Wenigem des Wiebefingfhen Vorſchlags. 
In einer Note bemerft er noch, daß Wiebeking gar 
nicht behaupte, daß Hr. v. Reichenbach nicht auch für 
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ſich auf eine aͤhnliche Idee hätte kommen koͤnnen, 
meint aber doch, daß Gauthey dieſe Idee, mit Rohe 
ren zu bauen, fruͤher als Beide gehabt und beſſer 
als Hr. v. Wiebeking benutzt habe: „On.a vue ei- 
dessus que M. Gauthey a eu depuis long temps cette 
„idee, dont il nous semble avoir tire un bien meil- 
„leur parti que M. Wiebeking.” Auch nod Die zu 
zweierley Zweck von Wiebefing getroffenen Einrich⸗ 
tungen, fügt er hinzu, ont été iodiquées par M. Gau- 
they dans des memoires et des rapports composes en 
1799 et ı9oo, et qui, de cette Epoque ont èêté connus 
de divers ingenieurs et copies par les @löves de lecole 
des ponts et chaussees. Wir halten u 8 überzeugt, 
daß Herr v. Wiebefing feine Ideen fo wenig don ei— 
nem Sranzofen als Hr. v. Reihenbah Die feinigen 
von Herrn v. Wiebeking entlehnt hat.“ Ein Genie 
wie Reichenbach bedarf Feines Vorgängers und ung 
ift befannt, daß Hr. v. R. feine Aufmerffamfeir auf 
die Konftruftion aus Röhren fhon vor mehr als 20 
Sahren gerichtet hatte. Der V. ift übrigens der Mei- 
nung, daß gegoffene eiferne Rahmen mit Diagonal- 
ftäben die folidefte Konfteuftion eiferner Brücken 
gebe. Uebrigens zeigt er in einer beigefügten Ber 
rechnung, daß in Bezug auf Zufammenziehung und 
Ausdehnung des Eifens bey verfhiedenen Tempera» 
turen nichts zu fürdten fen. Die Theorie der Fe— 
fiigfeit hat auch "hier groffe Schwierigfeit. Die bier 
vom B.- angegebenen Formeln find fehr einfah und 
föonnen in Bezug aufdie Beffimmung der 
Dide der Widerlager ihre Dienfte leiften. 


, 
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Wegen der Verſchiedenheit in den Einrichtungen vor— 
handener eiferner Brücfenbögen ift es ſchwieriger alı 
bey fteinernen allgemeine Sicherheitsbeſtimmungen 


aus der Erfahrung für eiferne Bruͤcken abzuleisen. | 


Eine lange Note mit Erfahrungen über die Stärf: 


des Eiſens maht den Befhluß Diefes Kapitels. 


Chap. IV, Des ponts mobiles p. 153 — ı72. Sins 
befondere des ponts-levis bis p. 1585 des ponts à 
bascule bis p. 161; des ponts roulants bie p. 167; 
des ponts tournants bis p. 172, Diefe verfhiedenen 
Gegenftände find hier ınur furz behandelt. 

Livre quatriöme, Des details de la construction 
des ponts. et de V’bvaluation des prix des ouvrages, 
p- 175 — 396. Chap. I. De Vätablissement des fon- 
dations. p. 173 — 194. Nur Felsboden gefkattet 
unmittelbares Auffegen von Mauerwerk, Iſt das 
Waſſer nicht uber hoͤchſtens 6° tief, fo laßt fich der 
hierzu beftimmte Play umdammen, danr von Waller 
befreyen und nunmehr die Aufführung des Mauer: 
werks gehörig vornehmen, Es ſchadet nicht, wenn 
die zugerichtete Grundflähe nah der Rihtung des 
Drucks etwas ſteigt. Bey bedeutenderen Tiefen, die 
feine folhe Verdammung und Yusfhöpfung hoffen 
laffen, ſoll man Kaͤſten verfenfen, deren Wände aus 
lothrecht neben einander gefegten Bäumen beſtehen 
und Die keinen Boden haben. Es kommt alfo hier 
ben auf Die Art der Zufammenfesung dieſer Baume, 
auf Die Transportirung des Laftens, auf die Nie 
berfenfung deſſelben und auf feine Yusfüllung an. 
Bon der Zufammenfezung fagt der B. nichts meiter, 
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als daß man bey den Wänden, auf die durch vor- 
hbergegangenes Sondiren des zum Fundament beftimm- 
ten Platzes gefundene Ungleichheit des Bodens Rüde 
fiht nehmen müffe. Daß Ddiefer Forderung nur fehr 
unvolfommen Genüge gefchehen koͤnne, fällt von 
felbft ins Auge. Die Zufammenfegung und der Trans» 
port, fagt der V., koͤnne auf einem Flöße geſchehen, 
Das Durch Faffer erhalten werden fünne ; das allmä- 
lige Niederlaffen des Kaftens werde durch fucceffive 
Wegnahme der Faͤſſer bewirkt. Daf hiermit das 
3158 fammt dem darauf frehenden Kaften zum Sins 
fen gebracht werden könne, ift wohl begreiflih; mie 
aber die Verfentung des Kaftens ohne das Floͤß ge 
ſchehen folle, wovon hier eigentlih die Mede ift, 
das hat der V. ganz übergangen. Nach unferer Ein— 
fiht müfte_auf dem Floͤß nah der Seite, wo der 
Kaften hingebraht werden foll, eine ‘aufwärts ſtei— 
gende Pritfhe (fchiefe Ebene) angebraht werden, | 
auf welcher der Kaften mittelft Walzen gegen das 
Waſſer hingefhoben würde, weil das Floͤß an diefem 
Ende bey Hinmälzung ‚des ſchweren Kaftens nothe 
‚wendig finfen muß. Der Kaften müfite dabey felbft 
mit einer binlänglihen Anzahl von Faͤſſern von et« 
was groſſem Durchmeſſer verbunden feyn. Diefe 
Verbindung fann durch Seile gefhehen , fo daß die 
Faffer zwar nahe über dem unteren Rande des Ka- 
ftens fhwimmen , doch aber die Seile durch einige 
unten, in der Mitte und oben am Kaften angebrachte 
eiferne Ringe fo durchgezogen find, daß fie allemal 
an dem noch über dem Waffer hervorftehenden Theile 
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des Kaftens leicht abgehauen und hiermit das all 
mälige Tieferfinfen deffelben bewirft werden Fann. 
Iſt der Kaften niedergelaflen, fo laßt ſich durch lan- 
ge mit Hafen am unteren Ende verfehene Stangen 
leicht fondiren, an welchen Stellen der Kaften nod 
nicht auf dem Boden auffigt. Die Pfähle, fagt der 
DB. weihe den Boden noch nicht erreicht haben, Fön» 
nen durch die Ramme vollends niedergetrieben wer— 
den, ohne vorher den Bau des Kaſtens angegeben zu 
haben, der dieſes Niedertreiben begreiflih machte. 
Wir finden folhes eima dadurch ausführbar, dag wir 
an jedem einzelnen Baume oder Pfahl der ganzen 
fange nah von oben bis unten auf der einen Seite 
einen fihwalbenfhwanzfürmigen Borfprung, und an 
der gegenüberftehenden eine dergleihen Rinne aus— 
fauen laffen, fo daß jeder Pfahl auf diefe Weife von 
oben herab gemädhlih in die Rinne feines Neben— 
pfahls eingefhoben werden fann, Jeder Eckpfahl des 
paralfelepipedifhen Kaſtens erhalt hiernach 2 derglei— 
hen innen. Diefe Konftruction der Kaſtenwände 
geftattet nunmehr das Nahtreiben- aller Pfähle, aus 
welhen die - Wände zufammengereihet ſind, wenig: 
ſtens bis zum feften Stande auf dem Boden. 

Aber noch eine Frinnerung foheint uns nicht 
übersangen werden zu dürfen. Gin fo gebauter fid- 
tener Kaften wird nämlich, wenn die Wände nidt 
in einem gewiſſen durch das ſpec. Gewicht zu beftim- 
menden Verhaͤltniſſe über den Wafferfpiegel hervor 
ragen, im Waſſer ſchwimmen, auch wenn alle Fajfer 
abgelöft werden. Bey etwas tiefen Zlüffen wird man 
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Daher genoͤthigt * einiges Gebälte oben über die 
Mitte des Kaftens zu legen und ſolches mit Steinen 
zu beſchweren. Um dem Raſten ſelbſt noch eine groͤ⸗— 
ßere Haltbarkeit zu verſchaffen, darf man ihn nur 
von außen ringsum etwa von 2 zu 2 Fußen mit 
ftarfen Gevieren (Joͤchern) umgeben. Durch 
den Kajten felbft würden mir Feine Hölzer zu ziehen 
rathen. Bey Ddiefer Bauart finden mir nicht nöthig 
den Kaften nad oben zu verjüngen, um die Gevier 
defto beffer antreiben laffen zu koͤnnen; dieſe Ver— 
jüngung ift mit manden Unbequemfichfeiten verbun— 
den. Werden Die einzelnen neben einander ftehenden 
Wandpfähle, von aufen gehörig geebnet, fo daß fie 
von außen eine ebene Flähe bilden, fo laſſen fih 
jene Söcher paffend genug anlegen, ohne daß fie das 
Niedertreiben- einzelner Pfähle verhindern, Beym 
Ausfüllen des Kaſtens mit Seftein werden die Wände 
noch dichter an die Kocher angepreßt. Webrigens muß 
man aber folhe Käften nicht blog mit Geftein aus- 
füllen, fondern bey Ddiefer Ausfüllung mit einges 
ſchuͤttetem Ziegelmörtel abwechslen. Der Ziegelmör- 
tel fann nah unferem Ermeflen zum letztenmal ein». 
gefhüttet werden, wenn man mit der Ausfüllung 
bis zu etwa | Fuß unter das niedrigfte Waller ges 
fommen ift. Sest fann man die Vorſchrift des DB. 
befolgen, die Ausfülfung in Diefem Zuftande ı Jahr 
lang ftehen zu laffen, damit fie fih gehörig ſetze; 
nur rathen wir, zur Beförderung des Setzens, die 
ganze fo vollzogene Ausfüllung noch 3—4 Fuße hoch 
mit größen Steinmaffen zu befhmweren, und fo bes 
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fhmwert fie ı Sahr ftehen zu laffen. Nah einem Jah⸗ 


ve werden die zur Befhmwerung aufgelegten Steine | 


weggeräumt , die Wandpfahle bis zu etwa ı Fuß un« 
ter dem niedrigften Waller abgefihnitten, wie ſolches 
der DB. auch verlangt, und die 4 Wande mit einem 
Gevier belegt, das mit langen ftarfen Nägeln und 
Zugbändern auf die Pfahlföpfe befeftigt mwird. Auch 
Die 4 Jochbalken müſſen an den 4 Eden fowohl in» 
nerbalb als außerhalb dem Gevier mit ftarfen eifer- 
nen Bandern (Winfeleifen ) noch unter einander be= 
 feftige werden. Der B. giebt noch den Math, große 
nur raub behauene Steinmaſſen ringsum an den Wan» 
den des Kaftens in einigem Abftande von einander 
binabzulaffen (qu’on peutdescendre avec assez deregu- 
larit€ ), fo daß fie der Länge nah in das Mauer: 
werk eingreifen. Wie der B. hierben eine Regelmäf- 
figfeit beobachten will, „begreifen mir nicht. Viel— 
mehr fürchten wir eben wegen der Unmöglichfeit einer 
regelmäffigen Lagerung eine fehr ungleihmäffige Halt- 
barfeit im Sanzen und hieraus entftehende nachchei— 
lige Folgen. Lieber rathen wir die Umgebung eines 
folhen Kaftens mit $afhinenbau, dergleihen Wie: 
befing bey Kochmwänden angebraht hat. Uebrigens 
verfteht es fih, daß ein folder Kaften lang genug 
feyn muß, um auch noch die Schuspfeiler oder Vor: 
koͤpfe über der Oberflähe der fo erhaltenen Funda— 
mentmauer ‚aufführen zu fünnen. Man wird viel 
mehr die FZundamentflähe überall wenigſtens um 
ı: Fuß nod hervorfpringen laffen. Wenn übrigens 
der V. von Bohrloͤchern fpricht, in melde die Pfähle 
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eingefest werden koͤnnten, wenn folches für durch⸗ 
aus nothwendig geachtet würde, fo halten wir fol« 
bes für vollends unausführbar. Ich habe zwar felbft 
Durch 80’ tiefes Waffer in Felſen gebohrt, aber nicht 
in Zlüffen fondern in Schädten, wo es hinlänglic 
war ein Bohrloh zu haben. Aber in einem Stroh- 
me eine Reihe von Bohrlödern anzubringen, in 
welche die Enden fovieler MWandpfähle einpaßten, 
mögte ein ſchweres Problem feyn. Auch wäre nicht 
abzufehen, zu melden Nusen? denn folange die 
Pfahlwaͤnde im Waſſer halten, ſteht auch dag Mauer— 
werk feſt. Und der V. ſagt ſehr beſtimmt (p. 177) 
„On sait que les bois se conservent dans lean“. Daß 
aber die Einlaffung der Wandpfähle in Bohrläder 
zur längeren Dauer des Holzes nichts beytragen 
kann, ift für fi Mar. Es kann alfo beym Gebrauch 
der Käften die Bedingung (Si l’on jugeait absolument 
necessaire de ‚faire penetrer Ia pointe des pilots dans le 
rocher ) des Eindringens in den Boden vernünftiger 
Weiſe gar nicht eintreten. Bon Käften mit einem 
Boden hat der V. gar nichts gefagt, fo brauchbar 
fie aud bey großen Stroͤhmen find, wie beym Mayn, 
der Doneu, der Elbe, dem Rhein u. dgl. Solche 
Käften find Teiht auf das Wafler zu bringen, und 
allmalig zu verfenfen. Sie werden namlid auf Bal- 
fen, die man an den oberen Rand einläft, mit 
Steinmaflen befhmwert, und die Fugen des Kaftene 
laffen almälig Waſſer durch, fo daß die Senkung 
leiht und langfam, ohne Verbindung mit Fäffern, 
gefhehen kann. Auch bedarf man in diefem Falle 
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feines Floͤßes, um den Kaften auf die Stelle des 


Fluffes zu bringen, two er niedergefenft werden fol. | 


Er wird mit einem fehr feften Roft erbaut, fo daß 
jest die Wände aus horizontal auf einander liegen- 
den Balken beftehen, die durch Klammhaken feft an 
einander gezogen werden. Der Kaften erhält eine 
dem Pfeiler mit feinen Borköpfen aͤhnliche Geftalt. 
Zu größerer Befeftigung merden flarfe Hölzer 
(Bandruthen), die in lothredter Stellung von: 
Boden bis zum oberften Balfen reihen, an die Waͤn— 
de fo angelegt, daß fie unten in den Boden und 
oben in einen QDuerbalfen eingreifen. Wenn es 
wahr ift que les bois se conservent dans l'eau (p. 177), 
fo fann man auch zwifchen einzelnen Paaren einan- 
der gegenüber angebradhter Wandruthen Balfen durd 
den Kaften durchlaufen laffen. Um uns inzwiſchen 
nit ganz auf die ewige Dauer des Holzes zu ver— 
laffen und wenigftens darauf Rükfiht zu nehmen, 
daß es im Waffer in einer langen Reihe von Jah— 
ren erweiht und einem großen Drud immer mehr 
nachgiebt, bleibt es fehr rathſam, bey der nachfol— 
genden Aufführung des Pfeilers die Werkfteine fo zu 
legen, daß fie für die durchgehenden Balken Kanäle 
bilden, welche feinen Drud auf die Balfen, weder 
von oben noch von den Seiten zulaffen und ſelbſt 


als offene Durchgänge dem Pfeiler nicht nachtheilig 


werden Fönnten , doch fo daß fih die Steinfläden , 
welche einen folchen Kanal bilden, fih ringsum an 
die Seitenflähen des Balkens anſchließen. 

In Bezug auf das Verſenken des fo cingerihte 
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ten mit dihtem Boden verfehbenen Kaftens bemer« 
fen- wir noch folgendes. Der Boden des Fluß— 
bettes wird da, mo der Pfeiler begründet werden 
fol, vorher durch eingefhüttetes mit Ziegelmörtel 
vermifchtes Geftein auf eine Flaͤche die etwa doppelt 
fo groß als die erforderlihe Grundflähe des Pfeilers 
iſt, verſchuͤttet und nah Möglichfeit abgeebnet. 
Es bedarf hierzu feiner ängftlihen Anftalten, weil 
der nachfolgende Drud des finfenden Kaftens Ddiefe 
Abebnung vollendet. Diefe Verſchuͤttung muß einige 
Fuße über die größte Erhöhung des Zlufbettes hin— 
aufreihen. Rings um diefe Verfhürtung herum were 
den große Steinmaffen zu 6 bis ı2 Zentner ſchwer 
auf= und neben einander gelagert, bis fie eine Höhe 
von 5 — 4— 5 Fußen erreiht haben. Der Kaften 
wird nun an die beſtimmte Stelle gebracht, in Deren 
Nähe einige Schiffe an Anker liegen, mit welchen 
der Kaſten durch Seile verbunden wird. Man kann 
aber auch, wie oben bey den Fäffern, Geile durch 
angebrahte Ringe an der äufferen Wandflähe des 
Kaftens von unten nah oben laufen laffen, fo daß 
das obere Ende um eine Dafpelmelle lauft, das uns 
tere aber durch einen verfenften Anfer feftgehalten 
wird, weldhes wir dem vorigen Verfahren noch vor— 
jieben. In den fo erhaltenen Kaften werden nun 
an der inneren Wand (am beften an der ſtrohmab— 
waͤrts liegenden) mehrere Pumpen und Scheibenpa- 
ternofterwerfe eingefegt, um das eindringende Waſſer 
aussufhöpfen. Der dichte Bau des Kaftens macht 
Diefe Arbeit ſehr leicht, ſo daß das Wafler ohne 
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Schwierigkeit in der geringen Höhe von 3 — 4 Zol— 
len über dem Boden artfänglich erhalten werden und 
der Boden durchaus bis auf die zu den Mafchinen 
erforderlihen Pläge) mit Werffteinen mittelft Zie 
gelmörtel belegt werden fann. Jeder Mafchine giebt 
man eine Grube von regulärer genau beflimmter 
Form, deren Grundflaͤche z. B. 18” ing Gevierte be- 
tragen fann, um zum voraus einen oder zwey Werf- 
fteine zuridten zu fonnen, die zu 3 Fuß hoch eine 
folhe Grube ausfüllen. Iſt das Mauerwerf 3:— 4 
Fuß, hoch aufgeführt, wobey zugleich der Kaſten tiefer 
geſunken iſt, ſo kann man mit Schnelligkeit die Ma— 
ſchinen erheben, jene zugerichteten Steine in die 
Gruben einlaſſen, auf ſolche die Maſchinen wieder 
aufſetzen das Waſſer wieder ausſchoͤpfen, das Mau— 
erwerk aufs Neue erhöhen u. ſ. f. Für Einſetzung 
von Scheibenpaternofterwerfen Fonnte die jedesmalı- 

. ge Örubenweite etwa 2 D. F. (die Grundfläche zu 
i’ breit und 2’ lang) betragen. Während dem Aut: 
bauen und daben erfolgendem Sinfen des Kaftens 
muß darauf gefehen werden, daß der Kaftenboden be— 

ſtaͤndig in wagrechter Lage oder Die Wände in loth— 
rechter Stellung erhalten werden. Vorzuͤglich muf 

„bierauf geachtet werden, wenn der Kaften den Boden 
wirklich erreicht hat und folchen niedriger zu drucken 
anfängt. Diefes fann theils durch Verruͤckung der 
groffen Steinmaffen gefchehen, womit man gleid an- | 
fanglid dasüber den Kaften gelegte Gebälfe befhwer: 
hatte, theils durch die ſtuͤckweiſe Aufriauerung felbit 
gefhehen. Iſt man bis zu ı’ über dem niedrigen 

a Waſſer 
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Waſſer hinaufgefommen , fo nimmt man die Balfen 
der Wände (bey niedrigem Waſſer) bis zum niedrig« 
ſten Waller von oben herab weg, und führe, die 
Pfeiler bis zur beſtimmten Höhe in der vorgefchrie- 
benen Stärke vollends auf. Auch die fo erbauten 
Pfeiler fönnen noch dur Faſchinenbau gefhugt wer— 
den. Die vollendeten Pfeiler werden noch mit grof 
fen Steinmaffen beſchwert, und jo kuͤßt man fie ein 
Jahr lang: ſtehen, während dem man dann forgfäl- 
tig ihre Segen beobachten und Darauf achten ‚muß, 
daf diefes Setzen gleihmäfjig erfolge. Wir hoffen, 
daß Ddiefe ergänzenden Bemerkungen zu der Kaſten— 
mauerung , die in einem Werfe, "dem der DB. zwey 
Duartanten widmete, nicht fo oberflählih, mie es 
geſchehen ift, hätte berührt werden follen, ſolchen 
Leſern diefen Blätter, welhe Intereffe für den Brü- 
ckenbau haben, nicht unangenehm fenn werden. Im 
e bieherigen wurde Felfenboden vorausgefekt. Nun— 
." mehr des fondatiois sur pilotis. Begründung der Pfeis 
ler auf Pfaͤhlen fest mweicheren Boden voraus, der 
jedoch auch ſteinicht ſeyn kann, wenn er nur duͤnne 
geſchichtet iſt, indem groſſe Rammkloͤtze beſchuhte 
Pfaͤhle auch noch durch 5 — 6 Zolle dicke Steinſchich— 
ten von ziemlicher Haͤrte durchtreiben. Der V. der 
in ſeinem Werk bis hierhin ſo freigebig mit Theorien 
war, die zu nichts fuͤhren, ſagt in Bezug auf die 
Theorie der Ramm-Maſchinen kein Wort. Dagegen 
ſagt er ©. 178: „On bat les pilots jusqu'à ce qu'ils 
„n’entrent plus (bis zum Stehen), ou du moins 
„, jusqu’& ce qu’ils 'n’entrent plus que de deux ou.trois 

| Ss. 
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„millim&tres par volee” (big fie nur noch etwag we— 
niger oder mehr als eine Linie tief bey einem Schlag: 
eindringen). Diefe Beſtimmung ift zu allgemein, 
weil es dabey Auf Fallhöhe, Gewicht des Klotzes, 
Gewicht des Pfahls, Anzahl der Pfahle und Groͤſſe 
der auf dem Pfahlwerf aufzuführenden Laſt anfommt. 
- Wir müffen hierbey dem Lefer die für die Yusubung 
höhftwichtige Bemerfung machen, daß befonderg bey 
elaftifhem Boden, wohin auch der Sandboden ge 
hört, DBergröfferung des Gewichts des Rammklotzes 
bey weitem nüslicher als Vergröfferung der Fallhoͤhe 
ift, nad einerley VBerhaltniffe verftanden. Auch bey 
nicht elaftifhem Boden tritt derfelbe Erfolg nur ın 
geringerem Maafe ein. Dede Materie äußert defto 
färfere Wirkungen der Elafticicät, je größer die Ge— 
fhmwindigfeit ift, die den Stofi begleitet. Nachthei- 
lige Wirfungen der Elafticität fomohl des Bodens 
als des Pfahls felbft Fonnen daher den Effekt der 
Schläge ungemein vermindern, und ein Rammflos 
von 10 Zentnern kann daher bey einer Fallhohe von 
15’ fogar weniger leiften als ein Rammklotz von 
15 Zentnern bey einer Fallhoͤhe von 5’; und da über: 
das Schlag auf fhlag wiederum mehr wirft als nad 
einander folgende Schläge mit bedeutenden Zwiſchen—⸗ 
jeiten, fo muß man nidt, wie der ®. Kunfe 
fondern Zugrammen gebrauhen. Wenn der D. 
von Pfählen, die in mweicherem Leimen eingetriehen | 
werden, fagt, Daß nah dem Eintreiben einer gewiſ— 

fen Anzahl von Pfählen endlich fernere Schläge ohne | 
Wirfung blieben , indem der durch einen Echlag tir 
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fer getriebene Pfahl das Erdreih um fih her nur 
erhoͤhe, das fih dann nahher wieder feße; und den 
Pfahl wieder ganz in der Stellung zeige, Die cr 
vorher hatte, fo ift diefes doch hauptfählih nur der 
Fall bey Kunfframmen. Bey Zugranmen erfolgen 
die Schläge zu ſchnell nach einander, als daß in der 
furzen Zeit zwiſchen 2 Schlägen das Erdreih fid 
tvieder ganz fegen Fönnte. Zuerft fommt ‚nun der 
B., in Bezug auf Pfahlbegrundung, auf diejenige; 
twoben der Bauplaz umdammt und dann bon Wafz 
fer befteit wird. Es habe fhon feine große Schwie— 
tigkeit, die Wafler in diefem eingedammten Raume 
6’ tief unter das niedrigfte Waffer (eigentlich über- 
- haupt unter den äußeren Waflerfpiegel) zu treiben. 
Bey einer Tiefe von g F. fen diefes Verfahren fhon un— 
ausführbar. MWenigftens läßt fi dieſes bey fandichtent 
Boden infofern behaupten, als man nit mit 
Schwierigkeiten wird kaͤmpfen wollen; deren wirkliche 
Befeitigung noch ungewiß, allemal aber in Verglei— 
hung mit andern möglichen Begruͤndungen under: 
haͤltnißmaͤſſig groß if. Daher fommt nun der ©. 
Auf die Kaftenmauerung, in der Vorausfegung; daß 
man es jegt mit feinem Felfenboden zu thun habe. 
Hat man einen nacgiebigen oder ſandichten Boden, 
oder auch groben Grand, der dem Angriffe des Waſ⸗ 
ſers und der Wegfuͤhrung ausgeſetzt waͤre, ſo faͤllt 
freilich ins Auge, daß keine der oben angegebenen 
beyden Arten von Kaſtenmauerung anwendbar waͤre/ 
weil das Ganze dann auf einen abbruͤchigen Boden 
geſetzt wuͤrde. Inzwiſchen giebt es doch guten Thon 

Oo 2 


* 


580 Anhang. 


oder feimenboden , woben eine jener Kaftenmauerun- 
gen noch ihre Anwendung fände. Allemal bleibt aber 
hierbey das fiherfte Verfahren das bey der Brüde 
bon Saumur von Voglie befolate und von Cessart 
noch dadurch vervollfommte, daß diefer eine finnreis 
he Mafhine angegeben hat, wodurch eingerammte 
Pfahle in großer Tiefe unter dem Waffer nach einer 
einzigen horizontalen - Ebene abgeſchnitten werden 
koͤnnen. Hiernach wird "der Kaſten auf ein 
ſolches horizontal abgeſchnittenes Pfahlwerk aufgeſetzt. 
Dieſes Verfahren, ſagt der Verfaſſer (pi a82) 
ſey ſeit jener Zeit häufig in Anwendung gekommen. 
Nach dem, was von der Kaſtenmauerung vorhin 
ſchon geſagt worden iſt, bleibt hier nur noch zu be— 
merfen ,.daß das Pfahlwerk, auf welches der Kaſten 
aufgefest oder allmäalig verfenft werden fol, zwi⸗ 
ſchen den Pfaͤhlen und noch ringsherum mit Geſtein 
verfhüttet wird. Die Verſchuͤttung innerhalb dem 
Pfahlwerf wird mit Ziegelmörtel vermengt ; ringg- 
um aber verlangt der B. mit Recht, daß nur trof- 
kenes Geftein gebraucht werden fol. Er bemerft 
noch, daß in tiefen Waffern auch mit den ſchwerſten 
Rammbären die Pfähle Feine große Tiefe im feiten 
Grunde erreihen koͤnnen — „Soit parceque leur pe- 
„‚santeur specifigne étant moindre que celle de l’ean, 
» ils tendent à se soulever, soit plutöt parce que leur 
„grande longueur leur permettant de plier sous le 
„coup de monton, la plus grande partie de la force 
„de ce, coup est employee ä causer cette flexion, 
„et il n'y en a peu d’utilitdee pour l’enfoncement da 
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„pieu”. Wie es einem Theoretifer möglih war; 
Die ftatifhe Wirfung des Erhebens hier auch nur 
als einen Nebengrund vom ſchwierigeren Eintreiben 
eines Piahls zu denfen, ift kaum begreiflih ı) weil 
Die fpec. Schwere des Eichenholzes, welches der ®: 
vorausfekt, von der des Waffers fehr wenig verſchit⸗ 
Den ift 2) weil, wenn auch der Pfahl mit - feinem 
gänzen Gewicht nah oben wirkte, diefe Wirkung in 
Vergleichung mit der Wirkung eines Schlags ver- 
fhwände, und 3) weil bey dem am unteren Ende 
som Boden ganz umgebenen Pfahl gar Feine hydro« 
ſtatiſche Wirkung der Urt fratt findet. - Um 'eichene 
Pfaͤhle von bedeutender Länge tief einzutreiben muͤß⸗ 
te man fie fonifh abrunden, fo daß ihr Durchmeſ— 
fer zu unterft nicht Über 10” betrüge, Ddiefer aber 
nah oben von Fuß zu Fuß um & Zoll größer würde. 
Auch muͤſſen fie in einen ftarfen eiſernen Fuß ſich 
enden, und muͤſſen mit einem 15 Zentner ſchweren 
Bär an einer Zugramme eingeſchlagen werden. 
Der V. maht die Bemerfung , Daß das tiefe Abe 
fehneiden der eingerammten Pfähle zur Gewinnung 
einer tiefen Begründung nichts nutzen köünnez und 
Daß es einerlen ſeyn muͤſſe, ob die Grundfläche des 
Mauerwerks 0,5 Meter oder viel tiefer unter der 
Dberflähe des niedrigften Waſſers liege, wenn nur 
das Pfahlwerf zu allen Zeiten ganz vom Waſſer be- 
deckt. bleibe. Ohne Zweifel ift feine Meynung, in 
Bezug auf Feftigfeit Fomme es eigentlih nur darauf 
an, daß die Pfahle fo tief als möglih in’ feften 
Grund eingreifen, wenn aber einmal die größtmög« 
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liche mit dem Gintreiben erreiht fen, fo fey 8 
nachher gleihgültig, ob die Brundflähe des Kaftens 
höher oder tiefer liege. Wir hingegen, und hoffent- 
Jih alle Lefer mit uns, find der Meynung, daß die 
fo begründete Kaftenmauerung dann die ſolideſte feyn 
twürde, wenn alle Pfähle geradezu über dem Boden 
abgefhnitten werden fönnten, fo daß z. B. Der, 
welher am hoͤchſten hervorragte, etwa nur 2 Zoll 
über den Boden hervorſtaͤnde, und daß es fhlimm 
um die Brücde auffehen würde, wenn ohne fehr tie 
fes Eintreiben 3. B. fein Pfahl um meniger als 
20! über den Boden herborragte. Sowohl in Rüd- 
fiht, auf den Widerftand , welchen Pfoften in loth— 
rechter Stellung einem lothrechten Druck zu leiften 
vermögen, als in Rüdfiht auf den von den naher 
aufgefesten Bögen herrührenden Seitendruck, welchen 
längere Pfähle auszuhalten haben, iſt unfere Bee 
hauptung aus den erftren Anfangsgründen der Statif 
zu offenbar, als Daß wir noch einen befonderen Bes 
weiß nöthig erachten koͤnnten. Wenn inzwifchen die 
Verpfahlung fo gefhieht wie wir angegeben haben, 
die Zwiſchenraͤume gehörig mit Geftein. ausgefüllt 
werden, dann das Pfahlwerf mit einem farfen Roſt 
belegt , Ddiefer gehörig ausgemauert und mit einem 
ftarfen Dihlboden bedeckt, auch nah Befchaffenheit 
der Umſtaͤnde das ganze Pfahlwerk noch durd einen 
Faſchinenbau geſchuͤtzt wird, ſo ift es immer genug, 
menn die -Grundflähe des aufgebauten Pfeilers nur 
6” tief unter dem niedrigften Waſſer liegt. Uebri— 
gens berdient in Bezug auf Dauer des Holzes im 
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Mafler das Benfpiel bemerft zu werden, welches der 
23. ©. 185 aus den Preuvss de la Theorie de la terre 
de Buffon art. ı8 anführt. Zu Anfang des vor. 
Jahrhunderts ließ der damalige teutfhe Kaifer das 
Holz an einer vom Trajan erbauten Brüde über 
Die Donau unterfuhen : „Quoiqwil se füt passe - plus 
„, de seize siecles depuis que le pilier en question etait 
„dans le Danube, elle n’y avoit pénétré tont au plus 
„qu’a l’Epaisseur de trois quarts de pouce, et même 
„„à quelque chose de moins; le reste du bois, pew dif- 
„ferent de lV’ordinaire, ne commangait qu’ä se calciner.” 
Diefes in der Thar merfwürdige Benfpiel fann uns » 
veranlaffen, Die hölzernen. Bogenbrüden niht auf 
Jochwaͤnde nah Wiebekings Weife zu ſetzen, fondern 
auf fteinerne Pfeiler, welche über einem mit einem 
Roſt belegten Pfahlwerf aufgeführt werden , fo daß 
die Grundflaͤche des Mauerwerks etwa noch 3 Fuß tief 
unter das niedrigfte Wafler zu liegen fommt. Bey 
einem. folhen Pfahlwerf wird in den. 4 Außeren 
Piahlreiben Pfahl an Pfahl eingetrieben. *) 

Da übrigens die Aushölung des Bodens zwifchen 
den Pfeilern den Brücen fo fehr gefährlih ift, fo 
bleibt es immer eine hoͤchſtwichtige Maafregel, ein 
genaues Breitenprofil vom Flußbette längs der gan— 
zen Bruͤcke zu verzeichnen, von Jahr zu Jahr den 
Boden zwifchen den Pfeilern unterhalb der Brüde zu 





*) Daß übrigens an Stellen, wo 3. B. die Fleinfte Waſſer⸗ 
tiefe 204 betruͤge, das Eintreiben der Pfähle ſchon ſchwierig 
in werden anfangen müſſe, iß ſehr begreiflich. 





584 | Aunhang. 


ſondiren und vorfindliche entſtandene Vertiefungen 
mit großen Steinmaſſen auszufuͤllen, bis die Wir— 
kung der Vertiefung verſchwindet. Bey ſehr 
ſchlechtem Boden kann eine ſolche Ausfuͤllung ſchon 
gleich nach Vollendung von ein paar Pfahlwerken 
vorgenommen werden. Auch kann man bey einem ſo 
ſchlechten Boden vor— und hinter der Bruͤcke in eini- 
gem Abftande von den Vorföpfen der Pfeiler eine 
der Brüde parallel laufende Reihe von Pfählen ein- 
fhlagen und zwifhen folhen Fafchinenwerfe anlegen, 
welche. zwifhen den Pfeilern durchlaufen und dem 
Boden zum Schuß dienen. Die Fafhinendede kann 
auf eine Art von Flöf, das man aug geringen Fich— 
aA oder Zörlen zufammenfegt, aufgelegt und mit 
folhem - unter allmäliger Erhöhung verfenfe werden. 
Diefe Verſenkung hat keine S Schwierigkeit. Nach dem 
Verſenken kann dieſe Faſchinendecke noch mit einge— 
ſchuͤttetem Geſtein belaſtet werden. Es kann auch 
eine ſolche Faſchinendecke die aus abwechſelnden 
Schichten von Faſchinen, Grand und groͤberem Ge— 
ſtein beſteht, nach der ganzen Bruͤckenlaͤnge in einer 
Breite, welche 3 mal ſo groß als die Laͤnge der 
Bruͤckenpfeiler mit Inbegriff der Vorkoͤpfe iſt, vers 
ſenkt werden, ſo daß man dann erſt die Pfahlwerke 
zur Begründung der Pfeiler anfängt alſo die Pfaͤhle 
durch Die Faſchinendecke durhtreibt. Der W. giebt 
für fehr fhlebten Boden ein anderes Verfahren an, | 
welches auch bey Begründung der über die Aller 
‚erbauten Brücke: von Moulins beobachtet worden ſey, 
weil ſolche über ein Sandlager mwegfliefe, deſſen 


N Anhang. 585 


Tiefe man durch Sondiren nicht habe erforfchen Fon 
nnen. Man legte nah der ganzen Breite des Fluffes 
zuerft für die eine Hälfte dann für die andere) ein 
Fünjtliches Bett an. Man raumte nämlich den Sand 
auf und glih ihn ab, fo daß man- damit 3,25 Meter 
tief unter das Fleinfte Waffer fam ; über diefe Sanda 
fläche verbreitete man 0,32 Meter hoch Leimenerde, 
und bedeckte dann die ganze Fläche (die 3 mal fo breit 
als die Brüde war) mit dicht an einander ftoflenden 
Dihlen, indem man folche’ mit Steinen beſchwerte. 
Die ganze Fläche (jedesmal biß zur Hälfte der Fluf- 
breite) twar vorher umdammt. Nach jener Zurich» 
tung des mit Steinen befihiwerten Dihlbodens wur- 


de Das Waffer ausgefhöpft et malgre la grande eten-. 


' due de ces eisiceintes les Epüisements ont ete tres peu 
considerables (p. 191). Die ganze Brüde beſteht 
namlich aus’ 13 Dögen zu 19,5 Meter Weite, die 
Pfeilerdicke beträgt. 3,57 Meter und die Brüdenbreite 


mit Inbegriff der Geländer 13 Meter (p. 84 im 


ıten Bde.).- Ueber der hiernach beftimmten Fläche 
wurde nun’ eine 2 Meter hohe Sundamentmauer auf 
geführt, und auf Diefe die Pfeiler gebaut. „Um. allem 
Angriffe des Sandes unter dem Fünftlihen Bette noch 
mehr zu begegnen , würden oberhalb der Brüde 2 = 
und unterhalb derfefden 3 Meihen Dammplanfen in 
einem Abftande von 4—5 Meter von einander einges 
fhlagen, und über jede Reibe Bundbalken gelegt. 
Zwifhen diefen Plankenreihen wurde ‘der Sand auf- 
geräumt und nun die Zwifchenräume mit Steinen 
ausgefüllte. Wie hoch dieſe Plankenreihen waren, 


®. 
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wird nicht "angegeben, auch nicht wieweit Die einzel 
nen Planfen in einer Reihe von einander abftanden, 
Dhne Zweifel gieng das Fleinfte Wafler noch ı Auf 
hoc über die Planfenwande weg, und wahrſchein— 
lih wurden die Planfen dicht neben einander einge 
fhlagen. Indeſſen muß dieſes mit Behutſamkeit 
und Umfiht auf die Umſtaͤnde nachgeahmt merden, 
namlih nur in folhen Fallen, wo die daräus ent 
ſtehende Ruͤckſtauung nicht fhadlihb werden Fan, 
Inzwiſchen ift das hier angegebene Verfahren mit 
großen Schwierigfeiten verbunden und außerordentlich 
foftfpielig, twogegen unfer vorher befchriebenes Ber: 
fahren fehr-Teicht auszuführen und bey weitem weni— 
ger Fofifpielig if. Da wir das vorliegende Wer! 
nah der Ordnung feiner Saͤtze durchgehen, ftoßen 
wir am Schluffe diefer Lehre auf eine Note, worin 
der V. ſagt: „Les fascinages oflrent des ressources 
„d’un autre genre, dont l’experience a constate& les 
„avantages; et on sait, quils fournissent un des 
„moyens les plus efficaces et les moins coüteux pour 
„consolider les fonds des rivieres, et les. rendre in- 
„attaquables par les courants les plus rapides.” Um 
fo weniger halten wir für überflüffig , was wir oben 
hierüber gefagt haben. Was der V. De la maniere 
de sonder le terrain fagt, dürfen wir hier übergehen, 
weil man davon in Teutfchland beffere Kenntniß hat 
als in Frankreich, | 

Chap. II. Des operations pröliminaires de la fon- 
dation des ponts, p. 195 — 248. Sect. 1. Du deblai 
des terres, p. 195 — 203. Auch diefer Abfchnitt hatte 





Anhang, 587 


ohne allen Nachteil für das Werk felbit und für den 
Leſer "wegbleiben dürfen. Sec. II. Des £chafauds 
pour Vexecution des fondations, p. 204— 205, ift wies 
Der fehr unbedeutend. Fect. IIL Du draguage e 
du regalage , p. 206 — 213. n vielen Fällen ift es, 
wie man vorhin fohon gefehen hat, fehr wichtig, be- 
queme Werkzeuge zu haben, welhe Sand, Sumpf 
u. dgl, wegzufhaffen dienen, Bey geringen Waller: 
tiefen find Schaufeln, Spathen, Handfhöpfer mit 
fangen etwas beugfamen Helmen (Stielen), ſechs⸗ 
achtzinkige Gabeln, die mit ihren Helmen rehte Win⸗ 
fel machen u. f. w. nicht nur brauchbare fondern 
polfommen genügende Werkzeuge, Zur Anwendung. 
großer Kräfte hält der B. die Reinigungsmafhine, 
deren man fih zur Reiniguag der Hafen von Bene 
dig bedient hat, für die beften (f. Traité dlömentaire 
de machines par M. Hachette p. 249.) aber für Sande 
boden fen fie niht brauchbar; fo verhalte es fih auch 
mit manden andern Angaben. Er giebt hierauf eine 
Befhreibung einer Reinigungsmafhine, Die jet alle 
gemein gebrauht werde. Sie hat fehr große Aehn— 
fichfeit mit der Kaſtenkunſt (eine mit Käften oder 
Eimern verbundene Kette ohne Ende) die man ın 
älteren Schriften unter den Wafferhebungsmafdhinen 
"befchrieben findet; nur daß ftatt der Kaften Fufenfor- 
mige Gefäße von Eiſenblech angebraht find. Die 
übrigen befonderen Borrihtungen bey dieſer Mafchine 
koͤnnen ohne Zeihnung nicht deutlich angegeben werden, 
Daflelbe ıft der Zall mit anderen noch beigefügten 
Angaben. Der DB. bezieht fih auf mehrere Schriften 
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z. B. les Oeuvtes de Perronet, tome II.; la de- 
scription du pont de Moulins par M. de Regemortes; 
Description des travaux 'hydrauliques de Cessart tome II, 
Es ift aber auch nicht fihwer, für fih in vorkom— 
menden Fällen auf zweckdienliche Cinrihtungen zu 
denfen. Sec. IV. Des batardeaux. Die Abdammung 
des Aufferen Waflers, um dann durch Ausfhöpfung 
die Bauftelle vom Wafler zu befreyen, ift in man— 
then Fällen eine unumgänglihe Nothivendigfeit, oft 
aber aub das leichtefte Mittel zum Zwed zu gelan- 
gen. Es verfteht fih, daß Abdammungen mittelft 
verpfählter Wände nur in Flußbetten anwendbar find, 
welhe das Einrammen der Pfähle geftatten. Der 
DB. geht von den einfahften Fallen aus, wo die gan; 
befannten Mittel angegeben werden. Gewoͤhnlich ge: 
be man der Verdammung ziwifchen zen hölzernen 
Wänden eine Die, welche der Tiefe des Aufferen 
Waſſers gleich fen. Diefer Sab wird dahin befhranft 
werden müffen, daß dabey der mittlere Wafferftand 
zur Rihtfhnur dienen fonne. Bey der Höhe muͤſſe 
auf gewöhnlihe Anfhmwellungen Rüdfiht genommen 
| werden. Bey folhen Verdammungen dürfe man im: 
mer darauf rechnen, wo der Boden aus Dammerde 
befteht, das Waller 3 Meter tief, in -fandigem Bo- 
den aber 2 Meter tief unter dem Aufleren Waſſerſpie— 
gel auszufhopfen. In Bezug auf die Frage, ob 
man die Bauftelle für jeden einzelnen Pfeiler abdam— 
men, oder zwey Pfeilerftellen mit einem gemein- 
ſchaftlichen Damm umſchließen folle, unterfheidet 
der Verfaffer Brücken mit weiten Bögen von folhen 
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mit Bögen von geringerer Bedeutung, die etwa nicht 
über ı5 Meter weit find. Ben Ddiefen würden wir 
nicht etwa nur zwey fondern auch 3— 4 1. (nur 
nicht über von der Anzahl aller Pfeiler) mit ei— 
nem einzigen Damme umfchliefen zu laffen geftatten, _ 
wenn man 5 — 4 mal fo viel Arbeiter fowohl zur 
Abdammung als zur gleichzeitigen Aufführung. der 
Pfeiler anſtellen kann. Bey merklich weiteren Boͤgen 
ſind wir mit dem V. der Meinung, daß jeder ein— 
zelne Pferler befonders umdammt werden muͤſſe. Bey 
der Brücde von Orleans, welche aus 9 Korbbögen, zu 
29,9 bis 32,5 Meter weit, befteht, murden die Ko— 
ften durd die jedesmalige Umſchließung zweyer Pfei— 
ferfiätten mit einem gemeinfchaftlihen Damme aus 
genfheinlih bedeutend vergröffert.. Leber Verdam— 
mung des Bodens in einem Gandbcette macht der 
B. Bemerfungen, wie er-fie oben mitgetheilt hat. 
Wenn er aber (p. 218) fagt, der eingelegte Dihlen— 
boden braude nur 0502 Meter dit zu fenn, fo iſt 
folhes wohl nur ein Druckfehler, indem diefe Dihlen 
wenigftens 0,04 Meter di feyn müßten. Noch einia 
ge Vorſichtsmaaßregeln übergehen mir, : weil Ddiefe 
Anzeige ſchon fo fehr angewahfen iſt; und wir eilen 
aus diefem Grunde um fo mehr zum Schluffe, meil 
mir uns auch durch den inhalt der noch folgenden 
Abhandlungen dazu berechtigt glauben. Sect. V. Des 
£puisements. p. 222 — 248. Zuerſt von der Groͤſſe 
thieriſcher Kräfte. Der V. begnügt fih mit dem Sape,- 
daf ein Arbeiter bey 8 ftündiger Tagesarbeit mittelft 
einer Kurbel (ohne befondere Ruͤckſicht auf die Art 
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der Mafhine) 155 Kubitmeter Waſſer ohne Erfchopfurng 
feiner Kräfte ı Meter hoch zu erheben vermöge. Fur 
Pferde nimmt der B. auf einen Tag ı200 Kub. Me: 
ter als das Maaf der Forderung Any die Foͤrderungs— 
höhe mie vorhin zu 1 Meter gerehnet. Von den 
unterfhlächtigen Waäfferrädern fagt der B.: „On 
„sait que la force depensee pour donner le mouve- 
„ment à une roue à palettes est r&presentee avec une 
„exactitude suffisante par la surface de l’aube, multi- 
„pliee par la vitesse du courant et par la hauteur due 
„A cette vitesse; plusieurs experiences, et particu- 
„lidrement celles de Smeaton, ont appris que les deux 
„tiers de cette force étaient consommés inutilement 
„par la resistance de la roue, et qu’un tiers seulement 
„était transmis & l’arbre, On aura donc ävec assez 
„d’exactitude Ja quantite d’action produite par une roue 
„de cette espece, en prenant le tiers de celle fonrnie 
„par l’eau employee & la faire mouvoir ”" !!! Unter 
der Ueberfchrift du baquetage erflärt er fih mit Recht 
gegen die Benutzung menfhlicher Kräfte zur Waffer- 
förderung durch Schaufeln. Ueber den Effekt der 
arhimedifhen Schnecke theilt er 3 nahe zufammens 
ftimmende Erfahrungen mit. Die, welche bey der 
Brüde von Orleans gebraucht wurde, war 2,6 Meter 
lang, ihr Aufferer Durchmeſſer betrug o,4a Meterund 
ihre gewöhnlihe Neigung 33 Grade; die Förderungs: 
böhe war 1,14 Meter , die Kurbelböhe 0,32 Meter. 
Die Tagesarbeit betrug 8 Stunden, und in biefer | 
Zeit forderte ein Arbeiter 84 Kub. Meter (ftatt 155) 
auf die reducirte Höhe von ı Meter. Der D: fagt 
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ganz richtig, man verfpreche fih gewoͤhnlich zu viel 
von dDiefer Mafhine. Bon dem Schöpfrade, welches 
bey der Brüde von Orleans gebraucht wurde, macht 
Der D. viel Rühmens. „Cependant, fagt er am 
s„» Ende, l’usage en a été abandonne au pont d’Orleans, 
ss Parceque ces rones ne pouvant &lever l'eau ä Ja hau- 
„, teur de Jeurcentre, doivent &tre fort grandes et par 
ss consequent fort pesantes et d’un transport difficile.” 
on den Schaufelwerfen urtheilt er nah mitgetheil— 
ten Beobachtungen nicht günftig, und nicht viel,güne 
ftiger don den lothrechten Echeibenpaternofterwerfen, 
deren Effeft man immer zu groß angebe. Unter den 
Nachtheilen, die mit diefer Mafhine verbunden fenen, 
nennt er auch die, Daß fie durch die mit dem Waffer 
aufgenommenen fremden Körper fehr häufig ins Sto— 
cken fommen, womit Zeitverluft. oft auch Brüde 
verbunden feyen, und daß man in Bezug auf Höhe 
des Ausgufles nicht ab» und zuthun fönne ( welches 
doch durch eine aufgefekte etwas weite hölzerne Roͤh— 
ve mit mehreren unter einander liegenden Ausgußoͤff— 
nungen allerdings gefhehen Fann ), auch daß fie nicht 
nahe genug am Boden‘ das Wafler fhöpfen. Laͤßt 
man das nieder gehende Kettenftuf (mie das auf— 
twärts gehende) Dur eine Röhre gehen y und werden 
beide Röhren mir dem unteren Ende in den Dedel ei— 
nes gemeinfchaftlichen durchaus verſchloſſenen Kaftens 
befeftigt, der mie ein Seiher in den Wänden durch— 
locht ift, fo kann dem erwähnten Stoden vorgebeugt 
werden, Die gemeinen Pumpen halt der V. für die 
brauchbarſte Waſſerhebungsmaſchine beim Brücfenbau ; 
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er beftimmt ihren Effeft für die Ausübung fo, daß 
ein Arbeiter durch fie täglih (d. b. in 8 Stunden) 
Bo Kub. Meter Waller auf eine Hohe von ı Meter 
erhebe. Noch fügt er einige Berehnungen in Bezug 
auf ein unterfhlachtiges Rad bey und Bergleihungen 
mit dem Effeft, den die Beobahtung gegeben babe; 
er ſcheint fich aber in die Mafchinenlehre nie ſehr 
vertieft zu haben. Alles was er über Mafchinen ſagt, 
ift blos empirifh und hoͤchſt oberflählihd. Ben der 
groſſen Menge von Zeichnungen in feinem MWerfe, 
die fehr hätte vermindert werden koͤnnen, hat er es 
nicht der Mühe werth-aeachtet, von irgend einer Ma— 
fhine eine Zeihnüng beizufügen. Der Schluß dieſes 
Kapitels feheint hierüber eine Urt von Rechtfertigung 
ju enthalten: „D’apres l’exemple des derniers ponts 
„construits en France, il paroit que la methode des 
„eaissons, on dautres procedes analogues, seront 
„desormais generalement adoptes pour la fondation 
„des grands Edifices de ce genre. On n’aura done plus ' 
„ d’epuisements bien consid£rables & faire, et par con- 
„sequent plus d’occasions d’employer les machines 
„mues par Je courant, qui, dans ce cas, seraient les 
„plus avantageuses de foutes.” 

Chap. III. Des operations qui ont lien dans la 
fondation des ponts. p. 249 — 306. Sec. I, Du 
piltage. p. 249 — 265. Der V. meint, die aus 
Erfahrungen hergenonmene Bemerfung , daß der | 
Drud oft ahnlihe und fogar noch gröffere Wirkun— 
gen hervorbringen Fonne, als der Stoß, habe zu 
dem Sedanfen Anlaf Im daß man Drud und 

Stoß 


’ 
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Stoß ins Sfeihgewiht bringen fönne, und der Zu 
fat , en compensant la masse par vitesse berräth, 
Daß er felbft in diefem Punfte nicht reht wußte, too 
er zu Haufe war. Bey zwey in Bewegung befindlie 
chen Körpern laͤßt fih eine Kompenfirung anwenden, 
aber melde Größe von Maſſe deren Geſchw. — o ift 
oder die fi in Ruhe befindet fol denn die Wirkung 
einer in Bewegung gefesten Maffe erfegen ? Eine 
folhe Maffe müßte unendlih groß feyn, folglich 
fann feine Erfahrung ein folhes Gleichgewicht zwi— 
fhen Drud und Stoß gelehrt haben. Ein foldes 
Gleichgewicht ift, endlibe Maſſen vorausgefekt, 
unmödglid, und nur Unfundige, denen wiffene 
ſchaftliche mehanifhe Kenntniffe fehlten, Tonne 
ten an ein foldes Gleichgewöcht denfen. Zwar 
laͤßt fih aus der Groͤſſe des Stoffes aud Groͤſſe des 
Druds unter beftimmten Bedingungen ableiten, aber 
nunyaus wiffenfhaftlihen Gründen , die dem noth> 
wendig fremd feyn müffen, der an ein Gleichgewicht 
zwifhen Drud und Stoß denft. Ein Pfahl Fann 
3. B. mit einem Rammklotz von ı2 Zentnern fo ein» 
getrieben feyn, daß er gerade 100 Zentner zu tragen 
vermögte. Hieraus folgt aber nicht, daß der Wir— 
fung des fetten Schlags oder aub die Summe der 


Wirfungen aller empfangenen Schläge mit dem - 


Druck von 100 Zentnern im Gleichgewicht fen. Jeder 


einzelne Schlag macht unermeßlih mehr Eindrücde 
als der Druck von 100 Zentnern, und, Wirkungen 


der Elaftieitat und Beugſamkeit bey Geite gefekt, 
müßte der eingetriebene Pfahl bey einem hinzukom⸗ 
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menden neuen Schlage aufs neue tiefer ſinken. Um 
wie vieler tiefer ſinken wird, das haͤngt von der 
Groͤſſe des Widerftandes ab, welchen der Pfahl ſei— 
ner Bewegung entgegengeſetzt, oder von der Groͤſſe 
des Drucks, welcher mit dieſem Widerſtande im Gleich— 
gewicht iſt es muß daher umgekehrt nad den Grund— 
gefegen der Mecanif aus der beobachteten Tiefe des 
Sinfens bey einem Schlage auch die Gröffe des 
Widerftandes (oder des ihm gleihen Drucks) abge— 
feiret werden koͤnnen. Diefer Widerftand ift alfo 
nicht der Wirfung des Stoffes gleih, fondern er iſt 
eine verzögernde Kraft, der die unermeßlide 
Anzahl von Eindruͤcken, melde der Stoß dem Pfahl 
mittheilte, dadurh in einer endlihen Zeit (fey fie 
auch der miltionfte Theil einer Terzie). wieder auf— 
hebt , daß fie eine beftimmte Anzahl von Eindrüden, 
welche fie dem Pfahl, feiner Bewegung entgegen mite 
theilt, unzähligemal miederholt. Man begreift 
hieraus, daf nicht der einfahe Widerftand des Pfahls 
fondern nur ein unermeßlih Vielfaches diefes Wider- 
ftandes als Aequivalent des Stoffes angefehen werden 
fann. Aber wiffenfhaftlihe Kenntniß. der bierbey 
eintretenden Verhaͤltniſſe fest uns in den Stand, 
jene Nebenwirkungen der Glafticität und Beugung 
ben Seite geſetzt, aus dem wirklichen Erfolg der. 
Beweguna (oder des Eindringens) auch die Groͤſſe 
des einfahen Widerftandes abzuleiten. Der V. ber- 
miſcht Mahres mit Falſchem hier fo, daß wir nod. 
fehr vieles zur Laͤuterung feines Vortrags zu fagen 
hätten, wenn ung nit der Raum befhränfte. Unter 


Anhang, 395 
der Ueherfihrift : du battage des pirux et des palplanches 
finder man befannte Bemerkungen über Dide der 
Pfaͤhle (der D. redet immer nur von eichenen) und 
Dicke uind Breite der Dammplanfen, Gewicht. der 
Rammbäre, Anzahl der Arbeiter, Anzahl nad eine 
ander folgender Schläge und von der Verfhiedenheit 
der Wirfungen der Runftrammen und der Zug 
rammen. Der ®B. hält es anfänglih unbedingt 
mit erfteren. Weiterhin faat er, man müffe in den 
einzelnen Fällen Verſuche uber den Vorzug der einen 
vor der andern entfheiden fafen: Am Ende feht er 
hinzu: „On fait que dans beaucoup de cas il peut éêtre 
„avantageux, comme quelques constructeurs le recom- 
'„mendent, de commencer le battage des pieux avec la 
„sonnetteä tirande, et de la terminer avec celle à declit.” 
Der B. hat die befonderen PVortheile der Zugram- 
men niht ins gehörige Licht gefegt, fondern nur 
einige Vorzüge der Kunſtrammen vor jenen angege- 
ben. Eine forgfältige Vergleihung fpriht im Als 
gemeinen ohne Widerrede für die Zugrammens. 
und es tritt nur hoͤchſtſelten der Fall ein, wo man 
den Gebrauh der Kunftrammen vorzuziehen verane 
laßt werden fonnte. Zum Echluffe wird noh vom 
Abfchneiden der Pfahle unter dem Waifer und vom . 
gänzlihen Ausziehen derfelben geredet, befonders in 
Bezug auf Die Description des traveaux hydrasliques de 
M. de Cessart und auf den Trait£ diömentaire des ma- 
chines p. M. Hachette. Es folgt jest Sect, II. Des 
enrochements p. 271 — 286. Des enrochements en pierre 
söche D, 277 —276. Der V. denkt fi} auft horizon« 
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talem Boden ein Parallelepipedum, gegen deſſen 
vordere lothrechte Wandflaͤche der Strohm ſenkrecht 
gerichtet iſtz die Grundlinie dieſes Reklangels ſetzt 
er —a, fine Hoͤhe —c, die Abmeſſung des Paralle— 
pip. nah der Nihtung des Strobms Sb, die der 
Gefhro. des Waffers zugehörige Höhe —H, die ſpec. 
Schwere des Körpers Sa II, die des Waſſers — 
'ı geſetzt, und hiernach ſagt er, ſey für das Gleich— 
gewicht des Waſſerſtoſſes mit dem Gewicht der Maſſe 


sc. Haczi;b. Ilabe, alfo 2. Man fiebt, 


daß er bey diefer Beffimmung für die Bedingung des 
Bleihgewihts die walzende Bewegung vor Augen 
gehabt bat, welche auf.der Gleichheit der ftatifchen 
Momente beruht. Fürdiefe bleibt alfo nur zu fuͤrch— 





auch auf die Möglichfeit einer Fortfhiebenden Bes 
wegung Rüdficht nehmen follen. Für diefe wird vie 
Bedingung des Gleichgewichts durch Hac=«.Llabe 
ausgedruckt, wenn 4 der Reibungskoefficient aus— 


druckt; alſo —— ‚two alſo — Bewegung zu » 
fürchten bleibt, folange niht b> ift. Iſt alfo 
Pre > vv” —, oder H > ITe fo. ift die Bere 
fhiebung noch mehr zu fürdten als die Wälzung. 
Diefe Beftimmungen find für die Ausübung von 
Wichtigkeit. Wegen + muß man erwägen, daß die 
Steine oft ein fehr fhlüpfriges Lager haben, oft auf 
abgerundeten Steinen aufliegen; man thut daher 
wohl, wenn man = nicht größer als 0,25 oder & an« 
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nimmt, Die Werthe von II find fehr verfhieden, 
fo daß man dafür 1,2 und 1,7 als Bränzen feftfegen 
kann. Zur Sicherheit wird man.alfo feftfegen dürs 
fen, daß die Gefahr des Verfhiebens größer als die 
des Fortmälzens ift, wenn H > 5. 12. c oder 
> 0075. ce oder aub e 15,3. H if. Hat das 
Mafler 3.38, eine Geſchw. von 3’, fo finder man 
13,3. H=»'; es würde alfo in einem ſolchen Fluffe 


- „die Sefahr des Fortfchiebens noch mehr als die des 


Fortwälzens zu fürdten feyn, fo lange c oder die 
Höhe des parallelepip. Steins <2’ wäre. Die wirf- 
lihe. Gefahr des Verſchiebens bleibt aber nur, ſo— 


lange b< IT iſt; ſetzen wir für diefe Beſtim— 
mungen jur Sicherheit «—5 und Il=ı,7; fo bleibt 
Gefahr, folange b< = oder <ı1,07 .. H ift, alfor 


bey 3’ Sefhmwindigfeit, folange b < 0,167 oder <a 
wäre. Ueberhaupt bleibt in Bezug auf noch nicht 
abgerundete Steine die Gefahr des Verſchiebens, ivel- 
che der V. gar nicht erwogen hat, allemal größer 
als die der Fortwälzeng , zumal wenn dabey noch 
erwogen wird, daß daben allemal b>e in Rehnung 
kommen muß, meil für einen Stein, für melden 
zuerft e> b wäre, gleich nad der erfien Ummälzung 
b>c werden müßte. Nunmehr: aud des enreche- 
‚ments en beton, Der V. handelt hier vom Kalf 
und von. den Forderungen zu einem guten Mörtel 
unter. Waffer, Die man auch in Teutfhland recht 
gut Fennt. Sect. III. Des fascinages, p. 287 — 289. 
Diefe Bauart Fennt man im Teutfchland beffer als in 
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Frankreich. Fect IV. Des grillages et plate - formes, 
et de basses palles, p. 289 — 295. Von der Einfaf- 
fung der oberen Pfahlenden mit aufgezapften Bund— 
balfen (Dedbalfen, Saumfhwellen, Petten, Kron— 
hölzern) der Verbindung diefer Bundbalfen mit Rie- 
gelhoͤlzern, Auflegung befonderer Röfte und der Be— 
legung mit Dihlen. Set. V. p. 295 — 306. Des 
eaissons, wo noch einige praftifhe Bemerfungen nach» 
geholt werden; zulegt noch Note I. Sur la vitesse 
necessaire à l’eau pour entrainer differentes matieres, 
welche Beobahtungen von Dubuat enthalten; “und 
Note II. Einige Bemerkungen Sur le transport des 
gros blocs de pierres qui servent dans les enrocrhe- 
ments à la mer. Chap. IV. De la construction des 
parties superieures, p. 507 — 330. Sinsbefondere Du 
levages des cintres et des travdes des ponts de char- 
pentes., Du service de la macgonnerie pour les pie- 
droits et ponr les voütes. De la construction des pie- 
droits, De la construction des voütes. De la con- 
'struction des perres (der Befleidungsmauern an den 
Ufern). Chap. V. Des prix des ouvrages servent à 
la construction des ponts, d’apres la quantite de ma- 
teriaux et la main-d’oeuvres qu'ils exigent. p. 331 — 
396. Wer den Brüdenbau fennt, muß die mannig- 
faltigen dazu erforderlihen Materien, die Anzahl 
ihrer einzelnen Theile mit den ihnen angemeſſenen 
Abmeflungen, die Lohne der Handwerfer, Taglöhner 
und Zuhrleute, und die Koften der Materialien fen» 
nen. In Bezug auf noch ungewiſſe Beftimmungen 
(je B. Menge und Stärfe der Pfähle, Koften der 
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Mafferförderung u. dgl.) muß er mißgunftige Zur 

‚falle zum Grunde legen, und bey dem allem am 
Ende den Anfhlag noch um ss vergrößern. Diefes 
ift alles, was wir hier im Allgemeinen hierüber ſa— 
gen zu Fonnen glauben. Ueberdag find nun aber die 
beym Brücenbau ſich vereinigenden Umftände fo 
mannigfaltig, und Preife der Materialien und der 
Löhne fo verſchieden, daß wir dieſes letzte Kapitel 
umfomehr ganz; übergeben zu koͤnnen glauben, als 
fih folhes nicht wohl in einem kurzen Auszuge mit« 
theilen läßt, und die vorliegende Anzeige ohnehin 
fhon die diefen Blättern vorgezeichnete Graͤnze über- 
fhreitet. | 


Zum Schluffe müffen wir nur noch auf das ſehr 


voluminoͤſe Anſehen dieſes Werks aufmerkſam ma— 
hen. Es beſteht aus 2 Bänden in gr. 4., Die ohne 
Vorrede und Inhalt 795 Seiten enthalten. Hiere 


J 


von enthalten 172 Seiten blos Erwähnungen vor⸗— 


handener Brüden und 65 Seiten des letzten Kapitels 
Ueberfihläge, die zu nichts dienen; ziehen wir nun 
237 Seiten von 795 ab, fo bleiben noch 558 Quart= 
feiten übrig. Wir- wollen mit Selindigfeit nur 38 
Seiten für unnüße fpefulative Theorien abrehnen, 
fo bleiben noch 520 Quartfeiten übrig. Wir haben 
ung die Mühe genommen, eine genaue Vergleichung 
zwifchen dieſen Quartfeiten uud den Seiten eines ung 
gerade zur Hand liegenden teutfhen Buchs in 8. ans 
juftellen , und haben gefunden, daß 10 Seiten des 
legteren ſchon foviel Lettern enthalten ale 11 in er- 
fterem, daß alfo jene 520 Quartfeiten nur für 
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35 . 520 d. i. für 473 folder Dftanfeiten geredh« 


net werden fünnen, Wer franzöfifhe Schriften Der 
Art mit Werfen gründlicher teutfher Schriftfteller 
jemals berglihen hat oder noch vergleihen will, 
toird immer jugeftehen müffen, daß der Franzofe auf 
5 Seiten kaum foviel fagt, als der Teutfhe auf 4. 


So wird alfo jenes voluminöfe Werft auf } . 473 


oder beylaufig auf einen Oktavband von 378 ‚Seiten 
redueirt. Dabey ift obendrein falfhe Münze noch 
als gutes Geld mitgezahlt worden — um des Buten 
willen, was das Werf deductis deducendis enthält, , 
wozu insbefondere die vielen trefflihen Kupfer geho= 
ren. 


Shlußanmerfung 


Von der Wichtigkeit des Daſeyns twohlgebauter 
Straßen und Brüuden habe ih in diefem Werke hin 
und wider geſprochen; es ſey mir nun am Schluffe 
dejfelben erlaubt, auch einige Worte über die Wich— 
tigfeit der ihrem und überhaupt dem Dafeyn aller 
öffentlihen. groffen Bauten vorangehenden Arbeiten 
nachzuholen. Welcher edle Fürft, welcher Menfhen- 
- freund überhaupt wird niht gerne Worten, für Leis 
dende geſprochen, auf einige Augenblicke fein Ohr 
leiden? Noch feufzt die Halfte der Menfchen in Eu— 
ropa unter dem Druck der Armuth und der Noth, 
welche ungeheure Heeresmaffen begannen und Fluthen 
und Mißwachs in diefer lekten Zeit vollendeten, mp, 
wenn es auch nicht an Nahrungsmitteln fehlt, doch 
die Preiße zu einer Höhe geftiegen find, welche theils 
die Kräfte der Mehrzahl von Menſchem überfteigts 
theils die Armuth immer mehr verbreitet und unzaͤh— 
lige vollends zu Grunde richtet. Gewiß Fann Fein 
Staat ein glücklich gebildeter Staat genennt werden; 
in welhem die unter Dürftigfeit, Armuth und Kum⸗ 
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mer ſeufzende Klaſſe einen bedeutenden Theil der 
Volksmenge ausmacht, indeß eine große Anzahl von 
Bewohnern nur darin Druck findet, daß ſein jährli— 
cher Ueberfluß, der dem Kapitalvermögen wieder zus 
faͤllt und ſolches aljährlid vergröffert, etwas minder 
groß ausfällt, als es in günftigeren Zeiten der Fall 
feyn würde. Der höchfte Staatszweck, wie ihn Ver— 
nunft, reines menfhliches Gefühl und die reinfte d. 
h. die riftlihe Moral vorfchreiben, ift in einem 
Staate Beglükung der Einzelnen, um das Ganze 
zu einer möglihft gluͤcklichen Gefenfhaft zu bilden ; 
und die Regierungsfunft befteht in der Kenntniß und 
rihtigen Anwendung der Mittel, die zu diefem Ziele 
führen. Dasjenige Abgabefpftem ift das vollkom— 
menfte, welches diefem Ziele am naͤchſten führt, und 


Das Land ift das glüclichfte, too jener hoͤchſte Staats 


zweck am volfommenften erreiht wird. Es giebt 
wohl in Teutfchland feinen gröfferen oder Fleineren 
Staat, der nicht in Diefer Hinfiht glüudlih feyn 
fonnte, wenn der Reihe nah feinen Kräften die all- 
gemeine Laft fo tragen zu helfen gewohnt mare, 
‚daß ein Theil feines jährlihen Weberfluffes der Min- 
derung des Elendes der armeren Klaſſe zu fratten 
fame, und dabey berücfichtigt würde, mas eigentlich 
für die armere Klaffe dDrüdend wird. Wenn z. B. in 
einem von der Natur gefeegneten Lande Die Summe, 
der jährlihen Abgaben zu gleihen Theiler unter 
fammtlihe Bewohner vertheilt 4 fl. für den Kopf 
betrüge, fo koͤnnte jene Summe für das Land nur 
in den Klagen der ärmeren Klaffe druͤckend erſchei— 


| 
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nen, wenn fie niht nah VBerhältniß der Kräfte vere 
heilt iſt, welche tragen helfen. Man denke fih ei- 
ten Hausvater, der für 20000 Bulden liegende 
Gründe befize, daben aber 10000 fl. Kapitalfhulden 
habe, wovon er 500 fl. Zinfen entrihte, fo muß er 
im Grunde (die 500 fl. als Steuer betradtet ) mehr 
als für 60000 fl. Güter verfteuern , da hingegen ein 
Kapitalift von 200000 fl., wo feine Kapitalfteuer 
ftatt hat, frey dDurchgeht. Ein Hausvater , der für 
200000 fl. liegende Gründe beſitzt, zahlt nicht mehr 
bey feinem jährlichen Ueberfluſſe, als 50 Hausvätery 
wovon Jeder für 4000 fl. Güter hat, die halb ver- 
fhuldet find und feinen ihrer Eigenthümer nur halb 
ernähren. Nur hierdurch erfcheinen Abgaben drücdendy 
die ihrer Summe nah den Staatsausgaben völlig 
angemeflen und für das gefammte Tragvermögen kei⸗ 
neswegs zu groß genennt werden koͤnnen. Dazu 
kommen manche Abgaben, die den Reihen und dem 
Aermeren in gleihem Maafe, ja oft den Aermeren 
nod mehr treffen als den Reihen. in hierher ger 
höriges Objekt ift das Salz. Ein Hausvater aus 
der ärmeren Klaffe kann eben fo viel, fann mehr 
Salz brauben, als ein Reicher. Gewoͤhnlich mird 
der Salzbandel als eine Quelle mit zur Füllung der 
Staatsfaffe angefehen, und der allmalig zu einer 
fonft nie erhört geiwefenen Höhe geftiegene Preiß Des 
Salzes laßt fih als zweitheilig betrahten. Der eine 
Theil ift derjenige, welcher Die Staatsfaffe für Die 
darauf verwendeten Koften fhadlos hält; der andere 
ift eine darauf haftende Abgabe, die alg reine Reve⸗ 
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nie: in. die Staatskaſſe fließt. Zu dieſer Revenuͤe 
muß alfo, bey einem der erften Bedürfniffe des Men— 
fhen, die armere Volksklaſſe mehr beitragen als die 
reihere! Aber dieſe Art des Druds verſchwindet 
in Vergleihung mit einem andern, der die Noth der 
armern Klaffe bis zur Verzweiflung fteigert, ohne 
Daß die Staatsfaffe dabey gewinnt, und dieſes bey 
dem nothwendigften aller Bedürfniffe, beim Brode. 
Cine ärmere Familie, die jahrlich 12 — ı5 fl. zur 
Staatskaſſe bezahlt, und taglih 8 Pf. Brod bedarf, 
wird mit Staatsbemilligung vom Beder alleın 
im Sabre um 15 Gulden betrogen, wenn Ddiefem ges 
ftattet wird , das Pf. Brod im Durdfhnitt um nur 
2; Pfennige theurer zu verfaufen, als Recht ift. 
So wird alfo, durch polizeylihes Verfehen, der Ar— 
me zu einer höchft unerlaubten Abgabe an den Beder 
gezwungen, dieeben fo groß und oft gröffer iſt, als die 
vechtmäßige Abgabe zur Staatsfaffe, zumal wenn der Be» 
cker bey den 8 Pfunden im Durchſchnitt aud nur um 5 Pf. 
am Gewicht betrügt. (Mir felbft haben ſchon ı2 Lo— 
the bey Vpf. gefehlt!). Unter ſolchen Umftänden 
zollt der Arme gerade in der bedraͤngteſten Zeit 
-über 20 fl. -im Sahre an den Beder, indeh die 
Staatsfaffe nur 12—ı5ja oft nurd—6 fl. an ihn fordert. 
Solche Quellen des Elendes wären doch wohl noch 
zu hemmen? Und fie müßten um fo mehr gehemmt 
werden, weil fie zugleich Quellen der Klagen werden, 
die der armere Theil des Volks kummervoll zum 
Himmel ſchickt. Minderer Anfprub auf den Beutel 
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des Armen, höherer an den des Reichen, Beruͤckſich⸗ 
tigung der Art des Beduͤrfniſſes (z3. B. des Salzes) 
und ein ſorgſamer wachendes Auge der Policey auf 
den Wucher der Becker — wie viel koͤnnten ſolche 
Mittel ſchon zur Verminderung des Leidens, Kum—⸗ 
mers und- Elendes bemwirfen ! 


Aber warum hiervon in einer Anleitung zum 
Straßen » und Brüdenbau?..gerade darumy weil ich 
eine Volksſchrift zu folhen Aeußerungen nicht für 
geeignet halte, und weil ich der Meinung bin, daß 
aufferdem auch noch auf eine pofitive Weife etwas 
für Die armere Klaffe gefhehen müffe.. Man muß 
den Dürftigeren Wege eröffnen, auf welchen fie dur 
den Gebrauh ihter Kräfte, duch ihrer Hände Ars 
beit wenigſtens nothdärftig ihr Brod zu verdienen 
im Stande find. Dffenbar ergeben fih aber folde 
Wege am fiherften und zweckmaͤßigſten durch öffentli= 
‚he Bauten aller Urt, die felbft wieder theils nuͤtzli— 
ches Figenthum des Staates werden, theils.den Staats— 
‚bewohnern mannigfaltige mittelbare - und unmittele 
bare Vortheile gewähren. Dahin gehören nun neben 
dem Strohm- und Kanalbau aub der Straßen. = 
und Brücfenbau. Hiermit wird die Zirfulirung der 
Geldmaſſe vom Ueberfluffe der Reihen und dem zur 
Noth Cd. 5. bey guter Haushaltung ) Entbehrlihen 
der Mittelflaffe durch die ziwifchenliegende Staats— 
kaſſe in die Hände der Aermeren befördert, das Volk 
beim fteeten Genuſſe freyer Luft in Thatigfeit und 
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Kraft erhalten und zugleich neue Vortheile für den 
Staat und für die Einzelne gewonnen. Und ſo ſteht 
dieſe Schlußanmerkung im engſten Zuſammenhange 
mit den Gegenſtaͤnden dieſes Werks. Möge der Him- 
mel diefen meinen lesten Worten Seegen und Ge— 
deihen geben ! Seegen dem Zürften der auf fie 
achtet ! 


Schriften zum Brückenbau sind in der Anleitung 
selbst gelegenbeitlich ‚genannt worden, Bier verdie- 
nen noch bemerkt zu werden: 

Recueil de divers me&moires extraits de la bibliothè- 
que des ponts et chaussees. Publie par P. C. 
Lesage à Paris ı806 und 1808. 2 Bände in gr. 4. 

Walter’s theoretisch - praktische Anweisung zur 
Brückenbaukunde, Herausgegebin von Mayer, 
Augsb.| u. Leipz, (1816) in Fol, mit 34 Kupfer- 
tafeln. U 


—⸗ñ ñ — — — ——s ———s — 


Speyer, gedruckt mit Kolb'ſchen Schriften. 
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Fig. 20 und 21. Tab. ıV, 
Fig. 22 und 23. Tab. I. 
Fig. 24...27. Tab IM. 
Fig. 28.., Tab. V. 
Fig 28”* in der 3ten Tafel 
zum Strassenbau. 
Fig. 29. ..3ı. Tab, III, 
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